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Vorrede:

D. Ent�clußzür Ausärbritungdes
Werks; von dem ih hierdetnPublikum
den er�tenTheil zi übergebenmicherdrei-
�é,erzeugtedorzüglichtheils der Mangel
eines �tati�ti�chenHandbuchs, _ das eine;

auh nur in gewi��enRük�ichtenvoll�tänz
digeEinleitung in die Staatskunde ‘ünd

eine Schilderungder europäi�chenNeben-
länder nach alle: den Rück�ichtenenthielt;

SE ES



Vorrede.

voit welchenbey der Schilderungdes
Haupt- oderMutterlandesnur immer die
Frage �eynkann, und theils die ganz ei
gene Ge�tält,in der das ausführlich�te
Kompendium wieder hervortrat,da man

des großenTriumpfs der Publicitätunge:
achtet, und Uungèachtetder Mengeder
neuen und �ichérnQuellen , dochdas Werk
nichtdurchausumarbéitete,�ondernnur zu
oft �dgewi��enhaft, als �elt�am,�oäng�t-

lich; als zwe>widrig�ichbegnügte, tü

Data neben und zwi�chenälternundzum

Theil läng�tbe�tritteenund als fal�th“eë

wie�enenaufzu�tellen.Jh glaubteferner;
wäs der Herausgeberdes Toze, "wie es

mir �cheint,
- nicht glaubendurfte, die Zeit

fönne nun wohl gekommen�eyn,wo �ich

dié álten zuengen Grenzen"der Staats:

fundé erweitern ließen,und wo man nicht

mehr�tehendürfe,wo Vater und Groß:

vater



Vorrede.

vater �tanden.Und endlich�chienes mip

auch, als fehle no< jeneKlarheit und

jenex Zu�ammenhangin dem Plane mei-

nes berühmtenVorgängers,‘den bald die-

�er,baldjener zu finden glaubte. .—

Offenherzig�eyes ge�tanden,no fühle

ich feine Reue übexjenenEnt�chluß;ob ich

bereuen �ollte,das mag nun das Publi:
_fum ent�cheiden. ;

__Der Zwe>, zu dem ichmeineEin-=

leitung �chrieb,i�tfein anderer als der, zu

dem Einleitungen überhauptge�chrieben

werden �ollten. Glaubtman- die�er

Zweck�eynichterreicht,einzigweil die�e
oder jene Bemerküng, Erdrterungu, �.w.

noh fehlt,�owird michdas wenig beun-

“ruhigen,da cs mir ganz �ounmöglich,als
unndthig�cheint,alle Betrachtungen und

Beobachtungenniederzu�chreiben, die�ich
-

“TG “Buer



Vorrede. -

hier fa�tgewaltthätigdem For�cherquf-
dringen, Hie und da wird man Aus-

wüch�ezu treffenglauben,und mantrift
�iewirklich,war es mir nichterlaubt, um

�oausführlicherin der Einleitungzu �eyn,
je wichtigerich den Gegen�tand�elb�thielt,

|

und je weniger ich in der Be�chreibungdex |

Staaten �elb|davon zu �agenwußte,
Dies war vorzüglichder Fall bey dem Ah-

�chnittvom Nationalcharakter,den Fin-

delhäu�ernund die�enahnlichenFii�tituten,
Mehr als auffallendaber müßtemir dev

Vorwurf�eyn,‘daßich zu großeForde-
rungen aufge�tellthätte, wennih auchim-

mer noh niht fähig war, �elb�talle

jene Forderungenzubefriedigen,
x

Der Plan, den ich entwarf,zerfällt
in zweyTheile,

Die



Î

Vöörred e.

Die Schilderung“des Schauplakes,

das heißt, der Lage, dex Grenzen und

Nachbaren, derGröße,des Klimaund

der Naturanlagedes Landes �chienmir jeder

andern vorhergehenzu mü��en;und da.nurx

anzugeben,was die Natur that, wird

man �onatúrlichfinden, als man es un-

nibglichfindenmuß,zu be�timmen,was,

der Men�chthat und lei�tenkann, wenn

man nicht weiß,wie viel oder wie wenig

dieNatur fürihn that.

i Gegen�tanddes detenTheilsCEder|
Men�chund Bürger,

Gewährtedie, Kunde der Volkszahl,
der Bevölkerungdes Landes und des Cha»
rafters �einerBewohner auch nux einen
Schattenrißvom Ganzen, �okönnte�chon

die Stelle, diedie�enAb�chnittengebührt,
nichtzweifelhaft�eyn.

WS Ohne



Vöórredé.

Ohnedie producirende Kla��ei�die

regierende und vertheidigendeungedenks

bar. Jene mußte.al�o�uer�her�heinaund

vie�ejener folgen.

Ruhe, Sicherheitoder Freyheiti�
das Ziel, de��en. Erreichung wegen dex

Men�chBürger wird, oder in derbürger-
lichen Ge�ell�chaftbleibt, i� er gebohrnes
Mitglied der�elben,- So �chließt�ichdie

Lehre von der Regierungsform an die-

Schilderungder producirendenKla��e,und

die Lehre von der Regierungsformführt
“

geradezu zu der Frage, ob der Zweck
der bürgerlichenAUENwirklicherx-

reichtwerde?

Alles, was die Negierungbetrift,
wäre nun er�{öpft,wäre von Staaten

zwi�chenden beydeu Wendecirkelndie

E: Se Rede,



Vorrede.

Rede. “ Aber die Regierung eines poli:
| cirten “Staatsmußmehr-gewähren,als

jenen Flor, der einzig die Frucht der

Sicherheitoder Freyheit i�; �o‘ent�tan:

‘den und folgtennun jene Paragraphe von

den Einrichtungen und An�talten,welche
die Regierung zur Erhaltung und, Ver-

_mehrungder Unterthanen, zur Vergrdße:

‘rung der Indu�irieu, �,w, trift.

Jm Zu�tandeder na>ten Armuthund
unter'm Jocheder Sklaverey verlohrder

Men�chüberall�eingöttlichesGebilde , und

nur im Schoo�edes Ueberflu��esund un-

ter dem Himmelder Freyheit way ihm die

Erreichung�einerBe�timmungmöglich,

Die�eewige Wahrheit und nur �ieallein
war es, die mich bewog, deinAb�chnitt

von dem Kulturzu�tandedie Stelle anzu-

wei�en,die ich ihm gab, und die�erAb-
Nn �chnitt

E
n
AG
REDE
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Vorrede.

 �{nitthätte auchdie Be�chreibungdex

Staaten�elbge�chlo��enf wenn ich für!
den Paragraph von den Regierungsfolle-
gien, ihrer Verbindungunter einander und

dem Vereinigungspunktder Verwaltung
eine �chicblichereStellepeeauffinden
fönnen,

Den Diouf,daß das Werk zu
�tark�ey,umrecht füglichau< bey Vor-
le�ungengebrauchtwerden zu könnenE

warte ih um o gewi��er,da �elb�tdie

Zahl der Bände des bekanntenHenke�chen

“Mei�terwerkseinenRecen�entenohnläng�t

0 ganz hinwegriß,daß er nur über Preis,

Bánde und BogenzahlRechen�chaftzu ge-

ben vermochte, - Aber ih bitte den gün-

�tigenLe�er,wie die, ihrer Natur nach,

wéniger gün�tigenHerrn Recen�enten

gútig�t,nicht nur zu erwägen,wie ichmich
:

�con



�chonfürgbbciven.hálten_‘durfte,¡ wenn

ih zur Rechtfertigungder Korpulenzmei

nes Ziveigleinsauch uur âuf dieEinleitung
und die ausführlithereSchilderung der un-

ermeßlichenmLänderma��enhinwie�,die

wir Nebenländernennen , und dann noch
das Bey�pielmeines Vorgängersdes eel,

Tozefürmichanführte,. �ondernauchund

vorzüglich.zu erwägen, daßunter der Zahl

jenerMu�en�dhne,die obenerwähnter

genannterReceh�entim Sinnehatte,nichts

�eltner�ey,als Studiumder Wi��en�chaft;
von derhier die Redei�l, Findet man

aber dem allenungeachtet einen Auszug
ndthig, �o�oller �ichererfolgen.

In der Staätsfkundeder Vereinigten
Niederlande wird mán nicht:durchausalle

die That�achenbey den Schrift�tellernfin-

den, die inden Anmerkungenaufge�tellt
�ind;



- Vorrede,

�ind:mehrere, und wie es inir �{èint;�o

wichtigeals bisher unbekannté Fakta �ind

gus ungedru>tenQuellen geflo��en,und
�owohlin der Stáatskunde der Vereinig-
ten Niederlande wie Spaniens¡habe i<
mehrereMahleNe�ultategewägt, die ge-

rade das Gegentheil von denen meiner Ge

währsmänner�ind. Beydeserinnere ich

nur, damit mán mich nichteinerSúnde
|

bezüchtige, die nur

wuhäufigbegangen.
“

joird: #

So wenigih errdthenzu dürfenglâu-

bé,wenn meine Richter denWerth die�er
Arbeit einzig na< dèr -Benußungder

Quellen be�timmen,die dem Unter�ucher

hier ‘zuGebothe�tanden;�o�ehrer�uche

ich die Herren/ ihre Aufmerk�amkeit-vor=

züglichder mir wichtiger,�cheinendenUnter-

�uchungju�chenken,obder Gei�tder Wi�e

�en�chaft



Vorrede.

�en�chaftgewonnenhabe; und noch drin

gender er�ucheih �te,�ichfe�tver�ichertzu

halten

,

daß die �treng�teKritik mir die will-

fommen�ie�eynwerde, Nur nehme man

die�eVer�icherungund Bitte nicht für die

Aeußerung einer �ehr“tädeluswürdigenCi-

genliebeoder als Anzeigeeines unheilbaren
Staars; es if einzigLiebe zu der Wi�

�en�chaftder ich die frohe�tenStunden
tneines Lébens verdanke,und derich den

größtenTheil meiner Zeit noh zu widmen

gedenke,die jeneVer�ichexungmix abpreßt.

“Die am Schluß angegebenenDru>k-
fehler, bitte ich ret �ehr,nicht zu über-

�chen,und die Müheder Verbe��erungder

übrigengütig�t�elb�tzu bernehmen,

Braun�chweig,

im Augu�t1 792, Ef

A. F. Lu eder,

Znhalt.
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Einleitüunds
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Ï Á. Bo�iIntrodudtio genéralisin notitiamiré
rum publicaruimorbis üniverli, Accedunt Ljus-

:

dem Di��ertätionesde Státu„Fürdpaëetc.
teñae1676:“

H. CoùûringiiTidal de rebus‘publi:
cis totius orbis; im The�auriRerum publica-
éuin PÞyT, Cura et ftúdis MEA:Oldenburgeri

i

Géêferáe 16}3. Pr 1. SECS
|

Le Prudent Voyageur. Par lé Chevalicé
Louis du May. Tom. A. Geneve 1681. 8. dié

«Vorrede.

Je €. Gatterersdealeiner allgenteitietiO
Pate Göttingen1773. 8. i

“PD:A. F. Bü�chingsVörbéëtitliüg!zuë¿râúd:üÜchenund nüßlichenKenntuißdet geographi�chen
Be�chaffenhtitund Staatsvetfä��ungder curopais
\cénRèicheund' Republiken,wélchezugleichein
allgemeinerAbrißvon Eúrtopai�t. 1 �teAufl. Ham-
burg 1758. te Au�l,Ebead-- 1784- 8.

_Introduétiongenerale; à l'etude daclePo-

liéións,deszFiinanceset:du Commercepar'Mi
Æe�ter Theil. A de



2 Einleitung,

«de Beau�obre.IET. Berlin 1571. 8. Ueber�e6t
und verbe��ertvon F. A. Albaum, 11, B. Riga
1773-75. 8

:

A. Hennings,Ueber die toahren Quellen des

‘Nationalwohl�tandes. Copenhagen1785. 8g.

Tabellen über’ dié Staatswirth�chäfteines eux

ropäi�chenStaats der vierten Größe,neb�tBea
trachtungen über den�elben,(vom Herrn von Heis
nis.) Aus dem Franz.Leipzig 1786. 4.

L:

An E��ayto direct andextend the Inquiries
of patriotic Travellers. etc, by Count Leo-
pold Berchtold VIL. London 1789; über�eßtz
Antoei�ungfür Nei�ende,mit Zu�äßenvon P. J.
Bruns, Braun�chweig1791. 8.

_

Ver�uchúber das politi�cheGleichgewichtdee

europäi�chenStaaten. Mit Tabellen (von Gass
pari) Hamburg 1790. 8,

: St e

SES
LEL

Einen Staat nennt man jedeGe�ell�chaftmeh
rerer Familien und “einzelnerPer�onen,die einen

gewi��enbe�timmtenTheil der Erde bewohnen,und
die zur Beförderungihres Wohls �ichaufewig un-

ter einem entweder völlig,oder dochwenig�tenshalb
�ouverainenOberhaupteverbundenhaben,Ges
biethund Volk�indal�odie Be�tandtheileeines. jes

denStaats.
iS

i

C E i

"Jeder Staat hat �cineeigeneVerfa��ung,aber
es la��en-�ich:nur: vier -Arten von Wahrheiten‘itt

; ¿ BS UICL +-Bétre�f



Einleitung, 5

Betreff der Staatsverfa��ungdenfen: Wahrheiten
nehmlich von den merkwürdigenBegebenheiten,

"

welche die Staatsverfa��ungbetreffen; Wahrhei«-
ten, welche die Staatsverfa��ung,wie �iegegens
wärtig i�, oder ehemals in einem be�timmtenZeits
raume war, dar�tellen;Wahrheiten, wie die Vera

fa��ungzum Wohl des Ganzen �eyn�ollte,und
endlich Wahrheiten von den, die Staatsverfa��ung
betreffenden,Rechten und Verbindlichkeiten. Fene
Er�tern�uchtman in der Ge�chichte;der Stati�ti=
ker {ildert den Zu�tanddes Staats, wie er gea
gènwärtigi�, oder wie er in einem gewi��enZeitpunkt
war ; der Publici�tlehrt,'was in Ab�ichtauf die Vers

fa��ungdes Staats den Ge�eßzengemäßi�t, und

die Politik enthältdie Regeln der Weisheit, nach
welchen Staaten eingerichtet �eyn�ollten.Staatso
gé�chichte,Staatskunde, Skaatsrecht und

Staatsklugheit �indal�oihrer nahen Verbindung
ungeachtet, noch �ehrwe�entlichvon einander ver-
�chiedeneWi��en�chaften, völlig�over�chieden, als

“

die Begkiffevon Begebenheiten, vom Zu�tandtia

nes Dinges, von Rechten und Verbindlichkeitett-
und von Verbe��erungenes nur immer �eyn
fönnen,

|

Von der Vermi�chungdes teut�chenStaäts3
rechtes mit der teut�chenStaatsge�chichte,Staats-

kenntnißund Staatsflugheit, �icheD. Nettelbladts
Erörterungen einiger Lehren des teut�chenStaats}
re<ts, Halle1773

Ie, Sits

S0

Î va-l
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E
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£- Einlèitung.

cSenè Dü�inisidn:der Stati�tik, welcheGe�chich-
te und Staatéfunde mit eñatidet vermengt,¡gab:
�chonFünceius, fiche de��eQuadripartitum Hi-

E. politicum orbis hodie i:nverantis etc

WkGorücii 1672. Þ. 74 �q.
z

“Auf einen glücklichernWeg fühtteBois.:
:

än �ehede��enIntroduäiogeneralisin Noti-tiamRerurnpubliIC, etc. Dex
ugh Dee NahmeStati�tik,denwaßr�cheinlichein:
latciui�chteuc�cher,Profe��or-er�ann,i�t jet auch:
in Fraufreichund England üblich, und hat. die

Benennungen: - pre�enttate,

-

political geo-

SNSPNY» und. modern hi�tory,u. �w. vers,
-

ngt ; ein:‘einzigesmir.befaunt gewordeneshol--
indi�ches€o mpendium.-dexStati�tikführt denTis:
telzde, Machteder Mogeuthedenvan As
PA,“Amf�erd,B45:

Ig

LLfsA E N

SILICA z

“Lage— 990liegtdas ‘Gebieth.,eLStaats.
wienahe undwie fern vom er�ienMittagsfrei�e.
und.dem.Aegquator?- unter wie vielenZonen?, i�es.
ein zu�ammenhangendesoder ein aus zer�treuetlies
genden Theilenbe�tehendesGanze? — Die�eFra-
gen fi�inddie Er�te, die der FE

MERAGEauf
�tellt.-

Ó

e

Fiege

GtibeAmintim góhtnGéädeaufdaset
als:Näheuiid. Ferüevoin Acquatori”

*

“Keine”auf
fallendere Wirkung , als’ diè-des: Klima auf Mén--

�chenund Land. Wie ver�chiedeni�tdéxNordlänt?

er vomSüdländer! wie unendlichver�chiedendie
:

Produkte



Einfeitung, Z
Produkte der Léndêr im Südèn, von den Produk-
tên der Länderim Borden! und wie �oganz änders

_“i�t-Tagund Nacht im Norden als im Sáden ! Jn
-_

“ESlrinam'i�tlie dey Tag längeë wié die Nacht à);
aber nur �e>{8Stunvendauert der kürze�teuñd
mehr als drey Wochen der läng�teTag in Peters-

EN undNewojaSemljakenuex gar nur den

“E ech�eleines drey Monathe daurendenTages mit
einer tiefen, neun Monathelaûg_herx�chenden

_Nacht€), A ned E
¿+ Beynahe-drey-Zonenlaufen über.die Provin

hin, die Rußland®Secpter beherr�cht,und: welch?
eine Füllederèmaunigfaltig�tenGaben der: Natur!
¿Fa�talleProdukte,“die das Bedúrfniß :und:-dèr

Schwelger fordern, keimen auf rußi�chemBodens). |

Und der Holländer -dem der Hiinmel* nicht ür

aS D x 2
I:

3

A Zé ie Ett
|

Gold

3) Hifßoricaland polit, View of thepre�entandan-
cient State.àf:Surinamep. 73--

¡2%

> y
eLs

EZIO BBEdes Luxus und der Moden, Jahrg. 1791
Î ¿at 1g GEA Fees H

e) F. F. Drâ>s? Erdbe�chreibuüitg-voiAfeh. Stults
FS lgard 1784. Ih. 1. S. 200. BVú�chingsneue

Erdbe�chreibungTh. 1. S. 46, u, ff, Hr. Hens
= „nings-hat�elb�t-undmit vollem-Rechtbey:Berechs

5 mung dep Vortheile, welche Manufakturi�ienauf
- dem Lanpe vor denen in den Städten vorgus ha;

ben , die frühern oder längernAbende in den

SN inAn�chlaggebracht.Henning a, a. O.

_<@)-Vonder Un<ádichfeitbée oŒenin Rußland,
ex BE SüèBerbitertüberhaupt, toon
Schlözer) GöttingenündGötha1768.S. 115-



6 Einleitung.

Gold und Silber, �ondern�elb�tHolz und)![Brodt
auf �einem,dem Meere und den Frö�chenentri��e-
nem Stamm�ißever�agte,vertheilt wuchernd unter

allen Welttheilen den beliebten Ueberfluß der edel-

�tenProdukte, die ein ferner cigener Boden ihm
giebt €), | TOA

_ “Rußlandsungeheure Be�izungenbilden Ein
Ganzes, Rußlands Beherr�cherinrei�tvon Archan-
‘gel bis Selenginsf, von der Dúna bis zum Ang-

dyr, �échzehenhundert teut�cheMeilen ununtet-

‘Hyochenauf eigènem Grund und Boden f), Zwey-
tau�endMeilen �egeltder Holländerbis zum Vor

gebúrge der ‘guten Hoffnung, noh �e<8zehenhun-
dért Meilen weiter bis nach Batavia), und no<
i�ter-nicht bis zu den kö�tlich�ten�einerBe�izungen,
bis zum Vaterlande der Gewürzegedrungen; und

einn, wenn auch nicht �ounermeßlichen,doch
noch immer ungeheuren Raum, hat er zu durch-

�{wimmen, ehèer �inDemerary ‘undE��equebo,
�einBerbice und Sukiñam erreicht,

O
IRES

“

Welch? ein Zu�ammenhangdort, und welch?
ein�hwachverbundenes Ganze hier! Was war

| leichter

Ge) Pe�telCommentarii de RepublicaBatava. Lei-
© den 1782. $.41. 160 q. und meineGe�chichtedes

: holländi�chen
- Handels. Leipzig 1788. S, 250.

“u. a. m. a. St.

£{)Schlözer a. a. O. S. 119. (Mercier) Notions

Claires, II. 155. q.

5) Be�chreibungdes afrikani�chenVorgebürgsder

guten Hoffnußgyon Menzel, Glogau 1784.
:

Th, Ls S, 34
:



Einleitung f

ieichter, als die Trennung Hollandsvon �einena�iati-

fchen und amerifani�chenBe�isuügen'imlegten engli--

�chenKriege; was kol�pieliger, uner�chwinglicher:
und unmöglicher;als die Vertheidigung jenee fernen:
Be�ibungenh)-- Daher auch alle jeneVer�uchezur

Arroudieunsgin âltern und neuern Zeiten, daher:
auch der leßte und verunglückte die�erVer�uche,
dèr Ver�uchder Austau�chungBrabants gegen
Bayern 1). Aber ‘der Holländer kann nur nicht.
tau�chen;er hätteun�äglichverlohren, wenndas

Vaterland dex GewürzeGrund des Meers ‘und-

ihm zum Er�atzeine britti�cheeuropäi�cheJu�eb
auh dreymal größern Umfangs

-

gebohren
würdeLl).

3 $4 :

GrenzenundNachbaren.— Allepoliti�he
Grenzen der Länder“ find entweder Natur - oder
Kun�tgrenzen.Es giebt Wa��er- undLändgrenzen,
und wo�iefehlen, oder wo dérMen�chdie Gren-
zen der Natuk“über�chritt,Grenz�tädte,Mauern,

Befe�tigungslinienund Grenz�teinea). So i�t
Es A 4 Ftaliens

h) Bü�ch;
©

Gruidrißeiner‘Ge�chichteder merk-
© Würdig�ten

“

Welthändel.Hamburg 1783. S.
|

427. Uf:

ï) Deut�cherMerkupvom FJ. 1789.das Decem:
ber�tü>.

:

:

0) Ga�paria. aD. &. 39: lg 3
E,

a) Gatterers Abrißder Geographie,S. 53— 113.
und 119, 129. Ga�paria. 0, O, S:32-—39-



8 : Einleitung:
Ftaliens: politi�cheGreénzefa�tdurchaus-Land „und

 Wa��ergrenzeb); Böhmen i�tdurch hoheGebürgé
und große Waldungenmächtigumzäuntc); die

unbebaueten Wü�tèn-des rußi�chenund dâni�cßen
Lappländs begrenzènSchwèden im Norden |d)
undö:Britannien darf �einer:Grenzenwegen nur See«

_

máächtefürchten “Mauern hatte Babylonien und

Súdbritannien; als wahre Vefé�tigungslinienhat
män die niederländi�chenBarriere�tädteund die Ketz
terder franzö�i�chenGrenife�tungenaufge�tellt;Uns
dur Grenzréce��eund Grenz�teine?i�tnoch jeztdié
fehlende oder? unterbrocheneNaturgrenzerernStaaten ergänzt.CM ;

Größere, aber nie volle Sicherheit , wie man

�chonoft glaubte,hat dás Volk, dem die Natur fein
Land antwies. … Die We�igothenhere�chtendie��eits
undjen�eitsder �teilenund undurchdringlichenPy-
renáen;Karl der Großekletterte überdie Pyrenäen
und über die-Alpen;Engländerherr�chtenJahr-
hundertelang in Frankreichf), uad �elb�tBri-

tannieu,ein in�ulaxi�cherStaat, ein Staat, von

dem

b) Gatterer, a. a. O. S. 223, und SS ;

e) Bü�chingsGeözraphie.Ausz. S.98g und‘989.
d) Catteau Tableau,Ch. I.

& Gatteter à: a: O. S120. s

f) Emb�er, Abgöttereyun�ersphilo�ophi�chenSahrs
hunderts.Er�térAbgott : ewiger Friede. Mann- -

‘

heim 1779: S286. und 87. ‘undGatterers Jdeal
einer Welt�tati�tik,S «ZL Ui, 32
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dem der großeAufwand 7 den eineSceèxpeditivner-

fordert, die Gefahren des Meers, ‘die Schwierig-
keitèn der Landung , die �chwereZufuhr, der �chier
zu erhaltende Sukkurs. und’ die {were Retirade

deyall den enfgegenge�etztenVoxtheilen der Jri�ula-
ner jeden Eroberex ab�chre>emuß,�elbBrictan-
nien wurde“niemalsangegri�fèn,ohne ‘daß nicht
einebedeutende Revolution trfölgtwäre2).

- Ruhiger.und. weniger fo�tbari�tdieWohnung
desVolks, dem.die Natur �einErdbtheil / �ichert.

UeberdieGrenzenfines Stamu�ißeskann Spa-
nien nie mit Ecoliluciéh,:wie.¡die�esmit England
über die ungewi��enGrenzenin Nordamerika,

fämpfen7 die-Alpenla��en�ithicht roie chine�i�che
ober ru��i�cheGrenz�teineverrúen zes hedarf fei-
nés Kordons, �ondeènnur tines {wachen Corps,
üm einer mächtigenArmee das Eindringen in Spa-
nien unmöglichzu machen; aber nur mit ungeheus
ren Summen fan der Holländer�eineGrenzen ge-

gen die Fluthen des Meeres behaupten und doch i�t
ér nir da �icher,wo dié�erfurchtbare Feind mit

óffenbarerGewalt raubt, undnicht da, woer mit

usHONH):

Ms aas ünfig?
LZ):rali di of the Poblic Revenue of the

Briti�ti-EwpireT.l.p:27 ü. 28,
!

:

BR “Aanwyÿfingléc heil�unepolifilkéGrôndenen Ma-
© æimen van de Rep. v, Holland,C. Lil. und Brie:

fe tides réi�enbênFranzo�en:�iderDE.Th, II S. 380. u, f. “

Von
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+ Un�ägkichgroß find die Vorzügedes Landes,

das Flú��eund Meere begrenzen. Die Staaten

des Hau�esOe�terreich-wären um den vierten Theil:
mehr werth als Frankreich, hätten�ieeine eben o
große Seekü�te,um?ihren natürlichenReichthunr
geltender machen zu können 1); Polenm-4vurdevour

Meere verdrängtund �o-die�emLande: das er�teMit-

tel des Handels mit Korn, mit dem. einzigen Pro-
dufte er�chwert,das Polen be�ibt,und nur höch�t
unbedeutend und kläglichföountedie Nolle �eyn,die
der Holländer�pielenwürde,wenn ficht die, ge-
gen ihn �türmenden,Fluthenihm ine Gemein�chafé
mit allen Welttheilenerófnetenk).

;
Alledie�eVortheileund Nachtheile aber vet

größernoder vermindern �ichje nachdemdie:Nachs
baren �ind. Viscayas Schußmauerhatte gar nux

�olange einen bedeutenden Werth, als nur mehrere

�ichwacheThrone inERESEA�i< hien1) ‘uudBöhs;

wens

VonSraiZanhenberabehauptét, Hollandge
Traihezur Vertheidigung �einèrGrenzen mehr
“Men�chen,als ruît afle dem Korn , was das Land

liefere, ernährtwerden könnten. ‘&.de�enEus-
.ropái�chenHerold, das Kapitel von Holland, 6ten
Av�chnitt.

i) Briefe eines rei�endenFranzo�en.Th.x. S, 307.

__kJ-Ob die Seekü�tengrößenStürinèn und dem Ans
\<wellen der See ausge�eßt�ind,i�teine Frage,
die bey Würderungder Grenzen nicht über�ehen

werden�ollte.Anwei�ungfür Rei�ende.S. 213

1) NeuereStaatskundevon DUE Th, I. S\,

I91,U, 103.
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mens Grenzwaldungenwären läng�tniedergehauen,
wenn man �ieniht zu Verhaken bey ent�tehen-
dem Kriege mit Preußen auf�parte. Und nicht�el-

ten find eseinzig die Nachbaren, welchen ein Volk,
wie mächtigeSädte, ihren Flor oder ihren Vers
fall entweder: ganz, oder größtentheilsverdankten.
Frankfurt if �einen,noch immer �teigendenWohla
�iandfa�tganz �einenNachbaren�chuldig, und

Danzig geht bey der nehmlichenArt von

Gewerke
ns �eineNachbaren zu Grunde m). Sa

Sach�enhätte nicht �ooft und weniger thâtis
gen Antheil an blutigen und verheerenden Kriegen

genommen,hâtte es Schweißer zu Nachbaren.
Lüttichwäre nicht �ooft zum Schäuplatz des Kriegs
geworden „- hätte¡nicht�ooft �eine:Diózesverrin-

‘gern und. fremde Mächte�ich:in Stücke�einerBe�is
ßungentheilen �ehen,hätte nicht �ooft �elb�tin

der Gefahr ge�chwebt,ganz erdrü>t zu werden,
hâttees weniger kriegeri�cheund mächtigeNach-

baren gehabt n). Und wie unaufhalt�amdräng-
te �ichüber die Grenzen der Staaten des großen

Friedrichs Gewi��ensfceyheitund Unter�uchungs-

gei�tzu den Nachbaren hin 0)! wie wach�amund

: thätig

m) Briefe eines rei�.Franz. Th.11. S. 269.
n) du deut�chesMu�eum, Jahrg. 1790-S.

3 387
|

y

o) Send�chteibeneines alten Landpredigers im Preus
gi�chenan den HofrathRömberg u. \. w. Herausg.
von Schilling, Frankf. 1790. und Briefe eines
rei�endenFranz. Th. 11, S. 403.
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 éhâtig-érhièledie NäheHollands die Stände der

 B�terreichi�chenNiederlande im Kanipfe göget de�pd-

ti�chéBeherr�cherP)! wie allmächtigund un�elig
ei�eben Lütticherdér Anblickdes FroßenSchau�piels
Hiuïvég / das im Nachbarlände,‘das im Jul dés

Jahrs 1788. “itiPâris begann q); und hättewohl
je Holland werden konnen, was cs wurde, wä-
reit! �eineNachbaren ringsumher hätidélnde Völker

gèwé�en,wären alle Throne Teut�chlandsbis auf
Eirien zertrümüiertündhättees �ichgleichan das

all1uächtige- herr�ch�üchtigeund: intriguenvolle

Franfrei<an�chließenmü��en!
EE

Landcharten¿-Kunde der Grenzrece��eund Gas
Hetfsrimens1�ind-hierdie er�temBedürfni��e,aber

man begreiftleichfk, fie gewährenbeh weitem nicht
dllés, was deê-Staäâtsfor�cherhier �ucht.

ZE 164 E IEA E T2

Größe:OAE Be�timmung,der“wit
Unbder möglichenKultur, und zurBe�timmungder
verhältnifmäßigenMacht eines Staats, bedarf
der Staatsfor�cherder Kunde des Flächeninhalts,
desGanzenund der einzelnenBe�tandtheile.

Abernicht der große Umfang der Be�itzungen
allein mächtein VolkAMIE

und mächtig.Die
eh i

d

E

Ag
f

DAT: 1A

Zer�ts-

i DYBriefe ‘eines;rei�endenFranzo�en;Th:Al;¿S.
1398 &

“Dié LättitherNévolution, von6.WV.v.
s- Dohm,:



Zer�tórerdes großen“per�i�chenNeichs“�andtedas

fleine Griechenland; England verlohr �eineKolo«

kien und Holland focht gegeri den mächtig�tenund

länderreich�tenBéherr�cherder Crde-und �iegte,wie

FriedrichderEinzigeim Kampfe mit. den vereinten;
furchtbar�ten!utid-größtenMächtenEurspens?Der

übergroßeUmfang �elb�ti�|Quelle der un�elig�ten
Vebel , der Schwäche-undder:frähernoder �pätern
gänzlichenZertrümmeruüng;Ude übermäßig:grö
‘Fer, je weiter hinaus über “das natürliche,Ztvay
eutlidi�{unbe�timmbäre,“aberimmer “da�eyends
Maáas, de�toelender die Verwaltung, ‘de�to\{<wäz
chere ätfiere-und innere Sicherheit, de�to‘gefaht?

valere
2

E undndasfrüherderS tutz.
Sie

-

în ibidemuticrm�lichènwRäum i�tfeint
Bund,das-alle kettet, feine wirfendbemerkbare

“Einheit, ‘durchaus nicht einGei�t,der alle be�eelte.
Welthe Leere von holländi�chem‘Nationalgeif|fänd
und findet �ichim Herzen dés Holländersin Java
und Surinam!" Wie �chnellverf{wand der Patrio-
tismus, als Nóm den Weg zur wéelthert�chenden
Staate betrat, und wie -Úbetra�chend:�{nellzeri
trúmmerte die furchtbare Macht,die durch die-Cal-

mari�cheUnionim micoser MEwurdet

Wo iFdas.Auge;dasvts
di

nnided�gdares
Koloßüber�chauenkann?wo die“Hand , die! dies
aus den heterogen�tenTheilen be�tehendeGänze"zü
‘lenfen vermag! Wie vixlebe�oudereVerwaltungen;

wieviele in und durch einander ge�chlungene-Fa-
deu
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den! Welche Schwierigkeitenbey Landplagen } wie

viele Wege für den Schleichhandel;wie viele ver-

führeri�cheReiße für den Diener der Gerechtigkeit
und �elbfür den: Herr�cher,und welch ein unge-

heurex Kerker „wenn �ichhier‘der De�potismus
des Throns bemächtigt!Karls des GroßenKronen

zer�treutedie Schwäche�einerNachfolger ; der Län-
derkoloß zer�prang,den. die er�te-Wuth des Mus

hämedanismusaufgethürmt hattez nur Roms
Gerippe hatten un�ererohen Ahnherrenzu ver�chlimz
gen und nie hätteRoms De�potismus:jene fürch«
térliche Höheerreicht,woârenJtaliens Grenzenauch
Grenzen der „romi�chenHerr�chaftgeblieben.

Und endlichwelch?ein Ko�tenaufwandz tóélche
ungeheure Schwierigkeiten, um alle die�eGrenzen
zu vertheidigen; welch eine Politik bey o vielen

Nachbaren ; welch?eine Un�icherheitbey ‘einer �ol-
chen Entfernung der entlegenern Provinzen vom

Site der Regierung! «Kein �elteneresSchau�piel

hâttedie Welt �ehenkönnen , als �iege�ehenhaben
würde, hätte nicht Gu�tavlll. die �chändlicheSce-

ne vor Friedrihs8hammerlebt! Gerade der weiten

Entfernung von England verdankte der Amerikaner

einen großenTheil �einer.Vortheile und: �einerun-

be�iegbarenStärke, und war es nicht auch ganz
un�chätzbarerGewinn, der dem kämpfendenHollän-
der zuwuchs aus Philipps des De�potenunúüber«

windlicher Abntigunsgegen eine
Anfzu �einen

Bebalian?
LE

Trefliche
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Treflichè:Bemetkungenhierübëtfindet mä

1) beym Hume und Gibbonzer�treut in de-
ren bekannten Werken, und in Mercier Notions

claires T. 1. Þe 253. �q.und 281. q. und was

die zu kleinenSkaatenbetrift, die von der Kla��e
jener, in _denên, nah Coxens Bemerkung, ktiùcr

zin Pferd hält, weil er �einenStaat zu Fußuin-
wandernfan, �cheman die Briefeeines Leifenden
Franzo�enüber Deut�chländ,Lörzüglichdei zioey-
tèn Theil, und Mercier lk c. ‘284. q.

2) bey’mEmb�er,in de��enAbgöttereyun�ers
philo�ophi�chenJahrhunderts „und

3) in dem Ver�uchúber“das politi�cheGleichs
gewichtder Europäi�chenStaäten.

G6.
4

Verme��ungenauf Landkarten ange�tellt,Be-
re<hnungen nach Angaben von Längeund Breite,

und wirklichenLänderverme��ungenverdanken wir

vorzüglichdas, was wir von dem Flächeninhalt
un�ererStaaten wi��en. ‘

Manhat Länderauf den be�tenKarten in eit

oder mehrere Vieré>e oder Dreye>egebracht, und

den Jnhalt der�elbennach Meilen berechnet. Wirk-
lich würde�ichauch�oder Flächeninhalteincs Lau-
des in Quadratmeilenherausbringen la��en,wenn

nur un�ereKarten gäânzrichtig und die Ge�taltder

Länderweniger unregelmäßigwärea).

“a)So maßunteräidétnThomasTempeltiiátnndie

ganze Erdkugel, Süßmilch11. S.173. rán
�ehe
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_
Um keine Grád richtiger läßt �ichdurcly Be-

�timmungender Léngeund Breite b) der Flächen-

inhalt einesLandes herausbringen,wär es auch
nur, weil keinLand geradwinklichti�t. Zwar
wird bey den gengue�tenAngabender Abweichungen
�ich.einwenigerunrichfiges,aber auch nichts we-
niger, als ein genau richtigesRe�ultatergeben,
Durchdas Aufzéhlender Po�t�tationénundder Tag-
rei�enhatdieLäuderfundenur weniggewinnenfönnen,
undWegme��ek

0

wie.der Hohlfeldi�cheund Schritt-
LEs i zählerLz

:

;

auch F. Strty>s tileidingtot de äldéineenéGeb:
; graphicPe39. �q,
b) Längenennt man die Entfernung.einesOrts.von

dem er�ien*Miktagskreis, der �eit1634. uicht

mehr einzig durch Teneriffagezogen wurde, und

__ jet durch die In�elFerro geht, weilGe�eund

woi�eNachahmunges- �owolltètn. Schmauß
Corp. rié Gentium Academica p. dig

0999

aal Breitéaver heißrdie Entfernungvon dém Ae
_!-Tquator. Wie Lánge und Bixéite gefunden wird

fe.
Gatterers Abriß der Gtographie, Göttingen

775. S.7. uf.
“Auteinen Graddes ÁéquatorsgehenIGL

chivedi�che,132 ungar�che,15 gem. deut�cheoder
“ geographi�cheMeilen, jede ¿ut4500 gem. Schittén;
7172 �pani�cheMeilen, 19Füiederl. Stunden ge:

hends„. 20 niederländ.Seemeilen ; 20 engli�che
Seemeilen, 20große�ranz..oderSeemeilen, 25

- gemeine \ranz.Meilen, 1042 ru��i�cheMeile,Z

oder Wer�ten.““Bü�chingsneut Erdbe�chreibung
7te. Aufl. 1 �terTh. S-: 40 41, und ias ginoch GauerersAbriß.ffr,Mars

P-S.
« D # . _--. - Pr

5 7:4e TT H 8 12
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zähler wie der Catel�che,- �indnur noch wenig be

nusßt worden c)-- :

Nur Verme��ungenkönnenzur Wahrheit füh-
ren. Man hat wirklich ihrer mehrered)d. Man

hat in Schweden Wegme��ungen‘ange�tellt;wir

haben 7009. Specialkarten von dem eigentlichen
Schweden $16 voti Finnland, und ne<' find
große Di�triktezu verme��enübrig ; von den großen
Staaten i�tnur Frankreichganz und zu ver�chiëde-
nen Malen ausgeme��en;die Verme��ungVBöh« -

>
alos mens

c) NicolaiBe�chreibungeinerRei�edurchdieSchweik,
Th. L. S. 16. bis 20. und die Beylage S. 3: 23.
und Beckmanns BeyträgézurGe�chichteder Erfin-
dungen. 1. B. 1. St. — Nur in einigen Ländern
�inddie Hauptland�traßenverme��en,wie in Ruße
land, Dánemark, England, Chur�ach�en,in
Hanndöveri�chenund einigen andern Staaten. Bü:

�chingswöchentlicheNachrichten, 1fèr Jahrg.
5tes Stück.

d) Vis auf die, vor einigenJahre vollendete Auss

me��ungaller Churhannöveri�chenLande, gab man

den Flächeninhaltder�elben,um 160. bis 260.

Quadratmeilen zu hoch an. Göttingi�cheshi�to»
ti�ches Magazin von Meiners und Spittler, 1�ter

B. 2tes St: S. 284. lq.
i

Auch Böhmen wurde wenig�tensuin anderthalb
hundert Quadratmeilen zu hoch angegeben , bis
auf die ohnläng�tgeendigte Verme��ung.Materias
lien zur alten und neuen Stati�tik Böhmens
Heft VII[. verglichen mit Curtius Ge�chichteund

Stati�tikder welti. Churfür�tl,und altfür�tlichen
Häu�er.S, 14-

Kr�icrTheil.



8 Einleitung.

mens wurde er�t1787. geendigte) und von
den kleinern Ländern war das königlichpreußi�che

HerzogthumVor - und Hinterpommerndas leste,
das verme��enwurde ?). Re :

Zur Be�timmungder GrößeeinzelnerBe�tand-
theile ver�chiedenerStaaten lei�ten die ; bereits

ange�telltenVerme��ungen�chontrefliche Dien�te,
und Topographien, wenn �iegenau und ausführ-
lich �ind,können im bedeutend hohen Grade den

Mangel der Verme��ungener�eßen;fehlen aber auh

�ie,�ofehlt hier ein Haupterforderniß zur Wür-

digung der einzelnenTheile und zur Schägungdes

Ganzen.
È

y

Al�ogenaue Angaben vom Areal�ind nur bey
�chrwenigen Ländern möglich. ‘Woman nie Ver-

¿me��ungenveran�taltete,fordère'manfie be�timmte

Zahlehangaben, und wer das Areal eines großen
oder fleinen, nie verme��enenStaats auch mit vier-
tel, achtèl, und zwölftelQuadratmeilen be�timmt,

: giebt

e) Die Vertne��ungBöhmens i�teine der befriedi:
gend�ten�úrden Staatsfor�cher. Man �ehedie
eben angeführtenMaterialien: H. VIII,

#) Karte des föniglichpreußi�chenHerzogthumsVor:
und Hinterpommern nach �peciellenVerme��ungen
entworfen von D. Gilly , ‘geh.Oberbaurath; in

Kupfer ausgeführtim J. 1789. von Sotmann.
Berlin. Die Größe i�t442 Quadratmeilen.

“

Ueber die Größe und Bevölkerungder \ámmt-
lichen eutopái�chenStaaten , von A. F. W. Ero;
me, Leipzig1785. =

5
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giebt wenig lmS:den:grö�iten,Veieis:dergenúge
RNALeichtgläubigkeit,

ALIS
Klima — DasKlima oderdieWérmeund

Kälte,

-

die Trockenheit,und Feuchtigkeit und die

Veränderungender Luft. eines. Landes erzeugen
¿war - ein Heer-zum, ‘Theil bekannter , zum Theil
noch zu entde>erider Ur�achenzaber -Soune und:
Mond, und näch�tdie�endie Winde,--diebe�ondere
Lage:und Be�chaffenheitdes Landes , die Wildheie:
oder, die Kultur �einesBodens,

-

und die Höheps
Größe und Richtung�einerVerge und �einerGe-
wä��er,haben dengrößtenAntheil an der Be�tim-
mung de��elbena).

Man mag noch fovielcbrfvttriébná Bes

hauptungen von dem Einfluß des Klima auf das
Fhier- und rA auf dieUn�ichtbare,wie

B 2 Se

dr auf

9

+4

a) Experienceset ob�ervations�urdifferentes es

peces d’air trad. de l’Aiglls,de M. Pri�tley,A
Berlin et À Paris 1775.

Verhandelingen der izäncieiittMaat�ch,E
III. p. 37 q.

as Geographie.S. 43. lq. und S.
12

‘Göttingi�cheshi�t.Magazine
LS. i, lq.

V,1. SS. 8. lq. V. IV. S, 703.
Wirkung ud Gegenwirkung R‘beyderAns

gabe des Klima manches Landes oft nicht gehörig
berednet , und vorzüglich brachte man die Lage
oft zu �ehrin An�chlag;Kamt�chatkaund E
land habenaucheine gleicheLage,

|
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auf die �ichtbareNatúr des Men�chenabziéhêènbb)?
der Einfluß der Atmosphärebleibt noch immer �ehr"
groß, und zeigt �ichniht nur úberall, �ondern

ansnicht“rrunwider�tehlich.
- Under von ver�chiedenenGTD er«

zeugtenimmer ver�chièdeneProdukte, �o�ehrder:

Men�chauch die ver�chieden�tenZönenmit einander:

vermengte ec). Hollandwird ünie“-Zuekerund Ge:

wúrz,die Gewürzin�elnund Surinam niemehrere

uün�êrereuropäi�chenProdukte zuerzeugen im Stan-

de �eynd). “Esi� die Atmösphäré,die niht nur

dèn Bau , foñdernauch den Ertrag des Bodens
be�timmt.Ganzen Di�triktenim Oe�terreichi�chen
wird oft die Weinerndte durch �tarkeHagel�chauér-

verdorben€); inJeni�cistvergräbtder Schnee nicht

�eltendie reifendenSaaten auf immerf); jen�eits.
gewi��erGrade hört aller Aéerbau-auf ; Mangel
an Regen macht den Aubau-von Fernando de No-

Fays
' y Auch Montesquicaim E�pritdes Loix III, XIV.

�cheintmir den Einfluß des Klima zu hoch ange-

lagen zu haben , und Mercier i�die�erMes

nung gleichfalls. S. de��enNotions claires [,

Z1Z-

e) Bü�ch, über Staatswirth�chaft'und Handlung,
S. 36-

) Verhañndelingyv. d, Lanfboutein de Col. $u-

riname, v. A. Blom, p.247. 248.
€) Nicalai geébeicheäv¡ Th. V1:S. cft ) Drücks Erdbe�chreibung.yon,A: LeT,

107.
“CRON
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‘ranßhaauf ewig unmöglicho), und Tôgarin meh-
rem Gegenden

- Surinams kann ‘ein verlornèr

“Fêéuerfunke�elbnoh: mehr unglü>erzeugen,als
ORA ns‘Sim�onsqs

i

“AuchderMen�ch,derSodutter:allenHim-
“imels�trichengedeihßetund-glu>klich�ichfortpflanzt i),
‘vermag es nicht dem Klima zu wider�tehen.Alte

Krankheitenwerben durch den Ginfluß der Atmos-

Phâre verändertund' neue geböhren'k). Brüft- -

franfheitentoben in falten Ländern und Jahrszei-
ten fúrchterlicher,�owie faulendeFieberin wär-

mern1); vet�{ontder Himmel‘nurmit Ueber-
�hwemmungen,6plagen denBewohnerder Ve-
tuwéedie Herb�tfiebernicht, die in Sceland und

 Friesland �ohäufigwüthenm); ‘dasErzgebirge,e und der “Harzkennendie Wech�elfieber
nichtn) und ‘ohnedenhäufigenWech�elder Wär-

weundKälte,‘des Regensund des Söünen�cheins
B 3 2

A SE Hig.phil,des EtabliLT.u,
7h) Blow „Lie. P89 Lqe <5 D

/

E

2) Gedögraphifchè-Ge�chichte
dedes

4

Megnaund fue
" *

allgemein- verbreiteten viérfüßigén‘Thiere,’von

5 AEW.
Zitnimnèrniann‘UlME„Léiptig2A bagARSE e

“9 Schlözer, vederUn�hädlichkeitderPoffenin
Rußland, S. 89,| *

Y Ebenda�..S. Pb | HUE CDcra E

m) Verhäând,4Vaart M. Ss.XVIII,‘S6.28.:

u) Sehlôzera. à, Ort. S, 90: YI,
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gâbees in Wien: �oviele Lungen�üchtigenicht:0).
Es if gróßtentheilsdas Klima, das �elb�ineun-

„jährigeJungfräu�chaftenauf der Kü�teMalabar

�o�eltenmacht, und das demneun oder zehenjähs
rigen Mädchen auf Java �einenMann giebt p)z
es i�teinzigdas Klima, das dreyßigjährigeGroß-
mütterin Sicilien �chaftxr) und das währendei-

nèrgewi��enPeriode in der Campagna di Roma
den, der auf dem Lande vom Schlafe überra�cht
wird, nicht»�lum“aufR

;ent�chlummern
läßt5s).

i
AE

AE

Und�owlédasKlimadieKomuiunifationmeh-
rerer durchMdeeresfluthengetrennterLänderbeo
�timmt,�owech�eln,�teigenoder vermindern �ich
auch.die Bedürfni��emit demWech�elder Zonen
und.nimmt die Thätigkeitund Kultur, die in, etvís

ger Kindheitunter den, allenGei�terlö�chenden,
und dem

LLS wie.dieKraftderFrrige

“O

e)

Bemertangenüberdas Civil�pitalin Wien,
94

p) Frank, Sy�temeiner medic. PoliéeyT. 355. lq.
verglichenmit dem, was in dem bekannten Werk
Batavia in derzelyes;GelegenkeidD. 1II,-: a. m,

Stellen: ber dies frühe Heirathen bemerktwird.

x) Bridones Rei�edur Sicilien und Maltha Th.
11.-S. 44. ‘Daß. aber:das-Klimaeinen �ogroßen
Einflußauf das leichteGebährenin warmen Länz

dern habe , wie man �ohäufigbehauptethat, be:

�treitetFrank Th.1. S. hugRES
mit Bris

done Th. 11: S:-36.
s) Teut�cherMeikux | Dec. 1789>S- 2771284,
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Úbrigl4��enderi:Extremen der Hiße und der Kälte

bleibt; BE E undheeeigeneRich

LEt). 13G" d'

“Abek wir �indüs:vetiin der Kunde desKli-
mas ver�hiebènêtLänder zurü>. Man hat �elb
die Fragen, welcher Stand des Thermometeëès
dergewöhnlicheimSommerundWinter,und-was
der äußer�tePunktin jeder Pbrateit�ey?wann
die ver�chiedenenJahrézeitenihrenAnfangnehme
und welcheWindedie herr�chendenfind? beyweitem
nochnicht �o.häufigaufge�telltund einer �olchen

PR LeSggürbigt,
als �ie

.

es

‘

vers

dientenu). ER

t Ss

Gu: SUT IIR,

Ge
CoE

S

SiobénA—_"So1wiedie Kenntunißeines und:
au ohneCEderNaturdes Bodens höch

CNIPAi�t,�o,ad �owenig�tensverhält
R V4 es

“HvonHérzbergAbhandlungvon der Ueberlegenheit
“der Déut�chengegen die Rômer , Leipzig 1780.

Ge�chichte?der:Meinungen: älterer! und“ neuerer

: Völker, im Stande der Roheit und Kuleux ,

yGott „ Religio!und. Prie�terthum„
von SS. G

_

Lindemann,ZNV. Stendal 1788. Die Einlei:
“tung.Frank 1. S. 149. u. a.m. St. und Mercier

_N. C. I. 18. 19.20. 98.99. Il, 18/20 u.a.m.
21a. Di und Briefetinèstei�endenFranzo�en,The.S. 243. lq.
ov)‘Auchi�teS oft�ehè{wer ; nur füt ein Reichünd

= nur bey einem- Gewerbe zu be�timmen, welche

Witterung-gerade - die - be�teE Pe polit.
Arithmétik.S. 51. à 32)
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es �ich-mit-der Kunde:des Zu�tandes:ganzer Län»

der a). Aber nichts i�t�chwerer,als gerade hier
befriedigendeNachrichten aufzutreiben. Kein Abz4

�chnittin der Stati�tikun�erereuropäi�chenReiche
�olltereichhaltiger�eynund feiner ifunvoll�tändiger
als eben die�er. 5

Manverfolge denLaufder Gébirge, der gro-
fen Schaßbehälterder Natur bJ;“manme��eihre
Höheund be�timméihre Zahl und ihr Verhältniß
gegen das flacheLand c); — manberechne den

Anfangdürrer, keinen Grashalmtragender, aber
gleichwohläußer�twichtigerWü�ten, die wie Mees«

_resfluthen fruchtbare Länder trennen; — man
zähledie Seen, Flü��eund Bâche, die das Land

tränken,kün�tlicheWie�enbewä��ernund zu: Fa-
briken benußtwerdenkönnen;man beobachte ihre
Richtung, man unter�ucheihreUfer, ihren �tillen

Gangoder ihren tobendenStrom’; man be�timme,
ob Untiefen, oder Fel�en, oder Wa��erfälleda �ind

odernicht, ob in jenemFalle dieFahrt „gehemmet
oderganz vereitelt werde; ob man ih der Segel
oder Ruder überall „- oder-nur:- in einigen Gegenden,

‘

oder nur in getvi��enFJahrszeiten, ‘oder gar [nicht
bedienen könne, wie viel Centner ein Pferd, wenn

weder

8) Tabellen úber die Staatswirth�chaft; die Bemer-
. kungen über die er�teTab.

 b): Bú�ch,vom Geldumlauf, Th. IL, S. 26. q.
€) Gatterers Geographie, S. 86: lq. Europa kennt

nicht ein Land bedeutmden Uan�ingeE ganz
Ebene wäre,
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weder Nuder-noh' Segel zu gebrauchen �ind, den

Strom hinauf hafe; auf welche Art und wie

frühe oder wie �pätedas Wa��ervom Ei�ebefreiet
werde; man be�timmeden höch�ten,den niedrig�ten
und den gewöhnlichenStand des Wa��ersin jeder
Jahrszeit; man be�timme, wie weit und für welche
Schiffe der Fluß �chiffbari�t;man prúfe die Gez
�undheitoder Unge�undheit�einesWa��ers;man

be�chreibedie Mündung; man nenne das Meer;
zu welchem �einWeg ihn führt; ‘man unter�uche
die Verbindung all der Gewä��erdes Landes unter
�ihd); — man �chreibeganze Tabellen von den

Produktendes:Landes nach dên drey Reichen der

Natur zu�ammen— man wird unendlich viele

Fragen zu- beantworten wi��ene); aber man wird
weit noch“nicht die natürlicheBe�chaffenheitdes

Bodensdes Landes. kennen f),“ de��enKunde doch
AE 2 B 5

LEE

Sidi
m $

A

l ret e

d) Gatterer a. a. O. S. 73. �q.Nicolai Rei�ebec
{reibung , Th. 11. S. 409. 1V. 427. 428. Schlds
zer a, a.D. S. 120. Risbe>s Briefe , Th, kl,
S. 296. 306 397. und Wil�ons Compleatuniver,
Hi�tory p.529." DLs IE

©) Nisbe> a. a. O, Th.1. S. 52. 139. 176. 194:
> "366. u. 408.

“

BBE

Nicolai Th.11. S. 334, Anwei�ungfür Rei-
�ende,S. 143. Búü�chingswöchentlicheNachrichs
ten , dritter Jahrg. S. 120. Cooks dritte Etits
de>ungsrei�eTh I. S. 155. I. Boteri Relationes
de praccipuis Rebuspubliciscura Lunde, pag,

Ud 4 BSE LS
;

f) Nicolaia. à. O. Th. V.-die Vorrede und Youngs
politi�cheArithmetik S. 53. und vorzüglichTas

bellen über die Staatswirth�chaft‘a, a. Out.
Selt�am
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fo:úincudlich“wichtig i�;: oder“ läßt es �i<etwa!

láugnen, ‘daß die Ge�chichte.aller Völker und alle®

Zeitalter voll “der un�elig�tenMisgriffe �ey, die

die wohlwollend�tenBeherr�cheraus ‘Unkunde der:

Nätur ihres Landes begingen¿»nnd hättemanuicht
áberall’der Diener-der Ungerechtigkeitund der Gti�-

“feli der! Men�chheit!weniger haben“mü��en, hätte
ma die�emZiveigeder Staatskunde eine größere
Aufmerk�amkeit.ge�chenkt, als “ihn: bis zu Ds
nE hizuEn Br: 00 ?

it 1E

än A guttedYs ;

©Aber.derEinflußder Atmosphâre,besEinfluß
derHigamiiararlcGaenb.itdes Landes �eynoch�o

©

groFund:noch�ounwider�tehlich,nach den Graden
der Längeund der Vreite war Men�chenwohlund;

Met�chenelendnie be�timmbar;-immêr und überall

fändenwir nur in uns �elb|die ergiebig�teQuelle

un�ererFreuden und un�ererLeiden. Jn allen Beit
áltern’�ahdie Welt in paradie�i�chenFluren“‘naëfte
Bettleründ ig“Wohn�i¡ßen der Noth unsderKarg-
HeitherzerhebendenWohl�tandund �hwelgenden
Veberfluß;durchaus war es die Zah! der Bewoh
nep eines:LandeSs -deVedleöder vcrworfene-Chapaf«

ter, dic Thätigkeitoder Unthätigkeit,und ‘die Art

ihrerBe�chäftigungen,‘dieAufklärungoder Bar-

barey,nubdie GE. oderIRE, dii
dung

TZ

Selt�am warSé Einfalleiner‘franzö�i�chen
Akademie ,- die zur. Erfor�chungder ¡Natur des

Bodens �heinige Faß Erde aus: ver�chiedenen
Segendendes Reichszu�endenEEE
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dung der�elbenunter �ichund mit dem Ausländer,
die neb�tder! treuen oder untreuen Erfüllung dex

Pflichten der Beherr�cheram ent�cheidend�tenStage
ten erhoben oder Staaten erniedrigten,

i E CEMETRZUAGULES7: REDEE
N

-——Wolksmengeund Bevölkerung— Unter
Wolksmengever�tehtman-die-Summe aller Eins
wohner eines Staats, verglichenmit der einesau-
dern, und Bevólkerungskundei�t Kundedes
Verhältni��es.der VoléSmenge-cines-Landes zudem
Flächeninhaltde��elben,

M

““*Die Anzahlder Einwohnéreines Staats i�t

für jeden, “dercinen Staat würdigen will ‘ein
ganz�owichtiges Faktum, wié ‘die Stärke tinét

Armeefür den ‘feindlichenAnführer. Aber 'nöch
weniger,wiehiértinzig dieStärkéent�cheidendi�t,

i�t�iees dort: Spanien hat wit Rußland wenig
Men�chen, aber nicht wie Rußland,wo keiner aus
Hunger‘dieGaleeren �ucht,Men�chenmangel;und

tau�endindú�teié�eEngländer�indein größerKron-
fapital,als eben �oviele indú�triö�ePortugie�en.

©

Wahri� es, zehentau�endMen�chenauf eine

Quadratmeilezu�ammengedrängt,machen einen
ganzandern“Gebranchvon ‘ihren:Fähigkeitenund

Kräften,als hundert, die �ichauf einem gleich
großenRaumeverlieren, Weder.an Körper. noch
an Gei�tfann der Men�chhier �eyn,was er dort

i�. Zur Bezeichnungder Heerevon Bedürfni��en,
die in Loudonmartern, i| in Lappland und bey
den Kalmucken die Sprache zu grmz dort i�talles

|

“____hóôch�te



28 Einleitung

hé<�eThätigkeit7" Spannung und Leben, hier
ruhen die edel�tenKräfteund Föhigkeitenim ewi-

gen Schlummer vergraben’,‘und ‘nie wird in dem

Gei�teder Bewöhuereiner Ein�iedéleyzu dem All-

mächtigenbeten , in dem der Bewohner der Haupt-
�tadtFrankreichsfich vor �einemAltar nieder-

toirft a). Doch läßt�ichnicht von einem gleichen
Grade der Bevölterungauf einen gleithènGrad der

Kültur �chließen. Spauien i�t bevölkerter als

Schweden, undder Schwede i�tim Grade der

Kultur weit dem Spanier“ überlegen;Spanien
¿zähltSchaaren von Men�chen-,‘die auf der politi-
�chen.Wag�chaale�elbnoch leichtergefunden wer-

den, als der Samojede und O�ijake,diedochkaum

�ovielWerthhabea, als ihr Vich.b), Nur bey
wohl eingerichtetenStaaten, ‘da, wo Gewerbe
oder-Indu�trieund Volksmengein dengenaue�ten

gegeu�eitigenVerbindungen�ichen,fann jener
Schlußgelten ; -da:i�tKundeder Bevölkerung‘des

Staats, welinauchnichtAn�chauungdesMinías-

Wega blae dahbs

desSchgezengi�es,der Kultur
de��elben.

5

Wie

a)fons:ESA paint de- rapport, point de SLE
aucune SIGEGane du grand Etre, de nos -de-

_yoirs, de notre perfedtibilité,de Pheureux dé:
: veloppementde ‘nos facultés intelleQuelles. Mer-

cier NotionsMa TJ, P- 30. 5

b)1ly a desPAYS,�agtMontetquieu,oùun hom:
ine ne vaut rienz il y en a d’autres

où E vaut
inoins que rien. : j
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Wie die Volksma��everthéilt�eyzwi�chenPros
vinzen und Provinzen, zwi�chenStädten undDörä

fern 2 wie volkreih die Haupt�tadtund die Städte
des er�tern,mitlern und untern -Nangs,und wie

zahlreich dagegendie Kla��eder Nicht�iädtebewoh-
ner �ey?i�t-hiervon äußer�terWichtigkeit.Die
Beantwortung die�erFragenhilft den Werth

-

der
Volksmenge be�timmen; alle-‘Betrachtungen,zu
welchen Kunde-der Volksmengeführenkann, wer»
den durch �ielokaler und unterrichtender ; �iegiebt
der NegierungAnlä��ezu den erhaben�tenund Mena
�chenbeglückend�tenEutwürfenund dem Staaten-
beobachterden Maaë�tabzur Schätzungmehrererder

MSENSachritteder Regierung.
2

a9,
Zur Erfoor�hungder Volk8mengedürfenruc

alleSeelen. in Rechnung gebrachtwerden; esbes
darf nur der Summe der einzelnenBe�tandtheile
und nicht mehr. Man hat ver�chiedèneMittel zu
dem Ende genußt, dochhat man nur ein Einziges,
das ganz hin bis zur Wahrheit führt.

Man hat nah Angaben vom Ertrage deS
“

Kopfgeldesund der Getreidefon�umtiondie Volks

menge berechnet; und der �oerrungene Gewinn
war oft nicht viel größer, als jener, den der Ges

:

{hi<tsfor�c{erder Mythologieverdankenfann.
Man hat nachKirchenli�tenge�chä6tund be-

re<net und ein mehr oder weniger richtiges
Re�ultatge�unden,je nachdem die Li�tenund

der Multiplikator war. Undnicht�eltenwar es
TA eben

l
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ebe �o�ter, voll�tändigeund genáueLi�ten;ais

deh wahren Multiplikator zu finde 1 8

Man hat gezählt, bald die Häu�er,bäld nu

das männlicheGe�chlecht; bald die Familie, bald

allé”Köpfe oder Seelét. Die Zählungder Häu�er
hat-den Vortheil voraus, daßkeine Verheimlichung
�tatt“findét,Und hier , wie béy Zählungen, ‘dië

ur die Stärke der Familien und des männlichen
Géê�chlechtsangehen, hat man wieder tnit dern Mul
tiplikator zu �chaffen.Nur durch Zählungen,dié

�i úbexalle Sééelen er�tre>en,durch eine Reihé
‘vön Jahren wiederholend, auf eine völligbefriedi!

“

gende Art, und in einem Lande ange�tèllt�ind,de�s
�enBewohner �ichzählenla��enwollén , kant dié

wahre Volksmenge eines Staats gefunden

werden. SUR, EAA

__ Jnvielen Stägten hat män für die Bevölke»
rungsfunde �con�ehrviel gethan, gleichwohli�t
überallnoch vielzu thun übrig. Man hatöft gézählt,
aber wie gewöhnlich?Wir be�izennur wenige
völliggenugthuendeKircheali�ten; nuo von wéetiiz
gen Städten und Ländern i�tder wahre, oft in ei-

üer Fahrzehend mächtiggenug �êich--verändernde

Multiplikator gefunden a); wir wi��enal�oauch
E nur

2). Daß die allgemeineFruchtbarkeit in großenStäds.
‘tenungleichkleiner wegen der Menge der Bedienteti,
Soldaten und anderer ehelso�erPer�onen�ey;—

daß man bey Beantwortung der Frage, von wie

vielen jährlichEiner�tèrbé,�ehtauf Lux undPracht,
Sinnlichkeitund Polizey Rük�ichtnehmenmü��e
V0, �,wv. das �indwahre und oft genug gegebene

i

Negélns
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qur von wenigen Länderndie wahre Völksmenge
und von noch wenigera ‘die DVevölferung. Indeß

E

Segel, abér wie {wer i�tdié Anwendungin den

mehrten Fällen.S<{lözer,  úber* die Un�chäds
lichkeit der Pocfenin Rußland, S. 19, Nicolai

- _Rei�ebe�chreibung,Th. Ui. “S. 174.
— Ein

—
merkwürdigesBey�piel,,wie unerhörtdie �tati�ti_

�én Angaben in Betteff der Bevölkerungines
Landes oft abweichen , �ehe“nian

*

unter andern
Götting. Hi�teMag. U.B. 1: St. S. 119. uf.

Welchen Einfiuß eine übermäßigeBevölkes
rung einer großenStadt auf das Maas der Sterbs-

._- lichkeithabe, i�tunter andern ret treflih in den
_

Bemerkuilgènüber das Civil�pitalin Wien ge:

zeigt. Das Verhältnißder Sterblichkeit in der
Stadt Wien zu dem in den Vor�tädtenwird das

_Alb�twie. 3: 17 oder gar zu 20 angegeben. M. �
/

GOGO u, 1 ake, ann: or

Daß manlange und häufiggenug den Schas
den , den großeStädte auf die Bevölkerung des

Ganzen haben, �ehrübertrieb, i�t,glaube ich,
jeßtwohl erwie�engenug. Briefe eines rei�ende

Franzo�enúber Deut�chland,Th. I. S. 200. hq.
Baumann im ZztenTheildes Süßmilch.Werks

nimmt unter 1000 Ehen 10 unfruchtbare: an.

Frank meint, daß man în deu tnehr�tenOertern,
wo auch nur Z

— 4c0 Ehepaarelebten , von 100

Ehen wenig�tens6 bis 7 unfruchtbare finden wers

de, und daß man im Durch�chnittwohl auf 100

Ehen 5 Kinderlo�erechnen tönne. Süßnüilch
IM 109. Frank, Sy�temeiner voll�tändigen
medicini�henPolicey , Th. [. S. 396. 397. und

Murrays medic. prakt. Bibliothek 111. x,

Frank (cbenda�elb)rechnet auf jedeEhe 4 Kine
der im Ganzen, Van Swieten hörtenichtEsdie

i

4

0

#

Sid

+

44

[T4
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i�tauh hier hohe ‘Wahr�cheinlichkeit;die wir oft .

haben ksnnen und wirklichhaben, von �ehrbedeu-

tendem Werthe.

+ Schon Cecrops zéhltedie Einwohner Attikas,
die �elt�am�ieZählung,die die Ge�chichtekennt ;

benn Cecrops ließSteine tragen b). David zählte
und zähltebe��er.Schon die Rêmer kannten die

Sheorie der Probabilitätc) des Lebens, und {on
ín DoomsdayBuch fand man die Zahl der Einwoh-
ner nach dem ver�chiédenenAlter dà);�ohoch aber

auch

“die Weibet im Öe�tetreichi�chen�ihdarüber beklas
“gen, daß�ienur 6 — $ Kinder gebohren hätten,

und Haller führt' mehrere außerordentlihe Bey-
�pieleähnlicherFruchtbarkeit an. Ex una matre

nobili��imafemina 24 liberos �u�cepitCon�ul
Franci�cus ab Erlach. Alia mater 30 liberorum,
alia 39, aliá 53 ex�titit etc. Halleri Elementa

phyfiologiaecorporis humani, Bernae 1765,
p.460.

N

þ) Goguets Unter�uchungenvon dem Ur�prungder

-_Ge�eße, -Kün�ieund Wi��en�chaften,Th. 1.

S. 19.
:

Einige re<t gute Bemerkungen über die Hin-
derni��ebey Volfszählungenfindet man auch in

Schlözers Staatsanz. 1, 6. 235. uf.

c) De probabilitate vitae ejusquev�uforen�i,Com-

mentatio prior, qua maxime theoriam expedatio-
nis vitae antiquitati vindicat’ F, A. cdkéleer-
Gött. 1788.

à) Sprengels Ge�chichtevon Großbritannienund

Irrlaudy: Th.1,..S. 292. 47

:
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|

‘auch inièr Fratz l- ‘voi Frankteïch"e)nd Hein-
rich VIT.“ von:England; und/noh mehr die Eli�a
beth, Kirchenli�ten�chon�chätzen:mochten, ds wär

‘es-doch:er�tun�erJahrhundert, das die politi�che
Arithmetik zu dem erhob, was �iei�t): Zu die-

�erKun�t, die wie Abt �owahr als {ón �agt,
Jrrthümerzu Tau�endenvertrieb , legte der Ritter

„Graunt den ‘er�tèndaurenden Grind 0),
‘

durch
Petty, Halley, Struy>, “Ker�eboomh) ünd De-

parcieux 1) gewann die Wi��en�chaft�owohlan
Neichs-

: e) Und dochhattemanvor 1766. noch keineordetits

ê

.

Er�ierTheil. C

liche Geburts - und Sterbeli�tenin Frankreich.
Etrénnes Financieres ou recueil des matieres les

plus importantes en France-etc. 2Preni. Annééè

Faris:1789. 5

(C died

-_£)Gézählt'wird jährlichin mehrèrk“Staaten , und
ám läng�tenmag man {on alljährigin den
preußi�henStaaten, in Napoli und Siam ge:

zählthäben;“ und die Zählungénin dêm er�tern
Staate gehörenzu den voll�tändig�ten,die wir

haben. ‘Nurerhält man beyZählungenblosFakta
' obne diéUr�achen— Samulutg allerNei�ebes
\chreibungen , Leipzig1752. Th. X. S.251. und

|

Bü�chingsBeyträgezur Regierungsge�chichtéFrie:
drichsIL. S:142- feti! Tt 91 ue

eG Ÿ LA LW le tte) 25 Rt Ts

WD NatutaliT eS ee ue madeupon thé
“

bills of thoïtality,
Loddon

S

odon 1665. TA

h) Man �ehedie ver�chiedenenSchriftender�elbenbey

SueiN imzten Th. des Süßmilchi�chenWerks.
e e. s o. I:

LE SE E

25M

ZIC SRA RLS: uh Sia tI RISI

E:

QT)

Ö Sn dem Éf�a:RAAlesprobabilitésde la durée
de la vic humaineetc, à Paris 1746 ct
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_NReichthumals an Sy�tem; Süßmilch k)* und

Margentin 1) machten Zeitalter und Nachwelt zu

ihren ewigen Schuldnern; Bauniann und Cro-

„me m) fanden noch reiche Nachle�e,und noch if
„dies Meer nicht er�chópft.

$. 12.

lichen Grundzüge,jene Eigen�chaftendes Körpers
und der Seele , durch welche eine Nation �ichzu

ihrem Vortheile oder Nachtheil von allen andern

Nationen unter�cheidet,nennt man National»
charafter à).

cela

Tau�end

k) Göttliche Ordnung in den Veränderungendes
men�chlichenGe�chlehts,aus der Geburt , dem
Tode und der Fortpflanzung de��elben

:

erwie�en.
Dritte verbe��erteAuflage, Berlin 1765. 2 Th.
Dritter Theil „ der Anmerkungen und Zu�äßeents

_hálc, von C.J. Baumann, Berlin 1776. Die�er
folgte die vierte, ebend. 1775. er�chieneneAuflage,

Einen Auszug aus dem Süßmilchi�chenWerke,
in veränderterOrdnung lieferteL. A. G. Schras
der , Glüf�tadt1777-

1) Wargentins Betnerkungen;,,?die be�ondersfür
Schweden �oviel wirkten , findet. man in den Ab-

handlungen der �{wedi�chenAkademieder Wi��ens
>

"�chaften,Über�etvon Kä�tner,Th, 16. 17-
28, UD Al

“".û) M \. ‘das oben angeführteWerk. |

a) Daß das Gemähldevon Volks�ittenund Nationals

“ charaktern nur in der SphäredesMittel�tandesin
"_ Europa zu \�u<en’�ey,daßdérgroßeAdel �ichgegens

wärtig',-bisauf einige kleine Nüanzen , fa�tMasEDT ; a

1
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Tau�endphy�i�cheund morali�cheUr�achen

�chufenvon jeher den Charakter jedes Volks, abex

größtentheilswar es die Hand des Men�chen,die

das Mei�terwerkder Natur veredelte oder ent-

�elte. E

Getränkeund Nahrungsmittel, Sitten, Ge-
wohnheiten und Lebensart haben hier immer mit
Allgewalt gewirkt, Gegen die Wirkungen des
Thees und des Kaffeeswaren die Revolutionen der

größtenWelt�türmerKleinigkeiten.Dem Brandte-

wein allein gelang, was dem Schwerdte des bars

bari�chenKriegers unmöglichwar. Selb�tRuß-
lands furchtbarèGrenadiere fénnen durch das Wa�-
�erdes Lebens in hundert Jahren zu kleinen Wo-

täkengeworden �eynb).

Ci5:2:498 Ueberall

all gleich�ey, und daß die ganz untere Kla��edes
Póöbelskaum zur Ge�ell�chaftgehöre, erinnert
auch der berühmteVerfa��erder Briefe eines reis

�endenFranzo�enúber Deut�chland,1.B.S.207«
Und mit den Haupt�tädtenmag es wohl fa�t�o
wie mit dem Adel�eyn.Hüpelüber den Natios
nalcharafter der Rußen, S. 16.

b) Be>kmanns Begträge zur Ge�chichteder Erfin
dungen, Leipzig1780. Th. 1. S.33- 34- Schlds
zer über die Un�chädlichkeitder Pocken in Ruß-
land, S. 30. u, f. u. 35. — Nach einer Tabelle
von Petersburgvom Jahr 1764. fanden �i un-
ter 1000 Ge�torbenen186, die hibige Fieber hins
wegraftenz in London zählte:man: auf 1000 Ges

orbene 148, und in Berlin 76. �olcherSterbes
fälle. Ebend, S. 14. 1.15.

i
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* “Yeberall�uchtman fri�cheblühende!Ge�ichter
betgebens, wo Ob�tund Zugémü�ein den Gärten

der Bauren fehlen e). Ueberall find die Völker,

“fürwelche thieri�cheSpei�enHauptnahrungsmit-
tel �ind, an Körper�tärkedenen überlegen,

-

die

gleichden Braminen, �ichfa�teinzig von Vegeta-
Pilien ernährenN). Die Wiener genicßcn gute
NMahrungêemittelund auch die vom gering�tenStande

wenig�tenstäglicheinmal vortreflichesNindflei�ch;
in Berlin, Potsdam und Dreßden�tilltMorgends
‘undAbendsKaffeeund Brodt, und Mittags Kar-

'

“töffelúden Hunger des großenHaufens und daher
‘hièr_dieSchaaren rhachiti�cher.Kinder, die dex
Wiener nicht keunet e); Undfa�tganz einzig �chreibt
“män dein Genuß dèr vielen Fi�chfpei�en,det bey
den Bewohnern ver�chiedenerSeefü�ten�oüblich
i�t, die Menge der Kinder zu, die man hier im

Gra�eerbli>t f).

"Welche Körpermußmanunter dem Volke ér-

“bli>en,bey-dem-das�chöneGe�chlechteine �olche

“PortionSpeck beymFrüh�cükherunter zu fchicken

© Hennings a. á.O. S. 216. und Briefeeines teis
i �endenFranzo�en.Th. 11S. 227.

K _d) FalconersBemerkungen,S. 318, u. f.
_e) Bemerkungen über das Civil�pitalund die Vieh:

= arzney�hulein Wien. S. 101 i03-
/

f) NatuurlykéHi�toric v. Holland door Berkhey,
“

D.Ul./p. 856. 857. und Bú�chvom Seldumlauf,
Th. IL. S. 38 tL 9 © e NO

:
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vermag, als-täglich-amfrühenMorgen das But-
terbrod der unglücklichenAnne Boleyn begleitete8),
Was fónnen wir:heutigen Braun�chweiger,�owür-
dig wir uns auch in die�erHin�ichtdes Stammes
uoch zeigen mögen,gegen un�ereAhnherren im drey?
zehnten Jahrhunderte �eyn,denen ein für�icßtiger
und-wohlwei�erMagi�tratmit großerScrenge ver-
biethen mußte, der Gä�tenichtmehr, als etwa zu
�æ{<szigSchü��elnzuladen). 2a

N Vs

Nach Herrn Bäck �terbeninnerhalb neun Jahs-
Xen zu: Stockholm è »der vortreflich�ten-Accoucheurs-
an�taltenungeachtet ‘mehr Frauen im Kindbette,
als in irgend einer Provinz von eben �ovielen Eitn-
wohnern, und Hauptur�achjener großen Sterb-
lichkeit waren die Schnürleiber. Jn Jrrland da-

geâen überall leichteGeburten, �òwie in Aleppo,
Syrien, ganz Umerika und ih allen Ländern, wo

tan jene Panzer nicht kennet und auch nicht auf
Stelzen geht 1). Neb der Unreinlichkeitwar der

Caire Mangel

gs) Hume Hi�t.of, Engl. VoLIIE- «>

bk)Ge�chichtedes Für�tenthumsHannover, von Spitte
ler, Göttingen1786. - Th. 1. S.73. Einer: von

Herrn Nicolais Freunden fand in Wien ‘ein kleis
nes Fräuleinim Bette �chlafendmit einer gebra:

tenen Gansfeale im Munde, Nicolai R. Be�chr-
h. V. S213, und ebend. S. 219-21. Wieviel

Gefrornes.. und wie ungeheuer. viele Au�ternin

Be verzehrt ¡werdenz \. Skizzen von Wien

i) SchweigensMagazin Pagte 425.E» A. 25. n Fot0 olim ta, a.D 5. holm
26 Wöchs
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Mangel dér Leinewand eine der größtenUr�achen
des �<re>lichenAus�aßes,der die Men�chheitim

Mittelalterplagté k) und jezt und �chonlange
�iehtman in China nur unnatürlichkleine Füße,
ohne daß der Chine�erim minde�tendie Kun�tzu
Hülferufen dürfte1),

_

Das Badeni� bey den Ru��eneben �oherr-
chendeLeiden�chaft,wiedas�ogenannteTeur�chtan-
zen bey dem Wiener, Jenem verdankt der Ru��e
�eineStärke und �eine�elb�tden gefährlich�tenKrank-

heiten troßendeGe�undheitin:eben'�ohohem Gra-
de, tie �einenharten Spei�en,�einem�tarken‘Fa-

E und �einemhölzernenLagerm) die�emver-

dankt

56 Wöchnerinnen immer Eine darauf, id dem -

Lande hingegen pflegt die�esSchif�al unter 96,
ja in Norrland und Sawolax nur unter 1Z30Eine .

zu treffen, und na< Graunt �tirbtunter 1000

Wöchnerinnen in Amerika �elten auch nur eine Eins

‘zige, — Súßmilch/a, a. O. Th. IT, S. 191

k) Spittler a. a. O. S. 56. Von den großen Wir-
kungen des Bödens, Schlözèr a. à. O S. 108-
und teut�cherMerkur J. 1789. das October�túck.

1) Franks Sy�temeiner voll�tändigenmedicini�chen
Policey , 1. B. Mannheim 1779. S, 396. Ue:
ber die Schädlichkeit der Schnürleiber , außer
Frank a. v. St. vorzüglichüber die Schädlichkeit
der Schnúrbrü�te: Zwey Preis�chriften(dieeine

von H. Prof, Sômmering, die andere von einem

Ungenannten ,) dur eine von der Erziehungsans
�taltzu Schnepfenthal aufgegebenePreisfrage
veranlaßt;Leipzig1788. À

:

i
1) Schlözer“a.a, O, S. 15.
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dankt es der Wiener vorzüglich,daß man unter
�echszehnhundertPatienten im Ho�pitalnicht �ele
ten dreyhundertLangen�üchtigefindet'n). D

Kanneine Ver�chiedenheitgrößer�eyn,als die
zivi�chenden Be�türmernILmaelsund den Pari�er
Schneiderge�ellen,zwi�chenden verkrüppeltenGe-

�{le<tern,die vom Schau�pielzum Spielti�chund
©

aus einem wohlverwahrtenundwohlgeheitztenzim-.mer in das andere wandern, und dem Landman!
der ewig in freyerLuft athmet ? Diegroße zermal2
mende Schaar von Verkältungskrankheitenfennen
nur ge�itteteVölker0). Nie war ein Wech�el{nels
ler, größerund allgemein�ichtbarer,als der bey
jedem Volk, tas von dem Nomadenlebenzum an-
�äßigenhinúberging,und die Unthätigkeitwar es,
die an der Er�chöpfungund Ent�eelung.der Hagé-
�tolzenund ander Vermehrungder.Selb�tmörder
in Frankreichund England #o*‘beträchtlichenAtheilhatteund ganzeNationenentmanneteD -

C4 ini a Ube
n) Bemerkungenüberdas Civil�pitalanddieVie

“

“ arzeney�{ülein Wien, S. 98. und 99. ‘undFran
"

4a. a.O.-S.328.

9) Schlözera. a. O. S:914,: daßMen�chenund Thies
re im Stande der Wildheitwenigernund weniger
komplicirtenKrankheiten ausge�eßt�i�ind,als za Eme und inGe�ell�chaftwohnende,i�tausge
Was Robert�on“vonden * Amerikanern zumBer
weis das Gegentheils�agt,bewei�etnichts. ‘Be-

merfungen übèr-dasCivil�pitalin Wien, 'S. 146.

p)Frank a. a. O. a. m. St. Ver�ucheiner Hebame
menverfa��ungvon F. Leipzig-1786,S/12.LES

“
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Aber-die Wirkungender frevelnönHänddin

gen noch tiefer. Das Band zwi�chenKörper und!

Seele i�t�o.innig’7-daßdie Vor�chriftendes Arztes:

unddes Morali�tenzu. dem nehmlichenZiel hinfühs
xen. Von. jeherwaren die gefräßig�tenund �inne

lich�tenVölkerdie rohe�tenund tugendleer�ten..

AehnlichdemTatax,. der nur Flei�ch�pei�enißt und
frohlo>enddas. Blut �einerer�chlagenenFeinde

:

�äuft,zeichneten�ichvon jeherdurch Muth, Ent-
�{lo��enheitund Grau�amfeitdie Völkeraus, die.

fa�teinzigvonquimali�chenNahrungsmittelzlebten,
�owie�anfte�chüchterneRuheHauptzugdes Charak,
tis‘jedesVolkswar, das �ich,dem Zudo�taner
gleich, vomPflanzenreichenährte.Selb�tNew-
ton gendßnur. Vegerabilien, als er �eingroßes
Mei�terwerk{uf q), und derBrandtewein_wurs

denicht nur Ouéllevon Krankheiten,�ondernauch

QuellevonLa�tern,die �ichmit ihmüberalle Welt-

theileverbreitetenR) ' Stupidität,i�tzndwar civig
gemeinfc<aftliches£008des reihen Wollüftlings
nib? des müßigen Mönchs 5s) und die Schrecten
eines ‘befle>tenGewi��enszernagten immerGe�und«

gathibLébênben!��ehr,als lt wildesBlut

D den

|“ BriefeeinesreféndenFcanze�eiüberDeut�chland,430iri B. I. S.99 fü.f.
e Falconer.à,a. undFrankIh:1],S. 18.und0 Th. 11...dieR 3

+S<5Beckmann’aa. O; und TFhe:iiralenE
1s

State of

1 Mulan duniby Umfreville;aas 1799,Sd e zd

ú“9Emb�er,Saracho:S.6 0
Î

iZ
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déù Frièdendet Seele �töhrt.Es gäbeder Mens

�{ënund der Edlen mehr und der Kränfelnden an
Leib und Seele wénigere,wäre jede Mutter Muk«

tex“genug, die er�te,nacurlich�teund der Prinze�s
�in7wie der Bäueringleich unerlaßkicheMutter-
pflicht zu erfüllent). Es i�tnicht die Tugendal-

lein,es �indauch dié Ro�en‘un�ererJugend, ‘die

�ooft {on im Schau�pielhaufeund: auf Tanzbö-
dei ihr Grab fanden u), und auchniht im �icherver-

__dé>te�ienEhebruchi�t es einzig die Tugend, bi

t) Nach einerMittelzahl von 9 Jahren wurden alljäh;
rig 650 Kinder in Schweden von ihren Ammén im

Schlafe erdrückt.Schlözera. a. O. S.26. Schon
in einer âltern Nachricht von dem Ammenhalten
in-Harmburg heißt es unter andern »JIhre (der
Aerzte)Kun�taber würdeam nüglich�ien�eyn,wena
�ieau den ver�chiedenenund verborgenen Saa:
men der Zank�uchtund Niederträchtigkeit,des
Aberglänbonsu: \. w, durch ihre Vergrößerungss
glä�erin der Milch wahrnehmen könnten, als

welchen �on�tdie armen Kindermit ihrer Nahrung

eat
éin�augenund dadureh in einen Stand ge�eßtwers

“den, daß�iehernachun�äglicheMühe haben,die

_—_ Ammeaus ihrer Natur wieder herauszubringen.er
5,4 M. f: auch Frank Th. 1, S. 670. 671, 673. und

= 2090. undvorzüglichTh. 1, S. 313. u. f. —

Grönland,Jsland, Sibirien, und das {wedi�<e

O�terböten, wo die Kinder mit-Kuhmilchernährt
- werden,�ind�ehrarm an Einwohnern. Vogels

neue medic.Bibliothek B. V. St. 3. S. 33. und

Deparcieux E��aislur les probabilitésde ladurée

Ét

® C

__
de la vie hum. p.40. i

¡ u) Frank .4,a. Q. Th, I, S, 249 254 ARAN
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¿

zevrtrúmmert.Immer. mag Jtalien. die Banditen
zu Dugenden- zählen, die mit faltem Blute und
fúrein Nichts morden ; die Ge�chichtealler Völker

und aller Zeiten mag Bey�pieleüberBey�pielevon
den edel�tenSeelen-.in den elende�tenHüllen aufs
�tellen; Alba. der Henkersknechtwürgteohne Auf-
hórenund befand �ichwohl.dabey und Graf Schef-
fer blieb bis zum leßtenAthemzugeder Stolz -der

Men�chheit; einzelneMen�chenmachen- hier Aus
nahmen , aber wo i�tdas Volt, das bey allgemei
ner Sittenverbe��erungnicht an Bevölkerungge-

wann, und wo der Staat, in dem nicht Sitten-
verfall und Verfall der BevölkerunggleichenSchritt
hieltenX)?

z $e 13. i

Weit noch ent�cheidender,als auf Wohl und

Wehe des Privatmanns der Charakter de��elben
wirkt, i�der Einfluß des Nationalcharaktersauf
Nationualwohl und Uebel�tandz- �chonfehlen hier
ft

AS

id: Aubiere on
¿Sr die

x) Die Zahl der Men�chen,die an ver�chuldeten
Krankheiten fallen, i�tunglaublichgroß. Die�e
Krankheiten „. �agtHerr Brinémann , könneneic

gener oder fremder Ver�chuldung�eyn,und die�e
Uebel �indnichtsals körperlicheFolgenmorali�cher
Nachlä��igkeitenoder morali�cherVerbrechenent-

weder des Subjects �elb�t, oder eines �einerNes:
: Penmen�chen.Brinkmanns Patrioti�che Vors

{läge zur Verbe��eruùgder Medicinalan�talten
u. �w. Dü��eldorf1778. A

Man�ehe
auh des St. Pierre Oeuv. Polit. T. VIL p.219.
(q. und Montcsquicul'E�pritdes LoixI, 47. (q.
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die Spiele des GlÚ>8,durch die�ooft der Weg-
geworfen�teemporgehobenwird, E

“Es i�tein �ehttiefdringender,kaum von dem

�charf�chend�tenAugeganz zu üb (r�chauenderScha-
de, wenn hier unter tau�endGe�torbenen die Zahl
der Wöchnerinnendoppelt �ogroß i�t,als �ienach
den Ge�eßender Nätur ‘�eyn�olltea); wenn hier
gar Eine von drey und funfzig*Gébährenden-und

dort nur Eine vón vier hunderten zum Todesopfer
wird b), und, weun hier gerade in der �hoön�tén,

dauerhafte�tenund dem Staate ko�tbar�tenid

a) »„DieExfahrungen allèr Aetzte und Geburtshelfet
be�tätigenes, daß wenig�tens2 der: verunglú>
ten Wöchnerinnen entweder durch eine be��ereLes
bensart oder durch mehrere Für�orgegerettet werz
den könnten,“ Frank 1. 646. EES

_b) Nah SüßmilchTh. 1. S 188. u. f. und Th. [il,
S. 106. �tirbtvon allen Gebährendenüberhaupt
Eine von 609 bis 70, Nach Schlözern a. à. O,

¡S: 5. u, 6.- ko�tetees bey den Ausländern in Pes
tersburg unter 53 GebährendenEiner das Leben
und bey den Einländern und in Berlin �tirbtvon

100 Eine z; eben dieß�cheintin Schwedenohnges
fähr die Proportion zu �eyn.M. \. Murray mez

dic, praft, Bibl. B. 11. S. 452.
— Bey den

Ausländern“inPetersburg war jedes 44�teKind
ein Todgebohrnes, -bey den- Ru��enhingegen nur

das vi�te; in Dresden war- es gemeiniglich
nux 1 unter 16, in Berlin 1 unter 30, in Schwe-
den 1 unter 50 Geburten. Schlözer a. a. D :u-
S. 90, und Frank I. 646.

z



des men�chlichenLebens die unnatürlich-

gróßteBeute dem Todé ¿uTheil wird c).

i Ofti�tesznur Eine Eigen�chaft,die ent�chei-
“det, nur Eine Eigen�chaft,der man alles verdanft,
So i�tes einzig die Gewandtheitder Bewohner
Lyous — an dex -dieMöôßigkeitden größten An-
theil hat — der Lyonden Flor+�einer-Seidenma-
nufafturen �chuldigi�t.So muß �chondas Maas
der Lebensmittel, das der Nordländerbedarf, dem

Preußenunter übrigens gleichen Um�iändeneinen

Feldzug theuxermachen, als dem Spanier ; es i�
dies Maas, das den Franzo�englücklichdurch ei-

ne verheerte und. ausgeplünderteProvinz hindurch-

hilft, in der der Schwabe dem Hungertodeunter-

liegenwürded);- es i�t-diesMaas; das bey gleich
großemNationaleinkommenund beyGleichheit der

ÜbrigenBedürfni��eim Norden nicht �ohoheAbga-
ben, wie im Süden¿u háben erlaubt; . �olldoch

gar die �re>lich�tealler Seuchen,die Pe�t,des

Arnieniers�{önen,einzigwegen�einer‘mäßigen

junLeleSRE Ch
|

Der

Fd Schlözera.á. O. S.89.

à)Was manbey uns für 12 Pet�ónencarinareiht

Hier (in Stuttgard) faum für 6 hin. Briefe eines
“

rei�endenFranzo�enüber Deut�chland; 2te Ausg.
“Th.1, Si: 33+

e) SchldzerS.90und
nd Franka, a, 9. TheiII,

S. 656.
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Der‘Tlrfe'i�tBarbarund múßBarbát“bleiz
ben, feinStöôlz Und �eineVérächtúnggegen alles,

was nichtTúrfe und türki�chi�t, haben für ihn
alle ZugängedesLichts auf ewigver�topfcund der

Portugie�ei�tein Bettler, gutentheils durch eigene
Schuld. Schwedens Loos könnte nicht un�eeliger
�eyn,wäre der Schwede die feile,, li�tigeund. re-

belli�cheSeele geblieben, die ex. dur den Kaimnpf
__

der Hütheund der Mügenwurde f); ohne héch�te
_Nedlichkeitund Treue wäre die großeMe��ezu:Por-

tobello 4ängfizum großenJahrmarktgeworden 2)z [ld og
ohne die Spar�amkeit�einerAhnherren: hâtte.-der
Holländerfichnie hochüber die Sphäredes Krämers

“erhobenh)z ‘und �elbFriedricl) der Einzige hätte
nie einen �iebenjährigenKrieg ohne ‘den Heldengei�t
�einesVolks geführt... Wo i�tein Land, das grö-
ßere, der Men�chheitrühmlichereund Men�chen-
elend mildernde An�taltenaufzuwei�enhätte,alsBri-

tannien, und i�tnicht hier die: Herzensgútedes
‘

Volts fa�tder Einzige Fond der�elben/1)?und wo

i�tdas Volk, de��enGe�etzgebercine �olcheRevolu-
tion

E im
Rdeder Mode:Geric fónnte,

als

:

D-Catteau Spreng. Ueber�.S. 60. 61.

__£) Clarks Brie�eS. 560:
;

h) Meine Ge�chichtedés holländi�chenHandels,
2

Leip-
¿ig 1788. S195.

i) Thangund JZtalien , von ¡Aechénholz,x. Band,
1. Th. S. 206.#und de��en-Auinälen,“ 1. Jahrg.
�ehrab�techendgegen Wien 1 M. \. di, Briefe ei:

veerei�endenLi über:

TLS B. 1-

211. ;
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als dem Ge�ebgeberPolens vermittel�tdes allmäch-

tigen republikani�chen-Gei�tesder polni�chenDa=-

men gelingenmußte k)!

o Blindheit und Trägheit,�agtHennings, vet-

eiteln oft alles ; bloß aus Blindheit und Trégheit
des Volks liegen oft bey der größtenVolksmenge
alle Gewerbe darnieder. Wenn das Gemüth des

Men�cheneinmal zu einem gewi��enZwege�timmt
i�t,da i�tes außerordentlich{wer, es zu einer

richtigen Gedanfen�timmungzurückzu führen. Die

wichtig�tenGründe vermögennichts, die Dar�tel

lung der �{ädlihenFolgen macht keinen Eindruek,
der Lohn der Tugend wird nicht gefühlt, die Stra-

fe des La�terswird nicht geachtet. Der Men�ch
opfert allés der leiden�chaftlichenGedankenverwir-

rung �chnellerAugenblickeauf“ 1).
|

$, 14. |

Fa�túberall zeigen�ichmehroderweniger�{1wa-
he Spuren und Eindrücke vom Nätionalcharakter,

Wie belehrend i�nicht �chonSprache und Ton a),
Möbeln und Bauart! Wir bedürfennicht einmal

der Vertraulichkeitdes Hausgeno��en, der Himmel
darf

k) Polni�cheBibliothek: St. 1.“

H Hennings a. a. O. S. 165. verglichenmit Poli-

tical disqui�fitions,London 1784. T, IL p. 3. 4-

"30. �q.und mit Mèrcier Not, Clair, P.I. p-339-

a) Nicolai a. a. O. Th. V. S. 228 u. 229. Wolfs
Rei�enah Ceilan, Th.1l. S, 31, und Marsdea
Hi�toryof Sumacia p.173.
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‘darf uns nur vordem Hau�eeiner reichen Wöch-
nerin in Wien und in Paris vorüberführen,um

einen der hervor�techend�tenZügedes Wieners und

des Pari�erszu erbli>ken b). Und wie �prechend
i�tder Altar, vor dem das Volk fniet c)z

Nochweit fruchtbarere,zuverlä��igereund un-

zweydeutigere Angabengewähren Kon�umtionsli-
-�tend), und, falls die�efehlen, Angaben von: der

Zahl der Gewürzkrämer, der Fri�eursund der Kar-

tenmacher.

“

Wohl von gleichemWerthe �inddem

For�cherMeßfatalogenund herr�chendeVolksbélu-

�tigungene) und'am un�chäßbar�tendie Mortali
tätsli�tender Volkstugenden , das heißt,Li�tenvon

unehelichenKindern , von Karren

-

und Zuchthaus-
SL: géfan-

_b) Nicolai Rei�ebe�hreibúngTh. 111. S. 21x, und
Mercier Tableau de Paris T. IV. p. 86.

©)Höch�t{äßbar �indhier Predigten, Briefe elc

nes rei�endenFranzo�en,Th. 11. S. 363.
d) Nicolai a. a. O, Th. 111. S. 248. Y. 231. u. a. m.

a. St. Es i�tgewiß, �agtder großeFrank, daß
un�erTemperament un�ereNeigungen und Triebe

größtentheilsbe�timme;Und' wer weiß nicht, daß
‘wir aus dem be�tehen,was wir genießen? Wir häts
ten vielleicht eine zienilicheLeichtigkeit, die ver�chies
denen Nationalcharakterezum voraus anzugeben,
wenn wir ein richtigesVerzeichnißder Lebensart
der Völker be�äßen.FrankTh. Il. S. 317. 318-

€) Anwei�ungfär Rei�endeS. 289. Nicolai a. a. O.
Th. [V. S. 575. vergl. mit SehldzersBriefw.

“H. 51, S, 157: und PoliticaldisquifitionsP, IIT-
p. 98. (q. Bs E E
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gefangenenund von “Hingerichteten= “und [Kitk-

chenli�ten,be�ondersLi�ten.von den jährlichGe-

traueten, und Sterbeli�ten,nach Alter und Krankf-

Heiten f). Die�emachen den Nationalcharakter in

Zahlen�ichtbar.- E Ee

Die Barbarey-dèrRu��enund: der Türken küns

digt �chondie Angabe der Buchdruckereyen-beyder
Nationen an g), �owie die Zahl und- die Gattun-
gen �einergelehrten Produkte den heiligen Stupor
des Spaniers, beydes ganz �ounzweydeutig, als

_die Thore Malagas jedemNei�endenbezeugen,daß
er unter Men�chen.�ey,die noch nicht„Jrrthümer
des Ver�tandesvon Bosheit des Herzens zu! unter-

�cheidenvermögen ait 0 da

Tief muß das Volk, unter welhèmTrinkz

‘undLiebesliederüberaller�challen,unddie hoheOde
GA Hf

‘ber-

{) Hi�t.Portefeuille1783. das 6ftéund 7te Stück.
_ “

Nuova de�crizionegeogr: e politica delle Sicilie
“

* “AellA.G. M.Gälanti, T.IIL L.4. c.20,

2g)Wie ohnläng�tin der Liter; Zeitung angegeben
wurde, zähltman gegenwärtig:nur-14Buchdru-
>ereyen in dem ungeheurenrußi�chenReiche, und

‘die mehre�tender�elbenbe�chäftigen�ichnicht mit

dem Dru>k rußi�cherWetke ; foidern ‘mit dem

Dru der Uka�enund Verordnungen.Und nach

Hrn. Niebuhrhat man er�tvor: kurzem die ein:

zige, im türfi�henReiche-zuCon�tantinopelehez
mals von einêèmRenegätènangelegteBuchdtucke-
reywiederin Gang ge�eßt.+;

kb)Bú�chingsMagazinTh. 2.
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verachtet und verkannt wird, das den Po��enreißern
nachjagt und-Le��ingsNahmen-nicht kennt, unter

dem Volke �tehen,dem Le��iagsNahme der Nahme
eines Heiligen i�t1). Es i�tunmöglichder Thier-
hege des Wieners zuzu�chauen,ohne über die Här-
te des Wieners zu er�taunenk); es i�tnoch un-

möglicher, Karln U. von Spanien zu erblicken,
wie er, �elb�tan �einemHochzeitstage, freudig
neunzehen“Men�chenmorden �ieht, deren ganzes
Verbrechen in vermeintlichem Glaubensirrthumbes

�tand,ohne über Karls und �einerrohen Begleiter
Unmen�chlichkeitzu er�tarren1).

:

Sicher i das Volk edler, wo, fvie im Sahe
1787. in den’ braun�chweigi�ch- lüneburgi�chen
Churlanden, von zwehtau�end

-

Einwohnern nur
Einer die Karren - oder Zuchthaus�trafeerduldetm),
als jenes, wo jedes Tau�endeinen�olchenUnglücks
lichen aufzuwei�enhat. Sicher ‘i�tder Volkscha-
rafter �anfterund edelmilder in Braun�chweig,
als in Lyonund München. Jn mehr als achtze-
hen Jahren wurde nur über einen Einzigen das Tos

_desgurtheilin Braun�chweigge�prochen;Lyon �ah
inners

i) Emb�era. m.:St. :
i

k) Nicolai a. a: O. Th.1V. S. 630: 641.
1) Ver�uchüber die Staatsverfa��ungSpaniensS.,

203. Man�ehe auh Niemann von dex Indus
�trieS. 75. f. :

i

m) Annalen der Braun�chw.L. Churlande,B.3, und

B,. Li. I. St. zb

PE

Er�terTheil. E40
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innerhalb zehenJahren hundert und zwey�einer

Bürger, alle in der Blüthe des Lebens, auf dem

Blutgerú�te�terbenn) und in München verlohren
allein im J. 1785. achtzehenUnglüliche und im

F, 1775, �ogarwöchentlihzwey bis drey durch

Henkershandihr Leben 0). Sicher i�tdie Volks-
tugend größerin Sach�en,wo daseilfte bis zwslf-
te Kind unehelich i�, als in dem heiligen Baiern,
wo das �echsteKind ein Ba�tard i�tp); �icherwar

die Volkstugend größer in Gotha, wo vom Yahr
"

1735 -1753- nur die zwey und zwanzig�teGeburt

unehelich war, als in München,wo im Jahr 1782.
1042 ehelicheund 287 unehelicheKinder gebohren
wurden, und wo dennoch die Stiftspfarre der

Aergernißwegen ihre Li�tennicht mittheilen durf-
“tenq); �chwerlichaber i�tes noh problemati�ch,

ob

n) Philipons Rede über die Nothwendigkeitund
die Mittel die Lebens�trafenabzu�chaffen.Ba�el

1786.
:

iS
i

o) Nicolai a. a. Oe Th. VI. S. 769.

p) Jn den Na��au;U�ingi�chenLanden war im Jahr
1788. das Verhältnißder Ehelichen zu den Un-

ehelichenwie 187 zu 1 und in den Städten und

Pfarreyen der Fúr�tl.S. Coburgi�chenLande vom

I. Adv. 1787. bis dahin 1788. wie 26 zu 1.

Journal von und für “Deut�chland,

“

Y. 1790.
4. St. Tab. 3. u. 4.

i

q) Sclözers Staatsanzeigen H.17. S.62. und Süß:
milch, Th. 11. S. 462. Städten aber, die Accous

chiran�taltenhalten , giebt man gewdhnli<hmehr
uneheliche Geburten, als man �ollte.Auch Göts-

tingen hatte vor einigen Jahren dies Loos, Schlö-
zers Staatsanz. H. 23. S. 398. uU. f.
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ob die in neuern Zeiten erfolgte, �o�ehrbedeutende

Abnahmeder ungeheuren Zahl der Findelkinderint

Paris, als Beweis der Sittenverbe��érungder far
�isaufge�tellc.werden dürfe rx).

©

Und niemals �ahdie Welt der ‘Greuelmehr
in Rom, ‘als da, wie die Ehen abnahmen. Jm-
moralität und die verheerendenKrankheiten�tiegen
im gleichenGrade mit dem Eölibat bie zum Fürch-
terlichen hinan. “ Selb das unzer�törbareBand,
das denGatten an die Gattin fe��elt�elb�tdas

himmli�cheBand, mit dem die Natur Vater und

Kind für eine Ewigkeit an “eikander ‘zu ketten

glaubte, war er�chlafftund war zerri��en.„Man

�ahePallâ�teder Wollu�t, gegen die jedes Serail
den Nahmen der-Schule der Tugend verdiente;
überall wandelnde Leichen und Todtengerippe ;

überall unmen�chlicheMen�chen; - die Tugend �chien
hier auf ewig von der Erde entflohen s). Und

dié�eGreuel �ahdie - Welt niht nur in" Nom,
man �ah�ie überall und mußte �ieüberall�e-

hen, mehr oder weniger ab�cheulich,je nachdem
D 2 i “die

_x) Memoires �urles Hopitauxde Paris p-M. Te-
non. Paris 1748. Mem IV.

Auch die Zahl der Duelle hilft den Kulturs
zu�tandder Nation be�timmen,Jn Frankreich
hat man_Jahre gehabt wo 4000. Edelleute in
Duellen umkamen. Political dizquilittionsIIL,
128. und dt. PierreOeuv. Polit. X. 47.

5)Frankà. a. o. Lz Abtheil,4 “Ab�chn,S, 188.UU. f. 396, Uu,a, m.St.
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Zahl der Ehen mehr oder weniger �i<vermin-

dert hatte t).
i

“Nur verge��eman hier nicht Wirkung und Ge-

genwirkunggegen�eitigzu berechnen. Die Verhre-
rungen des Brandtereins �indim falten Norden

�chre>licherwie im mildern Süden u); die geile
Seuche vertheidigtgegen den Po>entodx) und auf
deu franzö�i�chenSchi��en,die durch. Mangel an

Cirfulation der Luft, durch Unreinlichkeitund durch
faule zer�tümmelteGlieder und triefende Leichnanze

zu Wohn�igender Pe�twurden, befand �ich.im

Amerikani�chen.Kriege die Mann�chaft�chrwohl,
A LA zum

__t) Bereits um díeMitte un�ersJahrhunderts waren
:

die Ehen in Frankreich�oge�unken,ünd die Vès

nus�euche�oallgemein geworden, daß das Reich
mit alten Leuten von 25 Jahren angefülltund ein

Alter von 45 Jahren das höch�teAlter in Franks
reich zu �eyn�chien.Statt Men�chen,heißtes in eie

__ner �elb�tin Frankreich darüberer�hienenenSchrift,
�ehtihr Cadavres ambulants , feine Körper, �on-

“dernSchatten , die nur noh bloß durch dieKun�t
be�tehen.Süßmilch Th. 11. S. 468. und Th. [,
S, 458. und Th. 11. S 204. — Daß die mei

�tenSelb�tmörderwie überhauptdie mei�tenVer-
brècherUnverehelichte�ind, i�thon oft bemerkt.

Auch Graf Berchtold mate die�efür un�ereZeis
ten �o.äußer�t‘richtige Bemerkungen. M. \.
de��enAnwei�ungfür Rei�ende,S. 82. — Ueber

die Duelle, die unter den Verehelichtennie�ohäufig
waren. CET

u) Sthidjerüberdie Un�chädlichkeitderPofenim N,

ade prets
: daa A3

x) Ebenda�.S. 99.
:
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zum großen Bewei�eder Allmachtder Gewohn-

pasY). Auch keimten die erhabenen. Tugenden
Koms in �einerglücklichenKindheit nicht auf dem
Loden der Neligionund der Gefeße; Pracht, Ber-
�endungund Schwelgereyer�ti>tennicht fo in

London,wie in Wien, die �anfternGefühle der

Men�chheitund die himmli�cheWollu�tMen�chens
elend zu mildern 2), und der Bewohner des Vor-
gebürgsder guten Hoffnungblieb auch unter der
e O0ans Negierungein Men�cha). 56

D I SEN

y) Allg.Litt. MtcrtgAS. cai
2) Briefe eines rei�endenFranzo�enüber Deut�hland, Th. S.211.0 |

a) ‘Kolbens Be�chreibungdes Sorazbärasdriâtzit
Ho�fnuns,S. 382: 384. u. m.'a- St. Sparrs

#--tnanns Rei�enach dem Vorgebürge d.-g. Hoffn.
.: S:74‘104. �g.u.a: m. a. St. und votdelEL>

AfriqueHollandai�eon tableau hi�toriqueet po-
litique de l'etat originairede la Colonie du Cap
de Bonne- E�peranceetc, En Hollande1783.
E�ais�urle Genie ct le CaraQeredes Na-

“tions, à la Haye1751.
+

L'E�pritdes Nations. Ib. 1752.
I; S�èlin‘Ge�chichteder Men�chheit| 2- B.

Nrih 1768.
_F. L. v. Hopfgarten, Ver�uchüberdenCharate

ter- des Men�chenund eines _Volísüberhaupt,Leipzig1773.
7-

Home Sketchesof theHi�toryofMan T. I,
Tl, Edinb. 1774.

W, Falconer Remarks on the InfluenceofCli-

mate, Situation, Nature of Country etc. London

1781. úbet�ebt¿ Bemerkungenüber den Einfluß
des Himmels�trichsnekw. auf EntSiéren
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5 Ñationalwohland— Nicht die Men�chen
zahlüberhauptmar die Stärkeder Nation aus;

das Gluck des Staats beruhet auf der möglich
größtenUnzahlderer, die in dem�elbenAuskommen
geben und Ausfommen genießena). Es mag im-
merhin einzigder producirende T heil der Nation
der Erde das abgewinnen,was vir alle verzehren,
die Ko�tgángèrdes Staats mögenUnmittelbar
nichcs zur Vecgrößerungdes nußbarenEigenthums
und des Nationalreichthumsbeytragen, o i�?doch
die Kla��edie�erKo�igänger,haben�teanders nur

fortdaurendes Ausfommen, dem Staate ganz �o

GARgundvon ebende Weihsals die Kla��e
:

fed ate B94 TR ‘�einer

St iSi�inCitabiee.‘Ge�ege,CEA
art us Religióàder: Men�chen.Leipzig 1782.
di Blmhenbach'de génerishumänivarietateje “nativa.“Göttingaë"TBA

StE

‘ Sdmmexring übêr“ die förperl.-Ver�chiedénheit
“

dès Mohren vom Europäer„ Maynz1784.

rante Pope be�ondersden drittenTheil; und

Meiners im góöttingi�chenBER Lets |

a. m, St.

+6 Bú�chvomGeldauwlaufTh.IT,B.1V.$. 27.

_ Die Eintcheiluigaller Bürger des Staats in
- vier Kla��en,în die hervorbringende, handelndes

verzehrende, und in die regierende und vertheidis

gende Kla��:,die ©wié inan weiß, nun �chonlan-
ge nicht mehreinzigdie Eintheilungder Oefonos

mi�teni�, �chientir

“

hier ganz unbrauchbar.
Hennigs a. a, 9, S105.
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ciner producirendenBürger b). Nur die Bettler,
die von den übrigen ihren Unterhalt in Natura-
lien �ichreichen la��en,und die Mitglieder , die

ihre eigenen Bedürfni��eauf keine Wei�e�ich�icher
und-fortdauernd befriedigenfönnen,' nur die�e�ind
es, diedem Staate zu nichts nützenc).

ed

nti

DEW $. 16,

b) Bü�cha. a. O. $. 27 und 28.

c) Ebenda�.Th. L. S. 13, und Th. 11. S. 94. u, 95.
«Campomanes glaubte vor êinigenJahren , es

ließen�ihin Spanien noch acht Millionen Weis

berhändebe�chäftigen,
Die Wichtigkeitder Tabellen des National�lei�s

�esder Weiber {eint man noch nicht- úberall bes

gri��enzu haben. Von Heini Tabellen, 1�teTabs
_zweyte H. die Anmerk. verglichenmir Frank a. a.

O: Th. L SUE
4

55
i

t

Jn Köln i�tein Drittel der Einwohner privís
legirte Bettler , die eine förmlicheZunft: bilden,
und ein. ander Drittel machen die Pfa��enaus.

i Nisbe> Th. 11, S. 353:
:

1 Sn der Unterpfalz war im J. 1771. der neuns

zehenteMen�chein Bettler. Gött.hi�t.Magazin
13, Sygoo. :

E

:

Und Swinbuxne fand in Granada unter 50000
_ Einwohnernnur 18000 nüblicharbeitende Hände-

Travels throughSpain p.196. è

Volksli�ten,worin auh, Weiber , Witwen, die

Höfenvor�tehen,Söhne und Töchter unter 10

Fahren, und Jungen und Mägde be�ondersvers

zeihnec�ind,hat man im Preußi�chenlange ges
halten. Bú�chingsBeyträge zur Regierungsges
\{i<te Friedrichsdes Großen S. 146. Man vers

‘gleichehiemit von Heini Tabellen a, a, O. und

Anwei�ungfürRei�endeS. 78. :

Sitte
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Fi�cherey— Die Fi�cherey, die in der Kind-
heitjedes Volks nurden Fi�cherund �eineFamilie
ernährte, i�tNahrungsquellegewordenfür Mil-

“

lionen, die nie ein Nes berührten, und �iewukde
das, �eitinländi�cheFi�chereyaufhörte,die einzigezu

�eyn,und die glücklicheErfindungbekannt wurde, die
Amerifa und O�tindienAntheil an der Beute nehmen
läßt, die auf den Kü�tenBritanniens|gemachtwird,

Nun �chöpfendieFi�cherund dérZimmermann,der

Séiler und derSalz�ieder„-der Schiffer und der

Landmann,‘ der Schmid: undder Shtanbrüüner:
der A��uradeurund der Fi�chbein�palter,der Kaufs

mann und der Faßbindergemein�chaftlichaus die-

�erergiebigen.Quelle, und. Gottes Gabe, die �o

langeunbenußzt-blieb„oder nur Gabe fürEinzelue
war, wurde zur Gabe für Alle:a).

Den ganzen Werth der Fi�chereyeiner Nation zu

SEE ;

i�DE�{wer.Was dieinländi�che
ES

Vi�che

“Sademan. Y Zh�olcheLi�tenvon ollen
Staaten , o hätteman doh no< weit niht, was

man oft genug in �olchenLi�tenzu be�ißenglaubte.
Ganze Volksfla��enarbeiten in einigen Staaten
ganz nichts; niht überallweißder Landmanndie

Stunden, die ihm�einFeldbau übrigläßt,zu �ei-
nem, des Manufakturi�tenund �odes ganzen

-

Staats �ehrgroßemVortheil zu benußen,und der

Bewohner Bayerns hat eine Menge Tage im

Jahre frey, die der Sach�eder Arbeit widmet,
2)Anwei�ungfârRei�endeS, 218 /222-
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_Fi�chereyträgt »: i�t�eltenbekanntund fann auch

�chr�eltenbekannt werden b); und dochmuß�ieiñ

einigen Staatener�taunendvielbetragen c); und

zur Be�ktineimung?dergroßenFi�chereyeiner Nation
fehlt es nur zu‘oft’an vollig zuverläßigenund: voll-

�tändigenNachrichten, von der Zahl der Hände,die

�ieLENA
von dep Zeit¿ whrend welcherdie�e

Háândebe�chäftigt�ind,von „dexGrößeder Sum-
men ,

“

welche der Bau und die „Ausrú�tungder
Schiffe, welche,Nebe, Salz ‘undTonnenünd
der Lohnder Mann�chafterfordern;fehlt es nur

__zu.oft an Angabenvondem, was das fand, und
dem, was das. Auslandzu den Bedürfni��endes
oi�chersliefert;fehltes an Angaben,wie großoder
wie geringder Antheil fremderFahrzeugean dem
Transport.derProduktedie�esGewerbes i�t,und
wie viel von den�elbender Einländerund 1woieviel
der Ausländerfon�umirtd). “Mit

Angaben,der
2075 | Art

b) Nur in einigenStaaten Laiman id ‘An-
+

gabenvon dem Verhältnißder Vortheile einer zu
einem Teiche gebrauchtenErdflächegegen die Vors

theile eines gleih großen Stücks Ackerbau; oder

Wie�eland.s

c) Wie in,Norwegeny Schweden;‘Rußland,Eng:
land, SchottlandundIrrland.

d) Wiever�chiedenman 3:BV.denGewinnderholl.
Heringsfi�chereyan�chlägt,fehemanin meinerholl,Handelsgè�chichte.-S.33 veg: ja!

Wie viele und wie großeBédúrfnißebey der

Ausrú�tungeines Schifs zum “Wallfi�chfangè-zu

befriedigen�ind,ebend. S, 362,363.e
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Artz, auch von höóch�ier:Zuverläßigkeitund Voll-

�iändigkeitvon eivem oder zwey: Jahren, reicht
man doch auch-nicht aus e); und. wer be�timmtden

großenWerth: jener Seohelden, die Holland und

Gen,ihrenZi�chereyenverdankten!
;

N I e 2

“Fagd—_— Nâhliiugs:aida und. Heilmiît-
tel, Stoffe fürdie arbeitende Hand desungebila

detenKün�tlersund für die kun�tvolleWerk�tätte
und Waarenzur Befkiedigungdes aus�chweifend-
�tenLuxus �ind“die“Produkte des Jägers. Taus-

�endevon Jägerfamiliennährtdie Jagd ; tau�ende
nährenfichwiedervomJägerund mehrere euros

päi�cheStadâtenverdanken det Jagdeinen höch�t

bedeutendenTheilihres jährlichenEinkommens;

abèrauh in mehrern un�ererkultivirtenLänder
flebtSchweisund Blut des Unterthanen an den
Summen,die das Jagdregal in die Ka��edes gnä-

Hips,Herten,are,uE E

- ps ets TF Ma

ree
s Â x

MaS :
4

2 $. î FS,
(a Ss ea

/ “
Y

_. 1E EVA i
Î

è
Vm SÈ A '

“

y

y

alte und neue Grönländi�cheSi�chereyS.
392,*

396. und MAGREdelaHôll’T.-407. ;

O Koophandelv. Am�terdamIL 195.und. be�on“

veré S. 2261229.
D)“journalvonund für Deutthldad:JS1785. S,

.“ 1855 �q.

-

Anwei�ungfür Rei�endeS. 148. und

- Grellmanns StaatskundevonIams Th.T.
TAZA EA
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Viehzucht— alle ge�itteteund unge�ittete
Vélker treiben Viehzuchtund mü��en�ie treiben,
weil ohne �iemehrereder dringend�tenBedürfni��è

niht geftillt. werdentonnena), |

¡Nur für.denBarbar kann Viehzuchteinzige,
Be�chäftigung.�eyn„. nur er. zieht unaufhörlichmit.
�cinenHeerdenauf ungeheuren,Stre>en Landes.

umher, und nur beyihm fann=das Gewerbedie:
Mutter der zer�iöhrend�tenRevolutionwerden b)..

Unbedeutend i�tder Gewinn von der Viehzucht
in allen Ländern, wo �ienoch in der Periodeder;

Kindheit i�t,unermeßlichund-unüber�ehbar-úber«.

a�l,10 Natur- und: Kun�twêteifeund,ihren Flop�chufen. -

Dort bleibtder Bodenohne Puuhe��koungen:a
dort ficht man nur Heerden- da „---wo die Natur:

1b fie hinführtez-dort �indnur einige Gattun=
92n_ des Thierreichs Gegen�tändeder - Pflege des:

Men�chen;

-

dort -i�t-das:Fettmachen des Thiers,
wenn auch nicht: ganz- einziger„- docher�ter:allex

Zweckeund manarbeitet nur für�ichund den nächs
fien Medes,demmandas

ILEnochEstann <3... ¿e 5

Hier
a) Anwei�angfürRei�endd,S. LE124.125. 127.

1441 und 142. und Bü�chvomGeldsumlauf. Th.
I. S. 38 und 39.

b) Nobert�onsGehichteKarlsV.Th.T° S.6. vergl,
mit Bü�chvomGeldumlaufTh.1.S.38 u. 39. -,

c) So im Kirchen�taat! SchlözersLat iA
Th: IL, VI, S, 212,
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Hier hat die Viehzucht ihr gewi��esvon der

Natur �elb�tbe�timmtesVerhältnißzu den übrigen

Gewerben,und ohneden Hirten�äeteder Land-i

mannnicht ; hier gräbtman Kanäle,kränktdürre
Fluren, �chaftkün�tlicheWie�en,�äetSulla Ara-
bica, �pani�chenKleeund Lucern; hier holt man

magerèsViéh*‘vomAuslônder und führtes ge-

mâ�tetihmwiedèrzu; nicht blos dèr°Nachbari�t

hier“derAbnehmer)"nah allen Wéelttheilen‘geht
Butter und Kä�e;‘Hâutéund Flei�ch;die ver�chié-

denen Gattungen!des Thierreichs�indhier Gegen-
�tändeder Kultur; hier l6| man auch aus den

Eyerkñder Hühnergröße Summiénd), treibt, wie

der Steiermärker-nachWien, Heerdenvon Kapau-
ríén aus e), ‘odèr’trágt wie derTyroler Tau�ende
von Kanarienvögelndurch ganz Europa f); und hier
bleibt das Thiernicht nux niht, vas ès vonNacuri�t,

“és wird nicht iur: veredelt dutch Vermi�chungver-

�chiedenerNâcén aus ver�chiedènenZonen, es wer-

- denganze ‘Welttheiledurch�ucht“uûd geplündert,
um nêüeinländi�theThierprodufktezwerzeugen ; es

REEEDIE aus FloridanachCuba 2) und

hee
À

A Vir
E Schaafe

DBriefeeinesjel�enbtnÉE Th.iL. S. 113;
e) Ebenda�.Th.1. S. 365.

f) SclôzersStaatsanz.Th. II. S.349. und Th.T.
" S. 71. Uésbék die großen Vortheileder Gän�e-
*

zucht, verdietien die Annalen der Braun�chweig-
Lúneb. Churlande,ZterJahtg:“canesdesu werden.“ : /

s) Crome, E Prodité:E Auf.Th. IL.

S, 319,
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““Schaafeaus Europa näch Mexifo h); man �icht
Schweine aus China unter den Heerden in Däné-

marf i) und angori�cheZiegenauf teut�chemBo-

E ERAS
;

E i

$.“ 19.

"Akerbau — “Jnallen Zeitaltern und unter

allen Völkernwar der Ackerbaudie Quelle der Ku!-
fur. Seine Wirkungen —

i�é anders*Mittel
des Unterhalts und Gewerbe zugleich— warén

und �indunendlichündfa�talles wirkt auf ihn a).

Es

h) Raynal H. ph, ct p. TUI. p, 36.
-i)--Crome-g:a. OQO.1�teAufl. 47
k) Bekmanns Grund�ätzeder teut�chenLandwirths
__�{haft.S. 294. LL E

E

Ganz Amerika hatte vor de��enEntde>ung
durch die Europäerkein Rindvieh und überhaupt
wenige Arten von zahmen für die Men�chenbraucis

LNEVieh. Bü�chvom Geldöumlauf„ Theil l.

Zle : j

a) A. Youngs politi�cheArithmetik, aus dem Engl,
Königsberg1771.

A. Smith Unter�uchungênder Natur und Ur-

‘�achenvon Nationalreichthümern.Aus dem Engl.
Leipzig1776. Th. 11, Haupt�t.VIII.

Bú�chvom Geldsumlauf , Th. Il. S. 474. lq.
Cur�oryRemarks on the Importance of agri-

cultute in its ConneGion with manufaQures and
commerce by W.Lamport. London 1784.

Di�cours�ur la Divi�ion des terres dans l’agri-
‘cultüre‘parM. Herren�chwand,‘London 1788-
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Es i�tder Mann, welcher den-Pflugführt,
der Königenund Bettlern ihr Brod- giebt, er i�t

es, der mächtig�tdea Beruf eines Landes zu Ma-
nufakfturen und zum Händelbe�timmenhilft b);
er i�tes, der die getrennte�tenWelttheile, deren
Nahmen er nicht recht �chreibenkann, an einander

fettet c); der, ohne es zu wi��en,ganze Länder

vonder �tlavi�ch�tenAbhängigkeitbefreit d) und aus

de��enrauher Hand dieMacht und:der Flor gan-

ger Reichehervorgehte); es i�kder Mann, der

den Pfluglenkt,de��enhuldlo�eHütteder vergif-
tende Hauchdes Lafters am �päte�tenerreicht ; den

�einGewerbe alle zer�töhrendeRevolutionen fliehen

:

E Mins

“_b)Bi�s
über Staatswirth�chaft‘und Handlung.

«BOs ila

Teu�chlandz.B. überläßtjährlichdenAusländern
für 9 bis 10 MillionenRthlr. Getreide— Grell
mann a. a. O. Th. IL S.+7. = ‘Der Holländer

“erhielt im J- 1780. weitúber 65-Mi�llion.Fl. Holz
ausTeur�chland,Staatsänzeigen,B.1. H.1.S.195
teut�che-Leinewand geht nach allen Welttheilen. —

Norrmanns geographi�chesund hi�tdri�chesHands
buch, S, 30. 609. und Handlungsbibliothef ‘von

Bú�chund Ebeling , Th. 1L-St: 1, S. 112. —

und aus Meklenburg gehen“oft in einem Jahr
7 Schiffe mit Ob�tna Rußland. Grellmann
a. a, O. S, 78. Ueber die Wichtigkeitder teuts

�chenOb�tkultur�eheman au< Risbe> a, a. O.

Th.1l. S. 256. u. 284.
yes

c) Cooks dritte Entde>kungsrei�e„Th. 1. S-155.
d) Verhandlingen v. het Batav, Genoot�chapD,I,

p-1RO. Lei Vt ater

e) 1b, p.174. q. und Ga�paria, a.9-.S. 42,
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heißt£)z der in�ich�elbdie �icher�tenMittel zur
Vertheidigung des-Baterlandesdarbeut, und der,
unfähig wie der Holländer�eineSchäge mit �ich
nach Judien zu tragen, unter den Trúmmernades
Reichsauch�einGrab �ich�uchenmußSg)

i

i

¡

i Bci: SO ile iretgi
tf

¿J

© Zur Kundé des Zu�tandesdés Ackerbauestitteë
Nátioni�t es'nicht genug, daß man úberhaupéwtiß,
ob der Landbau im Flor, oder im Verfall i�t;ob

das Land zu den Getraideländernder er�ten,zwey-
ten oder dritten Kla��eachört und worin gerade die

eigenthümlichenMängelund Vorzüge�einesAer-
baues be�tehena). Man muß-auch-das- Verhält-

niß des bebaueten Landes zu dem sden unbebaueten
und-be�eßtenwi��enb), man mußden Flächenin-
halt der zur Erzeugung der -ver�chiedenenenPro-
dufte gebrauchten Länder angeben können; man

mußdas Verhältnißzwi�chenAckerbauund Vieh-
- zuchtund den Aufwand kennen, dendie Erzeugung

i jedes

“

H)Verhandlingenv. het B,G. DT, p.173,
|

__g)Wie LudwigXIV. Holland im J. 1672. zwi�chen
der Sklaverey und dem Tod in den Wellen die

Wahl ließ, faßte man in Am�terdamden großen
Ent�chluß,mit allen Schägennah Batavia zu
gehen. Ÿ

de D LÀ

a) Anwei�ungfür Rei�ende,S. 21. 22.76.96. 102.

TOZ-UndTAG
0 LR E

b) Risbeck¿ Briefe Th. L S. 308.CürloryRemarks
S, IZ ‘ �q, +
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jedesProduktserfordert e); man*muß�auch twi�-

�en,welche Produfted) und in welchenQuäntitäten

und von welchem Werthe e) das Land überhaupt
__ und jede Provinz be�onderserzeugt f). ai

Er�tdann und nach Vollendung mehrerer ähn-
licher Unter�uchungenläßt�ichder Werth des Acker-

baues einer Nation voll�tändigbeurtheilen; dann

er�t-läßt�ichbe�timmen,welcherAnbau- noch vor-

è di
]

:

ces! Ete züglich

€) Müllers Sammlung Rußi�cherGe�chichte,Th.1X.
S. 20. vergl. mit Bü�chings-Magäzín, Th.IL,
S. 32. 39.40 u. $6. ASL

“"a)' »Tabak, �agtSchlözer, figurirt în der Ge�chiche
:

te in �iebenderlèyBetracht - als Religions - Wunde

Arzney - und Modéekraut , und �eitdemes lelzteres
geworden i�t, als eine ökonomi�chHandels -.und

-Finanzpflanze; Briefwech�el,H. Xl1I. vergl. mit
Gothaer Handlungszeitung vom J. 1784. S-154.

Man �ehe.hier ferner was! der Verfa��erdes
Di�cours�ur les vignes, Dijón 1756. Risbe> Th.

“

Il. S.325. und Nicolai a. a. O. Th. lil. S. 142.
úber den, Weinbau , was Montesqüieu im E�prit
des Loix II. XXII und vorzüglichDenina in�eis
nen Staatsveränderungenvon Italien Th 11S,

493 und 494. über den Reisbau — und was Mo-
‘ely úber den Koffee�agtin �zinenOb�ervations

on the Properties and Effets of Caffe, London

1785. vergl. mit Gothaer Handlungezeitungvon

1784. S. 30,
-

e) Literat. u. Völkerkunde J, 1789. N. 8.

Í) vowHeinißTabellen , die Bemerkungen überTa-
elle I,

:



Einleitung, 65"

züglichzurücki�; welcherbeförderty welcher eins

ge�chränktzu werden verdient , und ob noch neue

iProdufteund welche zu-erzeugen �indg); dann er�t

wird man auf die vortheilhafte�teArt Magazine,
errichten, Lägekanordnen, die Ständquartire der

Reuterey auffinden und die Ausfuhrdes Getreides

erleichtern könen; dann er�twidd man wi��en,wo

man bey Mängel öder Hungersnoth zu geben und.

zu nehmen hat, und dié Finanz�y�temeder. Blut-

igel werden vér�hwindenmü��énh). |

“Nüx werdèn wir wohl noh länge zu tvartett

haben, ehe uns hier úberallLichtund Klarheit von

oben herab zu Theil wird. Wenn wird inan allge-
meiné Vérmé��ungenan�tellen, wié man �iéhier be-

darf 1): wenn wird man es überall nur der Mühe
werth halter, die Ob�ibäumedes Landes zu zäh-

N AE

SLE, len?

#) Wie viel noh durchdie-Einführungder Kultur,
auch nur einiger neuen Produkte in manchen Läns
dern gewonnen werden könnte, davon ein großes
Bey�pielbey RisbeckTh. 1. S. 308. 309. Und
was dukch die Erfahrung der Kultur nut- eines
neuên Produktes wirklich gewonnen würde, fiche
Fi�chNachrichten von der Kultur der Maulbeers
bâumeiti Frankreich, in de��enRei�ein die �úds
lichen Proyinzen Frankreichs- Zürich1790. vergl,
mit Bemmiel Be�chr.v. ÁrmetsfoortTh 11. S.-83,
Und vorzüglich rnit Tegenwoordige Staat d. Verectts
Nederl, D, XVL S. 588. q.

:

kJ von Heinis a. à. Î.

i) Auchín Portugall fin mant voë einigenJahre
“*

würklih �olcheVerme��ungenan« -
:

Er�terTheil. E

X
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len k)? wenn über Aus�aatund Erndte Büch hala
ten? Wie geringi�tnoch �elbftdie Zahl der Länder,
two man voll�tändigeLi�tenvon all den Produkten
hat, die die Hand des Men�chenerzeugt und die

�einenHunger �tillen.

De�togrößeraber i�das Verdien�tdes Rei�en-
den, der durch die Dörfer �chleichtund die Lands

häu�erund die Hüttendes Bauern be�ucht.hm
fann es nichtverborgen bleiben , ob der Landmanti
ein Sklave oder ein freyer Men�ch, ein wohlhaben-
der Mann oder ein na>tex Bettler i�t1); ex darf
das Auge nur auf�chlagen,um gewahr ¿u werden,
wie das Feld be�tellti�t,ob unbe�iegbarkarge

Natur, ob Unkundedeérbe�tenBehandlung oder
ob Faulheit die Ur�achedes geringen Ertrags i�tm);
er fann mit einem Blicke gewahr werden, ob die
Hüttedes Landmanns von �einenLändereyenumge-
ben oder >undenweit davon getrennt i�t;mit leichs
te�terMúhe fann er die Eigenthümerdes Lan-

des n), die Art ihrer Verpachtung0), die Größe

__ des

k) Zählungender Art �indauh in Böhmenange�tellt.
Materialien der alten und neuen Stati�tikvon

Böhmen. H. VII,
Äs

i

_H teber das Schuldenwe�ender �äch�i�chenBauern,
und einige Mittel �iewider den fernern Verfallzw
�ichern,Leipzig 1789. :

|

i

1) Hennings wahre Quellen des Nationalwohl�tans
:

des, S. 6.7. u.a. m. a. St.
j

n) Bú�chvom Geldéumlauf, Th. L S..496. �q.
0) Anwei�ungfür Rei�endeS. $3 und 109. Young

a.a. O. S 6. vergl, mit SchletweinsGrundfe�te
der -Sbaattr Kgs

-
fy
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des Ertrags, und den Werth und die Miethe des

Landes erfahren ; und-was i�tnicht �chon‘da ges
wonnen, wo man dies alles erfor�chteund mehrere
Unter�uchuugender Art zu wiederholtenMalen
und in ver�chiedeneZeiten an�tellte.

$. 21.
:

;

Bergbau — Vergebenswärdenian beym
Mangel des Bergbaues âllenScharf�innaufbie-
then, um niehrereder we�entlich�tenBedürfni��ezu

befriedigen; ohneEi�enkann der Landmann nicht
pflúgen,und ohne Ei�ender Schiffer nicht die Küs

�tenverla��en.Wir hätten�elb�tbey[m -Mangel
des Vergbaues ganze Heere von Manufakcüri�ten
weniger z mehrere Werke der Kun�twürden nicht
‘bis zu dem Grade der Vollkommenheitgekommen
�eyn,zu dém�iegekommen�ind;ohne den Berg-
mann müßteun�erHandel in einer erigen Kindheit
bleiben und ver�chiedeneun�ererFür�tenhätten ei

nen mehr als dreyfachenGewinn weniger a).
E32

E

E $, A3

â) Antbei�ungfürRei�endeS. 150. -

Bü�chSchrif«
ten úber Staarswirth�chaftTh. 11 S. 414;
Risbe> a. a. O. Th. 11. S. 35.

©

Graumanns
Briefe vom Gelde, S. zo. �. und Bernouillis
Archivzur neuern GBe�chichte2c. Th. L

Wieviel die Natur des Landes zur Erleichte:
rung des Befïgbauesbeitragen kann, \. Risbe>
Th. 1. S. 366. Zuel

y

Nicht überall kann man alle Bergiverke benus-

hen , ohne andern Zweigen der Ländwirth�chaftzu
�chaden,

und nicht für das eine Land hat jedes
Produktdes Dergbaussden Werth, den es Ei e
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C223;

“Manufakturen— Jn ‘dem Augenbli, in

welchem dieer�tenBedürfni��ebefriedigt �indund

Ueberfluß zu herr�chen*anfäugt, wird Sehn�ucht
nach Wohlleben und nah Gütern der Einbildung
unvermeidlich ; das Kun�tgeniéeerwacht ; der Zufall

begün�tigtden Erfinder , und die Periode, die fein

Kömggeivalt�amherbeyzuführenodernur zu be-
\chleunigen fähigi�t, die Periodeder“‘Veredelung

eERalutpropa nimmtihrenAnfanga); eine
: neue

“ein inats natürlich von jenemver�chiedenesLand
hat. Montésquieui�p,des Loix P.ILL.XXIII,

pa)Die Kun�tohe oder �hon-beärbeitetéNaturalien
zu verarbeiten; heißtein Zzndwert. Beckmaänris

Anleitung zur Technologie, 2te Aufl. Einl. $. 2,

Durch die Benennung

-

Fabrik, Manufaktur
oder Kun�that man einigenHandwerkerneinen

5 Vorrang: vor aitdern zu geben ge�ucht,und die

 beydewer�terw:BenennungenjédemHandwerk -da

gegeben, wo es im Großen getrieben wird; auch
hat man, wie {on der Wortver�tand darauf

' leitet, die Kün�tlerFabrikanten genannt, die Feuer -

und HammérzuHülfe nehmen. Doh enthältder
Mortver�tand:von Manufaktur einen allgemeinern

“Begriff, -vovon Fabrik eine untere Gattung, wess

halb auh Herr Bü�chden mit Fabrik und Manus

fafturwaaren be�chäftigtenHändel �{le<hthinden
“

Manufafturhandel nennt. Be>maun a. a. O.

F. $. Bü�chúbêr Staatswirth�chaftund Handlung
S, 37. undBü�chvom GeldsumlaufTh.I G.-

und 4
z

ATLondderEiritheilungderHandwerkerund Kün-

fie, f. Beéinann a. a. O. S. 21. u. f und von

Heini. a. O, die 2te Hälfteder 1�tenTabelle.



&

Einleitung.
/

69

neue Quelle unermeßlicherReichthümerwird eröfs

yet; und die Judu�trieärndtetnun auch da, wo

feine Hand zu �áenund kein Schiffer zu fahren b)
vermag, 5

8 Ph i 9

Die Vortheile, welche einem Volk �eineManu-
fafturen gewähren, fonnen negativ oder po�itiv,
oder beydes zugleich�eyn.“Juden bepydenlegreren
Fâllen�inddie Grenzen des Gewerbes.unab�ch-
bar c) und in jedemFalle i�es un�äglich�{hwer,
nur mit einiger Genauigkeit den wahren und gan«
zen Werth der Manufakturen eines Volkes zu be-

�iüinmen,

Nicht überall wählteman hier den naturlichen
Gang à), nicht überall mußte, den ewigen Ge�etzen
gemöß, die Bereitung der Waaren der er�tenBe-

dürfni��eden Kün�tender
Ks Bequemlich-

Es E53
C

GE

Feit

-b) Brie�e-einesrei�endenFranzo�en, Th. TS. 96.
und Niemann von der Indu�trie,“ihren Hinders
ni��enund Beförderungsmitteln, Altona 1784.
S. 11; i

/

;

c) Ebend, Th. 1. S. 374.
* À :

d) Raynal hift. ph. ct pol. Th, 11. S. 284. Bü�ch
a. a. O. Th. Ul. S. 413.

(

"ErzwungeneIndu�triegleicht den Gewächs:
hóu�ern, in welchen man fremde Pflanzen zieht.
So lange die Sonne auf's Fen�ter�cheintoder

Ofenwärmedas Klima mildert, der Gärtner gut

bezahltwird und “Treibhäu�ergut erhalten wers

den, fann man kränkelndePflanzen erziehen.ce
Henningim a. W. is fi



10 Einleitung.

feit und des Luxus voran gehen e); hier i�tes

Wohlfeilheit, dort De��einund innerer Werth, der
das Wert erhältund vergrößert€); hier hat man

gegen zu hohe Jutere��enund dort gegen zu hohe
Prei�eder Lebensmittelzy kämpfeng); was die
Natur dem Franzo�enerlaubt, verbiethet �ieden

Engländerh); hiergehet die Arbeit durch zehen,
dort durch zwey Hände1); hier findet man in den
Städten fa�talle Arbeiter, dort kleidet �ichder
Bauer �elb, und webet Leinewand für alle Welt-
theile, wie der We�tphälinger,oder klöppeltSpitzen
wie der Sach�ek); was hier der vaterländi�che
Boden giebt, holt man dort aus weiter Ferne 1),
und was die�er�ichholen fann,' i�tjenemzu holen

j

unmög«

€) Niemann a. a. O. S. 78-79. von HeinikTabels
len die Bemerkungen úber die 1e Tabelle , und
Nicolai Th. Vi. S. 590 und 591.

f) Ebend. S. 9. 10 und 11. Anwei�ungfür Reifens
„1 de, S. 228 und 229. und Henningsq. a, O.

-S.239. |

. E

2) Bú�cha. a. O. Th.111.S. 414.

h) Niemann a a. Oe S. IO.

i) -A.Smith von den NationalreichthümernB. I. S.
6. �q.und Nicolai a. a. O. Th.1. S. 257.

k) Henning a. a. O: S. 56. u. a. m, St. Anwei�.
für Rei�endeS. 94. 95 u: 152. Niemanna. a. O,
S. 8. und KohlonbrennersMaterialien zur Ge-

�chichtedes Nahrungs�tandesin ver�chiedenenGe-

enden Bayerns. Múnchen 1782. x�tesSt, ynd
Bü�chvom Geldsumlauf Th: 1. S. 48.

1) Ga�paria.a.O. S. 41 u. 42.
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unmöglichm); hier findet man die Gewerbegera-

de an den Oertern - wohin �iedie Natur und das

Bedúrfniß rief, dort vermißt man �iegerade. da,

wo �ie�eyn�olltenund wo man ihrer bedarf n); hier
verwandelt der Men�chunbrauchbare Steine in

Brodt, dort hat �chondas rohe Materiale einen

hohen Werth0); hier arbeiten Weiber und Kiuder

und“Grei�e,dort nur der kraftvolle Mann p);
hier arbeitet man mit Ma�chinen,dort braucht man

Men�chenhändeq)z hier ernährtdas Gewerbenur.

�einenMann , dort bereichert es ihn. x);

-

hier ars

beitet man mit Aufopferung des edel�ienKleinod®,

dort �ichtman unter den Arbeitern die gläcélich�ten

Pt
| E 4 Greife

m) Vâü�cha. a. O. Th.1k. S. 416. |

n) Henning a. a. O. a, m. St. und Bü�ch vom

 Geldsumlauf Th. Il. S. 43 u. 44.

0) Niemann a. a. O. S. 5 u. 6. Hermanns Abs

rißder ö�terreichi�chenStaaten S. 183 q. und

von Heinißa. a. O. S. 13. ¿1

p) Anwei�ung�úrRei�endeS. 152. Nicolai TOE,

S. 252. lq. SchlözersBriefwech�elH.40. S.213.
und Handbuch fúr]Kaufleute Th. 11. S. 230. In
Neufchatel , Nürnbèrg, Birmingham , �indKin-

- der ohnealle Múhe aufzuziehen. RisbectsBries

_feTh,UU.S. 260. und Youngs Pol. Arithm. S.

ni $7 undEs

q) NicolaiTh.1V. S.464. Henning a. a. O. S 134
und 135. Bü�chCirkulation des Geldesa, m St-

r) Anwei�ungfúr Rei�ende,rater Ab�chn.Niemann
a. a.O. S.14-13. 14. ua. m.a. St. Nicolai

Th. 1. S. 253: lq. und Bú�h vom Geldsumlauf
Th,11, S, 509. q
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Grei�es); hier hat der Kaufmann, dort der Edel-

mann und da die Krone Manufakturen ekrichtet t)
und was in die�emgroßen Gebäude hunderte bey
einander �izendeArbeiter erzèugen,liefert man dort
aus funfzigPrivathäu�ernu),

“Vas
—

Handel — Der Handel a) einer «Nation
theilt �ichin den inländi�chenund in den. auslän-
di�chen,und es treibt ihn frey wer will und kann,
oder einige Ge�chäfte,die man für das Ver-
mógen einzelner, Per�onenzu groß hält, werden
zu aus�chließendenGe�chäfteneinigerWenigen. Es
handelt Nachbar mit Nachbar, cine Provinz mit
der andern, die Bewohner des Mutterlandes mit

“denBewohnernder Kolonie;es handelt jeder für

�ich

s) Henning a. a, O. S, 90 und Dl 0A

t) Anwei�ungfür Rei�ende„ S. 152 undZoI. und
“

Nicolai Th. Il. S. 521 und°558.
i ES

u) Nicolai Th.1l. S. 558 u 559. und Beyträgezur

Kenntnißdes Jnnern von England Th 1. S,6,

____@)Bedôrfni��e�indjederzeitder Ur�prungalls Hans
dels gewe�en.Nicolai a. a, O. Th: 1V, S. 390.

Le Commerce eft Pechange du �uperflupour
le nece��aire.E��aypolitique�urle Commerce par
M. M. à Am�terd. 1735. pg.

Man �ehehier auh Ephemeridender Men�chheit
SF: 1786. ztes Stú>k, und Sinith/ von Natios

[nalreichthümernTh. 11. S, 2, u, f. und Bü�chvom
Geldsumlaufa.m. St. 8
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�ichund ohne Be�chränkung,oder be�chränktdorchóffentlicheHandelskompagnienÞb).
-

Auf einevierfacheArt fannein Volk �ich�eine

Handelswaarenver�chaffenund daher läßt �ichder

Handeleiner-Nation in den Produktenhandel„ in

den Kolonichandel, in den Manufakturhandelund
in den Oekonomieoder Iwi�chenhandeleintheilenCJ.

“

Erwägtman aber die Art, wie der Handelvon
Volk zu Volk getriebenwird, �oi� er nur!zwie-
fach ; da giebt es nur einen Aftiv- und einenPa��iv-
handel. Einen Pa��ivhandelläßt man die Nationen
treiben, die ihre Waaren fich von andern Na-

tionen abholen,und �ichdieWaarendie�erNa-

E tionen

b)Bü�chSttiftenüberStaatswirth�chaftundHandlung Th. Il. 2te Abth.
Von den Handelskompagnien, \. Bü�ch(Gant

lungsbibliothek 1.Bi; 1.St. 1e Abh. und An-
wei�ungfür Rei�endeS.173-175«

€)Bú�cha. a. O- Ebend.vom Geldsumlauf Th. TI.
S.210 u 211, und ll.B. V. $, 33: (q. Cantil-
Jon Di�courspolit, T.IIL p. 343

-

Der Koloniehandelhat zwey Zweige, den Hans
del von Hausaus auf-die Kolonieund den weitern
Vertrieb der Koloniewaarenvom Mutrerlande

Th.Bü�ch-“rámasStaatswirth�chaftund Handlung
DieBeatinOekonomiehandelhäbenwir

vom Herrn v. Montesquieu E�pritdes Loix T.IL
“_

L. XX. ch.'4.; und die Un�chiklichkeitder�elbenzeigt
Herr ‘von Stärk in �einemVer�uchüherHandels
und?SchiffahrtsverträgeS.2u, 3,
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tionen wieder zuführenläßt; und einen Aftiv-

handel treibt das Volk, das �eineWaaren an-

dern Nationen �elb zuführt und die Waaren
die�erNationen von den�elbenfich holt. Al�o
treiben die Levante, China und Oßindien einen Paf
fivhandel mit den Europäern, und da jeder Pa�-
�iohandelauf einer Seite einen Aktivhandel auf der

andern voraus�ßk,�oi un�erHandel mit jenen
Ländernfür uns cin Attivhandel, und al�okann

ein Volk einen Aftivhandel treiben und dabey ver-

lieren, und einenPa��ivhandelhaben und dabey
gewinnend).

:

($ 24.

Ohne ein �icheresAusfkommenwird der pro-
bucirende Theil der Nation nie �tarkund blühend
�eynfönnen; ihrem Flor i�tes durchaus zuwider,
wenn �ledem Verbraucher"ihrer Produktenachge-
hen �oll, Ata

LBS :

Die�enVerbraucher auftu�uchenund. den Lohn
der Arbeit zu reichen, noch ehe man das Produfttver-

braucht hat, i�tdas Ge�chäftdes handetnden Bür-

gers und eben dadurch wird der Kaufmann nicht
nur zur �tärk�tenTriebfeder der innern Cirkulation,

|

�ondernauch zum-Hervorbringer neuer Arbeit; er

-ver�chafteiner Menge �einerMitbürger Arbeit

uid Brod, die ohne ihn ihr Ausfommen nicht fin-.

den würdena), Ss

i: Ts Kein

9) Bú�chüber Staatéwirth�chaftH.111.2teAbth.
3) Bü�chvom Gldsumlguf Th. 1. B.IV.'$. 25.
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Kein Staat, der ausländi�chenHandeltreibt,

könnte ohne den�elbendas �eyn,was er mit dem-

�elbeni�. Hollanderhielt �eineGroße durch |�ci-
nen ausländi�chenHandel und durch ihn behaup-
tete es �ie. Sogroß aber auch die Vortheile �ind,
die der Handel mit dem Ausländer gewährt,�o
�oliteer doch für manches Volknur Neben�ache�cyn
und Neben�achebleiben b).

Ver�chaffenwir uns Bedürfni��evon
n

einenan-
dern Volk durch?s Geld, �ogebenwir ein Ausfom-

men, wovon der gering�teTheil un�ernMitbürgern
-

und der bey weitem größtedem Volkezufließt,das

jene Bedürfni��eerzeugte; und führenauch wir je-
nem AusläuderBedürfni��ezu, �okehrt Verdien�t

oder Lohnvon eben dem Volte, von dem cin Theil
auf un�reUnko�tenAuskommenerhielt , zu un�ern
Händenzurü. “Und gerade das Verhältnißder

:

Vortheileund Nachtheile,die einem Volke aus dem

Handel mit andern Völkernent�tehen, gerade das
Verhältnißzwi�chendem, was wir von dem Aus-

länder verdienen, und dem, was wir dem Auslän-

der wieder zu verdienen geben, oder mit einem Wort

gerade dieHandelsbalanzbe�timmtvorzüglichden

Werth des Handelseines Volts.witdem Aus-
länderc). i

Doch

6b)Ebeud.Wh.IE. B. WI.ateAbth.
ce)DieHandelsbalanz‘einerNationwirdentweder

úberhauptin An�ehungihresge�ammtenauswär:

tigen Handels wit allenLändernoder in Ap�ehu!a
einer einzelnen Nation, wowmir �iein Verkehr

�teht,
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Doch verwech�eleman hier nicht. das Zeichen
mit dex Sache.

-

Nicht jedes Produkt.wäch�tauf
jcdem Boden und unter jedem Himmels�trich.Zu
�cinemwahren Vortheil bezahltder Holländerdas

Leinengarn des We�tphälingersund den Weberlohn
dazu; fann doch. ein Volk baares Geld in �einem

Handel einbüßen,und falls nur jenerVerlu�tnicht
anhaltend i, an innerm Wohl�tand„gewinnen.
Können doch die Vortheile aus einem Gewinnhan-
del den Vortheilen des Handelsnachftehen, de��en
Balanz gleich i�;und'i�tdoch�elb�tder Fallges
denkbar, däß eini Volkglücklicherbey manchem
Verlu�thandelmit einem Volke �eynfant, alsiteinemGewinnhandelmite�tenandernd),

PESI
ARE

ERA
_ Unordnungenund UnbequemlichkeitenohneZahl
find in dem.-Handel jedes Reichs unvermeidlich,
wo großeUngleichheit zwi�chenden Maa�en und

Gewichtender ver�chiedenenProvinzenherr�cht2

Siciliens
�teht,gerommen und GiticditissviStecka. a.D.

S.8. u. 9. undBú�ch1. c- Th... BV. g. 1u,2

d) Bú�cha. a. O, $. 348. und S. 196.

a) Didtionaire de Commerce vy. Poids et Me�ures

und E��ay�ur le Commerce p. M M. p. 23 u. 24.
. Auch in Sicilien fehlt“esnoch �eliran Gleichheit

der Maa�eund Gewicht, Galanti1. c. TUI. und

“inSchwedenarbeitet man ijebtdaran,daß im
“

ganzen ReicheeinerleyMáae und “Gewicht �tatt

habe. OeffentlicheNachrichtenvon J. 1789-
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Sfieiliens und Spaniens inländi�cherund aus-

ländi�cherHandelleidetwegen Mangel an Po�tenb);
man hat auch. ió niht überall fahrbare Stra�jen,
und der Handelmänchesandern Landes wäre bli
hender „, wären die“ Wege nicht zu“Tang, und
Landfracht für einenweitenLE nicht al
zutheuer:

HierCuit unddurchfreußen(vifs:
re Flü��eund Kanäle das Land, aberMe��enund

 Mârkte �indnichtvortheilhaft angelegt;Abgaben
und Unter�uchungenvon Zollbedientenhemnuiéenden
Cirfel von Provinz zu Provinz c); Monopole, die

gefährlich�tenHinderni��enüßlicherBetrieb�amkeit,
�chadenhier mehr als irgendwo d) ünd der Wechz
�el-i�tnoch nicht in der Oedaaciy4 in der er

�eyn�olltee).

Jn Georgs Ill. Staate giebtes Di�trikte,
în welchen kaum ein Schatten von Circulationbe-

merkbar i�t,und Lonvonallein ift in deni Be�ißder

Hälftedes großenengli�chenHandels f).

Nicht jedesLánd führt von �einenProdukten
�oviel

vine,daßim Lande nichtmehr zurü>
Ft bleibt,

b) Galantia, a. O. und unter demAb�chnittvon Spa:
nien, ¿

c) Anwei�ungfär Rei�endeS. 167. u. 168.

d) Bü�chvom GeldsumlaufTh. 1. B-. Vl $:83.
e) Bü�chüber Staatswirth�chaftund Handl, Th.I11,

S,124, und Handlungsbiblioth. St, T1. ;

£) Henninga. a, O- S,109-

i
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bleibt, als zurErhältungeines billigenMarkfyrei�es,
als zum Lohn des Flei�esund zur Abwendung:der

Saunm�eligkeitnôthigi�t©). Nicht jedes Dorf hat
�einenKrämer h) und das Verhältniß des han-
delndenVürgerszu der übrigenVolksmengei�tin den

ver�chiedenenStaaten höch�tver�chiedeni). Hat
man doch in einigen Länderndie Krämer in Zünfte
gebracht k)und �iehtman doch gar in Ungarn den

Sudenund Raizen vón Dorf zu Dorf ziehen und

Zuckerund Kaffein Portionen zu zwéy und drèy Kreus-

ern gegen Brod und Wein und gegen Eyéx und

Butter und Käfe austau�chen1)!

Rußlands Handel hatden fe�te�tènGrund, deù

der Handel eines Volks nur haben kann. Weder
der Eigen�innder Modé, noh Handelskonjunktu-
ren fónnen den Ab�a6�einerProduktezer�töhrenrn).

Aber Rußland kann des Kaffees von Martinique
éntbehrenund die Zeiten kamen wirklich, wo

der Ru��eweder gedru>>té�eideneWe�tenvon Ko-
i Pen-

|

s) Bü�chá. a. O, S, 134und iZs. -

__h)Bü�chvoin GeldsumlaufÎh.U,.$.25; -

i) Anwei�ungfürRei�endeS- 194.

k) Bü�cha. a. Ô.

I) Briefe eines rei�endenFtanzo�enüber Deuct�ch-
land, Th. k. S- 350 U. 351.

m) Schlözerüber die Un�chädlichkeitder Pokern in

Rußland S. 118 u. 119. vergl. mit von Heiniß
Tabellen , die Bemerkungen über Tab. 1V.
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penhagen zog,noh Spiegelglä�ervon Teut�chland
verlangte n).

nta

Woöhlthätigeri�der Handel, welcherWaarct
aus der Ferne berbeyführt;als jener, ‘dem wir

Produfte verdanken, die ein Boden. nahe vor un

�ernThüren trug o). Größerwird der Gewinneis
nes Volks, das �ichvon der Abhängigkeitbefreietz
in welcher es von dem Bedärfniß-der zweytenHand
in �einemHandel erhalten wurde p).  Un�äglich
groß können die Handelsvortheile des Volks ‘wer

den, das aufgeklärtePatrioten unter �einenhan
_delnden Bürgern zähltq) und dauernder und

fruchtbringender muß der Handel des Volks �eyn,
das von Handelsindu�trieund wahrem Handel8gei«
�tebelebt wird r). Wie folgenreich waren- nicht
�elb�tdie Adelspatente, die Kai�erFranz ertheilte z

5 9 jene

n) Wie im lelßtenTürkenkriegeder Fall war.

0) Die�e Wichtigkeit hilft vorzüglichdie Zähl der.
__ Siffe und: der Schiffer be�timmen,welche dex

Handelbe�chäftigt,Lebteretönnenganz oder zum
Theil Fremde „ �owie alle oder einige der Schiffe
ihr Eigenthum �eyn. Auch die <arakteri�ti�chen
Eigen�chaftendes Schiffers �indhier wichtig. An-
‘wei�ungfür Rei�eudeS. 202 : 204. .- /

Ein Modell , wornach die Kauffartheyflotteei:
nes Seeortes be�timmtwerden �oll,findet man in

MEEScaatsanzeigenTh. 1V. S. 16. 5043
SFo7 BOE 45 BL

p) Bü�chvom GeldsumlaufTh.11. S4 348. lq,
q) Scblözera.a. O H. 12. S. 393 u. 394.

x) Niemannjvon der[Jndu�trièS- 13,
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jen Adelspatente,*dièer�t-demalten óterreichi�chen
Adel die Ueberzeugunggewährten, daß der“ Kauf-
manni nicht eine Gattung des Thierreichs �eyD.

Doch �o�auer,als man es �ichhier hâtte�ol-
len werden la��en,ließ man es �ichnicht' immer
werden. Daß aus Gründen; die?in der Natur
des Gegeti�tandesliegen,daß �chonbeydeni �o�ehr

allgemeinenGrund�atzeder Kaufleutéihre Ein�ich-
ten, ihre Vortheileund ihren Handel-zu vérheint-

lichen t) ¿ der Zu�tandder Jndu�trieund des Han-
dels einer ganzen Nätion nur durch diegénaue�ten
und mannigfaltig�tenErörterungen�icherfor�chen
la��eu), ‘daran dachte mán nicht einmal immer.

Welch eini Re�ultatkörinenUnter�uchungender Zoll-
bücher“gewähren; �olangéPrärnienund Rücfzolle
den Kaufmänni reißen; �olange höheZöllelehren,
be��ereWaaren in �hle<térezu ver�te>en;und

Contrabandé Tau�endendas einzigeMittel zu �eyn
�cheint, alle die Zroe>kézu erreichen , dié durch den

Hándel zwi�chenVolk und Volk erreichtwerden

follcen x)? Wie viel �cheintnicht der Wech�elbey
ba

:

der

s Briefe eines rei�endenFranzo�en.Th.1k.S. 296
u. 297.

t) SchlözersStaatsanz. H.12. S. 401.
u) NicolaiReifebe�chreibungTh. 1V, S.3g8u. 389.

x) Bü�chúber Staatswirth�chaftund Handlung Th.
III, Abh.IL und von Ste> a. a. O..S.7u. $.

“

Natiónalfeind�haftund Vorurtheile habenoft

,
auch baare Geldeinbuße bey manchèr Nation un-

glaublichvergrößert, v. Ste a. a.D, S, 9.
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der Berechnungder-Bálanzzwi�chenEngland und:

Teut�chlandzu ent�cheiden,und wie �ehrweuig ent-:

�cheideter auh hier y). Und glaubte man den-

noch nicht’oft �chondani diebey weitem wichtig-
�tedé Aufgabengelö�tzuhaben , die hierzu ló�en
i, hatte man nur durchHülfe derZollbücherund

des Wech�elcour�esbis auf, ein Pfund Sterling
nach genau berechnet , {vas die Nation in ihrem

_ Handel’mitdem Ausländer an baarem Gelbejähr-:lichgewannoder verlohrzZ),

$26.
“Geld"und Múnze — Unter einem�anften

Himmelsf�trichkönnen Nationen auch be) bloßem

2 ihrerPU PAPE
und zahlreich wer-

SS : REL
ti den,

9):Bü�cha. O. eieSortegéesdes nations relative-
ment au- Commerce ‘T,IL p.99. �q.Lettre

à

à

Ja Chambre du Cominerce de Normandie, à Rouen

1788. S. 107. lq. und'Steuatt Th. II. S.21.

2) Nach gewi��enBerechnungen müßte aus Groß:
britannien alles baare Geld läng�tver�chwunden

�eyn.Pinto Traité de la Circulatión et du cre-

“dit à Anift. 1771. vergl.mit Bü�ch“vomGelds-
uE ; JrigufTh. ll. S. 261/263.“i

Auch�eheman Herrn TaubensBemerkungen
“überdie Schrift: Aiigean das teut�chePubli-

kum die Handelsbilanzzwi�chenTeut�chlandund
Énálandbetreffend „in Bú�chingswöchentl.Nach»
richten ater Jahrg.St,2.05.32)"
_Hier wärendann au die Eigen�chaftendes

*Schleichhandelsuochbe�onderszu be�timmen.Siehe

darüberAnwei�ungfürRei�endeS.185 u, 186.
Er�ierCheil. F
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“den,aber nicht�ountereinem
bedliefüißreichen

rauhenMme
Tau�chhandelfaunISnur auf et ‘nur

auf die nothwendig�tenProduktebe�chränken;ex

fann nie eine großeMannigfaltigkeitvon Gegenz
- �tändenumfa��en,denn wie finden wir denMann,

-

der da hat, vas wir �uchen,und der da bedarf,
was wir ihm.reichenfónnen.Und der Schwierigs
eiten wegen, die fichbeydemVergleichder Quan-
titär und Hualität der gegen einander zu vertau-

�chendenWaaren hervorthunmü��en,kann jeder
Taa�chhandelnicht anders als

müh�am,und hlep-
pind�eyna). |

E uaiis

Nurdas Geld,VieeinefittfénétAebélicbte
Maareb) fann jene er�tereSchwierigkeit beym
Tau�chhandelheben und auch die zweytei�t geho-
ben, �obaldman den ver�chiedenénWerth ‘der!zu

_einerallgemeinbeliebten Waare gewordenen Me-
talle zu unter�cheidenund nah be�timmtemeH ) fie -

a)Bü�hvotn GeldsumlaufTh.1. S. 35: 37. und

die Einleitung S. 17. Deut�chesgemeinnükis
geë Magazin , 1�tenJahrganges 2tes Viertels
jahr, Smith vom NationalreichthumTh.1. S.

32. u. f. und Stéuarts Grund�äbeder Staats
wirth�chafe(Hamburg1770.) Th. I. S. 27. HES195-..u. a, m..a. St. undTh.il, S,1. u, f.: /

b) Durch die Ueberein�timmung-dèr Men�chenift
das Geld zu einer Waart'gewörden, an“der tir

“haben , was wir an feiner ‘andernWaäarehaben-
Bú�cha. a. O. S.86u- 87, u. S» 1105112,

Y Ï .

; :

¿js
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�ieinkleinere und größereStücke zu theilengelernt
‘hat; oder be��ernoh, wenn durch. be�timmteZela
WhénGewicht und innerer Werth jedes Theils die�er
MWaare be�timmti�c). |

Aber nun lâßt�ich,auch der Lohn der Dien-
�teauf�parenz-— nun haben auch Arbeiten �tatt,
die man nicht immer verlangt; — nun haben auch
Arbeiten �tatt,die nicht täglichvollendet und täg-
lichbezahlt werden können; — nun ent�tehtder

er�teKeim des Handels, denn man arbeitet jest
mehr als eigenesBedürfnißerfordert ; man erzeugt

mannigfaltigereProdukte und endlich bekömmt

alles einen Werth; — nun erhalten die rohen
Produkte eine größereund maunigfaltigere Brauch-
barkeit; = nun könnendie Familien �ichtheilen;

'

— nun ird das Eigenthum,das bis dahin un-

verbe��ertbleiben mußte, veredelt, und alle brau-

chennicht mehr'älles zu thun. Und die�egroßen.
Folgen �inddoh nur er�teWirkungen von dem

Gebrauche des Geldes als eines Zeichendes

Werths ä).
:

:

Lar Ge STe :

__

Dek Marktpreis der rohen Metallein Barrên
be�timmtdurchaus den verhältnißmäßigentwirkli-
hen Werth “derGold und Silbérmünzen. Die-
�erMarktpreis i�wie jeder andere �chwankend,
und eben deswegen i�tes weder rath�am, noch

EL E AS
=

HHN

Ö'Vú�cha. a, D. S. 42 u. 43.
à) Ebend. S. 37: 52:

<Q
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von langerDauer, wenn handelndeStaaten durch"
Neroxduungen und Ge�eßeden Werth des Goldes

und des Silbers in. ihren Münzenunäbähderlith
fe�t�ezen.Dennoch haben fa�talle Staaten jenes
“Verhältnißbe�timmtund zum Theil nicht nur auf
_eineArt be�timmt,wo das Verhältnißweit nicht

�onatürlichoder fo glücklichgetroffen war, als

es die teut�chenStände trafen, die den Konven-

tionsfuß erwählten; �ondernzum Theil auf eine
Art be�timmt,von der unvermeidlicheFolge war,

daß entweder das Gold oder das Silber, je nach-

dem die�esoder jeneszu hoch ge�etwar, aufge-
�ammelt,umge�<msolzenund zum Lande EEge�chicktwurde a).

Fa�talles engli�cheSilbergeldverlohr �ich�eit

1728. in Schmelztiegelnand wurde Eigenthum des

Holländers. Selb�tzum nothdürftig�tenGebrauch
{würdees läng�tden Britten an Silbermünzefeh-
len, hâtten�ichnicht die in Metall arbeitenden
Manufakturi�tender allgemeinen Noth erbarmtund

Millionen zum Theil der elende�ienPlatten in Cir-

culation gebracht. Und die�esVer�chwindendex

Silbermünzewar um �ounvermeidlicher, da tein

Schlag�chaßden Werth der Münzeüber den Werth
des rohen Metalls hinauftrieb.b).

Jn Hin�ichtauf Zahlwerthand Beneuuung �ind

vieleMünzenfich glei aber
i

in

prisMaufdas

„reine

a) Bú�cha. a. O, Th.1Il. S. 285 bis 296.SSnül
a.a.O. S. 42. fg.und Steuart a. a. O. Th. 1,

b) Bü�cha, a. O. S, 290 u, 294.
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reine Silber und-Gold,, ‘das �ieenthalten , in Hin-
�ichtauf Schrot und Korn �ind�ie�ehrver-

�chieden..

;

* “Deninneren Werth einer Münze fann man

vermindernunddarf nicht fürchten, daß das Volk

die�eVerminderungin Rechnung bringen werde ;

es giebt, und muß gewöhnlichfür die leichtere
Eiuheit ferner noh geben, was es ehemals für die
�{wereregab, und nur der Kaufmannkann über

die An�chlägeder Regenten im Großen�iegen.Aber
auch die�errichtet�ichin dem kleinen, und die größ-
ten Summen um�etzenden, Verkehr nach Bild und

Ueber�chrift.Man lebt al�owohlfeiler in dem

Lande, wo leichter Münzfußi�t,als in jenem,
de��enMünzereichhaltiger i�tund was manchem

 Manufakturi�ten hier unmöglichi�, wird ihm dort

ohne alleMühe gelingen c),

EA
Aber

-

bey ‘den edlen Metallen blieb es nicht,
mehrereStaaten �uchtenin neuercu Zeiten nöchans

dere Hülfsmittel-der Cirfulation auf und fata
den �ie. EEE

A,

‘Frankreicherrichtete die Caille d°E�compte5
in England er�chienenExchequer“Bills und er-

�cheinennoch; die Nordamerikaner machten Papier-
geld ; mehrere Staaten nahnen zu Coupons ihre
Zufluchtund mit größerem Glück, als alle jene
Hülfsmittelder Cirfulation,fur�irtendie Bankno-

F3 ten

c) Ebenda�.Th. Il. B. VI, $. 14 u. 15,
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ten qt EURE und wohbe�tehendérZettels
banken a). -

Alle �olcheHülfsmittelder Cirkulation , deren
Hervorbringungder des Geldes gleicht, die dur<
Ueberein�timmungder bürgerlichenGe�ell�chaftwie
das Geld erworben werden , und die mit gleicher
Leichtigkeitin Geld und Geld wiederin �ièverwan}
delt werden können,�tehenin volle�terParallel mit
dem Gelde �elb,nur mit demUnter�chied,daß
�ichein größererTheildes men�chlichenGe�chlechts

fúr’s Geld und nur ein kleinerer Theil für die�e

Hülfsmittelerflêrthat, und daß man al�omit je-
nèm überall �einAusfommenfindet, und mit die�en
überall verhungett,wo man �ie nicht als Zeichen

GeeWerthsgeltenläßtb). i

Undnimmt man jeneEigen�cha�tenals we�ent
liche Eigen�chaftenaller jener Hülfsmittelan, die

dem Gelde völlig gleich �eyn“�ollen,�oi�toffenbar
diè: Benennung eingebildeter* Reichthümerfür jene
Mittel der Cirfulation ungerecht , ‘und eben \o wes

nig �ollteman dann Staats�chulden,Aktien großer

Handelskfompagnien, Schuldbriefe ganzer Gemei-
nen, Privat�chuldver�chreibungenund Wech�el-
briefe, die zuweilenzufälligdie Dien�teder Hülfs-
mittel der Cirfulation

Ai in die Reihe:jener
Hülfsmittel�tellenAd $e 29

a)ics vom GeldsumlaufTh, Il, B. YE$.9.
b). Ebendaf $. 8-10. SÁ
c) Ebendaf.

‘$.

G u. 12.
:

LN
$. 9

Lea! Ss
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“gurken— Beyeinein lebhaften ‘giindeli�t

vieler Uin�aßunvermeidlichund häufigebaare
Au8zahlungenfind mit großerMühe; mit großen
Ko�ten, und mit der Gefahr, �ichzu ver�ehen,vers

fnüpftz auchfehltes dem Aufbewahrer‘vielenbaa-

ren Geldesim eigenenNaUieGR�eltenan voller
Sicherheit.

Alle die�eSchwierigkeitenans ‘Gefahren.find
gehoben, �obaldder Schuldiner dem Gläubigerdas

�{uldigeGeld nux anrechnen‘darf und jener die

�emes �oanrechnenfann, daß die Anrxechnungeben

�o�icher,wie baare Auszahlung, „die,�chuldige
Summe in des GläubigersHändebringt.

‘Eine �olcheAnrechnungwird möglich,“wenn

eine Gé�ell�chaftvon- ‘Kaufleuten zur “Errichtung
einer gemeinen Ka��ezufammentrittund wenu über

das Geld, das jeder,einzelueund allein. die Ka��e
legten, richtige Rechnunggeführtwird...Dann

läßt �ichdur< Ab - und Zu�chreibenoder durch
Scheine jede.Schuld zur- volle�ien_BAEIA des
Gläubigers abtragen:

Die�e“Einrichtukgen,die man in'ib récón
aua Zetroffenhät,/ heißen,wenn �ieunter öf-

F4 cf
DasAmerikani�chePapiergeld fi in demers

�tenJahre des Kriegs außerordentlich.Jm JI.
* 1778, wär in Neuengland eine Guinee für 9 Pas

pierthaler zu habeny,�ie�tiegabey1781. bis quf
500 Thaler, Allgem,Litt. Zeitung1791. N. 50-
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fentlicher Auctoritát -eingefährt�ind, Banken;
und eineBank, die Zettel oder Noten-in Múnze
zahlóaranden Inhaberaus�tellt,nennt man. eine

Zettelbauk,�owie die,welche den in ihren Bú-
chern uiederge�chriebenenKredit von einer“Per�on
auf die andere überträgt, eine Girobankgenannt
wird. „Doch.nennt SteuartBanken der er�ternArt

Cirfulationsbanf:n und Girobanfenheißenbey.460
SI ES

rez Se.30.
Zettelbaniken—*Die’Mitgliederder Ge�ill,

\chafé,‘die bas er�teGéld zut Errichtung einèêrZet-
telbank zu�ammenbringt,find die Eigener“ der

Bank. Mün vertheilt däs ganze Kapital in gleiche
Theile und �telltjedemeine Bankaktriezu, der eis

neu-�olchènTheil darbringt..

Fener Fonds aber’wird nicht bleiben, was'er

anfangs war. “Die“mannigfaltigenund großen

mit dem Gebrauch der Zettelverbundenen Bequem-
Tichkeiten, denen die Vaßk ihr Ent�tehenverdankt,
und die ‘durchdieErfahrung be�tätigteGewißheit
der Bezahlung jeder prä�entirtenNote ohne weites

re hemmende Unter�uchungen,werdennatürlichjenen
‘ex�tenFonds bald mächtigvergrößern; der Vor-

zug des Papiers vor dem-baaren Gelde wird aus

den Ka��ender Reichen im: Volke das Geld in die

Ka���eder Bank führen,�elb ohne die Zahl der

Eignerder Bank zu.vermehren. Man wird froh
�einGeld hergeben,- auf Bankaktien Verzicht thun,
und einzig mit Banknoten �ichbegnügen,

Nun
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Nun wird der Wirkungsfreis der Bank �ich
vergrößern,der Zirkelkann, hindern es nichtandere

Um�tände,�elb�tüber die Grenzeeines großenReichs
hinaus �i{herweitern;und uicht nur im Verhält-
niß mit jeder Vergrößeruugdes Fonds wird die
Zahl der Zettel �ichvermehren, die Vank wird es
nun auch wagen können, einen größernZahltwerth
in ihren Zetteln ins Publikum zu bringen, als �îe
Geld be�igt. E LS,

Nun kann die Bank dem Staaté und dem

Privatmannleihen, Eigenthum und Waaren an-

kaufen und dem Anleiher und dem VerkäuferNo-
ten wie baares Geld reichen; Unglücksfällewerden

manchen Zettel vernichten und die Vankf,. die nur

gemeine, die Cirfulation beförderndeKa��ewar, und
deren Erhaltung Ko�tenerforderte, wird zu einem
reichen , Gewinn abwerfenden und mancherleyFol-
gen erzeugenden Ju�titute. a DR

Aber jener Gewinn wird und kann nur den Eis

genern der Bank zu Theil werden, und eben des-

wegen i�das Jutere��eder Jnhaber der Bankaktien
im höch�tenGrade von dem Jutere��eder Be�iger
der Bankfnötenver�chieden; eine Ver�chiedenheit,
die zur Quelle der un�äglich�tenUebel werden kann.
Was i�t nicht �chonda verlohren, wenn der. Bank-
noten zu viele werden und der Kredicder Bank�inkt,
und was kannnicht alles verlohren werden, wenn

die Bank, deren Direftoren mit unbändigerGie-

rigkeit Geldeswerth als Geld in Cirfulation brin-

gen, den Geldeêwerth-derDinge und den Lohnaller
Arbeit erhöhet?wenn �ieden Aufwand vermehrt

F5 ‘und

N



/

90 Einleitung,
undes. méglichmacht, wgs bey jeder Nation,

“die �ich-nuran den: Gebrauch des baartn Gel-

des gewöhnt hat , immer unmöglichbleibt , wenn.

�iees- möglichmacht, daß man au den le6-
ten Ne�tdes baaren Geldes aus dem Landehin-

aus fagnn?
z

GL Ra

=

is

Girobauken— Hier find alle MitgliéderEis
gener, alle Theilhaber- habengleiche Rechte und

|

alle machengetwpi��ermaßeneine ge�chlo��eneGe�ell-
�chaftaus, von welcher jedes Mitglied den Dirck-
toren wenig�tensnamentlich befannti�.

Weit nicht �oleicht i�hiec die Uebertragung
als dort das Bezahlen mit Vanknoten, und nur

fürdie Einwohnereiner einzelnenStadt, in der �ich
der Handel ciner Gegendzu�ammenhält,kann eine

Girobank recht nußbarwerden. Einer Zettelbank
gleich, cinen größerenZahlwerth ins Publikum zu

bringen, als �ieGeld oder Geldeswerth be�ißt,i�t
‘einer Girobanf unmöglich; ihr i�tes unmöglich,
bey cinem Kapitel von ‘Einer Million die Zin�en
�elb�ivon drey Millionen zu genießen, aber auch

�iekann demStaate, der nie einlegte, Summen
in ihren Büchernzu gute �chreiben,dem Privat-
mann auf edle Metalle, auchwohl auf Kupfer lei-

hen und Eigenthumankaufen.
y Abervon die�emGewinn wird den Éi�tuern

nichts zu Theil, denn die Repartition de��elben

i�tunmöglich, Was gewonnen wird, "muß ent-

weder dem Staate zufließenoder auf dje Admini-

Bs
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tration verivandk werden. Gerade da liegt dee
Grund, warum man hier fal�cheMaasregeln wez

nger zu fürchtenhat, warum hier“die Misbräus
he nie �ohöch�teigenund die zu erreichenden Vor- |

theile uie übertrieben werden. Und gar Entbl&-
ßung eines Landesvon allem baaren Gelde kann
nie die Folgeciner Girebant �eyn;�ieerhält im
‘Gegeütheildem Staate �einGeïd, “�slange es �ich
ur möglicherWei�eerhalten läßtzes i�t�elbihr
er�teZwe, das Geld wider Vorfälle zu ficherü,

welchede��enJinhalt verringern könnena).
ie

#

$232:

Staat — Furcht vor Gewaltthätigkeiten
und die mannigfaltigenSchwierigkeiten der fort-
daurenden Erwerbung der Bedürfni��edes Lebens

durch „denFleiß einer einzeluen Familie brachten
unter allen Himmelsf�irichenden Men�chenin große

bürgerlicheGe�ell�chaftena). Solche Verbindun-

gen, �olcheVereinigungen der Kräfte vieler untex

Einen Willen, zu welchen der Men�chden Keim in

�ich�elb�ttrug und tragen mußte, wenn �eineeins

di ige -

a) Uebordie Banken habenuns Steuart und Bü�ch
die be�tenSchri�tengeliefert; jener in �einerUns

ter�uchungder Grund�ôteder Staatswirth�chaft,
Ueber�eztHamburg 1770. B.11. S. 152. u. f.
unddie�erin�einemWerk über Staatéwirth�chaft
und HandlungTh. UL. die dritte Abhandlung.

a) Bü�chvom Geldsumlauf,, TheilI. die Vorrede,
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zige Be�timmungAusbildung- �eyn�ollteb), - ent-

�iandenallmähligc) und weit früher, als-in-ir-
gendeinem Kopfe-die Idee ent�tehenfonnte, durch
einen Vertrag. die ge�eli�chaftlicheLage zu be�tim-
men à). 2E :

:

LIL
Negierungsform — Alle Staaten der Erde

Habendas. mit einander gemein, daß Einer oder
Mehrere regieren-und dex gréßte Theil gehorcht ;

und das muß.allen gemein �eyn,weil das Gegen-
theil dem We�endes Staats wider�treiteta).

Staaten, in welchen die Hand eines Einzigen
das Ruder führt, nennt mau Monarchien ; regiert

R 0

EIE eine

þb)Mounier Betrachtungen über die Staatsver=
fa��ungen.- Aus dem Franz. mit Anmerkungenvon

Hufeland, Jena 1791. 'S.23.“ 422)

- AllgemeineUnterwürfigkeitund Sicherheit �ind
die zwey we�entlich�tenBe�tandtheileder politi�chen

__

Freyheit „die, im weiten Sinne genommen , zu-
gleich den ganzen Begriff der�elben zu er�chöpfen

�cheinen. Und die�e allgemeine Unterwürfigkeit
und Sicherheit i�tdas Geburtsreht des ganzen

__ Men�chenge�chlechts.Youngs pol. Arithm. S. 6.

c) Emb�er-a. a. O. S 69.

_ d) Ducontract �ocial ou principes du droit politi-
que, in dert -Colle&ion complete des Oeuvres de

I. 1. Rou��eauT,II. A. Geneve 1782. “RisbeŒ

Th. 1. S. 316, und Europäi�chesVölkerrecht in

_Friedenézeiten, von K, G. Günther, Th. I. Al-
tenburg 1787. S.76,

a) Mounier a,.a. O,
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eine gewi��eAnzahi-von Bürgern,�o-i�tes eineAri«
�iofratie, und wo jede erwach�eneMannsper�on
oder doch die mehr�ienGlieder des Volks an dé

StaatsverwaltungTheil nehmen," hat man éine

Demokratie b). Die demokrati�cheVerfa��ungi�
al�o�chrwe�entlich“von der ari�tokrati�chenver-

�chieden, doch pflegt-mandie eine, wie die andere,
einé republikani�cheVerfa��ungzu nennen.-

Hat nur, �agtman, ein Einzigerden größten

Theilund die we�entlich�tenRechte der Souveränis

tät, �oi�und bleibt dér Staat eine Monarchie
- und eine Republik , wenn das Gegentheil der Fall
i�t,befinden �ichauch gleich einigeRechte der Sous

veränitätin den Häuden.einer einzigen-mit einer

HohenBAE?heleidetenABG e So hat man

Genua

b) EinVolks�taat,�agtSchlözer,wonichtjedeers
wach�eneMannsper�onihr-vollgültigesVotum hac,
i�tkein Volks�taatmehr , �ondern�chon'eineOliz

garchie, Staatsanz. Vi. S. 514,

Bey den Bündern träfe wan âl�oeinen volls

fommnen Volks�taat,denn hierhat jedes männs

- liche Jndividuum mit allen übrigen einen ganz
gleichen Antheil an der

-

Staatsöverwaltung,
Bahrdt's Leben Th. 11. S. 329. f. :

c) Vonden Regierungsformenüberhaupt�eheman

E uieu de |’E�pritdes Loix, P.IL B.2,
. von Zu�ti, ‘die Nätur und das We-Aderalii Berlin 1760, Mit Anmer-

fungen von Sheidemantel.Mietau 1771.
Vatte!s VölkerrechtTh.1: &.28.u.f. S.90. u f.

©

Achenwall’s“Staatsklügheit„|gte i SS,

18:u. f.E:Brandes politi�cheBetrachtungenúber:die

franzö�i�cheRevolution. Jena 1790,50
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Genua und Venedig und jede ‘der �iebetivereinig-
ten niederländi�chenProvinzen

-

ohne Frage âls

Republikenaufge�telltd), und die Schweiger und
“

niederländi�cheUnion mit dem Nahmen Staaten-

�y�tembelegt €); aber Polen hieß und heißt noh
Republit f), ohngeachtet Schweden; das �eitKarls
AIL Tode bis zum Jahr 1772. mit mehrerenì
Recht, als Polen, Republik genannt zu werden

verdiente, Monarchie g) blieb; und Teut�chland
könnet ihr nénnen, �ägtMo�er,wie ihr wollet,
und ihr habt alle Recht, wenn äuch gleich eure

Meinungen einander entgègen zu �eyü�cheinenh).
S5

:

9. 34.

“_&)Bey Venedigmußtédèt Nahmèbe�ondersleicht
“zu finden �eyn.Die Signorie oder der kleine Rath

i�tes, der hier regiert, und an den Dogenwill die

Ari�tokratienur das Bild ihrer eigenenMaje�täters

bliœen, LeBret Vörle�ungenüber die Stati�tik.
Th. I. S. 236: 33-

“© Die Vereinigung mehrerer Stadtendur ein etis
ges Bündnißzugemein�chaftlicherWohlfahrt, ohne

_

Aufopfêrung ihret übrigen Rechte und be�onders
ohne Aufopferungder Eigen�chafteines bé�ondern
Staats, nenni mán ein Staaten�y�tem.Günthers
europâi�chesVölkerrechtin Friedenszeiten, Th. 1,

|

S,. I 40.
:

f) Martens Precis du droit des Gers noderñe de
 “

PEúrope T.LI. p.35: und Güntherà, à. 9. Th.L.
_S. IOS.

e
E

E

H) Charaktrereund Anekdotenvom \{<wedi�{<enHofes
S, 129. u. f. in Lettre à M. Vi�conti �ur la Re-

volution arrivée en Suede de 19 d’Aout 1772,
P- M. VA. Micele�lip.1Iu.12. 360.37,

h)°I. J- Mo�ersteut�ches‘Staatsreht Th, 1, im

Anfange : |
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Ge 347

Die póch�teGewaltläßt�ichganz oder getheikt
auf eine gewi��ebe�timinteZeit, auf Zeitlebens, auf

Familiendauerund aufewig übertragena).

AufZeitlebensübertrug‘man �iedem Kai�er,
dem Könige von Polen, dem heiligen-Vater und
den Bi�cho�fenTeut�chlands,mit: cinem'Wort,den

Herr�chernin allen Wahl�taaten. Und es wählen
da entweder die Reprä�entantender Nation, oder
nur cinigewenige, die ein au®s�chließeadesNecht
dazu be�igen, �owie die Churfür�tenden Kai�er,
die Kardinäleden Pab�-und die Capitel-die Lis�{öó}�e.

Auf ‘Familiendaueri� die höh�eGewaltitt
allen erblichen Monarchien-übertrageu,doch tiit
demUnter�chied, daß die;Rechte der Erbfolge ofé
gar nicht, „und oft nicht in dem Grade, dem weib-

lichenGe�chlechte,wie dem. mänulichenzuerkannt
�ind.Frankreich,Schwedenund Sardinien �chließen
die Prinze��innenganz von der Thronfolge aus ; in

Dänemark,Spanien, Sicilien und Preußen,fol-
gen �ieer�tnah Erlö�chung‘des ganzen Manns4

Æ �tamnites,und in Portugal und Großbktitanriièn
muß die âltereEE �elb�tdemSEESOBeüdetweichenb).

Undaufewig.‘übertráge.mait dieHerr�chaftin

den Reichen, “die man ohne Bévleung!dér
tr Nechte

‘der
a) Mounier a, a. O, -S. 82. uf E

b)‘Precisdu droîtdeésGéns ‘modernede Þ'Elrége
par Mr, Martens ‘FT p-‘31.37, Z8

ge
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gies
immer

Patrimonialräiche=nnennen
fan E

$ 35.

“Mankann in Monarchienalle Rechteder héch-
�tenGewalt dem Herr�cherübertragen,oder �ie

"zwi�chender Krone und dem Adel, der Gei�tlichteit
und dem Volke auf. die-MGnnigfaig�r

Art ver-

theilen a).

Dèm Befizer der Svüvéeäieäeàeölinen:nur

Ge�etzevorge�chrieben�eyn,die béyder Ausúbung
der höch�tenGewalt heilig�tbeobachtetiverden ‘�ol-
len; dies i�t in unum�chränktenMouarchièsder

Fall b).

Der Be�ißerder Souveränitätkann beyder
Ausübung der Rechte der höch�tenGewalt mehr
oder weniger an die Genehmigungder Nation oder

einzelnerStände der�elbengebunden �eyn;dies
|

i�der Fall in ver�chiedeneneuropäi�chenStaaten,
sfterer aber méhr

dem Milhimen;E der That

nach:D
:

as

: : ah Der
€)Vatteli�t�ehrgegendie�eBenennung, aber mit

Unrecht. S- de��enVölkerrechtTh.T, S. 110.

a) De Lolme Con�titutionde l’AngleterreCh. V.
PúttersHandus

der teut�chenStaaten, Göt-
tingen 1758. Th:1.:S7157.“und die'‘neue Kon

�titutionin Polen , in SchlözersStaatsanzeigen
_H.63, S. 328. lq.

b) Mounier a. a. O. S.42. + ¿
—+

c) Precis du droit des Gens moderne de1°“eiligPe
M, Martens T.Lp. 39 0,40- - z
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Der Be�igerder Maje�tätd) kann endlich ohne
alle Ge�egze, ohne alle Verantwortlichkeit, ohne ir«

gend eine Ein�chränkung,“nur- die abgerechnet, wel-

che das allgemeine Staatsrecht�et, die höch�te
Gewalt ansúben ; dasif in der Türkeye) und in

einigen Theilender rußi�chenMonarchie ©), mit cis
nem Wort in allen

De�potiender QE2).
Ge 30

Auch die republikani�chenVerfa��ungenkönnen

auf die mannigfaltig�teArt eingerichtetwerden a).

Die Mitglieder der Ver�ammlungen,welche
die höch�teGewalt gusüben, können dur< Wahl
oder Geburt, auf Zeitlebens oder auf -éine be-

�timmteReihe von Jahren , oder auch wohl nur

auf ein Jahr an derNON Theil haben b).

_Der

d) Loyseau dés Seigneuries C,II, n, 57. undvon
Mo�er’skleine Schriften V1. 2.

€) Alles hängtin der Türkey von den Einfällenund
der Denkungsartdes Monarchen und von den Pris
vatab�ichtender Mini�terab , die ihn umgeben,
Le Bret Magazin der Staatenund Kirchenhi�torie
Th. 1.-N. 21. und hi�tor.�tati�t.:Be�chr.des Os-
‘mann. Reichs, von J, H. Stöver S. 154..u- f,

f) Martens |, c, p- 39-

8) Mounier a.a. O. S; 42, u.f-
a) Ils prennent un nombrefinfini de ñuances,en fe

rapprochantles uns des autres, Mercier Notiónsclaires T.I. 114-

b) Mouiner de ds, D, S, 82. <iS
Lr�ierTheil. G
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Der Senat kann, wie in Venedig und Gênua, alle

Rechte der-héch�tenGewalt unbedingt ausübéenc),-
oder, wie in Zürich, bey der Ausübung tiniger
Rechte der Genehmigung des Volks bedürfend)..
Der Senat kann alle Rechte,welche die héch�teGe-

walt ausmachen, ungetheilt be�izenodèr* die�e
Rechte können getheilt �eynzwi�chendem Senat

und dem Volke, wie in Hamburg, wo man das

Mittel zwi�chenAri�tokratieund Demokratieglück-
licherals irgendwo zu. treffenwußtee).

“Und endlich la��en�ichRepublikendeüfenund

find wirklich, wo die höch�teGewalt zwi�chenVúr-

gern ver�chiedenerStände des Staats, wie zwi�chen

Eh Gei�i�ichkeit
und Städten getheilt i�ti:

éc 37.

“Demokratie — Nichts i�tbezaubernderals

die Gleichheit der Men�chen, welche die Demokra-
tie ihren Bürgern verheißt; nichts �cheintwe�ent-

licher nothwendig für die Sache der Wahrheit,
nichts zum Glück aller unentbehrlicher, als daß

jeder Bürger des Staats, dem wahren Gei�teder

Demokratie gemäß,ein vollgültigesVotum be�itze
und nichts übertrift die Bey�pielevon Gemein�inn,

von

©)Le Bret Vorle�ungenüber

-

die Stati�tik.Th. 1,…S.230 u. f.
: a)L, Mei�terEidgeno��i�chesStaatsrecht 1786-
€) Risbeck a. a. O. Th.1U. S. 203.

f) Pe�tel Commentarii de rep. B. $. 184+
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9

von Aufopferung, von Patriotismus, die die Ge-

�chichteder Volks�taatenauf�tellt.
Re

Î

y

Aber Staaten, auch von unbedeutendem Unt-

fangela��en�ichniht wie Gilden regieren.  Nir-

gendsmuß das Band, das alle bindet, leichter
er�chlaffenkönnen, und gleichförmige Direktion
nirgends �chwererzu bewerk�telligen�eyn,als ge-

rade in demofrati�chenStaaten. - Und jene Ver-
�chwiegenheit,welche die auswärtigenGe�chäfte
erfordern , if hier ganz ungedenkbar, �owie Weits

läauftigkeitbeyjeder öffentlichenVerhandlung völlig

unvermeidlich. Nirgends kann auch die Pöbelhand
leichterzum Ruder kommen; nirgends kann �ichdie

Unwi��enheit�ofurchtbaren Einfluß auf das Wohl
des gemeinenWe�ens,auf Ge�ezeund auf die Auf-
re<thaltung der�elbenver�chaffen, und nirgends
fann der Eigendünkel,das Privatintere��eund die Un-

funde �oleicht als hier den Samen des Glücks zers
treten und den Funken der Zwietrachtzum flammen-
den Feuer anbla�ena).

-

G 2
A

Fe 3 Äe

4) Montesquiena. a, Ô. Hufelandà. a. Ô. S, 62.
u. f. Risbe> Th. 11. S. 203 - 205. Schldzers
Staatsanz. B. IV. S, Zu. 4, 123. u. f. u. a. m,
a. St.  Vahrèt a, a. O. Th. IL S. 329. u. f.
Mercieé N.C.T.1. 335. �q.und Political disqui-'
�itionsL. p. 5, �q.— Wie viele auf einmal dass

jenige in Venedig anhören, was ein fremder Ges

�andtervorzutragen hat , \. le Bret Vorlefungen
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i $. 38. :

Ari�tokraîie— Wo nur aus einer Anzahl
gewi��erFamilien die Häupterdes Staats genom-
men werden ;- wo weder Mangel an Kenntni��enund

Charakter das Geburtsrecht zu vernichtenvermag, |

noch großerKopf und Adel des Herzens den feh-
lenden Adel der Geburt zu er�ezenfähig i�t;wo

auch nicht einmal ein Ge�eßden Senatoren gebies
thet Rechen�chaftabzulegen und Ab�eßungauch
nur eines Mitgliedes des Raths unmözlichi�t, da

hat ‘man die gefährlich�tealler Verfa��ungen,

Hier muß das Genie er�ti>cn;‘hier muß der

Charakter des Volks, auch wenn das Ruder in

guten Händeni�t,auf die unhe lbar�teArt verdor=-

ben werden ; hier i�tDru>k von allen Seiten und

Dru aller möglichenArt mehr als bey jeder an-

dern Verfa��ungzu fürchten,denn nirgendsi� der

Uebergang von der De�potiezum De�potismus#6
leicht und �onatüëlichals gerade hiera),

$. 39.

Staaten�y�tem— Die Einrichtung jener
Staaten, die �ichin ein Sy�temvereinigt haben,
fann �ehrver�chieden�eyna), �ollaber Gemeingei�t

: erhalten

a) Mounier a. a. O. S. 79. Nicolai a. a. O. Th. I,
S.222 u. 223. und die oben $.33. ©) S. 93.

__citirten Schritf�teller. j

a) Günther a. a.O. Th.T. S. r40 : 142. Martens

Precis du Droit des Gens. T. f. p- 36u. 37, und
Pe�tel Commentarii de republ, Bat. $, 183-
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erhalten werden und �ollendie Mitgliederdes Bundes

gegenfeindlicheEinfälleund Gefahr ,
- gegen jeden

Dru von Außen ge�ichert�eyn,�omü��enalle das

gemein�chaftlicheWohl betreffende Gegen�tände,
Gegen�tändeder gemein�chaftlichenBerath�chlagung
�eynb), �odürfendie Quellen der Reichthümer
der ver�chiedenenProvinzen nicht ver�chieden�eyn;
alfo alle mü��enohngefährdie nehmlichen Produkte
und die nehmlichen Gewerbe haben und keine Han--
delsfonfurrenzdarf entzweyen ; �odürfen�iealle

nicht nur kein anderes Jutere��e,aks in An�ehung
des Kriegesund Friedens haben , �ondern�iealle

mü��ender nehmlichenArt des Schutzes bedürfen,
für die eine Provinz darf die Flotte nicht einen hó-
hern Werth haben, als für die andere, und alle

mü��enfürErhaltung der Armee gleich �ehrinter-

e��irt�eyn;�omü��endie Bundesgeno��endurch in-
nere Kraft oder durch die natürlicheLage des Lan-

des ihre Freyheitund ihre Setb�t�tändigkeitzu er-

halten im Stande �eync),

C AO

Wahlreiche — Nie war und nie wird es

das Loos der Waßlreiche�eyn,�olcheReihen glück-
licher Regentenauf ihren Thronen wech�elnzu �e-

hen, als �omanches Erbreich �chonauf dem �eini-

gen erbli>te. Nie oder nur höch�t�eltenwird für
den Baendes WahlreichsjeneVaterliebein dem.

: SF as grite BU�en

b) Grotius de �ure Belliet Pacis L,I. ch, [IT,

A4

€) Mouniera, a9. S. 87-91,
«i

1
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Bu�endes Herr�chersglühen,mit der �ich-derBürger
in einemerblichenNeiche�chmeichelndarf und nie wird
die -Se�chichteder Wahlreicheaufhören, uns Bür«

gerkriege und Bey�pielevon Tyranneyund Druck

aufzu�tellen,wie man �ievergebens in der Ge�chich-
te der Erbreiche �ucht,“Schon wegen jener Mords-

�cenenauf den Stuffen des erledigten Throns, von

weichen die Annalen die�erStaatenfo voll �ind,könnte
man �ichdurchqus gegen alle.Wahlreicheerklären.

Was fann und mußvollendsdas. Schick�al

jener Wahl�iaaten�eyn,“in welchen frummer
Staab und Scepter nur einer Hand anvertrauti�t?
Was fann das Schick�al�eyn,"wéun krummer
Staab und Scepter nur derHand eines wohlHoch-
gebohrncn, aber nichtzum Regentenge�chaffenenund
erzogenen gnädigenHerrnanvertraut wird? Wie
oft war es nicht hier und nur zunaturlich derFall,
daß der Zufallder Geburt und nur der den Edel-
mann zum Für�ten,und der Für�kden Sänger
oder Komödianten zum Kammerdirektor, den Ka�-
�irerzum Ju�tizrathund den Bedientenzum Kam-

merrath erhob? Ohne Talente und ohneBildung
be�tiegdiefer Edelmann den Für�ten�tuhl; wie kann
man erwarten, daß unter ihm Erziehungsan�tal-
ten aufblühen?wie kann unter ihm das Verdien�t
den Adel erhalten, der ihm gebührt? Wieoft ban-

den nicht �chonhier Kapitulationen die Handdes
Für�ten,der Gutes thun konnte, und wie oft lähm-
ke nicht Jutoleranzdie Kräftealler? Wie oft muß-

te

a) MEEBetrachtungenS. 85.86, 87+ u, a.m,
Ma, Vt:
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te man nicht hierdie Chatoulle des Für�tenfüllen,
-

um die ge�unkeneFamilie des gnädigenHerrn wie-

dér empor zu heben vder um die reichen Verwand-
ten nochreicher zu machen, und �oauf jede Unter-

�túßung-desLandmann8 Verzicht lei�ten,auf alles

Verzicht lei�ten,was das Land blühendund mäch-
tig machet, aber die Ka��edes Vaters des Landes
angrei�t?WelcheHaufen von Bettlern pflegenund

pflegten immer un�ere’gei�tlichekatholi�cheWahl«
�taaten? Welche unermeßlicheSummen �tröhmten

nicht immer von hier aus nach Nom, und welche
Schaaren von Auswandernden nach allen Weltges-
genden hin ?

Es i�tunmöglich, es i�tdurchaus unmöglih,
daß jener hohe Grad von daurender politi�cher
Glück�eligkeitdie�enStaaten zu Theil werde, auf

O
Erb�taatenmit vollem Rechte hoffen dür

fen b).

Y
“3 SEE

: Cea:

Unum�chränkteMonarchien — Nirgends
ift �oinnige Vereinigung und �o�ichreund gleich-
fórmigeDirektion der gemein�chaftlichenKräfte
möglich, als in unum�chränktenMonarchien.Nir-

gends?i�t�o glúcklich�chnelleLeitung des Krieg®,
�ora�cheVerhandlungenmit dem Ausländerund

G 4 | eine

b) UeberdieMängelin der Regierungsverfa��ungder

gei�tlichenWahl�taatenund von den Mitteln, �ole
'

chen abzuhelfen/ von J. v. Sartöri, Eine g=
frónte Preié�chrift,1788. 2te Aufl. neb�tder Forts
�etzungjener er�ternAbhandlung1789.“

*
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eine �olcheVoll�treckungund Aufrechthaltung.der

Ge�ezemöglich als hier; ein unum�chränkfterMo-

narch fann den möglichgrößtenSchuß gegen jede
Unterdrückungver�chaffena).

Aber zum Unglü>für die Men�chheit�indauh
die klein�tenPer�onalgebrechenunum�chränkterRe-

LR die Ouelle der gróßten politi�chenMäns-

gel D).

Und nun fállt gàr: das Nuder, de��enLenkung
das Schicf�al von Millionen be�timmt, in die

Händeeines unbártigenKnaben ; in die Hândeeis

nes Knaben , bey dem es auch nicht einmal jenes
�teifenHofcerimonielsund jener unnatürlichenEti-
fette bedarf, wodur<-�oündurchdringlichjeder
Zugang des Lichts zum Throne ver�topftund auch
der unbedeutend�teSchritt des Für�tenohne Wi�-
�ender Gün�tlingeunmoglich gemacht wird c).

Nunfällt das Ruder aus der Hand eines Kö-
4A

nigs in die Hand eines Prinzen von �chwachfrom-
men Herzen und von begrenztenKopfe und die Sces
ne wird �icherneuern , die der Oe�terreicherfa�tun-

ter allen �einenRegenten von Rudolph dem Zwey-
ten bis auf Karl den Sechsten �pielen�ah; der

NachfolgerdesKönigs wird zumSklaven der Pfafs

4
.a) Hufeland a,

®
O. und Mercier T,I. P+339 und

340.

b) Risbe> a. a. O. Th.1, S. 223-

c) Nicolai a. a, O. Th. V, S.197



fen werden, nicht der Scepter, �onderndas heilige
Rauchfaß wird regieren d).

Nun wird das Diadem einemPrinzenzu Theil,
dem es an Muth oder an Kraftfehlt, �eineDiener

zu prufen und �elbzu regieren , und alles verei-

nigt �ichzum �tillenKomplott gegen den Für�tenund

gegen das Land; kein Patriot tritt auf und au
Lniht Eine Stimme der Wahrheit wirdgehörteN

Nun bemächtigt�ichVer�chwendung.und Aus-

�{weifungdes Throns und der Zugang zum Für-
�tenwird ver�perrt;keineKlage wird gehört,kein

Augenbki> dem Ge�chäftegewidmet, alles wird

unbedingt dem Mini�terüberla��en;Aemter und

Bedienungen,die Maitre��enund Gün�tlingenicht

vergebenmögen, biethet man feil und �{lägt�ie
dem Mei�tbiethendenzu, und in Ver�prechungen,
die man nie zu erfüllenWillens if, be�tehtder ein«

zige und höch�teLohn, auf den das Verdien�tnoch
An�pruchhat; vergebens �uchtman in der Atmos-

phâredes Throns auch nur noch ein Bey�pieldes *

Wohlwollens und men�chlicherGefühle; die heilig-
�tenRechte des Eigenthums werden mit Füßenge-

treten und das Volk wird geplündert, um das
Serail und die Diener der Wollu�tzu befries
digen f).

:

Alle ZweckederLiébanala��enichamglúc.
lich�ten

in einerunum�chränftenMonarchie errei-
1 E 5 cues den,

d) Ebenda�.S. 198.
|

4
id

e) Risbeka. a. O. Th. 1. S: 342- :

€) -Añwei�ungfürRei�endeS. 344,0, f.
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chen, wein das Haupt eines Mannes ‘von Genie
und von Charakter die Krone trägt ©). Unter

“

ihmwwirdFreyheit das Loos aller Bürger�eyn,und

hier wird, ein Men�chenalterzur Ausführung der

weitumfa��end�tenund beglückend�tenPlane reichen,

„wennihr dort Jahrhunderte zu arbeitenhabt h).
"Aberjege innige. Verbindung, jene �ichereDirek-
tion wird man zur Herbeyführungeines unab�eh-
baren Elends benugten; das Schwerdt, das die

Freyheit�chúüste,wird �iewürgen, und die furcht-
bare Nation wird zur fraftlo�enwerden, wenn

cin {waches und unge�undesHaupt die Krone

frágt1).

$. 42.
Einge�chränkteMonarchie— ine allen

Verfa��ungen,man mag die Ge�chichteoder die

Philo�ophieden Aus�pruchthun la��en,i�feine,
die der daurenden Vortheile �oviele verheißt,-als

eine einge�chränkteoder mit Land�tändenver�ehene
und wohleingerichteteMonarchie a).

' Da,

g). Neues.teut�chesMu�eumv. I. 1789:3tes Stü
S312,

h) Political Disqui�itionsT.TUL. p. 220.

i) Um wih ret kurzzu ‘fa��en;verwei�eih hier
auf die Ge�chichteder RegierungFriedrichs ‘des

Großen und auf die Ge�chichteFrankreichs.
a)Apologiede la Con�titution françoi�e„ou Etats

republicains et monarchiques comparés dans les

Hi�toiresde Rome et de France: Oftie Drucf-
ort iL'Tomes und MercierNat, C: Tip. 346-
349.
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Da, wo man die ver�chiedenenArten det

Staatsgewalt Einer Per�onanvertrauete; da, wo
man die voll�tre>endeGewalt nicht vonder richter
lichen, die�enicht von der gefeßgebenden,und die

ge�etzgebendenicht von der vollziehenden trennte,
da i�timinier das Wohl dér Nation nur Ge�chenk
des Zufalls, nur Gäbe des Augetibli>svon der

Hand großer und wohlwöllenderBehéër�cher,Und
wie oft verflo��ennicht �chonganze Jahrhunderte,
die die Natur zur Zeugung guch-nur Eines großen

Mannes bedurfte Þ)?

Undjedem Staate muß es an Dämmengegen
die Einbrücheder Tyränneyfehlen , wo nicht cine
Macht der audern entgegen�teht,und wo nicht alle

Theilnehmeran der Staatsgewalt gehörigeinges
�chränkt,�ind,und alle.�ovon einander gegen�eitig
bewacht werden, daßdem Mißbrauche.der Gewaltnach Möglichkeitvorgebeugt i�te) -

Ve�ißtder König die voll�tre>endeGewaltn
i�tex es, der über die, durch ihn in Thätigkeitge-

�estenund durch die Ge�eßeund die. Kon�titution
gegen, alle willkürlicheMacht ge�icherteRichter der

Nation wachtzi�tdie Per�ondes Königsheilig und

unverleßlih,i� er wirklih Monarch, �owird er

�chnellund ent�chlo��en,thätig und gleichförmig,
�owird er als König das Wohl der Bürgerzu be-

�orgenim Stände�eyn¿ �okann der Unterthan fa�t

brarizierdfleS

b) Mouniera. a.D. S. 69. u freeman

€)Evenda�.S. 74. u. f. HufelandsvorbereitendeAba

hanslungén,die 1 ite, und Polit.Disqui�,T.L, pe
5 u: 6, und T,1IL, p.311
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alles erwarten, womit der Bewohner einer unum-

�hränftenMonarchie nur unter dem be�tenFür�ien-
�ich�chmeichelt,und er hat weder jene Uebel zu

fürchten, die immer, wie Rauch der Flamme, ei:

,
ner republikani�chenVertheilung der voll�ire>enden
Gewalt folgen, noch jene Gräuel, die man unter

jedem unge�undenHaupte einer unum�chränften
Monarchie nur zu �ehrzu fürchtenhat d).

Jt es unmöglich,Ge�eßeohne Mitwirkung
der vom Volke gewähltenReprä�entantenzu geben,
und �inddie Reprä�entantenfrey, vom ganzen

__
Volke und auf kurze Zeit gewählt; �ind�iebeym
Wohl des Landes innigintere��irtund weder mit
zu großernoch zu geringer Macht ver�ehene); darf
ein neues Ge�eßnur von einem der Mitglieder des

ge�etzgebendenCorps und nur nach be�timmtenFor-
malitäten vorge�hlagenund von dem Monarchen
nur die Erwägungeines Gegen�tandesder ge�eßge-
benden und auch die königlichenMini�terin ihrer

|

i ‘Mitte

d) Mounier S. 91 : 100.
j

ec)Jn England wähltniht das ganze Volk wie in
“Frankreich und in Amerika. Jn Polen hat noh

__jest die zahlrei<�teKla��edes Volks gar keinen
= “Antheilam Staate, und un�ereLands�tándein

Teut�chland�iúdfür nichts weniger , als für wah:
_re. Reprä�entantendes Volks anzu�ehen,�ondern
�ehroft Sperre in dèr Staatsma�chine,aber dem

ungeachtet doh noh immer höch�twohlthätige
Schußwehren.Political Di�quilit.T-1. p24: fq.
Beyträge zur Kenntniß Englands St..[. S. 197.

SchlözerStaatsanz. H. 63. S, 328- uU.f, Mon
nier S, 46 u, 47. u. 15 0;
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Mitte �ehendenf#) Ver�ammlungempfohlenwer-

den und kann nur; durch Zu�ammen�timmungdes

Willens des Königs und der Reprä�entantendes

Volks ein neues Ge�eß�einDa�ey#nerhalten, #0
darf: der Staat auf all das Gute, auf alle die

Glück�eligkeitre<hnen, die man von einer wei�en,
wohlwollenden und mit' den Bedürfni��ender Na-
tion auf das genaue�tebefannten

lthebenbenMacht zu hoffenberechtigti�2).

Die�eTheilung aber wird er�tdann
1

von E
�eyn; das Corps der Reprä�entantenwird er�tdaun
keine Eingriffe in die vollziehendeMacht wagen kön-

nen; er�tdann wird derTyranney vorgebeugt �eyn;
wenn außer dem, dur< Verweigerung der Aufla-
gen nur zu leicht und uur zu �chrzu be�chränkenden
Veto des Königs, das ge�etzgebendeCorps nicht

|

aus einer, �ondernaus zwey, aber auchnicht aus

mehreren Kammern be�teht;wenn ein Vermittler
zwi�chendem Throne und dem Volke da i�t;wenn

zwey Kammernda �ind,die, indem �ieden Mini-
�ternSicherheit ver�chaffen,die Kraft der voll�tré«

_>enden Gewakt erhalten, und die jedeVereinigung
der ge�ammtenStaatsgewalt unmöglichmachen,
und wenn endlich, doch ohne Gefahr der Freyheit,
es Nechtder Krone i�, das Parlementwieder zu

entla��ene
Und

f) Mounier 6.145. �q. ;

5

g) Ebend. S. 39 u. 40: und S, | 100:129:
‘h) Ebenda�,S. 120. u, f. und 152, u-f.
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Und welche Schußwehrender Freyheit nd
“nichtdann �chongegen den Thronzu errichtet, wenn

die Ver�ammlungender Reprä�entantendes Völés

nicht von dex Willkür des Monarchen abhan-
gen 1); wenn das Recht der Auflagen unbedingtes
und ungetheiltesRecht des ge�e6gebendenCorps
i�t; wenn die ge�eßgebendeMacht jeden willkúr-

__KichenBefehl des Monarchen zu vernichten im Stan-
de i�t;wenn alle Diener der Krone zur Verantwor-

tung gezogen werden können; wenn es unmöglich
‘if, die Arm gegen Bürgerfreyheitin?s Feld zu

führen, und wenn durch PreßfreyheitjéderAn,
“

�chlagauf die Freyheit des Volks �chonin der Ge-
burt er�ti>étwerden kann k). ¿a

$. 43.

Henningsund mehrere mit ihn zählendie Ün-

ter�uchungenüber die Formen der Regierung oder

Úber die Staatsverfa��ungenzu den- leer�tenGrü-
beleien des men�chlichenVer�tandesund gewiß i�t
es wenig�iens,daßdurchdie�eUnter�uchungen,wes

gen

¡) Polit. Disq,T.I. p. 83.Gy.

k)- Mounier a. a. O: S.91 ‘109. Di�ons=le�ou-
vent ,' di�ons-le toujours , c’e�t�urtoutla liberté

de la pre��e,qui con�erve tous les bienfaits de

Ja revolution, La Police de Paris devoilée P. P.

Manuel. A Paris l’an �econdde la Liberté T.LI,

die Vorrede. Mercier Noé, Claires P- È (q. P. 5
Í

u. 17. Pol. Di�q.IL 246. SchlözersBriefs
“

wech�elH. 37. S. 60. und Staatsanzeizen H.18,-
_S.225 u, 226-
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gen der Art, - wie man �iegewéhnlichan�tellte;auch
un�äglicheNachtheile erzeugt wurden a).

Wohin müßte es führen,wenn man hier ein-

zig die ari�toteli�chenBegriffe von den einfachen
Régierungeformenzum Grunde legte, wenn - die

�pekulativenBegriffe, dié Moriresquieuvon den
ver�chiedenenRegierungKformengab, und die-Veur-
theilung der�elbennach einzelnenGrund�ägenjene
Allgemeinheiterhielten, die nut Montesquieugro-
ßerGei�tund Ruf ihnen ver�chaffenkonnte; wenn

man die Philo�ophieallein ent�cheidenließ, wo der

Ge�chichteein wenig�tenseben �svollgültigesRech
det Ent�cheidunggebührteb).-

2

2h

War es nicht �onur zu natürlich daßman es
niht in An�chlagbrachte, wie �ooft cine im
Allgemeinen verwerflicheRegierungsform, wenn
die Hand außerordentlichherMänner das Ruder
führte, außerordentlich vortheilhafte Wirkungen
hervorbrachte; wie �elbunter gewi��enUm�tänden,

in

a) A. Hennings über deti Nationalwohl�tand, den
Ab�chnittvon der Fréyheit. Popens Verdams“

munggurtheil : Let fools di�cepéon forms of go-
vetiment; the be�tadmini�teredis the be�t,
hat nicht gewirkt, was es hättewirken fönnen.
Mercier Not. clair. T.1. p. 1. 114, 118. 119.
128 u. 138. Scriptores[uxris publ, �agtBerger
�ehrrichtig, di�tin&ionibusect v�u certaruin for-
mulatum magis confandant quam explieant,Mos
�ervon Teut�chlandTh.l. S.-&

b) Mounier a. a. O. S. 33. Hennings a, a, O.
und Morítesquicul’E�pritdes loix I, e, 350
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¿ingewi��enZeiten und bey gewi��enZwe>engerade

jeneVerfa��ungdie glücklich�tewar c); wie Ruß-
land, vor achtzig Jahren eine a�iati�cheDe�potie,

ohne minde�teVeränderungauch nur cines Reichs-

grundge�ezes,zum Reiche der Weisheit und der

Stärke wurde d)? Und �omußte man es úüber-

�chen,wie �chönin �omanchem Lande auch unter

der ab�olute�tenRegierung mit dem Sreigen der

Indu�triedie haltbar�tenDämme gegen die Aus-

brüchedes De�potismus�ichbildeten e), oder wie

�ooft es einzigdie' Tugend des Volks, der herr-

�chendeFrechheits�inn, die allgemeine Stimme es

iar, die die Admini�trationbe�timmte,die auch
dem ungefe��elt�tenWillen des wilde�tenDe�poten
unüber�teigbareHinderni��eentgegen �telltef).

i “Doch

e) Monier a. a. O. S. 29 u. 30.

d) Emb�era. a. O. S. 60.
:

e) Steuarts Grund�ätzeder Staatswirth�chaftB.1[L
+ TOG. i

£) C'e�t le peuple, qui fait le Gouvernement,par-
ce que e�t Popinion generale , qui regle par-
tout l’admini�tration. Elle ne heurte jamaîisim-

unement la voix publique, La voix publique
reagit et OP o�eun ob�tracle in�urmontableà la

ficre volonté du Souverain. Le Mini�tres le plus
altier �oittoujours dela cla��edes citoyens et it

ne peut porter dans le Con�eilnational, que le De-

gré de developpement,où l’e�pritde la nation ef

parvenu; à moins qu’on ne lui �uppo�eun genie
extraordinaire ,

ce qui cf extremement rare

,

il
n'aura d’autres idées que celles , qui ont circulés

“autour de lui, Mercier Lc: TI, p.120 u. 121.

vergl. mit S. 141 u. 149-
E weden
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Doch állle belehrende Winke, alle Zutechtweis
�ungender Ge�chichtehätteman über�ehenmögen;
aber verge��enhätteman es doch nié �ollen,daß
wenn es einer Unter�uchungüber die Regierungs-
form eines Staats gilt, gar nicht die Frage davon

�e»,ob hier der Zweckdes Staats erreicht werde,
gar nicht die Frage von den Rechten des Bürgers,
�onderndavon �ey,wem man hier die Erhaltung
und die Augübungder Rechte ‘anverträuet habe,
und wie die Rechte ausgeubt werden; nie hätte
man es dochüber�ehen�ollen13.daßes völliggleichs
gültig�ey,rer die Rechtevow Einzelnenerhält
und wer �iefür ihn ausübt, wenn �ieihm auf das

treue�teerhalténund auf die vortheilhafte�teArt für
ihn ausgeubt werben, und daß es anderer Seits
eben �sgleichgültig�ey,0b man den Zweckdes

Staats, wenn mai ihn verfehlt, unter einem un-

utit�chränktenMonarchen oder unter einem, durch
Ober - und Unterhauseinge�chränkten,Könige ver-
fehle &). Und dôchläßtmáti noch jeßtden größ-
ten Theil der europäi�chenMen�chheitden Zweck
des Staats durchaus verfehlen, �prichtdiefenMil-

lionen alle Freyheit auf immer ab, einzig wegen
ihrer Regierungsfornt, gerade als ließe �ichPa-
rallel zwi�chenden Sklaven der Osmanen und' deu

freyenUnterthanen Friedrich des Großen ziehen,ge»
!

254.18 rade,

Schwedenhatte {on in den älte�tenZeiteneinen

König und Stände, aber rauhe ungebildete Siet:

ten �iórtenoft die Harmonie, die zwi�cheuden Be:

�hüßernder Macht herr�chen�oll.

£ Henningsa. a, O. und Mounier a. a. 9, S. 24,

Ær�iexrCheil. H

rT



114
_ Einleitung.

rade, als �eyes nicht eines, ob ein Wa�er“oder

Sutter unter Einem: Oberhaupte, oder unter Tau-

�endengerichtlichermordet wird 1), :

OMA 2 dda i

_Freyheit — Um-freyzu werden und um frey
zu bleiben , um �ichSicherheit und Unverleslich-
‘eit �einesEigenthums zu ver�chaffen,tritt der

Men�chin-búürgerlicheGe�ell�chaftoder bleibt, i�t

er �chondarin, Mitglièdder�elben
 #

|

Die�erZive>wird àufsvoll�tändig�tedaerreicht,
woder Vúrger alles thun kaun, was feinen andern

nachtheiligi�t;da, wo der Men�chin Hin�ichtdes
Gebrauchs oder der. Anwendung �einerKräfte in
�oglúcflichenVerhältni��en�teht,daß er durchAus=
úbung�einerPflichten.den möglichgrößtenBeytrag

zum

h) Die Staaten, worindie Regierungsformari�to:
“

 fráti�choder ‘detnokrati�hi�t, nennt man insge-
mein Fréy�taatènoder Republiken; wiewohl �ehr
mit Unrecht. Denn der Adel i�tin der Ari�to<
fratie eben dasjenige, was der Monarchin -der

“

Monarchie it; die übrigenGlieder des Staats

genießendort eben �owenig Freyheie, als hier.
Jn der Demokratieherr�chtder großeHaufe, wels

<er �einerNatur nach nie zum Regierenge�{<i>t
_i�tzauch i�tdie�eRegierungsformjedem einzelnen
Mitbürger gefährlichund nie dauerhaft. Earo:-
pái�cheStaatsfunde von Toze,dte AUE von

Heren Heinze be�orgt,Schwerin und" Wismar

1790. Th. 1.S. 35. vergl. mit Schlözers Staats-
anz. B. 4. H. 13, S, Zu, 4, undSä�parià,a.O.

Se 58: Ue fant: ttt ée E a
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jum allgemeinen Be�tenzu entrichten im Stande
i�t.

-

Dié�erZwe> wird verfehlt, wo ein Stand
dén anderi beugt, wo die Regierung drückt, und
wo dem Unterthan, gegen den Ausbürger, gegen den
Mitbürger und gegen die Natur der Schus unddie
Sicherheit fehlt, deren ex bedarf, um freyerMann
zu �eyna). R

Rc E245 i

$. 45+ |

y

Leibeigen�chaft— Freyheitkann nichtdas Loos

jenes Unglülichen �eyn,den das ei�erneJoch der
Leibeigen�chaftdrückt ; ihm fehlen nicht nur

,

die
Nechtedes Bürgers, �ondern�elb�tdie Rechte des
Men�chenà). PA

Alles �perrtund bäumt �ichgegen ihn, wenn er

von den Talenten freyen Gebrauch machen will, die

�einSchöpferihm gab. Jhm fehlt es an Eigenchum;

ihm i�der Uebergang in jedenandern Stand ver-

{lo�en

;

ihn fe��elt�einGeburtsort auf immerzfür
ihn i�tZwangdie einzigeTriebfeder aller �einerHand-
lungenb). Er bauet den Aker, deuWü�teneyenum-

i

H:2 “geben ;

a) Henningsa. a. O. Deut�cherMerkur vom J.1789,
¿— Ste12. und Mounier a. a, 9. S. 69. -

3) Henningsa, a. O. S. 370. u. f. i

: JI. 1766. gab die ókonomi�cheGe�ell�chaft
in Petersburgdie Frage auf , ob der Landmann
ein Eigenthum„an liegenden Gründen haben

a ME 2, iy EA
|

b) Ebenda�--
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_gebenz er bauet das Feld, das den Fluch verkúns

digt; er bauet das Feld nicht für fich und den

Staat, �ondernnur für wenige �{hwelgendeTy-

rannen-c)zer bauet den Aer ohne je der Ergän-

zer der obern Volfskla��enwerden zu können d).
Ewiger Druck er�chla��tihn , ewiger Druck hindert

ihn �lb|�einevolle Größeund �eineStärke zu er-

reichen e).

-

Tyranney verkürztdie Tage �cinesLe-

bens und er�ti>ktauch den lezten Funken des gött-

lichen Selb�tgefühlsO. Für ihn giebt es keine

Regierung, kein Bürgerbund wurde für ihn ge

(clo�eng). Er i�Sklave, und wenn gleich un-

tér dem FreyheitshimmelEuropens, doch oft noh
unglücklichererund ent�celtererSflave, als �eine
Brüder, dieNeger in Amerikaunte der Peit�che
der Holländerh), RI

$. 46.

c) Bü�chvom Geldsumlauf Th. 11. S. 18 und 196
und Th. 1, S. 477, u. f. Schleßw. Hol�t.Prov.

Ber. i�terJahrs. St. SS

d) Bú�cha. a. O. Th. 11. S. 40 u. 41. Am Vos
_gelsbergfänd D. Bahrdt bey keinemBauer mehe

als 2 Kinder , weil das dritte nach altem Herkonte
men dem Landesherrn leibeigen war. S. Bahrdts

“

Lebensbe�chreibungvon ihm �elb�tTh. 11, S. 171
u. 172. und Schlözer über die Un�chädlichkeitder
Pocken in NußlandS. 132.

:

€) Cooks dritte Entde>ungsrei�eTh. L. S. 97.

f) Müllers Sammlung rußi�cherGe�chichteTh. IX,
“___S. 491 u. f. Ds id

FUITE:

2) Schlôzers Staatsanz. 117, 12. S.406. u. ff.
h) Cooks dritte Entdecfungsrei�ea. a. O. und E��ay

�ur le Commerce par M. M. ch. 5.
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é ÎO 4G.

Adel — Soll Freyheit alle Bürger des
Staats beglücken,�vmü��endie ver�chiedenen
Stánde �ich�onahe als möglichgerückt�eynYA
Gerade das Gegentheil davon findetman in allen
Staaten, wo der Adel über die Maaf�ieerhoben
wird; wo jene kleinere Zahl der Bürger, die�<
der Ab�tammungvon berühmtenHeldenoder von
giü>lichenRäubern rühmen,“öderdie durcheigene
Verdien�te,oder Geld, oder Verbindungen,indie
Kla��eüber die Bürger hinauf �icherhoben haben,
finnlo�eVorzügevor ihrenMitbürgerngenießenb).
Jn jedem Staate, wo der Adel das Recht be�it,
eine große Men�chenzahlzu zwingen, unbelohnte
Dien�tefür ihn zu verrichten e), wo er, imVe�iß

ehrenvollerVorzügeund der- größtenGüter,frey
von allen, öder.doch deu mei�tenAbgabeni�t d)z
wo man ihm ohne alle per�önlicheVerdien�tedas
aus�cließendeRecht auf alle einträglicheStellen.
in Kirche und Staat einräumte) und wohl noch
gar bey�einemheiligenMüßiggangeihn, den Gän-

fendesKapitolsgleich, GiG vomHofe:auf
H 3 “Ko�ten

a) Nuova de�crizionegeogr.eSent delleSiailio
|

dell Av. G. M. Galanti T. TIL,p- 1. (q.
b) Sial dihi�tori�chesMagazinB. 1.ve: 3.

c) Bü�chvom GéldsumlaufTh.H. S. 120,
à) Wie ehemals in Frankreich.Girtanner überdie

franzö�i�cheRevolutionTh, L, S. 32

€) Ebond,Th.k. S. 21.
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Ko�tendes Staats füttert f), da rei<hf-man des

Thâätigenund ZleißigenVerdien�tdem Unthätigen
undFaulen; da würdigtman die Meu�chheither-

ab,verderbt-denVolkscharakter auf die unheilbar-
�eArt „ und er�ti>tgewaltthätigdie edel�tenFä-
higkeitenund die erhaben�tenTalente; da wälzt.

“

mandie ganze La�tder Abgabenauf die Schultern
des Armen, läßt den Núßblichenfür.denweniger:

-Nüslicheubezahlenund �chmälert, um einemEin-

zigenAusfommenzu ver�chaffen,das Ausfkommen,
das Hundertedurch.(repsArbeit fich erwerben

thon�enaidsZ
|

5. 47 fans:
à ÄÑ

“Géwi��ensdrue2
=— Blindheitund Vorur-

theile,  hóch�teVerkennungdes wahren Herr�cherin-
tere��esund De�potenwutha�iati�cherArt, waren

von jeherdieRäuber der Denk- und Gewi��ensfrey-
heit, Räuberdes edel�ten.Guts und des unveräy-

Ferlich�tenallerRechte,die derMen�chbe�ita).

Manfann denGebrauch derSeelenkräftenicht
be�chränken,ohne den Mißbrauchder�elbenzu erzeu-

gen, ohne die Periodeder Schwärmer,dex Thorheit,
der elchtgtubigrtiGdes Un�innsund des Unglau-

bens

f) RisbesBriefeTh. I. S. 84."

8) Nicolai Reíi�ebe�chreibungTh. V, S. 283. und
Bü�cha, a. O. Th. 11. S. 121 123+

a) H. F. Dies Apologiedex Duldung.undPreßfreys
heit , De��au1781.
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bens gewalt�amhérbeyzuführen.Man kann dem
Unterthandie Denkfreyheitnicht rauben, ohnedie

ganzeNatión dem heillo�e�tenElende preis zu ge-
"ben: Raubt man �ie, �omußdas Genié er�ticken;

Zháätigkeitmuß zur Súündè/*Aufrichtigkeitmuß

‘zum Verbrechenwerden: Rüge auch der ofenbar-
fen FehlerUnd allgemein�chädlicherFrrethümer-i�t

frevelider AngriffgeheiligterVorrechte;

; allerMuth
zur Vertheidigung ‘und Verbe��erungdes Landes

‘mußver�chwinden; �elbgemeine Ehrlichkeit‘und
Necht�chaffenheitwird man vergebens�uchen.‘Der

Men�chwird zum vernunftlo�en,la�itrageuden
Thiere, wenn man ihm“dieFreyheit zu ‘denken

‘nimmt, denn er hört auf zu denken, 6 baldihm

lensSeng,fehltb), id ile Juni

indi
“Nur�ehrwenige‘VóiferLahebisherbasdem

Men�chewangebohrue Recht -frey zu: denken und -/

frey die Ueberzeugungenmitzutheilen,ünge�chwächt
getto��ert.“JnallenZeitaltérn‘undunterállènHim-

mels�trichen�ah.die Welt.Béheer�cher, die durch

Cen�uren,„durch�ichtbareund un�ichtbaxe„Schei-
terhaufen und: durch Fnqui�itoren�ich“allen: Untere

‘�uhungen'überStaat und Religionentgegén�temm-
tenz“die auch La Throneerrichteten„ oderviel»
mehrMASSEO: 1s weniger als‘iegend--

id Âr E»
Wo

P=2
«e 26

75 Av za
we iti 2 SSLIT ZR SA Ed

bk)Hènningsa. a. D. S.45-461.o Göttingi�che
gelehrte Anzeigenvon

eS
St. 69. “Nicolai

“Rei�ebe�chreibung-Th:V."S.10 u, A
: Mh,IV.

S878
|
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wo herr�chenund beherr�chtwerden �att finden
fann c).

e

1er

Man hat den Religionszu�tandder Staaten be-
�timmt,man hat auch die Religionseigen�chaften
der Regenten be�timmt.

.

Es giebt herr�chendeund

tolerirte Kirchen4), und der Spanier, Portugie�e
‘und Franzo�eduldet nur Katholifenauf dem Thro-
ne, der-Beherr�cherRußlandsnuß �ichzur grie-
i�chenReligion bekennen, der König.von Däne-
mark muß�ichfür ‘dieunverfäl�chtegug�purgi�che
Konfe��ionerklären,der Königvon Schweden muß

Lutheraner �eyn„und der türki�cheThron mit dem

Haremi�tnur fürMahommedanere).
died is

Ares Man

c) Religion muß nicht herr�chen,muß nicht beherr�che
werden2c. Nicolai Th, VI. S. 399. und Th. 11,
S. 363 u. 64. :

8) Das Wore Toleranz i�tblos ent�tanden,um eù

nem �{limmernBéögriff, der nie in der Welt hätte
�eyn�ollen,dem Begriff der herr�chendenReligion

___ entgegenge�eßtzu werden. MNipçolaia. a. O.
—

 Herr�chendi�tdie Kirche, die das Recht hat,
‘eiter andern Kirche bey der äußernAusübungih:
rer Religion Ein�chränkungenvorzu�chreiben,
Staatsanz. I. VI 258. Man \- hier au<
Martens Precis du droit des gens To, I, $, 92. 93.

e) SchlözersStaatsanz, H.48,
Die Frage i�t�ehrwichtig,von welcher Religion

der regierende Herr ift, wäre es auh nur dem

Aeußern nach. Günther, Europäi�chesVölkerrecht

Th.1l. S. 162. u. f.
Le Brets Vorle�ungenüber die Stati�tikTh.[1.

__S. 358: Uuf.
tae

{4

32e

__ Nicolai Th.1V. S. 343. Th- V. S. 120. kein

fatholi�cherFür�tfann die Rechte haben, deren
ein prote�tanti�cherfähigi�t,
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Man hat mit dem Schwerdte, mit Bañn�trah-
len und mit ewig dauernden Symbolen die Religion
zu erhalten ge�ucht.Man hat Jrrthümerdes Ver-

�tandes,die die Religion betrafen,als Bosheitendes

Herzens unmen�chlichverfolgte. Man Hät-mit dee

Miene der Unfchkbarkeit, “ die den Päb�twie den

Groß�ultangleich lächerlichmaczt, be�timmt,was
mau glauben und nicht glauben folle. Man hat
frevelnd den Nahmen

‘

des Ewigen
stini�ibrauchsum fichSklaven zu �chaffenf).

$. 48.

Finanzdru> = Man hat vorzüglichauf drey

PunkteRück�ichtzu nehmen, wenn es der Fragegilt,
ob ein Volé unter Finanzdru>�eufzeoderuicht.Die

Nationleidet, wenndie Regierungvon demAuskom-
mender�elbenzu viel hebt ; die Nationleidet, wo nicht
noch mehr, doch gewißeben #6 �ehr,wenn die Auf
lagen nicht glücklichgewählt�ind,und in hr be-

deutendeinGrade hängtder Wohl�tanddesVolks
von der Verwendung der Summen ab, die der

Staat�ichentrichten läßt a). z

A6 E

£) Neuesteut�hesMu�eum vom «4,1791. St. 6.

S. 567, u. f. Mercier Notions cl. T.I. p.223 q.
La Police de Paris devoiléeP, P. Manud, T.1L

P. 5. und Send�chreibeneines alten Landpredigers
im Preußi�chen,an den Hofr:Römberg, über

die Symboli�chenBücher, in Bezug auf Mens

chen: und Staatsreche, Zum Druek befördert

von J- G. Schilling:Frankfurthund:Leipzig
17909.

8) Von den Abgabenüberhaupt�rhemanz
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__An,�ich-�indAbgabenkein -Hinderniß“der Ge-

werbe unbder Bevölkerung;man kann �elb�t-freyes
rer Mann: in-einem Staate �eyn,wo Abgaben ent-

xichtet werden, als in:einem andern, wo man keis
ne Abgaben hat b). Steuern können �elb�tzum
Sporn, zur Jnduf�triewerden, können den Handel
in-Orduung halten, fönnen-demHandel eine glück
liche Nichtung geben, können mit einem Wort den

Flor. des Landes befördernc). Wenn aber die

Regenten ihrebe�ondern,Bedürfni��e,die immer

“E leßter
nD Savon Ju�tdti desFinanzwe�ens,

i

“nachvernünftigen,-aus dem Zweckeder búrgere-
lichenGe�ell�chaft,und aus. der Natur: aller. Quel:
len der Einkünftedes Staats hergeleitetenGrunds
ae und“Regelnausführlichabgehandelt.Halle

i

176
} Ju SreuartUnter�uchzingder Grund�äheder

Scaatswirth�chaft,vorzügli<hB. ILS. 495.-lq.
ME: Suiith Unter�uchungder Natur und Ur:
�achenvon NationalreichthümernB. U. ZE:

520: R
Fa RI 35

SF. von Sonneufels?Grund�ätze“dw Polizey,
Handlung- und Fingnzwi��en�chafr.Dritter Theil,
Kien 1776.

Í, G&G.Bü�chAbhandlungvon dem Geldgum:
lauf in anhaltenderRück�ichtauf dieStaatswirth-

al:
und Handlung,Th. I. und [I,- Hamburg

1780.

b) Henningsa. a. O- S. Ses und SincldieMlilory
ofthe public Revenué of the BritishEmpire,
London:1785 T.Brpuon ts real

e) Anwei�ungfür Rei�endeS. 190 u.-19. Ris-
be a. a. O. Th... S, 98.undSteuarta. a.D.

Th.1L,S,569, u. fe è HC
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lesterZwe> �eyn�ollten,als er�tenZwe>an�e-

hen d), wenn �ie,wie (0 oft �chonge�chah,�oun-

endlichvieles zu dem Ausfkommen des Staats reh-
inten,was nicht dazu gehörte), wenn fie Abga-
ben aus�chreiben,ohne minde�teRüf�ichtauf den

Nachcheil, dèr dem Gewerbe dadurch zuwach�en
mußf), fo werden SteuereinnehmerdieFreyheit
dés Volks zertreten ‘und die HüttenderUntertha-
nen, in welchen Segen und Ueberflußwohnte; in

S{hütthaufen verwandeln e). Dochfann auch
tine aufgeklärte�anfteRegierung — wovon die

Republit Holland ein großesBey�pielauf�tellt—=

in Lagen ver�egtwerden, wo fié ihre Zuflucht zu

Auflägènnimmt, die �ieüie ohne dringend�teBEgewähkthabenwürde h).

$. 49.
“

Größeder Kontribution — Wievielder Staa
von dén Unterthanen hebenkönne,ohne das Volk
zu drücken,das läßt�ichunmöglichgenau be�tin-
men, Hennings ‘i�tder Meinung, <8 Procent

von

4) Bü�cha. a. O. Th.I. dieVorrede und Mercier
Not. Clair. IL p.92 Uu. 93.

y

e) Ebend. Th.I, S. 326. und von Sorinenflsa. a.

O, Th. III. S, 27 Z0-

£) Anwei�ungfür Rei�endeS. 191. Huis, kurze
Ge�chichteder Abgaben in Sach�en,2te AuflageS. 5 u. 6. und Sinclair 1. e. TI: p. tu. 2

i

5) R
über diefranzö�i�cheRevolution,W.1.Acu ;

b) A. Smith a. a, 9, S. 707;
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von dem jährlichenErwerbe des im-Lande- cirkulis

renden Fonds gehoben , werde. nirgends drückend
�eynfónnen,wo Judú�trieblühe 2); und Bü�ch
vermuthet, es.�eyohne außerordentlicheVorfälle

hinreichendge�orgtfür dieVedürfui��edes Staats,
und der Unterthanwerde nicht klagen fönnen,wenn
der Staat zehn Procent von allem zu Gelde gerechs

- eten Ausfommen des Volks fich entrichten la��ebJ),
Auch der leztern Meinung bcygetreten, \o würde

man doch.nur �ehrwenige Länderauf�tellenkönnen,
wo Finanzdrue>in. die�erHin�icht.herr�chte,denn

“

�elb�tEnglandzahlt nicht zehn. Procent , und der

Franzo�ezahlteauch zur Zeit des wilde�tenDespo-
tismus wohl nicht einmal �ehsProcent vom-To-f

cal allesAuskommens c),

5. 50.

Auskomwmender Unterthanen= Die Größe
der Abgaben läßt �icher�tdann be�timmen,wenn

man das Total alles Einkommens der Nation mit
dem Total der Abgaben der�elbenzu vergleichenim
Stande i�t.

FER ESIS,

i Die

__a) Hennings a. a. O. S. 178.
b) Bü�cha. a. O. Th.T1.S. 371. CEE

c) Ebend. S. 373 u. 374. und Hennings a. a. O.
Die Lo�ungin Nürnberg nimmt beynahe die

Hâlfte der Einfünfte eines bemittelten Bürgers,
Nicolai NRei�ebe�chreibungTh. 1, S. 234-

Noch gegenwärtigzahlt der Búrger und Bauer
im Oe�terreichi�chendie Hälfte �einerEinkünfte.
Nicolai a. a. O. Th. 11], die Beyl- N. 7, man

ehe auch ebend,Th.1Y. S. 484 u- 485,
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Die gewöhnlichenQuellen des Auskömméns

�indbebauetes Land, oder Berg- nnd A>erbäuz

Miethe von Wohnungen, Manufakturen, Handel
und die wieder unter dás Volé verwandten Auf-
lagen a). EF

An  nteke��envom Gilde, dás mán dem Aus»
länderlich, ziehet kein Staat �sviel als Holland,
und überhauptfließtdie�eQuelle nur für �chrwes

nige Länderb). 2) 2535

Sanftes Klima, Modé und edle Wißbegierdë
óffnenvorzüglichdem Schweißer, dem Jtalieneë
und dem Franzo�enidie Bör�edes Fremden c).

Univer�itätenbrächten ehemalsin inanches
Land�ehr an�ehnlicheSummen, aber. die�e'‘Zu-
flü��ehaben �ich�obedeutendvermindert, daß rei-

! SBE «D fende

a) Sinclair Hints add. to the Publicp. 21. und
Bü�cha. a. O. Th... S. 375- Tyrol-gewannehes
mahls an. den 90000 Centnernitaliäni�cherWaas

ren, dienah Teut�chlandgiengen, an Tran�ito
‘ 270000 fl. jährlich,Staatsanz. Th. I[l, Sc: IL,

S.348.
À

cs
b) Siehe unter den Ab�chnittvon Holland. Die

ö�terreichi�chenNiederlandezogen bisher auch �ehr
“

großeSummenan._Intere��enaus Frankkeich.
6) Die-Rei�ender Fremden nah Frankreich" nennt

Necker des �ourcesrellenticlles de la Riche��e

du Royaume. Admini�t. des Finances © T. IL
Þe 455. 0 €

Qi
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�endeOperi�tenUund-Virtuo�enden Verlu�tbéywei-

tem nicht zu. er�ehenvermögend). À e

_ Und un�ereteut�chenStaaten �{i>ennoch an-

dere Summen ins Ausland; man �endetfürStan-
deserhöhungetiGelder nach Wien ; man �endetnoch
bedeutendereSumnienbey Nechtshändelnan den

Neichshofrathoder an das Reichskammergerichte),
und für ein Nichts gehen. aus. demtactholi�chen
Teut�chlandwie aus allen katholi�chenStaaten
große Summen nachRom).

Cit
acre dEr

d) Jm Jahr 1766. zahlten tn Göttingen4988
Per�onenKopfgeld, und ¡zweyer großen Mors

“

talitáts - und Hungerjahre ungeachtet, wurde
die�eSteuer im ZJ,1786. von 6143 Per�onenbe-

zahlt. -Göttingi�cheshi�t.Magazin BUL, H, 2,

S. 380 u. 381.

©) Götting: hi�t.Magazin B.1, St.1l. S. 552-
e 54. Briefe und Abhandlungenüber die jeßzige

"EYE SWerfa��ungdes Kammergerichts. Heft LT. und
Scheidemantel Nepertoriumdes teut�<henStaats
und Lehenrecht.V. Reichskammergericht.

{) Fünftau�andTeut�chewandern noc jährli<nac
Loreto. Staatdanz. Th.111. S. 233. u. f. Degs

 gendorf nährt�ich�eitlängerals 400 Jahren von
Wahlfahrten. Nicolai a. a. O. Th.Ul. S. 437 u.

438. Von fehr einträglichonWanderungen, um

einem Krucifix den Bärt abzu�chneidenS. Ris

he a. a. O. Th. 11S. 370: u. f. überMéß�tis
pendien, Nicolai Th. IL. S. 460, und'wie viel

“nach Rom aus Teùt�chlandinnerhalb $0 Jahren
. gieng, von Sartori a. a. O, TOD
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Aber nicht die Metige' des baaren Geldes, das
in einer Nation cirkulirt, �ondeïënder Umlauf de�-

�elbenbe�timmtdds NätidtialgeldeinkoinrienC).
Die Unterthaneneines Staats, der, wie Ftank-
reich {on im J. 1735, zwey tau�endMillio-
nen Livres baares Gêèldbe�it, haben ein jährlis
chesCinfommenvon zwölftaufendMilliöneñ,wenn
jene zwey tau�eudMillionen �ehmalin Jahre cit-
fuliren, und nur in�c<stau�endMillionenwird

das Total alles Geldeinfommens die�erStaatsbür-
ger be�tehen,wenn jene {wey tau�endMillionjáhr-
lich nytdreymalcirfulirenhi),

$. GT +
i? Zi

ArtenderStaatseinkünfte— DasEinkom
A Staats.fannaushen QUEMEES

D
Der fleißigeUebergangdes Geldes,als eines
Lohns wech�el�eitigerDien�te,i�tdas, was man

_5-den Umlauf oder die-Cirkulation des Geldes nennt.

__ Bü�cha. a. O, S 63. Magazin der Regierungs-
““_fun�tSt.1l. S. 39. u. f. Niemann von der Ins
“dü�trieS. 33. u. f.undRisbek a. a. 9.Th.

IL.

S.12. u. f.
1) Bü�g,a,a. O. Thal.S.3

Wie‘man den WoblCaue“UEdie:Ma��edes

UO Geldesin einem. a 8 Schlô-
_“’zèrsStaatéa6.25:S.98

2
Mames

t

�tor.MabiinW “CrILLe.40s nwei-
*

fungfür Nei�ende«2350:357- 0A nger
©

vóh det Ordnungderfunduchtprei�eTsderenEint

fluß in die wichtig�tenugelegenheitendesmen�ch
i

ARE LemgoF751,
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Es fließtentwederaus einem Fonds, der dem Lan-

desherrn, oder dem Staate be�ondersund eigens
thúmlichzugehört,oder aus dem Einkommen der

Botesâ)
$. 52,

Eigenthutndes Staats — Das EÉigenthuni
des Staats be�tehtin Ländereyenoder Kammergüs
tern, in Regalienund in Kapitalien a).

_Kamméergüterterdeti auf Rechnungder Kroné
sifiuaoder verpachtet,und wederin dem einen noch
in dem andern Fall �indund waren �ieje das, was

�ie�eyn�ollten.Republiken �cheinen�ienoch we-

niger als großeMonarchenbeirußenzu können und

in Ari�tökratien�ließtfa�taller Vortheil, den �ie
gewähren,in die Ka��eeiniger weniger Familicii,
dié �ieals Pächterbe�itzenb).

Gewä��er,Wälder, Güter unter der Erde und

die Schwächeder „Men�chen,�ich�ogern durch
Glúcfsfälle vortheilhaftere Lagen zu ver�chaffen,
find die Gegen�tändederRegalien c). Zu den Ges

wä��ern

a) Smith a. a. O. Th. 11. S. 250,
5

a) Bü�cha. a O. Th, 1, B.ÏIl.. 80. und Sui
à. á: O. S. 250.

þ) Bü�cha. à. Oe $. 81. DeruribedeutendeErtrag
der engli�chènKronländereien nö vor einigen
Jahren kann hier zum auffallenden Bewei�e die-

nen. -M. \. Ob�ervations on the Land Revenue
of the Crown, London1787.

e) v. Sonnenfelsa. a. O. Ih, UL, S.2281 236,
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wä��ernhatmän die wilde Fi�cherey,zu den Mä
dern die For�tund Jagdrechtezw deni unteritdis

�chenEigéinchumdié Münze:und Bergrechté, uns

zu jener Schwächeder Meü�therdie Lotterién zus
èúckgeführtd), Und durch 'Benüßuüng.-die�eëGea

geu�tändei�t-inallen Zeitaltérndet Freyheit-uns
dem Wohl�tande-des Volks

O anf.dié unnétiibars�te:Art ge�chadët:wördene).
Jhre KapitalienhabendidStatengeñuße!ju

faufmänni�chenUnternehniutigen f): Man“hat
Weinkeller und Apotheténangélègt; ‘Po�té2) Leihs

hâu�es

d) Bü�chà. a. Ó. Th: È.B.1!. 6.82. Niérnänna.d;
O. S. 48. u. f. Risbe>s BriefeTh, 11,-S-336:
Nicolai Th: 1V. die Zu�äbeS. 32. und Süßs
milch göttlicheOrdnungTh: 11. F.507. uf.

© 1, Sinclair Hi�toryofthe publicR. T.L P.19:8und Schidzers Staatsanz. H: 15.
H Smith à. a. O. Th. 11: S: 521:

£). Bú�cha: â:O.- Th.l, B.IU, $.8Ì.Sicis
Th.1, S:198. und Sith a: a: O.

_
IL S.

522WU:SS e tie

In Englandtrug das Po�itde�enim J . 17445
ä ñichr weniger als 235492 Pf. St. ein Sik ini

I: 1764. beliefen�iich dié�e:Einkünfte“�chonauf
432048 Pf: St: G; ChalinersSchäßungdes

vérhältnibinäßigenStärke -vön Großbritannien:

3
Die reiten Einkúnftédes Für�tenvon Thurri

ünbTaxis ias Nicolaiaufeine. halbeMillion

QuEE
M. \. de��enRei�ebe�chreibungTh:

V i ‘

Fm Lila gabvoreinigenFaßréêndié
VerpachtutigderPo�tett-46000röm.Thaler. Zim-
mermanns Annalen 1790: St. Vl: S413:

Er�iexCheil. Î
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häu�erund Staatsbanken�inderrichtet worden h)
und Summen wurden

- verliehen an auswärtige
Staaten und auch an eigene Unterthanen 1). Fa�t
niemals aber �ahman den Kaufmann und den Re-

genten in Einer Per�onanders als zum Nachtheil
des Throns und des Landes vereinigt k), und Mos
nopole druten immer ohne Ausnahme die Jndu=-
�irie,und der Nachtheil, den �ie:aurichten, wur«-

de nur nochun�äglicher, wenn der Regent große

Handelskompagnien oder einzelnePrivatper�onen
für be�timmteAbgabenmit SORENzu begnas

digengeruheteTH |

La

N
EN "28.2, $e 53. i

Auflagen— Auflagen oder Taxen. �ind
Steuern, welche die Unterthanen -eines Staats

auf Befehl der ge�egebendenMacht zur Be�treis-

tung dér Ausgaben der Regierung entrichten a).

Die�eSteuern fönnen von der mannigfaltig�tien
und ver�chieden�tenArt �eynund den Werth oder
die Verwerflichkeitjeder der�elben.fann ‘man mit
dem großen Smith nach folgenden vier Grund�ätzen
be�timmen.

1) Der Unterthan jedes Staats�oll�ogenau

alsEO nach Verhältniß�einesVermögens,
. das

“_h) Smitha. a. O. Th.Il, S, 521 u, 522.i) Ebend. S. 524 u. 525.

K) Ebend. S. 523 1 524.
y

i) Bú�cha. a. O. Th. I. B. IT. 5. 83-

a) Steuart a. a. O. B, 2. S, 490.
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:

TZ
|

das i�t,nach Verhältniß:des Einfommen®, das er

unter dem Schutze des Staats genießt, zu den

Ausgabende��elbenbey�teuren.

2) Die von jedem zu bezahlendeTaxe �ollge-
wiß be�timmtund nicht willkürlich �eyn.Die

Zeit , die Art der Bezahlung und dieQuantität �oll
jedem der Bey�teurendenauf dasvollfommen�tebe-fannt �eyn, |

-

3) Jede Taxe �ollzu der den Bey�teurenden
bequem�teZeit und auf die begün�tigend�teArt ge-
hoben werden. Und endlich

4) Muß jede Taxe �oSiriStetitieadaß
fie den Ta�chendes Volks �owenig mehr als mögs-
lich entziehet, als was �ieder SGagTaneedes

Grantseinträgtb)..

dS

Auflagenauf den Be�iß— Verm
Kopf�teuerund die oft �ogenanntenTaxen auf die

Ver�teigerung�ind�ämmtlichAuflagen aufden

Ve�iß.

Hatwei�e�chonendeBilligkeit die Vermögens
�teuerangelegt , �oent�pricht�ie-alleden Forderun-
gen, die �ichnah Smiths Grund�äßenauf�tellen
la��en.Schadenur, daß �ie\ {wer anzulegen
i�t,�chade,daßin Staaten, wo der De�potismus-

thront , die�eSteuer immer druckend�eynmuß,
und daßnicht bloß in �tarkbaudelrtinStäaten,

JA 8 “ fondern

b) Smitha, a, O. B11, S. 534u. f,
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�ondernábéráll der Unterthan�ichgegen die ERE
}

ßung �einesVermögensperreta),

“Keine Abgabe war jeden Schrift�tellernwie

bemVolke �o�ehrverhaßt; als’ die Kopf�teuerb).
Dennoch müßteeine Kopf�euer, be�timmtnach
dem Verhältnißder Güther'und der Einkünftedes

Untèrthans, ‘großeAehnkichkeitmit êinerVermögens
�ieuerhaben. Auch �ieit leicht zu heben, Betrug
kann ihren. Ertrag nicht�chmälernund die Zeit und

die Art der Bezahlung läßt�ichauf das vortheilhaf-
te�teund be�timmte�tefe�t�egen.Kein Gewerbe wird

durch�iegehemmt, �iefann�o leichtfúr den gemeinen
Mann �elb zum Sporn, zur Thätigkeitwerden c).
Wie aber läßt vollends“hier �ichder Vermögens-|

zu�tandangeben , ohnedenUnterthandent �clkavi�ch-
�tenund wenig�tensjährlichzu wiederholenden
Unter�uchungenauszu�eßen?Und muß nicht die�e
Steuer willkürlichund ungewißwerdeu, wenn

muthmaßlicheSchäßung genügen�oll?mußdie

Steuer nicht ganzungleich werden, wenn man �ie"
nach Standund Rang jedes ERE IDOS
tionirt(2 :

:

Und

a) Bü�cha. a. O. Th.1,-S.396. u. f. _Nisbecs
BGriefe Th. IL. S. 262u. 274,

b) Strau�sDi��,de capitatione-vulgo vom Kopfgelde:
 Witteb. 1687.u- 1707. Bü�cha. a. O. S, 464-

In Polen belegteman anfangsblos den gemeis
nen Mann! und die- Juden mit der Koöpf�teuer.
Bú�chingswöchentl.NachrichtenJ. 1775. tO

c) Bú�ch.a, a. O. Th.1, S. 403. u- f-

d) Smith a. a. O, Th. 11 S. 604! 6083.
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Und jene zahlreichenAuflagenauf die Ver�keie

gerung: -oder Veränderung‘des Be�izes des nuß-

baren Eigenthums, wohin Stempelauflagen, Regi-

firationsgaben,Abgaben von Erb�chaftenundähns-
liheSteuern-gehören,�indwohl nur da; was �ieúber-
all zu �eyn-�cheinen,

— �indwohl nur-dadrückend,
wo-�iedie’ Freyheit der Veräußerungein�chränken
oder er�chweren€); überall aber mú��enAbgaben
der Art ungleich �eynund bleiben , deni nirgends
werden dochGüthervon gleichemWerth gleich‘oft

peráu�iertwerden f),

$. 55.
:

E

+

A�iiragenauf denGenuß — ‘Die Unmög-
lichkeitdurch eine Kopf�teuerden Unterthan nach

:

Verhältniß�einesVétmögens oder Einkommenszu
tayiren , ‘�cheintdie Regentenzu den Auflagenauf

“den Genuß hingeleitetzu Haben a). “Nunließ man

Seite MIE b),

die Verkäufereinen Theil des Prei�esder Lebens-
bedürfni��enoh vor dem Verkaufe der�elbender

3
|

de Daß
DBü�cha. aD. 2h,I. °S. 407. u. f und‘Becks
„manns Ge�chichteder Erfindungen)B.i[.:St. 2.
£):Smith a. aD. ‘Th.3]. S. -59Z.Uu Fili lets

a) Smith a. a. O. Th. 11. S. 608. Von den 12

Millionen Gulden, die Polen zahlte, fielen 10 Mils
lionen auf den Guthsunterthan,,- der ohne reine
Einkünfte die�e10

Milignep,von ans Bi��en
Brodte zahlen mußte, in deßnur 2 onen auf

MEGütherbe�ier'fiéleii"at.3

b) Bü�cha, a: O4 Th.1,E. 413. HHR D (IE
aT KS
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Daß in den mei�ten-Fällen der Aufwand des

Bürgers mit �einemEinkommen im ohngefähs-
xen Verhältniß�tehe,i��o�icherc), als es gewiß
i�t,daßdie�eSteuern dem gemeinen Mann �eine
Beyträge.im Kleinen , al�o�oabnehmen, wieer �ie

Aw

am bequem�tenentrichten kann d); und daß: auch
die�eAbgaben glücklicheMittel �ind, den Handel
eines Landes in einen glüclichernGang zu leiten

und- die Gewerbe emporzubringen,hat.die“E-
rung bewie�en).

Nichts de�towenigeriff dieHebungder�elben
wegen ihrer großen Mannigfaltigkeit in mehrern
Staaten äußer�t{wer und in ver�chiedenenLän--
dern und Gegenden ganz unmöglichf), Werden
nicht die wirk�am�tenGegenmittel ergriffen, �omü�-
�en�iein jedem Staate den Unterhalt der fleißigen

, Volfkskla��evertheuren, den Arbeitslohn�teigernund

den Ab�aßder Produkteder Jndú�trieim Auslande
vermindern 2). Keine - andern Abgaben erhalten
das Gefühl, was der Genußdes Lebens fo�te,�o
‘ununterbrochenund lebhaft, als die�e. Keine an-

dere Abgabe als die gewöhnlich�teder Abgaben
die�erArt, als die Acci�e,läßt den gemeinen Mann

�ounverhältnißmäßig�tarkbezahlen; keine reißt�o

unauthlund mächtigzu DEL �ichdes Bey-
trags

2) Smitha.a.O. S. Gé
d) Bú�cha. a. O. S. 437.

e) Wie in den preußi�chenStaaten;
f) Bü�cha. a, O. S,

413,s) Ebend, n
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tragszu'entziehenundes bedarf nicht er�tharter
Búßungen®mißlungenerVer�uche,um die Acci�e
‘den Untérthanenallgemein verhaßtzu machen hi),

Pon Auflagenauf den Genußder Bedürfni��e
‘des Luxusi�indeßSteigen des Arbeitslohnsnicht
nothwendige Folge i). Die�e�teigerneinzig den

Preis der Gütherder Ueppigkeitz aber auch �te

mú��endem Wohl�tandeder Nation mächtig{a>
den, �obald�ieübertriebenwerden k). =

$. ‘56,
“

Auflagenauf den Erwerb — Unter die�en

Abgabenver�tehtman diejenigen, welche von den

‘Hülfsmittelnund Gegen�tändender Erwerbung des

Ausfommensentrichtet werden a).

Bü�chtheilt �iein vier Gattungen: x) in die,
welche das Produktt der Arbeit treffen , 2) in die,

welche das Material der Arbeit treffen, 3) in �ol»
che, welche-dieHälfsmittelder Arbeit , und 4) in

die, welche die Arbeit �elb�tbela�tenb).
Die �pani�cheAlcavala und der Zehende, den

Für�ten,Adel und. Gei�tliche�ichentrichten ‘la��en,

gehören zur er�tenKla��ec). Zur zweytengehört
I 4

tora

es Dex

k) Bü�cha. a. 9: S. 436 u. f.
¡) Smith a. a. O, S.613.
k) Bú�cha.a.Q.

z

:

a) Bú�chà. a. O. Th. LS: 445. Sebielha. a9,

Th. 11. S.$79. uf.
b) Bü�chTh, 1. S. 446.,

©) Ebenda�,S. 447.u, f.
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‘dergróßteTheil der Zölle, die un�ere-europäi�chen
Souverains hebend); die Taillewar eine der em-

pöórend�ten, die man von der dritten Kla��ekennt.e)
und Frohnen oder Dien�te,- unentgeltlichvon dem

fleißigenTheile. des Volks dem Staate entrichtebildendie vierte Kla��ef).
*

i

Die�e�omannigfaltigenund‘voneinander �o
hr ver�chiedenenAbgabenE das

18 wahreeldderFinanzde�poten.
(2

Die Alcavala war es,die den Spanierzur Faul-
heitgewalt�amnöthigte.  Arbeiteteder Fabrikant,

o arbeitete er nichtnux einzigfürden Staat, er

mußtees noch mit vier und �echzig,Realenjährlichbüßen,daßer gearbeitethatte2).
Gegen

a) Bü�ch2, ILS. 447.
e) Ebenda�.S.462.

f

f) Ebenda�.S., 447.
Æ

3) Die Aicavalawurde�hon1341inbénieinges
führt,�lewar aber anfangs bey weitem'nicht�ona<-

1 theilig , als �ienachher vorzüglichdurch dieBübes
__xeyen der Pächterwurde.

Ge�eßt,der Spanier arbeitet jährlich300 Tage.
Täglich 4 Varas verfertigt , bringt ‘höch�tensin

Spanien auf's Jahr 1200 Varas , davon nahm
die Alcavala ‘158, und die Vara zu $ Realen ges
rechnet, macht 71264 Realen. Der Weber konnte
aber nur einen Real aufdie Yara an Arbeitslohn
verdienen , und �omußteer, hatte ex auf eigene
Rechnungdíe 1200. Varas verfertigt, niht nur

„�einengänzenVerdien�t, �ondernno<obendrein
64 Real dem Arrendador auszahlen.*DB. UL

loa Be�t ablevimiento -de las Fabricas y Come

mercio e�paxiolMadrid 1765,B, 3- $,29 u.30,
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_- Gegen-den-Zehenden“haben �ichfa�t-alle-Stim-
.men- vereinigt,

-

fa�tallgemein �iehtman ihn als

die verderblich�ite-Abgabe -füx den Landbau an.

Auch Young i�tder Meynung, ‘daß in Britannien

láng�taller Muth zumFleiße ge�unkenund jeder
Gedankean Verbe��erungläng�taufgegeben �eyn

würde,hätteman in Britannien die�erBrand�chä-
ßung gemêß,den Zehendenin Natur wirklich ent-
richten mü��enh). EL

Zöllewaren es, die von allen Abgaben immer
am mei�tenin der Einhebung fo�tèten1); durch

Zöllewukde �chon�omanches Land in der Kultur

und’im Handel auf die zer�töhrend�teArt begränzt.
_Zollewaren es, die �ooft �chonden Unerfahrnen
den Lohn der réedlih�tenArbeit raubten, “und

noh obendrein hart ihn büßen ließen, Nur wes

nige Abgaben wurden �oun�innig, �oohne alle ers

forderliche Kenntniß als mancher ‘Zoll angelegt.
Mie oft war nicht auch die Erhebung des Zolls
willkürlichund de�poti�ch?wie oft litt man nicht

mehr durch die Förmlichfeitbey der Erhebung, als

durch das, was man zu entrichtenhätte k), und

i AF auch

h) Ee polit,ArithmetikS, 24. u. f. und S.184

1) Bü�ch.a. a, O. S, 461. und Hennings a. a. O.
S.: ZF 7

e

;

,

“k) Nicolai Nei�ebe�chr.Th. 1V. S. 418: 420. Hen:
pings a, a.O. S-59. und GrellmannsStaats

“Funde von Teut�chländSN LeMAORe 9) :

—

“Gn dem kleinenStrich zwi�chenMaynz und Kos

lenz, etwa 9 teut�heMeilen, findet man 9 Zoll:
�tätte,Risbe>s Briefe Th. 11.S. 369
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‘auchder Fall ar Und i noch häufiggenug; daß

dieZolleinnehmerden Rei�endenzweifelhaft machen,
ob ér �ichunter kultivirten Men�chenoder unter

‘MäuberybefindeY). ;

Alle Fehler, die eine Taxehabenfänn, vereis
nigten �ichbey der Taille. Alle Verbe��erungen

©

desLandbagueswaren Verbe��erungen,beydenen nur

der Staat gewann, und natürlich, daß nun der

Landmann�einenNahrungs�|and*�elb�tAESniederhielt m).

Und welcheungeheure La�tdrücktden Mann,
der’zu Frohnen verdammt i�t!Nur ein Tag in der

Woche raubt ihm den �ech�tenTheil �einesAusfom-
mens ; eine La�t,die allein �honhöch drúckende
Bürde i�tund die er�chre>li<bey �ovielen andern
Auflagen �eyn,und den uner�eßlich�tenSchaden
für den ganzen Staat erzeugen mußn).

$. 57:
Verwendung der Auflagenón Dige

‘oder die Verwerflichkeitder Abgaben einer Nation
; AGDE

1) RisbeŒs Briefe Th. IL S. 333.1. 334.

m) Schlözers Staatsanz. H. 15. und Bü�cha. a,0
_ S:4625466.;

m) Die Frohndien�tebey Verfertigungder Land�traf
�ea,die�e�hre>li<heBürde traf in Frankreichge-
rade: den-árm�tenTheil der Nation, der mei�tens.

nur aus Tagelóhnernbe�tand.Schlözers Staats-
anz. a.a. 9, Dohms Materialien für die Stas
ti�tik, 2 Lieferung S. 14. Younga. a. O, S,
185. u. f. und Bü�cha. a.pH);S.477- U: fo
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läßt�icher dann ganz beurtheilen, weiin man die

Wiederverwendung der Auflagenfennt.

Tribut, wie Egypten der Türkey�olange zah-
len mußte, Sub�idien,die Frankreich �o”vielen

Ländernzahlte, und aus�chweifenderLux der Höfe,
waren es bisher gewöhulich, die einen Theil der

vom Volke entrichteten. Abgabendem Ausländer -

zuführten; oder ein Land war auchwohl einem ent-

fernt lebenden Herrn unterworfen und �chi>te,wie
das Eichsfeldjährlichng< Maynz, Summen dem

entferntenHerrnzu, von welchenwenig.oder gar

nichts zurückkehrte;Ausflü��e,

-

deren nachtheilige
Wirkungenjedes Land �oglèichund unvermeidlich
fühlenmuß, in-welchem.es der Dien�teund Arbei-

ten nicht �oviele
„giebt,

als.
A werden

fönnen._

Doch ‘die RüfkehrdéSganzenasditilteaderAb-
gaben i�tes nicht ganz-allein, was zum Wohl�tan-
de eines Landes unentbehrlich i�t. Die Summen

mü��enauch bald-genugund auf, eine Art zurü>-
kehren, welche der in einemlebhaft be�chäftigten
Volke gewöhnlichenCirkulation ähulichi�t,

Zum Gläck führtgerade der �tärk�teAufwant
un�erereuropäi�chenStaaten die Summen. {nell
und höchvortheilhaft zu den Unterthanen zurück;
in fleinen' Staaten aber , die einen zy großenHof-
�taatund Civiletatzu’be�oldenhaben, und nur

halbjährigoder wohl gar nur jährigdieBe�oldun- -

gen reichen, mü��en-hohe -Abgaben-zwiefach drü-

>end �eynz--undnoch empfindlicherwird man da

leiden , wo die Be�oldungen„* auf“wél<éAller

Hande
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-Hânde„warten, Unordentlichh ausgezahlt wer-

den a). aji SET

GN

veis SAULT

fd

18 58.

“Sicherheitgegen den Ausbürgér — Ein
«armes Volk, ein Staat ohne hinreichende Einkünf-
"te, ohne einen Schaß, ohnéKredit, ohne eine be-

deutende Armee und Flotte, ohne volle Souverä-
“nitätund ohne �icherndeBündni��efann gegenden
‘Ausländer�eine Freyheïtnur behaupten, wenn es
‘von �einer-eigenenArmuth und �einerLageodervon

‘dérAcimuth.der Nachbarenge�üßtwird.

at Ginn $. 59.
i

| \MNatiotialyéchthitüy— Mit deri Wobl�tand
“iner “bürgerlichenGe�ell�chaftvermehrt �ichdie
‘Ma���eeines wichtigen Theils des Nationalreich»
_thums „vermehrt �ichdas baare Geld -a)-und mit

Geld.-lôßt�i< nun alles:undousGeld.nibisaus
richtenb). di

4

‘Wo mit großeroéchtigteitGeldbébbygä�chafe
: werden kann, daentreißtman MorgenLandes zu

Tau�endendem Meere HRN inländi�cheSeen

aus

a) Bü�cha. a. O.“Wh.1.&.383-386.
a) LiegendeGründe,‘dieeine fortwährendegaldes“_wercheNutzunggeben, �indder vornehm�teTheil

dés Nationalreichthums.Bü�ch4, a.9, Th.I,
S516.

_b) Ueber ‘das politi�cheGleichgewichtder‘étüvi�chén
Staaten S-:62/u.

EsAEE iedes Loix:L.74, 1
z
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aus und macht ausgegtabene Dorfmoorezu früchte?
bare Polder: derLandbau �teigtzum allgemeinbe-

glückendenFlor, Landesproduktewerden mit Ue-

berflußgebauet,Manüúfakturenund Kün�teblü-.
hen auf, dér Handel erwtitert �ichnachallen Welt-*
theilen,“dié größtenund:er�taunenswükdigenWere
fe aller Art werden unteñommenund äusgeführt,
ungeheureSummen �eßt‘man in ra�chenUwlauf
und gewinnt �ic,und uner�chwingli<�{einende-

Abgaben�ichtman mit Leichtigkeitentrichten e).

Die Menge des cireulirendenGeldes erhöhet.
die Nachfrage nach den Produktendes Landmannes.
Die Men�chenzahlkvermehrt �ich,manwill nun:
reichlicher undbe��erleben : Anlaßzur Ver�chwen«;
dung triftman auf allen Seiten, der Luxvergrö�-
�ert�il7 die Kon�umtion�eigtund der Staal
hebt �ichzu einer Ueberlegenheit empor, zu dex er

ohne �einGeldnie �fich-erhobenhaben weluda8);
Soll aber der allgemeine.Neichthumalledie�é

Wirkungen-erzeugen, �o:mußdas Geld in Ge�chäf-
ten; die Ausfommen geben, angewandt worden e).
Nicht Bergtverte,tiichk{ü�aümengeplündérteReich-
thúmer,niht Geld, dâs vom Himmelin, den

Schooßeines indú�trielo�enVolts fällt,, ‘wirdden

Staat blühendund: mächtig,machenO Dis:Kir-

i “cen
I) Youngs‘plie.E E.53/58.ahb:

/

Bú�châ-

a O. Th.1..B. lla. 45/7S: Z12-uZ1Z6 7

‘d) Bú�ch-a.'a.D.
und-YöurigS. 58. n l

€) Bü�chS, 516u, 517.
21

f) Hunger a, a, O, S-.19 U. 20.
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chen und Klö�terin Spanien be�ißenunermeßliche
Schätze, aber es fehlt an arbeit�amenHäuden

fúr den Pflug, es fehlt der erfinderi�cheFleis der

Fabrikanten, es fehlen die Kenntni��edes Kauf-
manns 8g). Spanien hat Silber und Gold in

„großerMenge, aber ÉeiwGeld h). Und auch jene
Staaten, in deren BezirkenMarmorpalä�teunter

elenden Strohhütten hervorragen und Gärten mit
Fontänen,Grotten, Statuen und Terra��envon

endlo�enEinöden umgeben �ind,werden entweder

�tummeRollen auf der großenSchaubühne �pielen

oder wenig�tensnié den ent�cheidendenEinfluß auf
Krieg und’ Frieden zu behaupten fähig�eyn,ohne
welchen wahre Unabhängigkeitund Freyheitnicht

vonDauer feynfann 1).

$. 60.

8 Sieheunitèr dêtnAb�chnittvou Spänien.DieSthäs
6e der Klö�terund Kirchen in Spanien �inddas für
den Staat bisher gewe�en,was diè Gelder wa:

ren, die ehemals der Bauer in Rußland aus
-

Furcht vor �einenDe�potenin die Erde grub.
Und-die Klö�ter,die, wie ehemals in Frankreich,
Gelder ausleihen , �inddoh für den Stáatweit
dás nicht, was die Renterlrer �ind.— Auch in

manchenteut�chenStaaten trift män großenReichs
 “thum in den Kirchen. \ Nicolai a. a. O, Th. 3.

_B. 2, Abth. 2.

h) Du May, Prudent Voyageurp, 257. und Sin-
clair’s Hi�toryP.I. P. 24:

i) Rishe>s Briefe Th. L. S. 114:354. 358. und
- Th. 11S. 114, Political Disqui�itionsT. 1IL

Pp.183. Bü�cha. a. O. Th. 11. S. 171. und $Si-

tuation aQuelle de la Fraitce,et dé l’Anglet,pS.
6.

Die
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_Staatseinkúnfte— Armeen und Flottengibttchdie größteSicherheit gegéti den Ausläns
der. Beyde �indin allen großen Staaten Euro»

pens zu einer furchtbarenGröße herangewach�en
und jedemStaat fehlt es daher an dem er�tenMit-
tel der Erhaltung �einerSicherheit gegen den Aus-
bürger, de��enEinkünftenicht hinreichend �ind,die'
faum zu berechnenden Ko�tenzu be�treiten, die ein
an�ehnlicherKriegE�kanderfordert a). Vis zunt*

Fahr 1787. entrichtete Polen nur 12 Millionen Gul-*
den , eine Summe, die, wie auch der Erfolglehr -

te, ganz offenbar zu gering-Ra Sitenpaitdes
Landes b),

cil

Neichen die Summen auchzurErhaltungeiner“
Armée hin, wie �ienur irgendéiner der Staaten
aufzu�tellenvermag, �ofémmt es dochnochfehrauf
den mehr oder wenigerfichern Be�tandder Geld-

auflagen an. WelcheEinbußemußder Staat:
leiden, für den Zölleund Handels8abgabendie er-

giebig�teQuelle �ind,wenn der Krieg auch nur ei-

nige eis
des

AOAIERAAAmib zer�tört.
Sti

| Und

“Die Klagen über den Keim der Verwe�ung,
¿6kblühendemächtigeStaaten in �ichtragen, bes

treffend, �ehe-manFor�terin Coofs dritterEnts
i detungsrei�eTh.T.S, 150. czéeae

a) Sinclair’sHißory T. L p. T. und T:1L p.7. fg.
und Situation aQuelle de laLEEN‘Et deP'An-
gleterreP0—

b)Polni�cheBibliothekSt. IN.
/-
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Und um wie viel �ichererund-freyer i�tder Staat,

der von innerer, Kon�umtionund“ liegenden: Wün,
den den.

A BeSltqnTheil.�einerEinkünftehebt Cc
2

6 Gi,

__Stadté�chasmira Die Unmöglichkeit,dieSiti:
Qe des- Staats zu- ver�chwenden,Liebe zur

Spar�amkeitund. Sorge fúrdie-Zukunft ver�chafs:
ten, wo nicht allen, doch der mehre�teneuropäi�chen
Souverains in der Kindheitder Staaten ihre 1As
Theil�ehran�ehulichenSEA E

Dié Zeitenhaben�ichin die�er?Hin�ichtdurihs
aus ‘verändert ;-' Preußenund: einige Schweitzers:
und teut�che-Lähder abgerechnet, i�tkein Land méhr,.
‘das einen Schaß be�ist.Wir �ireitennur noch,

oft wohl vergebensgenug, ob- Staaten Schäge
�ammlen�olltenoder nicht DE

Humewar unter den großenKöpfender tide
daisfs fit

die ERE NIE erflártec).

Ltr

|

Lr
c) ileberdas‘politi�cheE S.31s

© à) Sinclair Hi�toryT.IL P.4. und Smith a. a. O

Th. 11. S. 671. U. f.
“_

“Nochgegenwärtig�olljedes -tatari�chesÖber:
haupt�einenSchaß haben. Ebenda�.S. 674.

:bÿ Smith glaubt mit Ünrecht,hur Preußen!und der

Canton Bern hâttén-Schätze,Evend.eS675.
__¡&Q.Hume's/E�faysV.Lp: 365.

: Sammelt ein Für�t, �agtBú�ch, aus Geib,
sder in Hin�ichtauf künftigeBedürfni��edesStaats
einen Theil der in Auflagen gehobenenGelder in

éinen Schals , �sfant és doch�eyn,daßdas Seau
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Zr ver�prichtungewöhnlicheZuflü��evon Gold und

Silber ,- zeitigeBelebung der Jndu�trieund Vers

gútung des unvermeidlichenElends des. Krieges
im nicht unbedeuténdén Gradé jedem Volke, das
mit einem Schabeauf dem Kriegstheaterer�cheint.
Aber Humébèdachtenicht, daßgerade das, was
das Elênd dés Kriegeshiermildert, auch die Glúckz

�eligkeitdes Friedensunvermeidlich verminderri

wird; und �ôwäre es denn immer nochvortheils
hafter, �elbvérmittel�tdes Baues unnútßerPy-
ramiden die gé�ammelteiiAbgaben wieder üntes

das Volk zu bringénd).
]

_

VöSub�idien;äuf die man âuchhingewiès
�enhât, wird man nur �eltènSchäße �ammeln

können,und nöch �éltenerwird man inmiStandê
�eyn,die plô6licherháltenen,und zur Entfräftung
führendenSunimen in einem von Handel ud Fas
brifen éntbiößten�{hwelgendenLandé zu eineni
Schaßeaufzuhäufen€).

Man erklâré�ichindeßfúrodèr wider bums
Gründé und man berechne noch diè Gefahr der U�ur-

pation des Schatzesin Monarchien , die dés De�pos

tismusALIS
und dié dex ütiklügenVers

_tvens

auf langeZeit niht die Be�chwerdendavonfühlt,
wenn nur überhauptder nüßlichenBe�chäftigune-

geE LNgenug�i�ind:Veni Slpumlauf
dJ:Sinclair'sTA T. iL p.5 u. ó.

e) gers Ge�chichtédeë“Abgaberiin Sâch�ei:
S. 20.

Ür�ierTheil: K
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- wendung iu �édemStaat f), uniläugbäti�t'sdoch,

Rom hätte im Kriegemit! Hannibal ohne: �einen

Schab, zu dem man in der lezten Noth griff, die

ungeheuren Kriegsko�tenniht aufzubringen ver»

mocht, und Friedrich der Große hätte ohne �einen
Schaß endlich doch erlicgen mü��en;und doppel-
ten Werth hat ein Schaßzfur “jedenStaat, der

nochin den Zeiten vor der blühendenPériode der'

Judu�trieund des Handels lébt-únd der ‘uf: tau

�endSchwierigkeiten �toßenwird, wenn irgend eis

ne bedeutende Summe Geldes bey gefährlichen

Boclalen:aufgebrachtwerden muß 0).

$ V5:
Staatskredit— Fehltesan einemSchase,

oder i�tder Schat nicht hinreichend, die KKo�tenzu
be�treiten, die der Kriegerfordert, �oi�der natür-

licheWeg,die alten Abgabenzu erhöhenoder�ie
mit neuen zu vermehren,mit andcrn Worten,die
benöthigtenHülfsgelderinnerhalb des Sahrs odet

AE det
E

DelederBebütfni��ezu heben'a).“
y y

Bs
49 DieGe�chichteAthens,Roms, Englands, uid

„mehrerer Staaten, enthalten ver�chiedenehieher'

geheeioe.�eheauffallende Bey�piele.Sinclair a, a.

„_S.6

8
CS aH. S. 5. und“überdas‘politi�che
Glejchgewiht,S. 67. u. f.

Mie �ichdêr Schah eines Landésberechnenla��e.
Göttingi�cheshi�tor.Magazin B. Il. St. 1. S.
66, u. f. Wie utigeheuer man *ihn oft übertrieb.

“Bü�chingsBeyträgezurguar aRbidneFries
drichs [I, S. 175 u. 176.

a) Sinclair Ic. T.II, P-16 u, 17.
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Vielléichtdaf eine �olcheErhéhungmit mä-

cherley �ehrwe�entlichenVortheilen verbunden
vâre ‘b); ‘vielleicht daß man fie wirklich úberall

noch wählte; wäre nur irgend cin Staat im Stan-

de, die Ko�teneines ‘einzigenFeldzugs innerhalb
des Jahrs außer den gewöhnlichenAbgaben auf-
zubringen. Oft fehlt es am Willen des Volks,
bie Hülfsgelderherzu�chießen; noch -öfcerer fehlt
es an Vermögen, und das leßtere-mußbe�onders
der Fall beyeinem Volk �eyn,das den Krieg niche

vor �eineneigenen Thüren führt, das Flotten und

Truppenin alle Welttheile zur Vertheidigung�einer
Be�ibungen�endenmuß.  Welcher'Zeit bedarf es

denn auch nicht, - ehe.der Ertrag der erhöhetert
oder neuen Auflagen aus den entferntern, wie:-aus
dèn nähernProvinzenin die Ka��edes Staats flic�it2
Die kriti�chenAugenbli>e , die Zeit, wo der ganze
Vortheil von den aufgetriebenen Summengezogen
werden könnte, wird oft �chonver�chwunden“�eyn,
wenn er�tdie Ein�ammlungin den

-

entlegenern
Theilen des Reiches beginnt: der er�tevielleicht
ént�cheidendeSchlag kann {on vollführt�eyn,
ehe die Ka��enauh nur bis zur Hälfte gefüllt
�indc). Und fehlt es weder an-Zeit , Vermögen,
noch Willen,was i�anzufangen,wenn deëEr

trag der erhöhetenoder neu aufgelegtenSteuern
Sial

R Ati der

þ) Paulteney'sConfiderations‘onthepre�entState of
the publicA�eaics p. 31, YoungsPolit, Arith,
TIL. p44

Si

:

cid

è) Sinclair Le. p.6. �q.u. p.8.Tq. und Bü�ch0, a-
© O, Ih: 1, S- 378 1,J79-

:
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der Berechnung nicht ent�pricht?Es bringe die

Nation nur zwey Drittel auf,

-

�o-mü��endie

Unternehmungen unfehlbar mißlingen, der - gan-

ze Aufwand wird um�on�t;jee zwey Drittel

4verden �ogut wie weggewörfen �eyn,und eine

Neihe unglücklicherEräugni��ewerden jenen Ver-

lu�tbegleitenmü��end), e \

Keiner die�erVerlegenheiten , keinemdie�erUé-

bel wird ein Staat ausge�c6t�eyn,der Kredit hat.
Er wikd mit Leichtigkeitdie größtenSummen her-

bey�chaffenzer wird durch die Zauberkraftdes

‘Kredits mit einer fa�tunglaublichen Ge�chwindig-
‘Feit Flotten äusrú�tenund Armeert zu�ammenbrin-

gen, und Glü> und Sieg wetden �einéWaffen be-
‘gleiten, wenn Weisheitund Klugheitdas Ruder
führt e).

i Z

| 66d \

Staats�chulde#"—Benuzungdes Kredits
erzeugt Staats�chulden. : SSH

d) Pinto Traité de la’ Circulation et dú Credit, p,
30. Auchhat man bey �chnellund hoch�teigène
den Bedürfni��endes Staats nicht Zeit zu ver�us
<en, wie die Wirkungneuer odér�ehrerhöheter
AuflägonaüsfalleUnd bey Zeiten eine Aenderung

L zu treffen, Bü�chaa. D.

é) Für England, das b'sher einen größernKredit,
als iugend:einer derl}brigen Europätr�henStaas

“ket bé�aß, tar die�erKredit eine wahre und

un�chäßbareéGoldgrube ; und gerade, in die�em
Kredit be�tand:ein Haupßtvoörtheil; den England
vdr Frankreichvoraus hatte, Sinciaix L è. p, 19-

'
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An �ich�ind�olheSchulden fein Unglückfür
ein Land; Stkaats�chuldenerzeugen nicht unver-'

meidlich Ermattung und Schwäche des Landes z

�ieführen vielmehr zu höhermWohl�tand überall,
wo man nur die Kun�tver�teht,Staats�chulden zu
machen, oder wo �ieniht übertrieben wur-

den a),

Sie �indeines der untrüglich�tenMittel, das
|

Geld im Lande zu erhalten. Sie nöthigenzu Ta-

xen auf das Eigenthumder Reichen, �iefordern
die Geißigenauf, �ieverhindern die Aufhäufung
von Privat�chäßenund tragen den ganzen Schaß
und das Per�ongleigenthumeines Landes

'

zu
Markte b),

Sie vergrößerndie Cirkulation, indem �ieeis

nen Sporn zur Indu�triedurch die Leichtigkeiter-

zeugen, das durch Arbeit und Fleis erworbene
Eigenthum unterzubringen, ohne �ih der Gefahr |

auszu�eßen,durch Handelsbankerotte zu leiden, und

�elb�tohne irgendein Getverbe aufgebenzu dürs-

fen c).
Sie ziehenmit magneti�cherKraft Reichthümer

aus fremden Ländern-herbey, und gehen nur die

angeliehenenSummen nicht gleich wieder zumLan-

de hinaus, �omag die �huldigeNation immerih-
xen Tribut entrichten. Der handelnde:Unterthan

K 3 __ Georgs

a) Bú�cha, a. O, Th.T. S. 378 u. 379.

b) Sinclair, 1. ce. TIL p. 23°und PAsTh.I;
S. 331 342+

5) Ebend, p. 24:
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Georgs 1IL vom Pächterbis zum Kaufmanne,- ge-

winnt jährlichan die zehen Procent von dem Gel«.

de, welchesdie Negierung vom Auslande zu etwa

vierProcent lieh, Ein Gewinn von �echsProcent !,
ein Gewinn, der es der Nacion nicht nur möglich

macht, die Bürde der Taxenerhóhungzu tragen,

�ondernihr auch neue mitwirkende Kräftezur Uns

ter�chreibungneuer Anleihen gewährtd). Viel-

leicht, daß auch die Londoner Bank und. die o�tin-

di�cheKompagnie, die doh �ovièéles zum Reiche
thum und zum Flor des britti�chenReichs beytru«

_gen, nie errichtet worden wären ,

'

oder wenig�tens
nie ge�pieltihrc großen Rollen haben würden,
wären fîe nicht gleich im Anfange fo mächtigdurch
ausländi�chesGeld unter�tütworden €),

Und fghrwahr des Mannes würdigwar der
Nath, den Bi�chofBurnet Wilhelm [Il gab.
Wilhelm �olltedie Nation in Schulden �türzen,um

�ichdie Unter�tüßung�einerreichen Unterthanen zu

ver�chaffen.Der Thronmußfe�ter�tehenund die
KFreyheitmuß feuriger vertheidigt werden, wenn
noch Tau�endevon Gläubigernaus allen Gegenden
des Reichs durch zwiefachesJntere��ezur Unter�tüz-

zung der�elbenaufge�chre>twerden f).

$. 64.

Staats�chulden,bis zu einer gewi��enHöhe
hinaufgetrieben, erzeugen al�omancherleyglückliche

| Wir-

d) Mortimer Elements of Finances p-.386. und Sin-
clair 1.c. p. 21,22,

e) Sinclair lc. p.21.
#) Ebend, S. 23 u, 24.
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Wirkungen, und �tattdie Nation zu �chwächen,ge-

ben �ieihrvielmchr einen Zuwachs an Wohl�tand
und-Stärfke. |

I Hi

Sind aber die Schulden �ehrhoh ge�tiegen,
und berühreendie vom Ausländer angektiehenen
Gelder nur Kü�tenund Grenzen,oder wurden die
von den SchätzendesVolks aufgenommenen Sum-
men von auswärtigenKriegen ver�chlungen, �oi�
“dieJndu�triedem zer�töhrendenDrucke, der Volks-

charakter unheilbarer Ver�chlimmerung‘und die

Nation der Nothwendigkeitausge�cßt,manchen

Krieg vermeiden zu mü��en, zu dem das Wohl des

Neichs mit den dringend�tenGründenrieth a).

Noch un�eeligeri�das Loos, geht die Nation

gar úber die-letzteGrenzlinie- hinaus. Die Schul-

denla�tkann über eine �ehrgroße be�timmteSumme

hinauf gêtrieben �cyn,‘und die Natioï wird noch
jen�eitsdie�erLinie �cbefinden, wenn �iedie Jn-
terc��enaufzutreibenund einen verhältnißmäßigen
Theil der Schuld jöhrlichabzutragen vermag b).

créa ito | Er�t
|

“

a) Sinclair H. c, TIE p. 26.27'u. 28.- Situation

acuelle de la France ét de’P Angleterre&þ.7, u.

Sc<{lözexsStaatsanz: VI, S.423- tei:

b) Tau�endmahlhat mañ es gewei��agt,eine Schul:
‘denbürdévon Hundert Millionen Pf. St. �eydie

engli�cheNation nicht zu tragen im Stande,und

“der Nâtioh bleibe nur die Wahl, entweder die

Schulden zu vernichten , oder �ihvon den! Schuls

den vernichten zu la��en;_ und dochbefindetichdie
*

” êngli�cheNation noch jet im blúßendêènWohl:
“�tande.Sinclair1, c, p.30, und Hennings a. a-

9, S.,175.



152 Einleitung,

Er�tda fommt man über die�enendlichen Punkt
hinaus, wo der �infendeFond c) ver�chwiudet,
und die Schuldenla�tauch mit jedem Jahr der

Ruhe �ichvergrößert; und dann wird Schwäche
und tödlicheOhnmacht das unabwendbare Loos
des Staats werden mü��end),

%

y $. 65.

Sy�temdes Fondirens — Die Größe odep

der Druck der National�chuldi�tnoch- niht be-
�timmt,wenn man die Total�ummekennt , die die

Natión zu bezahlenhat, - Es bedarfauch der Kun-
de

e) Ein Tilgungsfondfann' da �eyn,aber die Be�titns
mung de��elbennicht beobachtet werdea, wie im

hôch�ten(Grade dies der Fall bey der Caille d?

Amorti��ementin Franfreih war. Bü�cha, a. O,
S, 381.

:

AuchEngland hätte�ehrgroßeSummen abges
tragen , wenn der �inkendeFond �einerErrichtung
gemäßimmer. angewandt worden wäre. Von

1718 — 1763 fielen ín den�elben69,772,316Pf,
5 — 75, und hôc� bedeutend waren auch. die

Summen, die Ertrag ‘derTaxen waren , die
man von 1761.— 1782 zu dem Fond {lug,
um. die Ko�tendes lebten Kriegs damit zu be�trei:
ten. M. \. Annual Ab�tra@of the Sinking
Fund, London 1764. und Hints addre��edto
the Public by I, Sinclair 2 Edit. London 1783.
p.16.17 u, 18, BS

d) Ueber das politi�cheGleichgewichtS. 72 u. 73.
und Grenville Memoire �url’admini�trationdes
Financesde l’Angleterre,L’Introd.p,34.
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de der Intere��en,die bezahltwerden mü��en,‘und

der Art, wie die Schulden gemachtwurden a).

Staaten fangen damit an, wie Privatleute,
auf �ogenanntenper�önlichenKredit Anleihen zu
machen, Die �ogemgchtenSchulden nennt man

unfundirte, und fie be�tehentheils in Schulden,
die keineZin�entragen, oder zu tragen einen,
und theils ia Schulden, die Zin�entragen,

Jt die�eHülfsquelleer�chöpft,�owird irgend
ein be�ondererZweigder Staatseinkünftezur Be-

zahlung dex Schuld dem Gläubigerangewie�en
oder verpfändet. J��der Fond nur auf einige

Jahre angewie�en, �ohat der Staat die nöthige
Summe durch Anticipation aufgebracht; und

verpfändetman den Fond „: weil er nur zur Zahe
lung der Jntere��enreicht , auf immer, �over�chaft
�ichder Staat das Kapital durch be�tändiges
Fondixen.-

: cl

Noch giebt es zwey andre Mittel, Geld aufzit-
nehmen„die gleich�amin der Mitte zwi�chenjenen
�ichen.Manleiht nehmlich auf Annuitätenauf
gewi��e:Fahrtermine, oder auf Lebensläng-
liche Annuitáten. Die Texmine im er�tern

Fall können�ehrver�chieden�eyn,und lebensläng-
liche Annuitäten können entweder auf einzelne
Leben, oder auf Loo�evon Leben bewilligt wer-
den, BeyAnnuitätenauf einzelne Leben er�part

der Staat mit dem Ab�terheneines jeden einzelnen

E K5 _____Annui-

a)Sinclaieke. T, IL.’p.30:(q. undHenningsa, a.
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Annuitanten , was �eineAnnuität betruúg;- bey
Tontinen muß der Staat die: volle Summe zahlen,

bisder lebte Annuitant�tirbtb).

¡ $. 206,

Armeen = Armeen �inddie Schiedsrichter
“derGroßender Erde, die Land�taatenbeherr�chen;

und jeder Staat genießtde�togrößereSicherheit
gegen den Ausländer, je größerdie Anzahl�einer

Truppen i�t;je vortheilyafter mañ die ‘Armee ver-

theilt und die. Be�tandthèiléder �eiben'gewählthat;
je größerdie Di�eiplihind die Geübtheitder T

Trup-
‘peni�t; je be��erdio Anführer�indund je unwan-
delbarer die Treuc, ‘je leichter die Möglichkeitder

Vermehrung und je voll�tändigerdièAusrü�tung‘des eE Corps i�a).
s

$. 67.

Anzahlder Köpfe — Holländer,‘ Schwei-
Her und Nordamerikaner hatten gar keine Truppen,
wie �ieder�elben am ‘nothwendig�ienbedurften;
aber ‘alles zermalmender: Heroismus “erhebtfich
nicht immer’mit der Fackel-des: Kriegs; rohe Ta-

pferkeit if der Kun�tgéwichen; glücklicherZufall
rettet nur �eltenund: die: Noth -und die Kun�tzu

‘hexrc�chenverbiethet die Erwartung des feindlichen
„Angrifsz -beyde rathen, und nöthigenzur. Erhäl-

tung cines E E imEmde des

SS 12691 24 ze

Î _daurend-

1"SmithvomNationalreichthumTh.Ill.S.671.u.f,
D)UU.SpanzottDi��ertationesp- 394. �i
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daurend�tenFriedens a), nöthigenzur Erhaltung
eines Heers, das der Lage des Staats, der Zahl
der Nachbarn , und der Größe der Heereder Rat
bannangeme��en�eynmußb),

6. 68.

Vertheilung dex Armee — I| dieArmee
Mbvei&-und �oim Lande vertheilt ,- wie �îevers

theilt �eyn�oll,und erhältder �o.vertheilte Soldat
Geldlohn für�eineDicu�te,Lohn, an dem nichtdas

Blut der Unterthanen klebt, und der von einem

Lande gehobeni�t, das die Bedürfni��edes Krie-

gers und des Kriegswe�ens�elb�tzu erfüllenver-

mag z �obedarf es nicht nur keiner weiten und über-

triebenen Mär�che,�oi�tes niht nur unmöglich,
daß ein �chnellfüßigerFeind die Kavallerie halb be-

ritten, die Jufanterxiege�chwächtund entkräftetund
das ganze CórpsohnehinlänglichenKriegsvorrath
treffenkann a); der Soldat wird alsdann nicht nur
die Ruhe �ichern,ohne daß ein Schwert gezogen

werden dürfte,�ondern�elbim tief�tenFriedenwird

er den Staat mächtigerund furchtbarer machenb),

$. 69

Be�tandtheileder Armee =— DasBer
hâltnißdér Jufanterie y Kavallerieund Artillerie,

;

:

an

a) Emb�er
a

a, a. O. S. 130. Scheidemantela. a. O.
“vom Kriegswe�en.

þ) Ueber das politi�cheGleichgewichtS, m7u. f.
und Scheidemantela, a, O.

a) Risbe>s BriefeTh. 1. S. 340 u, 341,

b) Vü�cha. a. 9. Th.11,S. 1014109,



t

156 ___ Eiùlleitung.

aù Mann�chaftUnd Mör�ernund Kanonen ;* oder
die Organi�ationder Armee, i�tniht bey allen

“Völkerngleich; ‘und weit no< abweichender i�tdas

Verhältnißder Officiere und Gemeinen gegen eîn-
ander. Ein Heer, das einzig aus Fremdlingen,
wie das Heer der Carthager, be�teht,hält feine
der europäi�chenMächte; man zahlt aber noch

. Sub�idien, für die in fremden Landen ganze Regis
menter gehaltén werden, die �tündlichheran zu
rüen bereit �ynmü��en,wenn die Noth gebiethet;
häufigerno nimnit man Regimenter von auslán«

di�chenFür�tenauf Jahre ins Reichauf; Werbun-
gen �indüberall und. nirgendsein großes Heer,
das aus lauter Cingebornenbc�teht; man hat: re-

guläreTruppen und Landmiliß, und der Soldat
bildet entweder einen ganz eigenen Stand oder man

macht den Landmann�elb�tzum Soldaten.

Eine �tarkeund wohlgeübteArtillerie thut: die

größtenWunder, aber der Schauplaßder Kriege
be�timmt, wie die Armee organi�irt�eynmuß a).
Unter Friedrich dem Großen fand man bey einer
Kompagnievon 175 Mann höch�tens�echsOfficies
re, und unter den 18000 Mann , woraus die Ar-
mee vor einemJahrzehendin Bayernbe�tand,waren

nicht wenigerals viertgu�endund fünfhundertOffi-
ciere b), Carthago verlohr�eineFreyheitgrößten-
theils, weil es nur Miethstruppen hatte, und der

Holländer,glaubt man, würdeglüdflicher-im
A ‘Kriege

BEUeberdas politi�cheGleichgewichtS. 89 u, 90e
b)Risbtes BriefeTh,1.S: 85. EEN
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Kriege:von 174521748. gewe�en�eyn,hätteer
früher�einéHülfstruppenauch nach- dem Kriege
beybehaltenund �iezu naturali�irenge�ucht. Wie

leicht i�tniht auh der Vorwändgefunden,wenn
mán die für Sub�idiengehaltenenRegimenter in
der Heyinathzurück zu behalten wün�cht?Wie
leichti�tder Fall inöglich,daßmán�iezurückbèz
haltenmuß?Und kommen�ieâuch,�ofechten �te

:

dochohne Raterländsliebe;und. ‘einférniigéOrdz
nung und Di�ciplin,durch die gánze Aritieeherra
{end, i�tunmöglichC).

:

Wohlmögenfichfremd, im Ländébefindlichè
Regimenter naturali�iren la��eu;�ie�indde: in

den -mehre�ten-Fällendas nicht, was. Nationals
truppen �ind, und hat-man �ieaus allen Welts

gegenden zu�amniengele�en; �dwird die Ars
mee einé Art von Reichsarmeébilden, eine Ará

mée von vielen Köntingentenzu�amnienge�chmols

zen, dié nicht eins ausinachen, nicht von Eineni
Gei�te:belebt werden d).

«Weit vörtheilhafter�indWerbungen. Der
Nekrut kann das Handgelder�tam Orte �einerBe-

�timmutigverzehren Er wird das Vaterland vers
ge��en, weni er niht unaufhörlichdurch die Ges

fährten�einerJugend daran erinnert wird, und in

kurzerE wirdEE dhne beinerkbaren

nt HLA Ges
Í Scheidêémantélà.à. D,

dd)Emb�erà, a: D:
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Unter�chiedneben dem alten eingebohrnènKrieger
er�cheinene).

Tapfererwird das Land vertheidigt, wenn
�eineeigenen Söhne das Schwert führen und uns- '

verkennbar¡Fder Gewinn in Hin�ichtaufOrdnung,
Sitten und Muth, wenn fe�tbe�timmteKantons

den Regimentern angewie�en�ind;wenn Männer
nicht nur aus Einem Orte, �ondernauh von ei-

nerley Verwandt�chaft,wenn Väter, Söhneund

Schivieger�shne,und Brüder, Schwägerund
Vettern unter einem Neginiente oder gar unter eis

ner Kompagnie�ichenf).
Die Einrichtung, den Landmann �elbzum Sol-

daten zu mähen„ i�tlaut und oft genug {hon ers

Hobènworden. Wohl er�partder Staat große

Summen, wohl führt der Mann für eigenenHeerd
das Schwert, Wie aberi�t die Arbeit des Land»

manns mit den Ge�chäftendes in die Ferne ziehen
den Soldaten zu vereinigen? Der Landbau oder

der Krieg, eines oder das andere mußdurchaus be
die�er Einrichtung leiden; zur Ver�tärkungdes

Neichs mitten im Friedenkann ein Corps nicht wir»

xen, das aus Kriegern und Landleuten zugleichbe-

�ieht,und der Fall eines Kriegers i�tdann aus)
Sall eines Landmanns 8).

$: 70.

e) Anwei�ungfür Rei�endeS.325.“und Scheides
mantel a, a. O.

f) Scheideniantel à. a. O, und Kret�chmanns�ámmts
liche Werke Th. V. S. 330-

#) Bü�cha, a. Ö. Th. 17. S. 169. Und von Taube

Be�chreibungvon Slavonien B. 2,
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Di�eiplin“— “Gehor�amund fréngèSüubors
vin dEni�eines der er�tenErforderni��eeiner gus
tén Armée‘). Die alten Römer,Friedrichder
Große, und die Engländerzur See, �eßtendie
Welt durch"ihre Di�ciplin'in Er�taunen.Roms
Di�ciplinverfielund der Staat mit ihr; den
Truppen der holländi�enünd engli�chen

-

o�tin-
di�chenKompagnie fehlte es gewöhnlich,ud ut»
�ererReichsarmee immer an Di�ciplin,und“ die
Nolle; ‘die‘man jene we ‘die�e�ooft’�pielen�ah,
fonntèfaum fläglicher�eyn; und �elb�tder tapfere
Schwede glich wedèr �einenAhnherren, noch�einen
NEGmR te als E NeichsrathIEEinsFeld
führteDR

AD T= SE SiiSE
d Yun

- Gedbtheit— Dex Soldatgebrauchtgaüsé
und “Füßeim Kriege. “ Jene lernt er“ bald “unb

leicht, und die�e,worauf das mehr�ieankommt,
weil Bewegungen und Wendungen auf dem

Schlathtfèldeent�cheiden,er�tnach vielenSchwie-
rigkeiten‘undanhaltenden Uebungengebrauchen.
Je HüblerWeSruise}O größerihrWertha)

ST

|

y

L 73.
Ju‘Uéberdds paltittgsGleichgewichtE:86u, 87,

undRisbé>Th. 1. S. 342.
b): Emb�eraa eus
a) Ueberdas politi�cheGleichgewichtS.gòu.dor

AllgemeinerNachahmungwerth i�tes, den Sols
datkèndurch öffentliche"Arbeiten mit SchaufelMeGad
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_Anführung.Fehlt es añ Anführern,die
des Nahmens werth �ind,�owird man auch mit

der be�tenArmee nur wékigauszurichten ini Stan-
de �ehnà), Jn denHändenvon Männern,die
ein unermeßlichésFeld men�chlichenWi��énsdurchs
wähdert find b); muß der Kommandöo�tabliegen,
und von ihne bis zumunter�tender Officiere her-

ab mußman Mánuer findén, die im Standé�ind
die Béfehlezu fa��en;dièdie Hand gièbt , welchè
den Pláñ etitivirft, und diè Tapfebkeitund jene
imannigfaltigenKenütni��eund Talente be�ißen,die

zur pünktlich�tenAusführungzenérBefehle unent-

behrlich�inde): GäüzlicherMängel an Kriegs-
üuhd Kadetten�chülen; oder was ein?s i�;elend
eiñgeëichteteJn�titutéder Art, ewigerFriedéund
Zurücf�ésungdes dur< Alter; Erfahrung und

StudiunigebildetenKriégers,wein es ihm an

Schuß, Für�prächeütidGeld fehlt, das �indge-

_

Hae zu Ver�chanzuügenüund Aufwerfungder
Graben , die im Felde �ooft nöthig�ind,vorzube-
reiten, Scheidemantel a. a. O.

à) Ueber das politi�cheGleichzêwichtS. 91 : 93.

þ) Viélleichékönnennicht einmahl ir dêrKriegskun�t
zuLandealle dazu géhörigeKenntni��evori einem

großer Gei�tegéfaßt werden; wenig�tenswird

man Mühé häben,diè Eigen�chäfteneines Tu-
renié und Vaubanin einem Helden dêt Gé�chichte
vereinigt anzutréffénHeninirigs àa. OD. S, 335.

©) Ueberdâs politi�chéGleichgewichtS. 92.
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rade die wirk�am�tenMittel einer Armee ihre Of

ficierezuhedanbead).

| $. 73.

Treue — Eine Armee kann alle jene R
“

�chaftenbe�ißenund doch wird ihr noh unendlich
vieles fehlen, wenn dem Soldaten Eee oder

Treue fehlt a).

Mit dem allmähtigenSto reichémannicht
überallaus. ‘Er fann im Frieden,auf dem Waffen-
übungs8plaßzewunderthätig�eyn,aber im Felde,
im Ange�ichtedes Todes bedarf es mehr, wenn

dem Krieger der Muth nicht �inken,wenn �eine
Treue nichtwanken �oll.

j

Treue muß dem Soldaten fehlen,‘vénLi�t
oder Gewalt zur Fahnehin�chleppte; Treue wird

ihm fehlen, wenn �einArm das Schwerd.fúr ein

Land führen�oll,das �einemHerzen verhaßtoder

, auch nur gleichgültigi�; Treue wird ihm. fehlen,
fehlt es: ihm an per�sulicherTapferkeitb). Der

Soldat wird die Fahne verla��en,wenn �eindurch
Wollu�tund Aus�chweifungenim Trunkege�chwäch-
ter Körperdie Müh�eligkeitendes Krieges ihn flies

hen beißtc); er wird �eineFahne verla��en,ue2
fz

ihm

d) Antwei�ung�ürRei�endeS. 328 330...
a) Ueber das politi�cheGleichgewichtS. 94/96.
b) Risbe>sBriefe Th.T. S. 342 u. 343."

c) Diesi�tund war un�äglichoft bey den Armeen

der Fall, die ausprivíilegirtenHage�tolzenbe�tanden.

Er�terTheil. L Míús
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ihm die Gefühleder Ehre fremd �îndà); "eé-wird
die Fahneverla��en,wenn ihn der ent�ctliche“Ge-

dankte ergreift, daß die Unmen�chlichkeitihn in dem

Augenbli> zum Betrel�iabehinführenwerde, in

dem_Alter odex Ver�tümmeluñgihn des Schwurs
entbindet'e). Aber mit Löwenmuthwird er: käm?

pfen, wenn. �einFür�t.an der. Spitze des Heers
�tehtf), wenn Nationalhaß, wenu Furcht vor

der Schande, wenn die Aus�ichtauf ein glückliches
Álter und Liebe zum Weibeund zu �einenKindern

ihn in's Feuerführt D.
a

grat lA LSA de T4,

Müßiggahg, Völlereyund Aus�{weifungenin dex
Liebe �inddie gewöhnlihenQuellen der morâlís
\en und phy�i�chenSoldatenfrankheitenund bey

jedem Corps um �ohôufiger, je �trengerman den

Kriegerzur Ehelo�igkeitverdammt,

Gerade auf men�chlicheAbartungarbeitet man

_ Los, wenn man indèr Méyúung, daßeinMann
von 42 Schuh �eineFlinte nicht eben �ogut ,“ als

j ein �e<sfúßigerlosdrü>ken könne, nur die größte
und’ \{ön�temännlicheJugend - ausHebt„die�en

das Heirathen unter�agtund das Werk der Zzus
gung nur eiñer kleinenund übelgebautenRace von

Men�chenüberläßt.Frank, Sy�temeiner medic.

‘PoliceyTh. I. % Abth. Abh, 4. 5A

a) Risbe> a, a. O. und Anwei�ungfür Rei�endeS.
327 Uf

€) Ueber Jnvalidenwe�enund Bettèley,Berlin; 1788

£) Anwei�angfür Rei�ende:-S.344. uf
g) Journal Encycloped.1766.p:19. =

Auktcoritäten�olltennie ent�cheiden.Ent�chie-
den �ieaber auch hier , �owürdè man fichdochge-
0en den èhelo�enStand des Soldaten erklären

‘mü��en.
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Möglichkeitder Vergrö��erung= Nicht
immer find �owenig in fleinen, als in- großen
Staaten die Armeen vollzählig. Jn Sicilien i�t
nach dem Friedens�tandejedes Negiment Jufante-
rie tau�endund einhundert Mann, und nach voll

zähligemKriegsfuß�iebzehenhundert Köpfe�tarka)z
und in Frankreichbe�tandehemahls die Armee im

Frieden aus 180954 und im Kriege aus 223446
Mann b). Schäßungder Armee nach 'dèêmwirk»

lichen Be�tandeder�elbenin Friedenszeiten-findet
al�onicht immer �tatt;man bedarf oft der Beant-

wortung der Frage, was gelei�tetworden i�toder

was gelei�tetwerden fann, wenn die Noth zur An-

�trengungtreibt c). Groß und bedeutend für�tar-
i

Y vts LA 7528 fe

mü��en.Die Römerverlangten lauter unbeweibte
Soldaten im Felde, ‘und verbothen, ganz der
Sitte der alten Teut�chenentgegn, Weiber mit

ins Lager zu nehmen. Aber der Soldat hatte �ein
Weib in Frieden„trennte �hvon ihr, wenn er

in's Feld ging , und nahm eíne a»dere, wenn er

wieder zu Haus kam. Die mehre�tenKrieger
terer Zeiten und �elb�tder Welt�türmerAlexans-
der waren fúr?sHeirathen der Soldaten , und die

- Schweißer,wie die Helden Friedrichs ‘des Gro�s
�en,"hatten ihre Weiber. Frank a. a: O, Büús

\chingsBeyträge zur Regierungsge�chichteFries
drihs Il. S. 418. u. f. und Bü�cha. a. O. Th.
IL. $. 37.

2) Galanti I, c. Th. III. B. 3. K. 3.

b) SchlözersStaatsanz. H. 37- S. 59. lq.
€) Veberdas politi�cheGleichgewichtS, 81 1 83.
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fe und �chnelleVermehrung des Eorp® mü��endie

Northeile �eyn,die ein Land be�it, de��enEin-

wohner zahlreich und kultivirt �indd), tas nach
‘allen Gegenden hin Werber aus�endenkann €),

de��eninländi�cheStutereyen die Pferde für die Ka-

vallerie liefern und das gebohrne Soldaten ingro-

ßerMengebe�itztf).
|

5

$. 75-

Ausrü�tung—- ecchadi�acbenttieAckieéutas
immerim maxr�chfertigenStande-�eyn. Sie i�t

das nicht, fehlt es ihr an einem hinlänglichenVor-

de
von Mund - und

¿Meigsbebifai�ons oder

�ind
4 Vonwie vielenKüpfeneinér Soldat�eyntnt:

ohne daß der Wohl�tandder Nation im Ganzen
leide, läßt�ichnicht im Allgemeinenbe�timmen.
Montesquieu glaubte, — und �einGlaube blieb

lange herr�chenderGlaube — von hundertKöpfen
“könne man Einen zum Waffen ausheben, aber
die Erfahrung hat die�eBehauptung nicht be�tá-
tigt. Der Grad der Kultur ent�cheidethier mehr,

als die Zahl der Köpfe. Montesquieu Reflexions
�urles caül�esde la

2A desKotñains, Ch. 4.
und Bü�cha. a. O. $. 3

In Preußen i�tder zo�teSoldat, ‘inChur�ach-
�ender vierzig�te, und in den gei�tlichenStaaten
Teut�chlandsträgtvon Z09 Einer die Waffen. Ans
wei�ungfürRei�endeS. 80.

‘e) Welch ein Unter�chiedin die�erHin�icht:zwi�chen

Preußen und Holland ; �elb�tim Frieden fehlt es

den Holländern an Werbepläßen. Zaaken vs

Stat en Oorlog D. VII. p, 267- 14.

f) Risbe>2 Briefe Th. I. S. 344: u. f. und 412.u.f,

—
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�inddieZeughäu�ernicht mit Kanonen und Méör«

�ern,mit fleinen Gewehren und Feldgeräth�chaften
aller Arc reichlichver�ehen; oder können Wagen
und Pferde zur Fort�chaffungder Kanonen und |

Feldgeräth�chaftennicht ohne gefährlichenZeitver-
lu�t‘herbeyge�chaftwerden, oder reichen endlichdie
LebenEsmittelnicht hin, wenig�tensfür einen

iezug 2).

A 5
;

Veé�tungen— Sotief auch die, Hoffnung,
die man ehemals auf Ve�tungen�etzte,ge�unken�eyn

mag und �inkenmußte, weil man Erwartungen
hegte, die man niehättehegen �ollen,�o�ind�ie

doch noch immer gurVertheidigung-der Territorien
unentbehrlicha). Das Sy�tem,nach dem �ie an-

gelegt �ind,der Grad der Schwierigkeitihrer Er-

oberung,die Möglichkeit, flehinlänglichzu be�e-
ßenund �eimmermit hinlänglichemVorrathe zu
ver�ehen,und die Lage der�elbenbe�timmtihren
Werth.b), ;

GAT

Flotte— Jn�ulari�cheStaaten, Staaten,
die Seekü�tenhaben, al�ozur See angegrif-

fen-werdenkönnen,und Staaten, dieSeehandel
|

LM, treiben
a) Ueber das politi�cheGleichgewichtS, 22199und
Anwei�ungfür Rei�ende.S. 371. - “EA

a) Scheidemantela. aO. EA

b) Anwei�ung,úrRei�endeS. 3300u,733-4
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treiben. und entferntedurch?s Meer yom Muktter-
lande getrennte Kolonien be�itzen,RN einex

Flotte nichtentbehren a),

Nur mit ungeheuern Summen fanneine Flotte,durchderen Be�ißein Staat zur Seemacht wird,
ange�chaftund erhalten werden. Es. i�tauch
�chwerergute Matro�en,als gute Land�oldatenzu
bilden und ein Staat, der die Bedürfni��eder

Flotte größtentheilsoder auh nur einige der we-

�entlich�tenoder unentbehrlich�ten-der�elben�ichvom

Ausländer ver�chaffenmuß, kanu leicht in die uns

�eelig�teLage gerathenb).

Ohne die Zahl und die Größeder Kanonen,
und ohne Kunde des- Baues und des Alters der

Schiffe, läßt �ichdie Stärke der Flotte und die

Größeder Schiffenicht be�timmen,und weit meh-
rere Anführerbedarfman bepeiner

ar:

Fiotte als bey
einer Armee c),

Es i�tein wichtigerUm�tandfür eine Sees
macht, KriegLhäfen-in entgegenge�eßterRich-
tung zu be�igen.Eben der Wind, dereine Flotte
nach Londonoder Chathamhinauftréibt, treibt eine

Flotte aus Milfordhaven ; und �elb�|England hat

LIMEeinzigenbefe�tigtenHafen auf der

‘iú�te,

bi:

a) ‘Udadaspoliti�che?Glibgewige©S.841Ue¿85.
D)eEbenda�

«2tr

LEE

c) Anwei�ungfürRei�endeS- 332.u. f.'
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Kü�te,ohngéachtetder Hafen von Milford der

be�teKriegshafen der Erde �eynkönnted).

Es i�ein großer und oft ent�cheidenderVor-

heil, wenn die Hafen einer. Natiônfrüher vom

Ei�e�ichbefreyen, als" die Hafen einex “andern.

Die Maasi� frühereisfrey als das Y €), und

alle holländi�cheHafen �indnoch mit Eis bedeckt,
wenn die Hafen Englands läng�tdas- Auslaufen
der Schi��ege�tattenf).

Und eben �owichtig i�es zu for�chen,inwel-

em Zu�tand�ichdie Krieg8hafeneiner Seemacht be-

finden. Sclb� die Dokke von Am�terdam‘i��over-

wahrlo�et, daß:kein Schiff mehr flott liegen kann;

�overwahrlo�et,daß alle hier liegende.Schiffe im

Mora�tverfaulin mü��en;�overwahrlo�et,daßmau

im Jahr 1784 vier und vierzig Tage zu arbeiten

Hatte, um ein Kriegs�chiffvon �ichzig.üganininAottes Wa��erzu bringen £)..

$. 78.

_

Souverânität — Nicht Kräfteallein.,�on-

dern9, derVelib.desungehindert�tenGebrauchs
L 4 ear

Ne der-

J) Beyträge zur nähernKenntniß.desinnernEng:
lands H. 1. S. 75 u. 76. :

e) Wil�on Compleat’Univer�ß.Bißtoryp.529.
f) Holländi�cheStaatsanzeigen Th.111.

. Zaaken yv. Staat en Oorlog D.VII, p..193.
Es ver�teht,�ih-von �elb�t,daß.alle Unter�u:

“chungen, die bey der Erfor�chung.des Zu�tandes
der Landmachtange�telltwerden mü��en,auch bey
der Erfor�chungder Seemacht-Statt findet.
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der�elbeni�tzur Behauptung voller Freyheit und

zur Sicherheit gegen den Ausüber jedemStaate
unentbehrlich.

:

Man theilt die Völkerin ganzund halb �ouve-
ráñe, in �treitig�ouveräne,und ‘in unterworfene
Völker,

Souverain nennt man den Staat, der nach ei-

genen Ge�etzenregiert wird, und der keiner andern

auswärtigenhöhernMacht Rechen�chaftvon �einen

Handlungenzugeben�chuldigi�t;_jeden-Staat nennt

man �ouverain,der, wie die Franzo�en�agen,nur

Gott und den Degen über �icherkeunet a).

Zuden halb�ouverainenhat man die Für�ten
Teut�chlandsund auch die Ho�podareder Moldau
und Wallachey gezählt;zu den �treitig�ouverainen
Staaten zähltman das KönigreichBöhmen, das

preußi�cheSchle�ienund noch einige andere, und

für abhängighat man alle Völker erklärt, die we«
der zu den ganz, noch halb �ouverainen,noch zu
den �treitig�ouverainengehörenb). :

i

Sens er�terenbe�ißendas ungezweifelteRecht,
den vollen und willkührlih�tenGebrauch von ihren
Kräftenzu machen; aber ein Staat, dem dies

Recht auch von keinem �treitiggemacht wird und je
�treitiggemachtwurde, kaunin die unzweydeutig-
�teAbhängigkeitvon einem anderngerathen.

,

: Genua

a) Gänthers europäi�<hesVölkerrechtTh.EON: 73.
u. f. Martens Precis du ‘Droit des Gens T. {,

Pp.21. (q. À
Zaneis

MEEMEAEE

b) Ebenda�,110, q.
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Genua, de��envolle Freyheit und Unabhängig-
feit, �eitAndreas Doria die Franzo�envertrieb , kci-

ner be�tritt,lieh den Spaniern großeSummen
und wurde von Spanien abhängig. Bern, das

den Franzo�enund Engländernauch beträchtliche
Summen vor�choß,lieh ohne abhängigzu werden;
abex jedes Volf, das Gelder einem andern leiht,
wird und muß um �omehr von �einemSchuldner
abhängigwerden, je größerdie Wahr�cheinlichkeit
i�t,daß zwi�chenSchuldnern und Gläubigernein

Kriegent�tehec).
'

Eben die Folgen könnenPen�ionenund Sub�i-

diengelder bewirken und haben �ieoft bewirkt,
und �elbFriedrich der Große würde den Gebrauch
von den Kräften�einesStaats nicht haben machen
fönnen, den er machte, hätte auh er Sub�idien
�ichreichen la��endQ). E

Und in noch tiefere Abhängigkeitgerieth man-

ches kleine freyeVolk durh Schußbündni��e.Man-

cherBundesgeno��ewar in der That nichts-anders,
:

/ L5 als

ce)Smíîth von dem Nationalreihthum Th. IT. S,

524 u. 525.

d):Sa�hing
a. a. O. Th. 211, und GüntherTh. x.

Schon im Jahr 1403 wurde in Venedigjedem
Adlichenverbothen, von irgend einem auswärtigen
Herrn oder Staate Lehen, Sold, Gnadengehalt,
geliehenesGeld , Vollmachten, liegende Güther
u. �w,anzunehmen, Le Bret Vorle�ungenTh. kl,

S, 200. man �eheauch Mo�ersStaatsrecht Th,
V. S. 402,,u fe. :
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als Statthältervon Provinzenmit dem Maje�täts-
titel geziert e). z G5),

“Die Regierungsformhat feinen
*

Antheil an

der ‘Be�timmungder wahren Souveräuität eines
Volks, und Litel und Wappen noch weniger f);
und dieUnabhängigkeiteiger Nation nach deroben

an-

e) Schußhebt die Souveränität niht auf, wie �chon
oft bemerkt i�t,und unter den großeneuropäi�chen
Mächten finder man �olch?der Freyheit �onachs
theilige Bündni��euicht. Auch �indSchußbünde

ni��ean �i es nicht , die die Freyheit zernichten,
“�ondern andere �ehrnatürlichbey �olhenBünd-
ni��eneintreteade Um�tände. Der Für�tvon

Monaco „ der lange unter �pani�chemSchuge
�tand,begab �ihim J. 1641 unter franzö�i�chen;
die�erdauert noch fort und der Be�chüßerlegte gar
eine Be�aßungin Monaco ; und Ragu�a,das meh-
rere. Schubherren hat, zahlt der Pforte einen

Tribut , der neb�tden Unko�tender alle drey Jah-
“, renahKon�tantinopekabgehenden Ge�and�chaftauf

“Zwanzigtau�end Sequinen kommt. Mo�ers Bey-
 tráge zum Völkerrecht in Friedenszeiten, B. 1.

: BAE LP

£) Dies-Titel und Wappen habon nicht nur “die,Al-
terthumsfor�cher�ehrbe�chäftigt, �ondernauch uns

�ereStati�tiker�cheinen�ievon einer �owichtigen
“

Seite anzu�ehen’,daß man ihnen, mutatis mu-

tandis, die Predigt halten möchte,diè D: Luther
‘ ber evendon Gegen�tandden Für�tenhielt; \.
de��enFür�ten�piegelS. 47, Die Zeiten �indnicht
mehr, wo über drey Kronen im Wappen das

Schwerd ergriffen wird ; und kein Dichter kann

mehr, wie dér Sänger Karls X1k. Chri�tianIV.

“von Dänemärk, eineni Vorwand zum, Kríegegee
ben. Catteau der Ueb. S. 22.

:

\
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angefúhrtenEintheilung ‘der Völker be�timmenzu

tollen, wäre fa�tgefährlich a).

SZene Abhängigkeit, in die ein Volk ‘von einem
andern durch per�önlicheVertraulichkeit ihrer Be-

herr�chergerathen kann, hat man nicht immer in

An�chlaggebracht h), und jene, in die Schwäche
der Regenten , treulo�eDiener und dié Maitre��en
‘der Könige und �einerMini�ter�chon�o“manches
Volk �túrzteèn,wurde eben �ooft über�ehen1).

8)

_Dén-

Im Völkerrechtmag jene Eintheilung ihren gros

ßenNuten haben ; hier aber i�tes unmöglichdie

teut�chenFúr�tenmit den Ho�podarender Mol-
- dau und Wallachey zu�ammenzu �tellen,Die
_Ho�podarewaren bisher tributàre. Sklaven der

Pforte, die nicht einmahl vor dem Erdroßeltwers
den �icher�eynkonnten , und un�ereteut�chenFürs

�ten mögen immer nicht volle Souverainität be�îs

“Pen, �iehaben doch’alle Rechte , welche eigentli

i)

nur aus der Unabhängigkeitfließen, und Rechte

in Hin�ichtauf das Oberhaupt , die man mit der

Unterthänigkeitzu vereinigen

.

wirklich �ehrgroße

Múhe hat. Le Brets Magazin Th.T. S. 149.
und Búü�chingsMagazin Th. Il1, S. 3. uU.f.

Mo�ersBeyträgezum Völkerr. in Friedenszeiten
Th. I. S. 394 u. 395. i

Könige, die es nicht wi��en,daß ihre Wahl die

Wahleiner Magd i�t!ruft ein großerMann bey
einergewi��enGelegenheitüber Ludwig XIV. aus;
und überwie viele Königeließe�ihdas nicht auch

““ausrufen!Memoire des D, de St. Simon Th.1l.
S, 283. und Anwei�ungfür Rei�endeS, 293.

Ueberdie Mini�ter�ehemandie �iebenteOdeFries
drichs des Großen, in der Berliner Ausgabe, und

neues deut�chesMu�eumJ. 1789. "St. 3. “unddes

St. Simon angeführteMemoiren S, 331.
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Dennoch: {ar wohl jene: wie die�eAbhängigkeit
oft Ftlavi�cher,heillo�erund folgenreicher,als man-

che andere, indie: Penfionenund Sub�idienvers

�esten. Undwenig�tens�ollteder Stati�tiker,auch
ohne die Belehrungder franzo�i�chenRevolution,
nicht Parallel zwi�chender Souveränität eines pros
te�tanti�chenund der eines katholi�chenStaates
ziehenk). i

R

:

Auswärtige Verbindungen =— Die Ge-

�chichtealler Völker und Zeiten lehrt, daßmächtige
Staaten immer �ichauf Ko�tender �{wächernzu

vergrößern�uchten. A��yrer, Per�erund Römer

verwü�tetendie Erde, um Herren der Erde zu wer-
den und die Jdee ciner Univer�almonarchiea) �puk-

k) Günther a, a. O. Th.1. S.73 u. 74. Ueber die
|

gei�tlichenStaaten von F. C. von Mo�er,Frankz
furt 1787. und vertraute Briefe über Katholi-
ciômus ‘Th:1, SI

:

a) Die Univér�almonarchieläßt�ichin einem doppel:
ten Ver�tandenehmen; entweder es mü��endie

úbrigen Nationen nur einen allgemeinen Negens
ten für ihren Beherr�chererkennen, und wie z. B.

Teu:�chlandunter ein einiges Oberhaupt vereini-
get �eyn;oder man fann auch das fúr eine Unis

‘ver�alinonarchiean�ehen, wenn ein Staat durch
Schwächungder übrigen�ichin �olcheVerfa��ung
�eßt,- daß die�eaus Furchtoder andern Bewegs
gründenin allen Stúcken dem Verlangen jener

. „Macht�ichfügenund ihre Handlungéènderen Abs

�ictengemäßeinrichtenmü��en.Sünther a. a. O.

Th. 1, S. 323,
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te auch in mehr als einem gekröntenund ungekréns
ten Kopfe der nèuern Zeiten. Frankreich und das

Haus Oe�terreich�eßtenwech�elsweisEuropa in

Schrecken, und Richelieu, der die Größe der Ges

fahr, die Europa drohete, voraus �ah, wurde
der Wohlthätermehrerer europäi�chenNationen.

Schon Jahrhunderte�indes, wo Neid, das

‘großeJutere��eder Erhaltungund derSicherheit
und die Vortheile, welcheVéölkerverbindungengè-

wáhrenkönnen, unaufhörlichStaaten mit Staäà-

ten. vereinigten. Abernicht immervereinigten �ich

gerade die Staaten, welche Lage, natürlicheBe-
�chaffenheitdes Bodens, gegen�eitigeBedürfni��e,
welche mit einem Wort die Natur �elb�tund ihre

Verhältni��emit den übrigenGliedern deseuropái-
�chenVölkerbundes mit einander verbanden; und
nur zu naturlich war es, daßalle �olchéVerbin-
dungen kaum �sviele Jahre erlebten,‘als�iewenig-

°

�ensJahrhunderte erleben �ollten.Fürwie mans
:

en Traktat bedurfte es nuk eines neuen Phänos-
mens am politi�chenHimmel,um ihn, der für die 4

Ewigkeit gelten follte,
' wie mit einemFeder�trich

{on dann zu vernichten, wenn inan “ihnkaum

den Händendes Archivars anvertrauèt hatte. Aber

: auchdie�eTraktaten�indwichtig; fie�ind�omerk»

:

würdigwieder MangelunentbehrlicherNaturpros
dufte oder wie wilde, auch den genüg�am�ienFleis
nicht lohnende Steppen zwi�chen.fruchtbaren Flu-
ren; �te�ind�elbgaùûz �owichtig, ‘als jene Ver-

bindungen, die�till�chweigendzwi�chenVolk und

Voit ge�chlo��enwerden, und die man gleich�am
nur zum Ueberflußausdrüklichbe�tätigte,�owich-

i tig
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fig als jeneVerbindungen, die man nie andersals

zum größtenNachtheil beyderverbundenen und ver-

búndeten Théile zerriß, und die immer, wenig�tens
ohne die zer�töhrend�tenRevolutionen, nur auf kurze
geit aufgehobenwerden fonnten Þ). '

: De WO

___ Ge�eße— “Jnallen aufgeklärtenZeitaältern
hieltman durchaus den Nahmen eines Ge�etzgebers

für den ehrwúürdig�ten,unvergänglich�tenund hei«

lig�ten,den Zeitalter und Nächwelt einem gekrön-

ten Hauptelohnend �chenkenkönne, Nur wenige
Für�tenrangen nach die�emLorbeer und noch iweni-

gern wand man den�elbenmit unbezweifeltemRechs
te um die Schläfe. :

|

:

Mantheilt die Ge�eßeeiner Nation in Civil
und Criminalge�eße,in Nationalge�eßeund it

Fremdeim Landerecipirte Ge�ese;und macht daun
“

4vieder mancherleyandereUuterabtheilungen a). D

Sn

þ)“Günther Th. Ll.S. 324. lq. Martens Precis du
droit des Gens T. I. p. 30. q. Ueber das politi:
�heGleichgewichtS.97 : 104.

:

a) Von den Ge�eßenund der Ge�ekgebungübers

haupt �eheman außerMontésquieu'sbekanntera

Werke
March. de Beccaria dei Delitti e delle Pene,

Napoli 1764. Ueber�,mit Anmerkungenvon Homs
mel , Leipzig1778; eine zweyte Ueber�eßUngers

�cien,Breslau 1788. 2. B. I. Claproths Ents
wurf eines Ge�etzbuches,Göttingen 1770. Er�te
Fort�ezung,ebend. 1774. Zweyte Fort�etzung,
ebend,1770.- |

:

F I .
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Jù Portugal i�tdas rómi�cheRechknoch im

gréßcenFlorz in England bedarf der Richter der

Kunde de��elbenweit �eltener;Schweden hatte im-

mer �eineeigenen Ge�eße;in Dénemark verbannte

man die rómi�chènGé�ezemik Gewalt und auch in

Preußenwird jeßt der Bürger nach Ge�ehengez

richtet, die auf eigenem Boden gediehen. Aber fa�k
unglaublich i�es, daß man noch nicht einmal úbers -

all'in Europa die im Landegeltenden Ge�etzein FEvil - und Criminalge�cßetheilenkann.

Rom mag immèrhinglücklicherund froi
im Zeitalter der Republik bey �einenzwölfTafeln,
als-in-den �päternJahrhunderten bey dem Codex
des Theodos und den Büchern des Ju�tiniansge»
lebt haben b).

“

Die�eKindheit i�tfür alle Völker

Europens zum Wohl der Men�chheitver�chwundenz
mit zwölfTafeln reicht man uirgends mehr aus z

�o�ehr.man auch, in manchem Lande beym Anblick

der Ge�etzbücherund al?" der di>en Sammlungen
|

<ronologi�ch-fompilirter Gé�ezedie Zeiten der
-

zwölfTafeln zurückwün�chenmag.

Seit dem Thomas Morus, Montesguieu und

aAa pe
es

MENSGrand�aß,-daß jeder

_ge�eßzs

La Seienza dellaLegislazionedel Cav. Gaè-
tano Filangieri,Ed, 2da, T,L- VII, Napoli1781>
1785.

Principes de la LegislationiniietellesTom.
1-11,- Am�t.1776.

Ueber:die Ge�eßgébuhgüberhauptund den Ents»
wurf des preußi�chenGe�eßbuchesinsbe�onderevon

IJ. G. Schlo��er, Franffurth 1789,

þ) Emb�era, a, O. S, 69 u, 70.

a
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ge�ezgebendenMacht dieBeförderungdes allgeméi-
nen Wohls zur ewigen, einzigenund unveränder-
lichenRich�chnurdienen mü��e,und daß die be�ten

_Ge�egegerade die wären, die jenes Wohl am �icher-
fien, dauernd�tenund im möglichhöch�tenGrade

beförderten.

GrößteDeutlichkeit, Genauigkeitund Be�timmkts-
heit wären al�ounerläßlicheEigen�chaftenjedes
Ge�eßes, das jenem großen Zweckeent�prechen

�ollte,weil der Mangel die�erEigen�chaften‘die

drúcfend�tenMißbräuche unvermeidlich hHerbey-
führenmuß, 4

HEE

|

Jenen Zweckfann al�oder Ge�etzgebernicht
erreichen7de��en-Ge�etenicht der Denkungsart und

den Begriffen des Zeitalters ent�prechen. Die

Ge�eze,bey welchen ein osmani�cherSfklävé �ich
glücklichfühlt, werden den Britten empören; der

Gei�tder Ge�etzeeines �anften,milden und kulti-

virten Volkes muß der Gei�tdie�esVolkes �eyn,
und die Ge�eßeSpartas konnten nie auch durch
Hülfe eines allmächtigenDe�potenzu Ge�ebender
Athenien�erwerden c).

Sener Zweckwird al�onicht erreicht, wo die

Strafen nicht den Verbrechen angeme��en�indzein

Fall, der leider nur zu häufigi�t. Die Ge�etze
Englands �indzu gelinde für den Meineidigenund

Ehebrecher,und eben die�eGe�che�indé�aart

c) Berliner Monath�chriftvom &. 1792, Januar
‘St. 2. und Mercier Notions clairs ‘T.IL, p. 150
u, I5T.

|
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härt für mehrêéreVerbrecher, die auf Nach�icht
und Schonung die gerechte�tenAn�prüchemachend).
In Roni werden Dieb�tähle,wenn �iegroß�ind,
mit dem Tode, und ‘Dolch�tichenur mit der Ga-
leere be�traft€). Jn Frankreich litt der Strafen-

*

räuber, der nur raubte, eben die Strafe, die jener
erlitt, der Straßenraubund Mord zugleichbeging,
und #0wurde denn auchin Frankreich�eltenein
Straßenraubohne Mord begangen,da in Chiña
und England, wo die Ge�eßgeberden großenUn-

ter�chied, den die alten barbari�chenGe�cßeFranfs
reichs nicht kannten, �ehrrichtig fühlten,Räube-
Éeyenwohl �chrhäufigwaren, aber Mörder de�to
�eltenerf) ; und in Surinam fanngar jeder Pflan-
zer für fünf hundert Gulden �eineSklavin nach Bes
lieben �{hwängern,ihr Na�eund Ohrenab�chnei-
den, �ieeinen Sonntag úberarbeiten la��en,und

�ie�ogarerdro��eln2). A
:

Jener

d) Political Disqui�itionsT.I, p. 17t.

e) StaatsanzeigenH.VI, S. 209.

f) Blackftones Commentariesof the Laws of Eng.
land T.LV. p.17, 18. It is morcover ab-

“ �urdand. impoliticalto apply the �amepuni�h-
ment to crimes of different malignity, A multi«
tude of �anguinarylaws (be�idesthe doubt that

may be entertained concerning the right of mak-

ing them)do likewi�e prove a manife�t defe&

either in the wi�domof the legislative or Be
�trengthof the executivepower.

x) Neue�teNachrichten von Surinam ‘vonLudwig
S. 125. 141 u, 152.

EKr�ierChéil. M
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Jener Zwe> wird al�onicht erreicht werden;
wo der Gei�tder Kriminalge�eteder Gei�tder Härte
und der Strenge i�t. Die�erZwe kann nicht in

dem Lande erreicht werden, wo der Kriminal - Co=-

dex, wie dec Bayer�che,die heimlicheGeburt ei-

nes todten Kindes, wie einen Kindermord be�trafth).
Die�erZwe>wird nicht erreicht, weder in einem
fultivirten Lande, noch im Landeder Baskiren, wo
die Ge�eße,wie in England, auf nicht weniger
denn hundert und �echzigVerbrechendie Todes-

�irafe�etzeni), oder wo man, wie Peter der Große
und mehrere �einerNachfolger , �elb�tFür�tenund

Für�tinnenZungen ausreißen und �iedann nochknus

ten oder gar lebendig �pießenläßt, oder wo man

Hundertevon Räubernan den Rippen aufgehenkt,
drey, fünf, neun und zéhenTage lang die gräß-
lich�teTodesmarteraushalten läßtk).

und

h) Staatsanzeigen H. 10, S. 155, v. f. ;

‘The youch of the public �chools,where the .

‘di�cipline'is�evere;are more unruly than tho�e
in private hou�es of education, where they are

corre&ted with more gentlenels, Eine Bemer: -

fung, die �i im großenund kleinen úberall wird
machen.la��en.Political disquilitionsp. 161,

i) Black�toneI. c, p. 18.

k) Göttingi�cheshi�tori�hesMagazin B. 1 H. S.
130. Ces executions, �agtHoward von den Hins
richtungen in Rom, ne lont-d’aucune utilité pour

l’exemplesc’e�tun �peacled’amu�ementet rien

de plus, La populace�uitle criminel et Vapplau-
dit d’autant plus qu’il paroit moins ‘fen�ibleet

-

“

Plus impenitent. Howard Etat des pri�ons, ho-

pitaux etc. T. I. p. 280.

-

und Runde Vertheidis
gung der Todes�trafen, Ca��el1776.
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Und was kann endlich die Fölge �eyn,wenn

die ge�ezgebendeMacht Ge�etzegiebt und nicht da-

fúr �orgt, daß �ieauch unter dem gemeinenVolke
bekannt. werden; �ie�orgenun dafürnicht aus Po-
litif / oder aus Nachläßigkeit,es i�tauf jedemFall
unre<t, wider�prechendund hart, Handlungen
nach Ge�eßenzu beurtheilen, deren Da�eynman

nicht kennet, und eben �o�ehrfehlt die ge�esgebende
Macht, die ihre Ge�egenicht in der Landes�prache
demVolke giebt 1).

8E,
_ Fu�tizverwaltung— Keines aller Rechte
des Staats i��einerNatur nach unveräußerlicher,
als die Gerichtsbarfeit, und feines aller unver-

äußerlichenRechte der Krone i�t�ooft veräußert,
als gerade die�esRecht, und nie verlohr es die
Krone anders, als zum STe egen Schaden
dès Volts,

Nicht nur die Ge�chichteFranfreichsund Sis

tiliens i�voll von Greueln und Ab�cheulichkeiten,

welche in Patrimonialgerichtenverübt wurden, �on-
dern fa�tin allen Staaten hegt man läng�t,dur<
eigene Erfahrungen belehrt, den gerechte�tenAb-

�cheu«gegen Gerichte der Art. Solche Gerichte

warewnes, welche dem armen Unterthan den oft
fa�teinzigen�otheuer erkauften Vortheil, den ihm

: M 5 der

D Ueber die Ertel derLandesge�etein den Volkss

\culon, Leipzig 1789. vergl. mit Kleins
Annalender Ge�ebgebungB. IT,S.21. nf 7
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der Staat ver�chaft,hinwegraubten a); "ifolche
Gerichte waren es, die dem Räuber �ooft die Thú-
xe zur Flucht öfneten, um die Ko�tender Hinrich»
tung zu er�parenb); �olcheGerichte waren es, die

�ooft von Räubern und Mördern die gerechte�té
Strafe �ichabkaufenließen c).

it

Die Zahl der Gerichte kann immerhin �ehrver-

�chieden�eynd); aber nirgends �olltees doch an
einem ganz vom Hofe unabhängigenGerichtefehs
len, das die Streitigkeiten zwi�chendem Für�ten,-

oder den Mitgliedern derfür�tlichenFamilien und den
“

Unterthanen ent�chiede.Gegen.die Mini�ter�ollte
|

Y
|

:

“man

a) Idées �url’ádmini�tration de la: Ju�ticedans-Ics
petites villes et bourgs de France pour determi-
ner la �uppre�liondes Jurisdiétions�eigneuriales
p+-M:'Fouquau de Pa�ly, Paris 1789.  “*”

_b) Das neue Preußi�cheGe�ezbuchi�t, wie es mir
_, �heint„ in- die�erHin�icht:�ehrgelinde. Wer �eis

ne Gerichtsbarkeit zum Deu der Gerichtsge�e��en
mißbraucht , �ollaußer der �on�tverwirkten Stras

«fe der�elbenfür �einePer�onauf immer verlu�tig
erklärt werden Th. II. Tit. 17. $: $5.

c) Galanti Le. TIL LI c. 2. Howard �agtvoti
den Hinrichtungen in Rom , il �émblequ’onn'ait

eu d’autres vues en les envoyant au �upplices:que
de �edelivrer du �oin'de.garder etde nourrir des
gens, qui ne peuvent être laiílés libres �ansdán-

ger. Howard Lec. þ. 260. und die�enVorwurf hat
man deg Patrimonialgerichtenauch nicht �elten
gemacht. x1

f

Ife
(1

d) Anwei�ungfürNei�endeS. 205. 299 300, und
326 1.327% III CAE

TEA

TIG
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man überall:�einRecht verfechten,und ibèrall auch

ohne-fünfIas PN und

BecbGeiu�eithand-
haben fönnen E). .

Seit un�ere=“jebigen ZAS ent�tanden,
hértedie Ju�tizverwaltungallmäligauf, eine

tiergiebig�ten Ouellen „der -Staatseinfünfte
�eyn. Der Schuldige- zahlt: jezt “nicht webs
Summen

-

fúr- den Beleidigten,„fk den Königs
dem die Ent�cheidung:Mühe verur�acht,und fs
die Brechung des Königsfriedens;abér noch gieb®
es kein Land in Europa, wo die Ju�tizganz unent

geltlich verwaltet wird;noch überallmü��enAdvo-
taten und Sachwalter bezahlt werden, und fa�k
überallzahlt man für ge�tempelteBogenf), und
in fo mah<hemLande,in allen Ländern,wo die
Proce��eendlos find,und vollends„wokeine Brü-
der�chaft,wie in Neapél,und feine Armenka��e,
(wiein mehrerenLändernTeut�chlands,denUnver«

mögendenrettet, i�tdie�eBürde nichtuur,oftäußer�t,
�{wer,fondernnicht.�eltenaufE als eine Art

etdrückendeVürdeLN
:

Hiergenießendie Richter�oreichlicheBe�oldun-
gen, daßnur ‘gewöhnlicheRecht�chaffenheitgegen
den Reiß-heimlicherBe�techungzu �ichern:vermäg ;

dortläßt man den Nichter halb. vom: Raube lezen,
oder gar , ie ehemals in Frankreich,”�ein:heiliges

Amit�ich’erkaufén.-_:Hier �inddiéKollegïañurwe-

M3 ige
y

LHBü�chingsRegierungsGe�chichteFriedrichsdes

_ Großen S. 193: :

“5Smith vom Nationalreichthum!ThiI, S. 407,
8g)GalantiI. e,
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“nigeWochenimJahre unbe�chäftigt, dort giebtes
für-�ieder Feyertage noch mehrere, als �elb�t:derKalender Spaniens bezeichneth).

Nicht überall bedient man �ichder Eid�hwüre,
wie man �ollte;zum großen Schaden des Landes
hat man hier die Folter ganz ‘abge�chaft,dort i�
fie HauptrèttungsSmitteldes unwi��endenund un-

men�chlichenRichters ; hier braucht man �émit

Weisheit und. Gerechtigkeit 1) und dort, wie in

England - i�tkeiner verpflichtet,�eineAE
�elb�tzu ge�tehen.

“Nurda, wo das Schwerdt von der Hand
aufgeklärterMen�chenfreundegeführt wird, fen-
net und befolgt man den Grund�as,daß eine ein-
zige Wahr�cheinlichkeitzu Gun�tendes Beklagten
alle Wahr�cheinlichkeitzu �einemNachtheil auf
hebe k). Nur da, wo wahre Freyheit thronet,
könnenKabinetsbefehle weder den Gang der Ju�tiz
hemmen,noch die Strafe der Verbrecherver�tär-
ken; da nur giebtes keine �chre>licheKerker , die
den Verbrecher gegen alleE abhärten|),

“Hiev
hi) Anwei�ungfürRei�endeS. 239 u. 240.

_Î) IJvon Sonnenfels über die Ab�chaffungder Tors
; tur, Zürich1775. und Abhandlungüber die Fra:

ge, beleidigtdie Peinigungdie Gerechtigkeit;Bers
lin 1785

Kk)Verhandelingender Batav.Genot�ch. D.II,p:
L-GE20 ME; 53

Y)Galanti I. c, Anwei�ungfát Rei�endeS, 248'u,“

249. und Howard Lc, a. m. St.
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“Hier fan der Richter nicht ent�cheiden,wo

die Ge�eze�{weigen,nicht willkührlich;ent�cheiden,
wo die Ge�egeduukel �ind,ohne �ichErklärungund

Auf�chlußvon oben herab zu erbitten, und noch
weniger i�tder Richter befugt, eine Strafe zu er-
kennen, die die Ge�eßenicht verordnen; dort, wo

der Nichter �oungefe��elt,als unwi��endund un-

men�chli<i�, �iehtman den Unglücklichen,der

bey Anlegung der Folter nicht gleich ge�tand,auch
nach dem Ge�tändnißzum zweyten Mahle die Fol-
ter erdulden um die Rache des Richters zu befrie-

digen m); und überall, wo auchdie heilige Wag-
�chaaleden ihrer würdig�tenHänden anvertrauet

i�t, bleibt doh der Schuldige der Willkühr des

Richters ausge�eßt,woenn die Macht de��elbennicht

gehöriggefe��elti�t;eine der we�entlich�tenStützen
der Freyheit i�tda untergraben ; ein Um�tand,dex
mit dem Verbrechen nicht im minde�tenin Verbins-

dung �teht, kann da das Schwerdt herbey fühs
ren n). ‘Und wie �eltenfieht man noch gegens

wärtigdie heiligeJu�tizihrAmtbey �egenThü-
ren verwalten 0)!

In allen Monarchien be�ißzendié Beherr�cher
das Begnadigungsrecht, und' auh der Holländer
hat unter gewi��enEin�chränkungendas, dem er-

*

�tenAn�cheinnachgöttlich�tealler Maje�tätsrechte,
M 4 �einem

zu) Meiners Briefé überdie SchweißTh. Uk,

n) Ein merkwürdiges�ehrhieher gehödrigesBey�yiel
bey Risbe> Th. 1, S. 389. u. f.

0) StaatsanzeigenH. 19. S, 329 ig.
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�einemStatthalter eingeräumt;aber dies Recht,
das nur ein Veweis i�t,daß überall, wo man da�-

�elbetrift, die Ge�egenicht �ind,was �ie�eyn�oll-

ten, i�t�ooft Quelle der bitter�tenStunden für

�einenBe�ißergeworden , hat �omanchèn ange�ches
nen, mächtigenund mit dem Hofe verbundenen
Verbrecher unwider�tehlichhinweggeri��en,und i�t

�ooft �chonnur zum größtenUnglückdesVolts
: ausgeubt worden p).

Der- policirte Europäer!erwartet von �einem

Beherr�chermehr als der Bewohnerder Länder

zwi�chenden beyden Wendezirkeln. Die Staats-
- wixth�chäfteines ‘policirteneuropäi�chenVolks muß
„mehr gewähren,als Ruhe im Junern und Sicher-

_ heit gegen die Gewaltthätigkeitender Nachbarn.
Sie �ollauch die Erlangung der“ Bedürfni��edes

Lebenserleichtern , fie �olldurch thätigeSorge für
die Vermehrungder Volksmenge, für Belebung
und Vergrößerungder Jndu�trie,für den Flor des

Handels, den Wohl�tandderUnterthanen �o�ehrbe

‘fördern,als er von obenherab nur befördertwers
den kann a). y

$. 83.
Koloni�ten— UnermeßlicheSummen fînd

ver�chwendet, bis man die Entde>ung machte, daß
nur

P) Political Disqui�itionsT.II. p. 171. Groot Pla.
caat Boeck T.iIt. p. 116. und Genealogi�cheHís
�tori�cheNachrichten Th. VI. S. 276.

a) Bü�cha. a. O. Th. 1, die Vorredeund Anwei�ung
fürRei�endeS. 3 u, S. 36, und S270 1, 271

\
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nur �olcheAusbúürger,die Jntoleranz oder einhei-

mi�cheZerrüttungendahin brachten, ihr Vater-

landgegen ein be��ereszu ‘vertau�chen,der Aufs
nahme werth wären. Solche Auswanderer waren

es, denen England einen großen Theil �einer
Größe�{uldigi�; �olcheAuswanderer waren

es, durch deren Aufnahme Friedrich Wilhelm der
- Schöpfer des Flors der brandenbürgi�chenManu-

fafturen wurde, und nur �olcheAuEwanderer wa-
ren es, die jedem Staat, in dem �ie�ichnieder

ließen, Zuwachs an" Volksmenge, an Judu�trie
und an Reichthum ver�chafftena). |

:

“Nichtúberall aber fann man durch Aufnahme
�olcherFlüchtlingeden Wohl�tanddes Landes er-

höhen. So unermeßlicheDi�triktein den mehrten.
LändèernEuropens auch noch wild und öde da lies
gen, �oi� es doch in mehr als einem Lande �chon
‘dahingekommen,daß der Men�chenzu viele und

derNahrung zu wenig fich�indetb), Hier führ-

ten Auswanderungen gerade dahin, wohin dort

die Aufnahmeder Koloni�tenführte. Spanien ver-

wilderte nur, weil �einegrau�amePolitik zu einer

Zeit, wo noch alle Wunden bluteten, die die Ver-

treibung der Mauren �{lug, die Ausrottung dec

Eingebohrenender neuen Welt gebot, auf deren

Gräbern die Spanier �ihHütten zu Tau�enden
baueten; und Norwegen, das ehemahlsJsland

M € zu

a) Hennings a. a. O. A

b) Journal von: und fr Deut�chland.J. 1790. St.
V. S. 388-389. Patrioti�cheVor�chlägezur Vers

be��erungder Medicinalan�taltenvon Brinckmann
S. 6. Risbe> Th. l, S. 30. u. a.m, a. Sc. und

Youngs polit. Arithm.S. 67 u, f,
2
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‘zi einer blühendenKoloniemachte, das Grönland
anbauete und �eineEntde>kungwahr�cheinlich�elb
bis nah Amerika trièb, Norwegen , das der Men-,
�chen�ovielé aúus�andte,wurde und blieb während
der Periodedie�esan�cheinendenMen�chenverlu�tes
ein blühendesReich c).

_So dringend und unge�túm-man fo oft. das

Kolonéfirenempfahl, �oallgemein fa�tführt man

Überall, wo die Bevslkerung �hwachi�t,Kriege
als Hauptur�achender Entvölterung auf. Es“i�t
feine Stati�tik von Spanien aufzutreiben, wo man

nichtden Kriegen „die das Reich führte,einen höch�t
we�entlichenAutheil an der Barbarey Spaniens zu-
�chreibt.

.

Wie oft hat man nicht auchdie Bür-

ger be�eufzt,die Handel und Krieg aus England
hinwegführte!

Preußen,�agtman, verlohr im �iebenjährigen
Kriege fünfmaählhundert tau�endSeelen d). —

Noch mehr im Türkenkriegeerfranften im Jahr
1789, von 250,©c0 Mann ihrer nicht weniger
als 172,386, und von die�en�tarben33643; und

außerdemhatte �ichin eben dem Jahr in den ge-

�ámmeenK. K. Erb�taatenmit Ein�chlußvon Galli-

ziendie Zahl der ge�chlo��enenEhen um 184,426

unddie der e C um 480914 gegendie im

Jahr

e) Henninga. a. O.

d) ‘Oeuvres po�thumesde Frederic IL. T.V. p. 131.
“vergl. mit Hungers kurzer Ge�chichteder Abgaben

in Sach�en,2te Aufl, Dresden1783. die anges
henâteTabello,
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Yahr 1781 vermindert, und die Zahl der Sterbes

fällewar um 298 vergrößert worden e). Der

Krieg i�al�o‘Mörderauf eine mehr als zwie-
fache Arf.

--- Aber i�tes nicht ewigesGe�ederNatur, daß
der Staub des Einen zur Mutter des Andern wer-
de? Enthieltennicht immer�elb�tdie er�tenKriege
des Wilden die Keime �einerKultur €)? War es

nicht Preußen, das währendeiner Periode von

�echszigJahren zweymahlim Blute �{wamm*und

das gerade in die�erPeriode der Welt das größte

Bey�pieldes {nell�tenAnwach�esder Volksmenge

gas2)? StiegEnglands Flor je �chnellerund hós
|

her,

€) von Brambilla neue�temedicini�heLiteratur für
|

die K. K. Feldchirurge, Wien 1789. Wiener Zeis
'

tungvon 29 Dec. 1789.‘undPolit.Journal v.

SF.1789.S. 304.
“AufRodneys- Flotte, die!�eltenaus weniger
denn zwanzigLinien�chiffenbe�tand,war vom J.
1780 an, da der �o�ehrge�chi>teBlane als Arzt
bey der�elbenange�telltwurde, dor Verlu�tan

Mann�chaftin 3 Jahren und3 PE fois
gender ; i

an Krankheiten�tarben 3200getödtetwurden 648

an Wunden�tarben 509 -

Allgem.Lit,Zeit.1787:!'S.O
““f) For�terin dèr Ueber�eßungvon Cooks drittèr Entá

de>ungsrei�eTh. 1. S. 11 u, 12,

x) Nach Bü�chingwar im À.1715.die Sunime al-

ler Gebohrnenim Preußi�chenStaate 6:
E

u.

im
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her, als na dem er�tenund zweyten Pari�erFrie-
den hi)?„Und wie �eegenreichfür Kultur und Men-

�chenvermehrungwar nicht �elb jene Mordfackel,
die dreyßigJahre brannte,die dreymahlhundert
tau�endKrieger ver�chlangund vom Jnnern Böh-
mens bis an die“Münduñgder Schelde und von

den Ufern des Po bis an die Kü�tenderO�t�eeSchre»
RAVerderben ünd ElendverbreitetH?

i

Gi S4
à E35

- BeförderungderEhen— ‘DiéRegierunga es in ihrer Sewalt, �owohldie allgèmeint,
wie

wie

die ehelicheFruchtbarkeitzu vergrößern.
Die allgemeine Fruchtbarkeitleidet, wenn die

KRégierung,wie in Dänemark, die Erlaubniß zu

heirathenvon

VAGBürgecn�ichabtaufen läßta),

oder,

im J. 1775. — 198490.a�GE60Zahren
dreymahl �tärker. i

 kY ArcchenhóölzAnnalen und Sinclair1783. anges
(19S

�tellteBerechnungendes künftigenErtrags der

ts ‘engli�chenFonds, ‘vergl.mit dem, was die neue�te
Ge�chichte der FittärizènEnglands enthält,Hints
addre��edto the Public on the fate of our Finan-
ces by I. Sinclair. 2 Ed London1784.

i) Schillers hi�tori�cherKalender J. 1791. S.3- 5;
Man vèrgleiche hier SüßmilchTh. l. S. 331-

' u. f. undS 391. mit Holland Staatsanz. ZE:IV. S.147. üù.f. HSenvingsa. a. SS: 44. K

“> „mmesSketches of the Hi�toryof Man, und pt
“

züali<hmit (Emb�er)Abgöttereyun�ersphilo�o:
phi�chenJahrhunderts. Er�terAbgott, ewiger -

Friêde ; Mannheim1783

©a). RiébeŒ>Th. [1 S. 217.
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oder, went �ezwie chemals'in Päris, außerañs
dern �riftli<èn Nequi�itenvon dem freylu�tigen
Fremden dieStellunig von vier Männernverlangt,
die erhärten - daßbeANEder“�ey,wofürer fich
ausgébeb).

*

Die allgemeineFruchtbarkeitleidetdurch.Kló-
�ierc) und Verdammung des Soldaten�tandeszum
Cólibatd); und. durch großevonder Regierung
gewalt�am.bewirkte Di�proportion-des-männlichen
und

und weiblichenGe�chlechtse) ; �ieleidetdurchViels
“

Weiberey-und durch Ver�tümmelungen,die man
noch jet at vielenTau�endenvon den Gliedernder

rechtgläubigenund allein �eeligmachendenKirche
elb| ‘unter den Augen des heiligen Vaters vor-

nimmtH;dieman in Neapel �oöffentlich,ftey,
18] ; und

D) Sehrab�tehendgegen die ErléichterungderHeys
rathèn'in Wien. Nicolai a, a. O. Th.Ul S.171:

Po:Súßwilchsgöttlihe Ordnung Th. 1. S. 371. lq,
«+ The Ml/S.T77--�q.318: 378: q.
d) SüßmilchTh. 1. S. 388. u. f.

©)Auswanderungenhabendie�eWirkungbaldmehr
‘bald. w-niger. Raynal erwähntirgendwoeines

alten �chwedi�chenGe�eßes„- nach welchemder Lands
mann �einenahgebohrnen Söhne von dem väter:

“lichenErbe vertreiben mußte, damic �iedde Lâm
derevenbearbeiteten und dies Ge�tesführte gerade
auf eine�olcheDi�proportionz auchmußteman es

_ deswegen wiederaufheben.=
f) Die- Ka�traten,Jraliens �ind-Schlachtopferdex |

Tollkühnheitund Gewinn�ucht, und Rom und

alle großeStädte Italiens wimmeln von Kä�tra-
ten. Zu HadriansZeiten wurden Wundärzte,

die
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und einladend wie bey uns -das-Bart�cheerenver

übt 2). Und wie oft i�tes nicht �chonun�ernGe-

�etgeberngerathen , wie Lykurg-die Hagé�tolzendem

offentlichenHohngelächterPreis zu geben; oder
wie im verdorbenen Rom �iealler Chreu�tellenfür,
verlu�tigzu erklären, oder wie Augu�tthat, �ieihre
Ent�agungder er�tenWeltbürgerpflichtmit Abga- -

ben büßen zu la��en! Wie oft hat man es ihnengè«
tathen, mehrerern wei�enGe�eßgebern‘des Alter-
thums gleich, Ehre und Hochachtungdem Ehe�tan-
de'zu zollen H)! AMR

EAD :

:

“Die ehelicheFruchtbarkeit leidet, erlaubtdas

Ge�eßdem Manne mehr als ein Weib zu nehmen1);
�ieleidet, wenn die Ge�eßeZwangan Che�chlü��en.
duldenk); wenu die Ge�egedemVater �eineneilf-

A

:

jährigen

die �ichbrauchenließen, die Kuechteder Römer

“zu ver�tümmeln,mit dem Todege�traft.
s) BaldingersMagazin fürAerzte St. VIII. S.752.

“_h)Frank Sy�temeiner voll�t.med. PolíceyTh, L,
"__S. 194. In Maryland belegte man die Hages

�tolzenwirkli) mit eine Steuer. M. \. Stutts
‘garter sfonowmi�cheNachrichten Th. 1. S. 313.

Man�ehe auch Ludwig Dif�ertatio de Hagen�tol-
ziatú exule in Germania, Halae 1727.

“H Súßmil< a. a.D. Th. I. 487. 364. lq. 488. la.Y
Th. IL. S. 281. Th. IIl. S. 221. lq. ET, QG
und Frank a. a, O. Th. IL. _S. 280. Ein �ehr
“mierkwürdigerMann für die Vertheidigerder Viels

weiberey war auh der EngländerPine. M.
neue Literatur und Völkerkuñde, I. 1790. St.
IV. S. 362 u. f. EE

_k) FrankTh.1. S. 396,u. f. E Î
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jährigenKnabenan ein zwanzigjährigesMädcheri
zu verheyrathenerlauben, um die Zahl �einerTags
lóhnerinnenzu vermehren1); �ieleidet, erlauben dié

Ge�eßezwi�chenJünglingenund abgelebten Matro-
nen oder zwi�chenGrei�enund blühendenMädchen
ehelicheVerbindungen m); �ie leidet, wenn dieGe«

�eeunge�undeEhen dulden n), oder wenn prie-
�terlicheEin�egnungden unbärtigenKnaben und

das unreife Mädchenzu ihrer eigenen und ihrer
Nachkommen�chaftVertilgung berechtigen 0). Die
eheliche Fruchtbarkeitleidet mehr oder weniger
überall , je-achdem.der Werth der phy�i�chenErs

ziehung und allgemeineSittenverbe��erungvon den

Vätern des éandéshâtigerkannt wird PY
$. 85.

:

Erhaltung.der Búrger — Es hat e
gewährtund große Summen geko�tet,ehe man es

begrif , daß nichtjeder Ausländerzu un�ermBürs
ger gemachtwerden könne, und noch länger�prach-

und

POO
man noch oft gegenwärtigvon VBeför-

“derungen

I) GeorgiBemerkungen aufeiner RE
im DENeiche Th, I]. S. 632. .

m) Frank a. a. O. Th.I S. 275. BEn) Franf a, a. O,
IAP

0) Frank Th. x, 2 Abth. 2 Ab�chn.Auchin Celebes
erlaubten die Ge�eßekeinemJünglinge vor dem

15 Jahro zu heirathen.Raynal ‘TT, p.231.

p) Frank a. a. O. Von den Heiräâthenzur linken

Hand, Frank S. 209 u. 210. und.AsStaatsanz,H, VI, S, A u:f.
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derungen der Ehen und andern Mitteln demStaa-
“

xe Kinder zu�chaffen,ohne �ichim minde�tenum

die Erhaltung derer zu bekümmern, die mant

wirklich hat, Man ver�teht in manchem Lande noch
nicht mehr, als die Zählungder Köpfe, -und �elb�t

Montesquieu-rieth zu. einem Ge�ege,welches die

Männerberechtigte , alle Jahr andere Weiber zu

nehmen.

Natürlicher,�icherer,ge�chwinder‘Piétéiound

nüßlicheri�tdas Mittel der Erhaltung der Bürger,
die der Staat befißt, als alle Mittel,die den Aus-

länder ins Land rufen und die Summe der Ge-
burts8li�tenvergrößernhelfen; es werden nur die

Kirchhöfegefüllt,wenn der Staat einzig für die

Fortpflanzung �orgtund unbe�orgtum das Leben
der �chonGebohrenen bleibt a).

Wie ruhig und unverantwortlich.�iehtman

nicht noch jest weit in den mehr�tenLändern das

Schick�alder _Gebährendenhöch�tunerfahrnen
Händenanvertrauet! Wie ruhig werden noch jet
fruchtbareBürgerinnenund recht�chaffeneMütter

auf die empórend�teArt ermordet! Welch eine Men-

ge un�chuldigerKinder werden durch die Schuld
der Vor�teherdes Landes gemordet, nochthe �ie
gebohren find b):

Fa�t

a) SchlözerâbeédieUn�chädlichkeitder Poken in
RußlandS. 1334 136,

þ) Umdie Mitte un�ersJahrhunderts �cheinenun:

�eréteut�chenFür�tenzuer�taufmerk�amauf die

Hebammengewordenzu �eyn.(M. �.JI. L.Müls

lers Abhandlungvon Verbe��erurigder

AS au
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Fa�tganz unbedingti� in denmehr�tenLändern
die- verehelichte, wie die unverehelichte Schwangere
und der húlflo�eSêugling dem Mitleid oder der

Hartherzigkeitder Bürgerüberla��enc). Das Ge-

�es,das in Harlem alles Getö�eund alle Unruhen
in der Nachbar�chafteiner entbundenen Frau auf
das �chärf�teverbiethet, gehört zu den �elten�ten
aller Ge�eßed). An wie vielen Oertern i�tder Ge-

brauch der Todtenglocke unter�agt? Wo i�tden

Hoch�chwangerendas Tanzen, wo �inddie, �ooft
Mutter und Kind mordenden, Kindtauf�hmäu�e

_ verbothen e)? Wie heil�amwäre es nicht, wenn

die Väter des Landes überall und vorzüglichda,
wo europäi�cheSklaverey geduldet wird, nur das
die Schonung der Wöchnerinnen betreffendeGe�es_
der Kat�chinzi�chenTataren unter die ihrigen aufzus
nehmen geruheten f), und wie lohnend und der èr-

�tenaller Herr�cherpflichtenent�prechendwäre die

allgemeine Einführung�olcherJn�titute,wie in
London

auf dem Lando. Leipzigu, Ro�tok1756). Wie
traurig es aber in die�erHin�icht�elb�tnoh an

Oertern aus�ieht, wo man gerade das Gegèns
theil erwarten �ollte,\. Nicolai a. a. O. Th.1. S.

35 u. 36. Frank Th. 1, S.622 u. 623 und 633:
638. und Ver�ucheiner Hebammenverbe��erungvon F. Leipzig1786. S. 10:23.

c) FrankTh. 1. S. 5355 537:

d) Ebend. S. 659.
e) Ebend.S. 513. u. S.647u. f

©)Ebenda�.S. 660 u. 675 u. f

Erx�ierTheil. N
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London im J+ 1780 — das er�te�einerArk =

errichtet wurde 6)! j

Man hat berechnet, daß in Großbritannien
eit dem Jahr 1686 nicht weniger als zwey und

vierzig tau�endKinder erdrü>t worden �ind,und

fd twveitdie Erfahrungen und- Beobächtungenreis
hen, war überall. die Zahl�olcherTodesopfer fa�t
unglaublichgroß, und doch hat keine Regierung,
fo thâtig, wie die in Florenz, den Gebrauch der

Ma�chinebefördert, die man im Toscani�chen ges

gen das Erdrücken der Kinder erfand; nur hie und

da fichtman die�eMa�chineiù Têut�chland,Schwes -

den, Spanien, und �eitkurzèmauch in einigen
“GegendenEnglands h)! Seit dem Jahr 1774 bis

zum JF.1790 kheilte die königlicheGe�ell�chaftzur

Rettung der Scheintödtenin, Loudon zweytau�end
und funfzehnBelohnuñgenaus N), und roelhein

Glú>, wenn man nur überall�olcheVerordúungen
zur Ertettung verunglückterPer�onenhätte,wie dié

Sach�encoburgi�chei�k)!
2

R SN

Dek

g) An Account of the Benevolent Infitution for the
�olepurpo�eof delivering poor married women

|!

at their own Habitations, London1786,
h) Anwei�ungfür Rei�endeS. 19,

i) Reports of the Royal humane Society with an

appendixof mi�celläneous,ob�ervations,on the

�ubjectof �u�pendedanimation: for the ‘years

1787- 1788: 1789: London 1790.

k) Journal von und fürDeurjchlandJ- 1789. St.x.
S. 72 u. f, :

=
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“

DénSéhádei,den Afterärzte¿id hat
án von allen Seiten her laut und oft �{re>li<
genug beklagt und gé�childertund fa�tüberall �ichk
man nicht nur nöch eine Menge Henkersknechte,
Büttel, Hirten und Hexereyaffektirendealte ver-

�offeneWeiber den Arzt �pielen,�ondernhie und da

�pielen�ieihre Rollen unter hohem und höch�tem
begün�tigendenSchuße1). Wußte�ichdoch vor noch
nicht�olanger Zeit der Schuhfliker Menade aus

Altona �ogarein förmlichesDoktordiplom von der

medicini�chen'Fakultätzu Greifswalde zu vers

�chaffenm).

Manhat überall die iSeintétaiagemachtund

müßte �ie\ machen, daß Mangel an Aerzten die

Sterblichkeit �ehrvergrößere; man hat gefunden,
daß �elb�tin den Vor�tädtenWiens der Todesopfet
wenigere fallen würden, wenn von den Aerzten
Wiens mehrere in den Vor�tädtenwohnten n). JE
dem aber �o,was fann denn das Schi>�alder

Bürger des Staats �eyn,die Meilen weit von

Aerztengetrennt �ind?was kann ihr Schick�albey
der großen Zahl der Krankheiten�eyn,die ohne
Hülfeeinès ge�chicktenArztesdurchaus tödlich�indz
und wieviele Bürger, oder hilft auch die Natué

N 2 __ofé

h) Erinnerungen, Vor�chlägeund Wün�che,dtt
Staaté be��ereWundärztezu bilden , von G, H.Fielitz, Leipzig1786. S. 27.

im) Bemerkungen über das Civil�pital, neb�teinges
�treuetenReflexionenüber die Mediinalan�taltenin Wien S. 7+

»

“

i) Nicolai a: a. O. Th.111,S. 133;
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oft zum Theil, wie viele Kräfte muß der Staat
verlieren, der den unvermögendenKranken ohne
Pflege und ohne die Hülfedes Arztes läßt, der in

der Nähei�t und helfen könnteo)!

So wenig aber auch im Ganzenge�chehen�eyn
mag, �oviel i�tdoch in manchem Staate ge�chehen.
Rußlands große Beherr�cherin,Gu�tav.lil. von

Schweden; mehrere der Beherr�cherOe�terreichs
“

Und Friedrich der Große haben die er�tealler un-

entbehrlichen-Kün�tedurch alle nur möglicheAn�tal-
ten zu heben ge�uchtz man hat im Stillen und ohne
alles Geräu�chfür das Leben und die Ge�undheit
der Bürger thätigge�orgt,und �elb�tauch Jun�ti-
tute mit ungeheurem Aufwand errichtet und mit

eben �ogroßemAufwande zu unterhalten ge�ucht.

$. 86.

Ho�pitäler— Nicht alle Stiftungen, die

die�enNahmentrugen, ent�prachenden Erwartun-

gen a)z viele der�elbenarteten �ogarin einem Gras
i

SC de

0) Unma�ßgeblicheVor�chläge‘zur Errichtung einer
öffentlichenKrankenpflegefür Armejeden Orts u.

�.w. Wittenberg und Zerb�t1789. -
i

a) Stra a. a. O. S. 3. 4, und Bemerkungen über
das Civil�pital¿c.S. 12. Der Eifer frommer und

reicher Patrioten zeigte�ichehemals in die�erHins
�ichtin einem ganz ausnehmenden Grade auch in
Wien. Eine bekannte Bemerkung i�t'sübrigens,

daß in An�ehungmilder Stiftungen die katholis
�chenLänder einen Vorzug vor den prote�tanti�chen
haben und auch bey gleichemEifer immer behalten
mü��en,Raynal hat zwar Recht, wenn EgoÉE ngs
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* be aus, daß�iemehr zur Vertilgung des men�chs
lichenGe�chlechts,als zu de��enErhaltung gemacht
zu �eyn�chienenb); und nur das �chreiend�teElend,
nur der Mangel alles de��en,was die Pflege des

Kranken für Körperund Seele erfordert , rechtfer-
tigt und adelt noch jest den Mann, der die Hand
des Herr�chersoder des reichen Privatmannszur
Erbauung von Ho�pitälernvermag c). Fn der,
kein allgemeinesKrankenhausbe�izenden, Re�idenz

“

Carl Theodors erlebte noch Brinkmann Scenen des

Elends und der Vernichtung, die man [nur unter

Barbaren

“

und Unmen�chenhätte erwarten �\ol-
len d); und �o�ehr�ichauch beymAnblickdes eleno

de�ienHo�pitalsder Welt, des Hotel Dieu zu Pas
ris, die Natur empörte,�o-erblickteman doch’im-

:

UI ra mer

England in ältern Zeiten �agt„elle etoit lurchar-
gée d’une multitude de riches couvens*et d’ho-

pitaux. Les Nobles �ansai�ancealloient de cou-

vent en couvent et le peupled’ hopitaux en ho-

pitaux, Ces etabli��emens�uper�titieuxmainte-

noientla pare��ect la barbárie, aber auchdie bes

�tenEinrichtungen können gemißbrauchtwerden,
Raynal I, 26. 27. Und eben �owenig rechtfertigt,
wie ich init dem berühmtenStrack glaube, alles das, -

was mangogen Ho�pitälerÜberhaupt�pricht,zu ihs -

rer gänzlichenund ewigen Verdammung. Man �ehe“
auh Briefeeines rei�endenFranzo�enúbér Deut�chs
land Th.'1l. S. 258 u. 259. und Markus von

den Vortheilen der Krankenhäu�erfür den Staat.

Bamberg und Wúzburg1790. a. m. St.

b) Brinfmanns patrioti�cheVor�chlägeS. 20.

ec) Stra> S. 13-14.

d) Brinkmann a, a, O.
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mer mehrere Hunderte, die hierherihr Elend. zu
mildernkamen e), n

Um den Werth eines Ho�pitalszu beurtheiklen,
bedarf man vor allem Sterbeli�tenvon dem�elben,

In dem Ho�pitalzu Edimburg �tirbtin der Regel
I von 257 f), in dem zu Lyon 1 etwa von 12 £),
im Ho�pitaldu Saint - E�pritzu Rom etwa x von

11, zu Ver�ailles1 von £Z h), in der Charite zu

Paris 1 von 7> 1), im Ho�pitalde Saint Sulpice
>L Von

e) Memoires fur ÎlesHopitauxde Paris. P. M. Te.
non IVme M.

:
>

O -Am 1, Jan: 1770. waren im Ho�pitalzu Edíne
burg 132 Kranke, und in den 8 Jahren von 1770

bis 1777 wurden aufgenommen 12348 und von
die�enund den erwähnten132 �tarben488. M. �.
the hi�toryand �tatutes of the Royal Infirmery
of Edimburgh 1778. p.29- 33.

8s) Jn dasHo�pitalzu Lyon wurden
(¿Mi I- 1784 aufgenommen 13463 davon �.1227

29284 2570
Geringer aber war die Sterblichkeit in den J.

17517 1754. Aufgenommen wurden in die�en

4 Jahren 47800. Davon�tarben3512. Vues d’un
Citoyen T.LI. p. 190.

RS

þ) Jm Ho�pitalzu Rom wurden in den FJ. 1775. 76
u. 77. aufgenommen-25193 und davon �tarben

2239:

) In der Charite zu Paris wurden von 1720 bis

Tn aufgenommen 131312 und davon �tarben
253. e
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7 von 62 k), und'im Ho�pitalDieu zu Paris �o-

gax zwey von neunen Dt
:

|

Aber auch da läßt�ichein richtiges Urtheil fál-
len, wo Sterbeli�tenfehlen, und nur Kunde der

Einrichtung des Hau�esund der Behandölungnicht
mangelt, Tenon hätte alle Zahlen er�parenfón-

nen und jederwürde�chondurch das, was er vom

Hotel Dieu bemerkt, voll�tändig�tüberzeugtworden

�eyn,daß er hier nichts auders, wie ein ewigver-

�{lingendesGrab erwarten dürfe m). Sowohl
die Bewohner. des. Ho�pitals,wie die Bewohner
des Orts, in de��enMauern das Ho�pitalliegt,
leiden im bedeutenden Grade, wenn das Ho�pital,
wie das fromme Alterthum bauete, �ichdicht an.

N 4 die
ù
%

Kk)JmHo�pitalde Saint Sélpicenahmman vom
Jahr 1774 bis 1785 auf12727 Kranke,und da-

von �tarben1971.

Y) Jm Hotel Dieu nahm man auf von 1721 bis 1773

1,108,741 und davon �tarben244,720, und da:

von würden ge�torben�eynin Edimburg oder viel-

mehrbey einer Einrichtung und Behandlung, als

die in Edinburg,nur 43480; über zweymal huns
dert tau�endMen�chenhättenal�ogerettet werden
können; ein er�taunenderGewinn für eine einzige
Stadt und innerhalb vierzig Jahren !

Die�e Data �indentléhntaus dem Éxtrait des

Regi�tresde l'Academie royale des Sciences du

22 Nov, 1786. und aus dem Rapport des Com-
mi��aireschargés par l’Académie de lexa-

men d’un Prop. d’un nouvel Hôtel- Dieu, Paris

1787-
N M. \. vorzüglichdasvierte Memoir,
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die Hauptkirche�chließt,oder in der Skadkt- rings-
um von Häu�ernumgeben, und nicht außerhalb

den Stadtmauern liegr n). Ohne Frage muß die

Sterblichkeit im Hotel Dieu zu Paris größer �eyn,
wo man der Erwach�enenvier bis �ehs und der

Kinder �iebenbis acht in einem Bette findet , als
im Krankenhau�ezu Braun�chweig,wo jeder Kran-
fe �eineigenes Bette hat o). Jn Paris wären der

Krötigenweniger im Hö�pitalund in der Stadt

und die Sterblichkeit weit weniger �chre>li<groß,
trennte man Kranke von Kranken p); und in allen

Ho�pitälernund Krankenhäu�ern�äheman der Ab-

�cheulichkeitweniger, wären es überall, wie im

Ho�pitalzu Haslar und zu Plymouth, weibliche.
Hände, denen man die Pflege und Wartung der

Kranken anvertraut hätte9).
$. 87.

n) Ebenda�.Ztes Mem. und Stra a. a. O.

0 Tenon 4tes Mem. Bey großon Ho�pitälernift
der Mangel der Betten ein gewöhnlicherMangel
und vielleicht i�tin die�erHin�ichtdas allgemeine
Krankenhaus in Wieneines der er�tenHo�pitäler;

0s har]fa�t2000 Betten.
Nachricht an das Publifum u \. w. S. 10.

Ein, aber ganz unvermeidlicher Fehlerbey großen
Ho�pitälerni�tdie unreine Luft , die im glei hos
hen Grade die Krankheit vermehren und die Sterbe
lichkeit vergrößernmuß. Ueber die Einrichtung

“ kleiner Ho�pitäleru. �.w. S. 6, ;

p)Die Anzahl der mit derKäte behafteten in den
�ámtlichenHo�pitälernzu Paris �teigtauf 1200,

Tenon Mem, 4tes M,

q) Howard a a. O. T. 1. Wie weit die Unmen�chs

lichkeitder Krankenwärterund wie weitdie, ee
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$. 87+
“

Findelhéu�er— Ge�etze,die die Stimme
|

der Gerechtigkeit und Billigkeitund �elb}die Stim-
me der Natur �chweigenhießen, Armuth, Sitten-
verderbniß-und Schaaren von Kindern, die die Na-

tur immer den Armen gab, waren von jeher die

er�tenund unwider�tehlichenUr�achen,die das Aus-
�eender Kinder bewirkten a); eine unmen�chliche

Handlung , aber ein Uebel, de��enAusrottung un-

möglichwar, ohne das noch �chre>licheredes Kin-

dermordes zuerzeugen und zu nähren,und ein Ué-

bel, das der Men�chenliebeund einer der erhaben-
�tenHeor�chttpflichtenein weites Feld zur �eegen-

reich�tenErndte eröfneteund auch den Findelhäus
�exnb) ihr Da�cyngab.

N 5 -Men-

als viehi�heGleichgültigkeitder Auf�oherund Er»

halter von Ho�pitälerngehen kann, lehrt der un»

�terbliche‘Howard in �einemleßtenWerk dur<
das, was er vom Ho�pitalzu Malta berichtet,

“wohl am �tärk�ten,Man vergleichedamit Schld-
¿ers Staatsanz. IL 7. 283 u. f.

Man �eheauch úber Krankenhäu�erüberhaupt,
verglichenmit Krankenbe�uchon�talten, Schlözers
Staatsanz. B. VIl. H. XXVII. S. 2731 295.

a) Frank a. a. O. Th. 2. S. 443 u. 444. und Hens
nings a. a. O. S. 327 u. 328.

“þ) Eine gewöhnlicheDefinition der Findelhäu�eri�t,
»és �indHäu�er, in die neugebohrne und ausge-
�eßteKinder auf öffentlicheKo�tenaufgenommen
und erzogen werden.« Sn das Wiener Findels
haus werden nur die ganz hülflo�en, gleichviel

ob ehelichenoder unehelichen Kinder, undKinder von

Witwen unentgeltlichR SAENEdie im
überre
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Men�chenerhaltungundMen�chenbildungwaren

die Zweee aller An�talten,die die�enNahmen tru-

gen; aber nur �chonzulange i� es, daß die. unpar-

ceyi�chenBeobachter fa�tganz ein�timmigúber alle —

An�taltender Art, deren Ge�chichtewir kennen,
das Verdammungsurtheil�prachen;man fand �o»

‘

gar in die�enHäu�erneine Sterblichkeit, wie man

fienirgends fand; man �ahin ihnen unwider�tche
LicheBeförderungsmittelder Liederlichkeit; man �ah

�iedie edel�tenaller men�chlichenTriebe barbari�ch

Ee
und hielt�ich�oberechtigt, �ieals mora-

li�che

bährhau�eentbundenfind e Wien i
im

Findelhau�ebleiben. Wer bezahlt , zahlt entwe-
der die halbe oder die ganze. Taxe, und die gan:
ze Taxe für ein �äugendesKind betrug ehes
mahls zo Gulden, jet 24. M. \. Nachrichten
an das Publifumüber die Einrichtungdes Haupt-
�picalsin Wien. Wien 1784. S. 26. 27. 28.
Zu Straßburgwerden 100 Rthlr. bey der Abiie»

ferung eines Kindes überreichtund in. Genf hun;
dert und etliche dreyßigThaler. Frank- a. a. O,

, S. «14. Das große Ho�pitalde l’ Enfant- le�us

zu War�chaui�tnur zur Hälfte Findelhaus. Es
i�tfúr.$00 erwach�enePer�onenund Kinder von

ver�chiedenemAlter eingerichtet und der größteTheil
der lelztern�indausge�eßteKinder. Etat des pri-

�ons, hopitauxetç, p. Iohn Howard F. I.

P-260.

Die alte Welt kannte zwar. Stiftungen der Art
nicht , aber weit �ichererwar doh das Leben ¿des

Fündlings in den Händendes. Privatmanns, der

ihn aufnahm, mochte auh immer Gewinngier
oder Men�chenliebe.die E

Hand herbeygesführthaben. |



Einleitung. 203

li�cheund phy�ikali�cheMördergrubenaufzu�iel-len e).
Der lette die�erVortoürfe i� �owahr als

�chre>li<,nur* vergaßman oft genúg bey der

Würdigung de��elben,die ent�etzlicheGewißheitdes

noch größernUebels des Kindermordes d); den

zweyten E) milderteBúffon f), und Frank2), und

« vor allen die Ge�chichtedes Luxus ; aber der er�tere

fann �elb�tnichtdurchdas, was Sáßmilchh) und

andere

€) SchldzersBriefwech�elXIX. 26,

d) Hennings S. 329. und Frank a. m. St. und Nis
colai Rei�ebe�chreibungTh. 111, S. 237 u. 238.
Sonnenfels Grund�áßeder Policey , Finanz: und

Handelswi��en�haftB. 1: $.99. und Brinfkmanns
Patrioti�cheVor�chlägezur Verbe��erungder Mes
dicinalan�ialtenu. �w. S. 20. Jn Wienfand
man {hon 1500 Findlinge, noch ehe ein eigente
liches Findelhaus da war. Nicolai IV, LXVII,

€) Jn das Pari�erFindelhaus wurden

-

aufgenom-
wen, im Jahr 1720 — 1441 Kinder

1740
Si AAOT: es

1740 — 3150 —.

1790 3785 —

AES
—

AL
—

1767 — 6007 —

1772 — 7676 —

und „ wie Stephan d? Aligre, ohngefährum die
Mitte der großen Hälfte des 17ten Jahrhunderts,
das Findelhaus�tiftete , nahmman in dener�ten
Jahren iährlih etwa zoo auf. ;

Tenon Memoires�ur,les Hop, M. Iv.
f) Supplementà l’ hi�t,nat, VI. 516�q.

8) Ebenda�,Frank a. a. O. IL 447- 4507
_bþ)SüßwilhIL, 113, 208 19,
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andere For�cherüber die Sterblichkeit der unehe-
lichen Kinder �agen,und durch den Abzug aller

der Opfer, die die Venus�eucheauch in den Armen
der Mutter gewürgthaben würde, nicht im minde-

�tengemildert werden 1). “Der Mangel der: Mukt-

termilch in den Findelhäu�ernund der Mangel der

Mutterherzen , die noch nie die Frucht des Goldes
waren k), die Unreinlichfeit der Luft, unge�unde

i

Lage

i) Jn dem Charitehau�eín Berlín �tarbenna< Hrn.
Baumanns Bemerkungen von $7 Gebohrnen�chon
in dem er�tenMonathe 10 wieder. SüßmilchUL,

_S. 209. =

‘

i

-

“

Auseinigen Tabellen, die Moheau mittheilt,
erhellt, daß die Sterblichkeitunter den Kindern
in den Findelhäu�ernin Rouen, Clermont, Tours
und Rochelle no< einmal �ogroß in dem er�ten
Jahre i�t,als die Sterblichkeit unter den Kindern,
die von den. Eltern aufgezogenwerden.

Recherches et Con�iderations �urla Population
de la France p. M, p. 219.222. :

Von 13229 Findlingen , die man von 174x
“ bis 1774 im Ho�pitalzu London aufnahm, brach:

ten nar 2353 ihr Leben auf 5 bis 6 Jahr. Frank
. Nach Mercier kann man als Regel annehs

“

men, daß die Hâlftealler Kinder im Pari�erFins
delhau�ein den er�tenzwey Jahren hinweg �ters
ben , und nah Tenon waren von 31951 Kindern,
die von 1773 bis 1777 da�elb�taufgenommen
wurden, am 1 Sept. 1778 nur no< 4711 am

Leben. Tenon |. c. und Mercier Tableau de
Paris T. VIIL i

k)-Nach Meisnern wurde�ogarim J- 1772 ein

weiblichesUngeheuerín Li��abonin ihrem 22�ten

Jahre gehangen, die in dem Findelhau�e33 Kins
y

i der

\
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Lage und Bauart, Mangel der Bewegung, alizus
große Einförmigkeitder Lebensart und fehlendeAufs

ficht und Men�chenliebebeyAuf�ehernund Unterbes
dienten mußten hier unvermeidlichdie unnatürlich�te
Sterblichkeit verur�achen1),

Weit glücklicherwurde der zweyte der Zwecke
die�erAn�talten,Men�chenbildung,bey den Wenis
gen erreicht, die in die�enHäu�ernder Men�chen-
liebe und des men�chlichenElends nicht zum Opfer
des Todes wurden; doch herr�cht‘auchin die�er

Hin�icht,geradewie. in Hin�ichtauf den Grad der

Sterblichkeit, in den ver�chiedenenJn�titutenein

mächtigerUnter�chied.Es wäre ein großes Glück

und kein‘ unbedeutender Er�aßfür“die Menge der

unglücklichenGe�chöpfe,die hier gewürgtwerden,
wenn alle Findelhäu�erdem Bey�pieleder Adminis

�trationdes Findelhau�eszu Lyon gefolgt wären

und durch ihre Zöglingeden' er�tenaller Stände,
den Bauern�tand,rekrutirt hättenm).

$. 88,

der umgebracht,weil �ievon jedem Kinde eine

Wiege , ein Bette und boo Reis erhielt.
Meisners zwo Abhandlungen über die Frage,

»Sind die Findelhäu�ervortheilhaftoder �chädllch.ce
Göttingen1779.S.114. :

1) Franf S. 453 lq. /

m) -Meisner a. a. O. 142. Frank ll. 476 u. f. und

510. Jm Findelhau�ein Paris �ollendie be�ten
Bedienten, be�ondersweibliche, erzogen werden,

“Auchkaunjeder , der ein Mädchen aus dem Fins
delhau�eheirathet, Gewerbe treiben ohnezunft-
mäßigzu �eyn.HenningsS.' 328. Jn: Wien

läßtdas Findelhausjedes Kind bis zum vollende-
i

gen
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SS i88i

2

5

Gébährhäu�er— Jeder vom Weibe'gebohr-
ine, der den hohen Adel des Men�chenkennt, zollet
�tilleVerehrung der gebährendenKla��e,Und jedeë
“Herr�cher,der �einerhohen Pflichten“eingedenk if;

"_

macht �iezum Gegen�tande�einerväterlich�tenVor-

�orgea)»

ler Herzenfolgtendie�erStimine der Natur;
der Weisheit und der Tugend unter mehreren Völz

fern des hohen Alterthums; die�eStimme aber verz

�tummtéeJahrhunderte hindurch unter der europäiz
\{en Men�chheitund Schande und Brandmark;
die Strafe des Verführers, wurde néb| Elendund

Mangel der VerführtenLoos. Nun würgte man

Kindet unter den ‘Herzender Mütter; nun ges

bähr man Kinder und ermordete fîe, und wo Zu
fall und Nátur auch rettete, tôdtete — oft �chon
in der Stunde der Geburth — Kummer und Manz

gel beydesMutter und Kind. Er�tin un�ermJahr-
hundert wurde die�eStimme des Himmels wieder

gehort utid ErrichtungöffentlicherEntbindüngs-

ara
dèni zten Jahr �einerVor�orgegenießen,und
dann hat jedes auf dem Landeerzogene Kind, es

�ey:Mädchenodér Knabè , die Freyheit, entwedev
no< ferner - bey �einenPflegeelterüzu bleiben,
oder als eine völlig freye Per�oniú ändere Dien-

�tezu treten, Nachricht an das Publikum über

“dieEinrichtung desHaupt�pitalsin Wien S, 37,

9 Franf a, a, O, Th.diS,609, 610 1, 618,
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häu�er{var eine dev Wirkungen, diè eine folg�an
edlere Men�chheitihr verdankte b).

Könuenin die�enHäu�ernverla��eneSchwans
gere auch {on einige Zeit vor ihrer Niederkunft
Wohnung und Unterhalt finden; fónnen �iehie
�icherund ruhig den Tag dec Entbindung erwat«

ten; kóunen�ienach der Geburth �olange bleiben,
bis eine Gelegenheit zu ihrer und ihrer Kinder Uns

têrbringung�ichauffinden läßt; if tief�kteVers

�chwiegenheithier einés der er�tenGé�rßefüralle

Ober - und Unterbedientè, und giebtdieganze Ver

fa��unghöch�teGewißheit gegen die Entde>ungz
�oerreicht ei �olchesJu�titutalleZwecke, die �ich
errêichenla��enc).

Aber nichtbey allen Niederküunftshäu�ernwer«-

den alle die�eZweckewirklicherreicht; nian hat �ie
nicht einmahl bey allen; man fann �ienichteinmahl
beyallen haben. Einige �indnur für �chwangere
Mädchend), andere für verchelichteund ünver«

ehelichtee), odér nur für verehelichteallein ©)z
hier macht man aus dem Stande und Nahmender

Bewohs

b)FranfT6.1. S 664 u. f. und An Account of
“the Benevolent In�titution for the �olepurpo�eof

delivering poor married wotüen ât their own
|

Habitations. London1786. p.6.
e) Frank 11. S. 122 �q.ü. a. m. St. Nachricht an :

das Publikum überdie Einrichtung des Haupt�piatals in Wien. S. 12:14.
d) Von der Art giebt es rhehrère,auchin Ftalien.
€) Wie ir Hotel Dieu zu Paris. ‘Tenonau :

f) Gin �olchesIEE hat¿-D«|London,
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Bewohnernit das minde�teGeheimniß, dort ver-

biethet das Ge�cßdem Richter auch durh den Eid

des des GeheimnißvölligK undigen �ichüberführen

zu la��en2); bey die�emi�tnur Wartung und Pfle-
ge unentgeldlich h), bey jenem i� alles frey 1)3z
hier nur die Arme aufgenommen werden und

dort findet auh die Begüterte einen Zufluchts-
ort k). |

Deut�chland,Frankreih, England, Ftalien.
und mehrere Staaten haben Entbindungshäu�er

errichtet; mancher große Arzt hat gegen die Anles

gung der�elbenin. großen Städten ver�chiedeneBe-

denklichkeitengeäußert,die den Grad der Sterb-
SRD lich»

x) Mehrere Niederfunftshäu�erin Jtalien \înd für
\{<wangere Mädchen , die ihre Schwanger�chaft
vor den Augen der Welt verbergen wollen. Frank
Il. 124, Fh der Nachricht an das Publikum heißt
es von dem Wiener Gebährhau�e.»Selb�t auf
den beynahe unmöglichenFall, daß der Aufenrs
halr einer Weibsperlon allhier ausge�pähtwerden

�ollte,wird von Niemand ein gerichtlicher Beweis
angenommen, derge�talt,daßvon Eltern und Ehes
männern,wenn �te keine andere Probe haben, als

daßeine Per�onan dem Orte gewe�eni�t, aus

die�emGrunde in keiner Klage ein rehtsgültiger
, Beweis geführtwerden kann, S. 12. 13,

h) I�tunter andern im Braun�chweigi�chenNieders
kunftshau�eder Fall; im Hotel de Santé. zu Pas
ris i�tnur die Entbindungfrey. Gazette ¡lalu-
taire vom Ÿ. 1776. N. 23.

i) Vie in Wien für die wirklichenArmen.

k) Wie*in Wion , wie im Hotel de Santé zu Paris
u a, m. a. O,
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lichkeit der Wöchnerinnen .in A Häu�ernbe-
treffen, aber noch rechtfertigenfeine- Morcalitäts-

li�tenzum Verdammungsurtheil auh der größten

Entbindungshäu�er
in dengrößtenStädten1).

Des!B0,

1) Auchder großeFrank glaubt, die Sterblichtaitder
“Wöchnerinnenwerde in �olchenHäu�ernzu�ehrvers

größere.M. �.Th.l. S.664:666. Aber �icheri�es

unendlich leichter’,ein gutes Gebährhaus in einer

großenStadt, als ein mittelmäßigesFindlingehaus:

nur in einer fleinen Stadt anzulegen. Ju dem Hos
�pitalfür verheirathete Frauen zu London wurden

vom Márz 1749 bis z1 Dec. 1784entbunden
und entla��en 16762
nach der En:bindung�tarbenim Ho�pital 325

Vom 31 Dec. 1784 bis 1785 wurden
entbunden 448
und davon �tarbennach der Entbindung.O,

‘Al�oüberhaupt wurden aufgenommen und ents

bunden 17535 und davon �tarbenZZz1. Das
wäre fa�tEine von 5Z3. Al�oohngefehr eine

Sterblichkeit, wiè, nah Schldzer, bey den Aus-

ländern in Petersburg,

-

Aber ausdrü>lich wird

bemerkt, daß von den 331 Ver�torbenennicht
nur viele von tie��terArmuth im höch�tenElende,
{wach und abgehärmt, �ondernauch mit gefährs
lichen Krankheiten, die gar nichts mit der Schwans
ger�chaftgemein gehabt, ins Ho�pitalgekommen
wären , an welchen �ieohnehin ge�torben�eynwür-

den. Man�ehedie Tabelle , die unter dem Titel
An Accountof the British Lying— in Ho�pital
for maried women. Situated in Brownlow

Strect-Long- Acre, From its In�titutionto: Dec.

31. 1785 er�chien.

Nach öffentlichenNachrichten�tarbenvon“den
769 in dem Königl.Gebährhau�ezu Kopenhagen
im J. 1789 entbundenenWöchnerinnennux vier ;:

Er�terEHE
O das
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$. 89 |

__Ammenkomtoire— Weit �eltener,obgleich
nicht weniger nüßlichund nöthig �inddie Ammen-

fomtoire. Es giebt der ‘�{<wächli<henMütter

überall äußer�tviele ; die Zahl der Säuglinge, denen

der Tod die Mutter entreißt,i�tüberall noch groß;
unglaublich großi� die Anzahl der veneri�chenKeans

ken, �chre>lichgroß die Anzahl der Kinder , die vene-

ri�chesGift in ißren Adern mit zur Welt bringen,
und empsrendhäufig die Fälle, wo Mode, Thor-
heit und Unfähigkeit,wahre Ehre von fal�cherzu

unter�cheiden,�chonin dem Augenblickdie Mutter-

liebe er�ti>t,wo �ieer�tin helleFlammen aufio-
dern �olltea),

SowohlErhaltung des mutterlo�enund des �hon
in den er�tenTagen des Lebens ver�to��enenund in

die Fremde ge�andtenSäuglings, als Verhinde-
rung déer- Verbreitung einer deë zer�töhrend�ten

Krankheiten, der Venus�euche, von Familie auf
Familie �inddie Hauptab�ichten, zu deren Erreis

chung Ammenkomtoire angelegt wurden, und �elb�t
die zu dem Ende in Paris getroffènenAn�talten

machenden Ein�ichtenund der Men�chenliebeihrer
Stifter gleichgroßeEhre, �oviele tau�endSáug-

Augeauch dortjährlichnoch imer zum Opfer der
:

Nachs

das wáreEine von 192; ein �ehr�eltenerFall,
aber: doch nicht einzig und bev�piellos.Allg. Polit.
Staatenzeitung J. 1790 N. 17-

a) Jn Paris �indnur ein Drittel der Bürgerinnen
wahre Mütter.
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Nachläßigkeit, der Gewinn�uthtund der Unmen�ch-
lichkeitwerden mü��enb).

| d. geo.
ö

Inokulationshäu�er— KeineKrankheit,�d
weit wie die Ge�chichtereicht, fam je an Dauer,
an Allgemeinheit und Wuth den Poken gleich, keis
ne Seuche und keine Pe�tlieferte je der Todesopfer
�oviele. :

Eg

Eine ganze Reihevon Jahrhunderten hindur<
haben die Pocken die europäi�cheMen�chheitver-

dünnet und noch länger das mildere A�tenver-
heert a). Bis auf einige wenige Winkel i�der gan-
ze Erdkreis zu ihrem Gebiethe geworden b), und
überall wohin �iedrangen, war ihre Herr�chaftall-

92 gemein,

b) Detail de la nouvelle direâion du Bureau des
nourrices de Paris, Par M, Franmiboißberde Beau-

nay. Paris 1775.
|

Frank a. a. O. B.1[, der 2ten Abth,dritter Abs
{nitt S, 3731 443-

_a) von Ro�en�tein, zur Kenntnißund Cur der Kin

derkranfheiten, über�.m. A. von Murray, Görs

tingen 1774. 2 :
;

b) Schlözer, von der Un�chädlichkeitder: Pocken in

Rußland, S. 91. “8

„ Kamt�chatka, das �olange ver�chontblieb, i�t
nun auch heimge�ucht.Cooks dritte Eutde>ungse
rei�e.Th.IV. S. 174. Auch die Nosquiten in

Amerika �inddurch die Blâtrern bis aäf eine ges

ringe Zahl verringert. Raynal, Hi�t.phil, ct po-
lit, etc. Jn Tibet flieht man vor dem Pockens
kranken , wie in der Türkeyvor dem Pe�tkranken-
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gemein, nur Gémehr dort weniger zer�töhrendc),
und nicht �eltenübertraf ihre Wuth die Wuth der

“verheerend�tenPe�t. Weder Alter noch Ge�chlecht
 �chüßte,weder der Säugling, noch der Greis,
�elbder Enibryonicht ünter dem Herzender Muts

ter war ge�ichertd). Es- waren die Pocken, die

im Jahr 1707 zwanzigtau�endMen�chenauf “dem

oden und men�chenleerenJsland aufriebenz es wa-

ren die Pocken, die�edem Leben , wie der Ge�und-

heit und Schönheit gleich gefährlicheSeuche, die

im vorigen Jahrhundert cine mächtigeamerifäni-

‘ni�che‘Nationganz vom Ange�ichtder Erde vers

tilgte; es waren die Pocken,die�e�chre>liche,{ves

der durchdie unlenk�ameKraft des rohen Natur-
men�chen, noch durch die Kun�tdes gebildeten Euro-

persabzuwehreude,ewigePe�t,welche der Schre
im ReicheGolconda vergötterte,und welchen,wie

Rach
H Schlözera. a. 9:S.9Z u. 94. —- Ju Englandfand

man, daßnachver�chiedenenLi�tenvon ver�chiednen
_ Gegenden an’böôsartigenPoen bald 1 von5, bald

2 von11, und bald 2 von 17 �tarben.Nach Herrn
Jurin, einem der �harf�innig�tenund zugleich deruns

parteyi�h�tenSchrift�teller,�tirbtim Durch�chnitt
an bóeartigenPocken in England 1 von 6. In
Deut�chlandnah Süßmilch 2-von 25 und an bös;

artigen nah Súüßmilh und Rechberger 1 von 6
und oft no<h mehrere wie Rechberger bemerkt,
Séndnallein verlohr in 67 Jahren 11385 1: Mens

�chen.Sarcone von den Kinderpocken , über�.v,
|

Lentin, Göttingen 1782.

d) Schlözer a. a. O. S. 73. "Und HildebrandtBes

merkungen überdie Pockenepidemieu. �w. SGS,
DAAD 45:

ES
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Rachgsttinnen, die Ang�tund die Verzweiflungdort

Tempel und Altäre erbaute; es waren die Pocken,
“

die den Gröntander in Wü�teneyenjagten, gégen

die der HottentotteSicherheit hintér aufgeworfenen
Méllen �uchte, Und deren Wuth- der Verzweife=
lung des Europáersdiè Ausrottungder�elbenein-

gab €).

�r Fülle, als-die Welt durch die-Jnokulation ein

Mittel erhielt, bis zum Unglaublichen die Schre-
Éen und Verheerungendie�erPe�t'zu'mildern ),

O3 und

€) SchlözerS. 71 u. $7.

Ñ 1) Nach den Tabellen des D. Jurin und Scheuchs
zer �tarbenvon 897 Inokulirtennur 17, al�oetwa

I von 52

2): Nach den Li�tendieD. Kirkpatrik zu�am-

mentrug von 9zo8 nur $3, al�o:
©

LL von I12

2) Im Jnokulationsho�pitalzu London �tarben

Aszu‘Endedes

Jahrs1755 von 700 nur 3, al�o

I von 24T

4) Ebenda�elb�im JF.1756 nur “17von 733

5) Zu Winche�ternur I von 1200

6) Die Dimédali�cheMethode wurdevon 1764
an �ogiüelich in England.genußt, daß im Ánfan-
ge des J.1767_nur 6 von 17000 �tarben;al�o
nur a.

i 1 von 2833

7 HerrnRamby�tarbauchnichtein Einziger
von 1600.

8) JnbéeGraf�chafeE��exPatinwkn im SF
1765 nicht nur ohne einen Sterbefall, �ondern

- �ogarohneAE einesSetentlithenUm�tans-
des eingepfropft ELE

; 9090
:

9) Und

Sowar es dennScccendesHimmelsin reichs

mi
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und �ofam eine der �chön�tenBlumen in den Kranz
der Un�terblichkeitjedes Vaters des Volks, der
durch Be�iegungvon Vorurtheilen und vernunft-
lo�erZärtlichkeitund durch Errichtung von Jnotu-

;

; lations-

9) Und Herr Chandler und �eineGehülfen zähl«
ten im J. 1767 ohne einen Todesfall von ihnen

y Juokulirte gar
y

20,C00

Nach Herrn Leibmedicus Leuthners Berechnung
�terbenüberhauprcvon 167024, welche die kün�ts

lichen Blattern haben, nur 23, al�onur 1 von 468
Eine Berechnung,die zu vortheilhaft für die¡Jnos
fulation zu �eyn�{eintz andere re<hnen auf 500
Jnokulirce Einen Todesfall, N

_M. \. Schulz Unterricht von der Einpfropfung
der Pocken / úber�.v Murray Göttingen 1769.
Meinland Vortheile des Blatierbelzen a. m. St.

Limbourg Reflexion �url'inoculation &. 27. u.a.

m. St. und Leuthners Ueber�ezungdes“Dimsdas
li�chenAuszugs der Juokulationsge�chichte1769
Ein griechi�chesWeib inokulirte ein� mit einem

Prie�ter�ogar6020 ohneeinen Todesfall. Memoi-
res de M. Graffat p.12 /

5

Aehnliche : glü>licheVer�uchemachte man in
Teut�chland,in Schweden, in Amerika, und übers

alli, wo der Sache kuúdigeHände die Jnokular
tion ver�uchten.M. \. BrinÉmänns Patriot. Vor-

\<{lágeS. 22. Ver�uchüber die Einimpfung der

Pocken, von H. J. Raffler, Göttingen 1787.
_Hufelands Bemerkungen über die natürlichen und

kün�tlichenBlattern in Weimak, Leipzig 1789,
vorzüglichA. J. Rechbergers voll�tändigeEinim-

pfuig dex Blattern u. �w. “herausgeäebenvon
D. A.Rechberger, Wien 1788. und'Defenle de Pino:
eulation et relation des Progrèsqu’ellea faits à Phi-
ladelphieen 1758 P, Th, Bond, Strasb, 1784.
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lationshu�ernTau�enden�einerBärgerLebenund

Ve�undhais
rettete 8.

: Ses. O1,

Magazine =— Man hat es nicht nur {on
oft den Beherr�chernzur Pflicht gemacht, Lon �chlechs

ten und �chädlichenNahrungsmittelu das Volk zu
“

entwshnen , �ondernin mehreren Reichen werden

auch wirklich�chonVer�ucheder Art gewagt; und

noch óftererhat man die Errichtung öffentlicher

Kornmagazineals Entledigung einer der heilig«

�ienHerr�cherpflichtenaufge�tellt.

An die Theurung in den Jahren 1771 und

1772 erinnert man�ichin manchem teut�chenLan«-

af4 de

s) 1746 errihtete man eite Jnokulationsan�taltin

London, 1767 zu: Stockholm, 1768 zu Meyds
lingen bey Wien, 1769 zu Wien �elb�t,1770 ohns
weit. Kopenhagen, 1771 zu Petersburg, în eben

dem Jahr zu Jrku�chund zu Venedig , und 1777

zu
Co�ertabeyNeapel. Olla Potrida 1787. 1 St,

135.
Auch Gothenburgund Chri�tians�tadthabendfs

fentiüicheImpfhäu�er.Bergius Cameral : und

Policeymagazin:Und in Spanien einp�iehltman

�tejet auh, wie man ‘aus den Schriftendes D,
Franc. Salva fúr die Snofulation �icht. “En�ayo
de una Bibliotheca E�par‘ola.T. V.

Jn mehreren Staaten, unter welchenHolland
obenan�teht, �ind:Inokulationshäu�eruni�onoths
wendiger, da- wegen der ganz ungeheur großen

Ko�ten,die dort mit dem Juoku!iren verbunden

�ind,nur der BGNdie ED wählen
kann.
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denoch mit Ent�etzen;�elbSach�enverlohr nicht

weniger, als hundert und funfzig tau�end“�einer

Einwohuer a); man errichtete �eitjenen traurigen
Jahren an mehrern Orten Getraidemagazine, und

nicht �elten�ahman davon die wohlchätig�tenWir-
fungen b).

-

aA

Aber �olcheöffentlicheMagazine befreyen den

Nahrungs®�tandnur zu leichtvon einer Sorge, die
durchaus mächtigerSporn zur Indu�trie�eynmußz
�iemachen nur zu leicht �orglos und unthätig z

�ie�chränkenden freyen Gang des Handels �elb�t
auch in guten Zeitenein; �ie{aden der -ganzen
Kultur des Bodens und können nur mit �ehrgro-
ßem Aufwande erhalten werden. Und “wie oft
faufre man nicht �owohlgutes als �chlechtesGes
traide auf, wie oft verdarb nicht beydes aller ho«
hen und hoch�tenBefehle ungeachtet, und wie oft
wurden nicht die Magaziye zur ergiebig�tenQuelle

epidemi�cherKrankheiten c).
,

__ Oft genug hat mandaher theoreti�chund prafz
ti�chöffentlicheMagazine verworfen, und �tattih-

;
'

AI

PEE

a) Hunger, kurzeGe�chichteder Abgaben in Sachs
�en, 2te Aufl. S- 98.

þb)Wie im Au�pchi�chen,wo der Markgraf im ZJ,
1774 cia Getraideinagazin anlegte.

-

Nicolai a.

a. 9. Th.1.S. 197 Uu. 198,

e) EMy �ur le Commérce pè. M. M. p.16 u. 17,
Niemann von der Judu�ttieS. 39 1.40. und

"vorzüglich FJ. A. H Reimarus Preischrift, über

den Nuhzin öffentlicherKornimagazine, im Hannds
veri�cheuMagazin vom J.1772 S- 1057 U.f.
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rer Prämienauf Kornausfuhren ge�ezt;man hat
den freyen Kornhandel “als das untrüglich�te
Mittel, um Mangelund Theurung zu verhüten,
zu betrathten angefangen und nur einigen der

kleinern Staaten angerathen, Getraidemagazinezu
errichten und nach Möglichkeitim be�tenStande

zu erhalten d),
:

Lz

HTE

oS COATS
ts

VE

Akkerbau — Für fein Gewerbe kann die Re-

gierung mic der Sicherheit fich verwenden, als für
das Gewerbe des Landmanns; �indnur ihre Bes

mühungenwohlüberlegt, ent�prechen�iedem Kli-
ma, dem Gei�teder Nation, «der Erziehung -des

Landmanns , und der Landesverfa��ung;hat man

auf alles Rück�ichtgenommen, worauf hier zu �e-

hen i�t, �odarf man auf die wohlthätig�tenWirs

fungen die �icher�teNechnung machen a). Und
nie war man eifriger bemühtdies Gewerbe zu hes
ben, als in un�ermZeitalter.

Mehrere Regierungen , �elb�tdie Regierung in

Spanien, hat �ichthâätigfür den Anbau neuer

Produkte verwandt. Manhat durch Verbreitung
richtigerer Kenntni��eder Behandlung,durhSchrifs

'

ten und Bey�piele,durch Einländer , die man keis

�enließ, und durch Fremde, die manin das Land
:

4 E Ens __ rief,

d) FJ. von Sohnenfelsa. a. O. Th.T.5.221.(O. v:
_ Mänchhau�en)Der freye Kornhandel u. \. w.

Hannover 1773. und Reimarusüber den freyen
Kornhandel, Hämburg1790.

a) Bü�chvom GeldsumlaufTh,11,$. 8,
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ricf, mehrereProdukte veredelt. Man hat den Land-

mani in den Stand zu �ezenge�ucht,auf eine

leichtere und wohlfeilereArt mit den ihm nöthigen
Maëterialienund Geräthen�ichzu ver�orgen;man

hat die Zahl der Abnehmerder Produkte des Land-
manns mit dem �teigendenFlor- des Ackerbaues

zu vermehren ge�uchtb). Manhat tinen Thomas
Lombe mit Gold und Wárden belohntc); man

hat dur< Prämienund dur< Ge�eßze,und �elb�t
durch Traktate mit dem Ausländer, die jenen Ge�e-
ßen volle�teKraftgeben �ollten, die Fi�chereywie

den Ucferbau zu heben ge�uchtund wirklich geho-
ben d). Man hat, wie in- Böhmen und in Dä-
nemark, für die Kultur der Pfcrde alles gethan,

was die Regierung nur thun konnte e); man hat
wie in Kopenhagen und Wien Vieharzeney�chulen
angelegt und durch die Land�chmiedevorzüglichdie

nothwendigen Kenntni��ezur Behandlung kranker

Pferde und des Rindviehes durch das ganze Land
/

i

| zu

b)Hennings a. a. O. S.51 �q.Niemann voi der

Indu�trieS, 15 u. f. und Bú�hTh. 11, S, 412
u. 473 vergl. mit S-387.

e) Hennings S. 67.
d) Youngspoliti�cheArithmetika. m. St. und An-

wei�ungfúr Rei�endeS. 99. 114 u: 144. Re-

marques des Prov. Unies c 6. Tegenwoordige
Staat der. Vereen. Nederl. D.I, p. 575 �g.und
‘GrootPlacaatb.E.S718 lq;

€) Heuningsa. a. O. Risbe> Th. I. S- 417. Nie-
mann a. a. 0. S. 53 uf,und 72.u-f.,und Smith
a, a.D.BV.I Ab�chn,2.

:
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-

zu verbreiten ge�uchtH. Man hat durch Landräthe,
wie im Preußi�chen,und durch Kreishauptmänner,
wie im Oe�terreichi�chen,den Landmanngegen Druck
und unbillige Zumuthungen in Schuß genoms
men g). Jn den königlichpreußi�chenLanden war

es die Regierung, der man im Jahr 1790 eine

Séidenerndte von fünftau�endvierhundert Pfun-
den verdankte h). Durch eine Abgabe, die Frie
drich der Große auf die �äch�i�chenEyer legte , für
die der Berliner jährlichzwöifrau�endGulden zahl-
te, half Friedrich der Hühnerzuchtin der Nach-

bar�chaftBerlins auf, und eben dies große Genie
war es, das den Bebauer von Sandwü�tenglü>-

“lichermachte, als die Einwohner \ manchen Lans-
|

des un�ererHalbkugel es �ind, ‘deren Wohn�itzedie

alte Welt, �owie un�erZeitalter immer zu den

fruchtbarfien Ländern der Erde zählte1).

$. 93.

Ô Bemerkungenüber das Civi��pitalin Vien S.
144g. und Hennings a. a. O. i

2)’Anwei�ungfür Rei�endeS. 91.

hi) Politi�cheStaatenzeitung vom J. 1799. S. I11
vergl. Stgatsänz,H. 14. ni,16,"

ì) Friedrichder Große{enktevon 1763- 1777 über
vier Milionen Thaler :�eïnenUnterthanen baarz
wandte jährlichachtmahl hundert tau�end Thas
ler an öffentlicheund Privat- Gebäude; gans
ze mora�tigeGegenden in der Neumark und Prige
nil wurden durch Kanäle auf �eineKo�tenurbar

‘gemacht,und Städte und Dörfer neu angelegt.
Hennings a. a, O. Nisbe> Th. 11, S. 113 vergl.
mit Staatsanz- Th. 1!l. H. V. n, 10, Und:Galanti

N. De�c,delle SicilieT, IL, SS
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9. 934
“Manufakturen — Ueberall würden, nur

: einigeLändchenund Winkel Europens ausgenoms-
men, Fabriken und Manufakturen hoch im Flor
�eyn,wenn der gute Wille der Für�tenund ihre
thätig�tenVerwendungenallein �iein Flor zu brin-

gen fähigwären.

Schien -doch gar �omanchem Vater: des Landes

nicht einmahl irgend etwas für: die Manufakturen

ge�chehenzu �eyn,wurde durch Hülfeder Regierung
der Erwerb derNaturprodufkteund dieKla��edesLand-

mannes- vergrö��erta). Man hat nicht nux fortdau-
renddie Unterthanen zu ManufakturarbeitenallerArt

aufgefodert; auch-da, wo'hohe- Prei�ewaren, auch
da, wo Mangel an Produktenherr�chte,der das Land

großenTheurungen aus�este,und wo es eben �o
�ehran. Händenfür Manufakturarbeiten als an
dem baaren Gelde fehlte, das die täglicheAuslohs
nung erforderte, auch da triebeine aufforderndeEr-

\

mahnung die andere. - Hat man �ichdoch auch in
einen Wettkampfmit einer Nation eingela��en, die

in ganz andern Zeiten.ihren Flor {<uf, die �ich
durchNavigationsafktenhob,die nicht nachgeahmt
werdon-fönuen-z;¡die«durHandelsverbindungen
fich:hob, ‘gegendie der Völferrechtslehrereben�o�ehr

tie‘alle’benachbarteoder ‘dabeyintere��irte'Staa-
té, und �elbdie eigenevagedesLandesfiih em-

pONeNMubleD) | RaR4

a) “Büch.vomRa Th. ET.5:8.
H)’ Bü�chSékriften über Staatswirth�chaftundHandslang Th,II, S. 414. °:
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Man hat Spiegelfabriken und Manufakturen
von �eidenenSto�fen nach eben den Grund�ätzen

beurtheilt, uach welchen nur Fabriken,die zur Ver-

theidigung des Laudes gehören, beurtheilt werden

follten, Man hat fo�tbareTapetenmanufakturen
auch da nicht entbehren zu können geglaubt, wo
die Weiber weder �pinnennochnähenkonnten. Man
hat mit Privilegienund großen Vor�chü��enManu--
fafturen mit einem Male in Gang zu bringen ges

�uchtund den natürlichenGang der Privatindu�trie
auf das gewalt�am�tedadurch ge�töhrt;und mit

noch ungleich größern Suinmen fieng man oft
die Arbeit von oben herab an: Königeund Kais
�erlegtenaufeigene Rechnung Fabrikenund Mas
nufafturenan €).

De�to�elteneraber war es, daßman den Zeit
punkt der natürlichen Reife erwartete; de�to�eltés

-

ner, daß man gerade mit der BeförderungderMa-
nufafturen den Anfang machte, die der natürlichen
Anlage des Landes, die den bibherigenBe�chäfti-
gungen des Volks, �einemGei�te,�einenVerhälts
ni��enmît dem Ausländerund

fenenTedhrtu���en
ent�prachen. :

De�to�eltenerwar es, daßman'imit Summen,
die man nicht auf einmahl gäb, fleißigeArbeiter
erhielt," oder bereits aufblühendeGewerbe begüns
�tigte,oder Gelderauf �olcheAnlagenverwandte,

LTE dex
e) Bü�cha4.9. Th.11ITT, 2teAbth.AM a.

O. und Laruga Memorias politicasy economicas
�obrelòs frutos, comercio, fabricas y. minas
de É�paríaTo VL Pe 57 la,

RETE

Î

\
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der der Staatdurchausbedurfteund deren Anlagen
die Kräftedes Privatmaunes weit über�tiegen.

De�to�eltenerwurden durch Geldunter�tüßun-

gen Gewerbe dahin verlegt, oder da errichtet, wo

der Gangder úbrigenGewerbe �ienothwendig ver-

“langte d); �eltenerwar es, daß nüßlihe Geheins
ni��egemeinnüßiggemacht , Modelkammern errich-
tet und Einrichtungen getroffen wurden, die den

Gangder Natur nicht hemmen und deren Wirkun-

gen wohl �päter,aber de�to�icherererfolgen und

‘de�tolänger�icherhálten e).

F�es doch '�eló|noch - �ehrbduRs,daß die

Regenten mit Gewerben einen Handel treiben ©),

und daß�iein Betreff der Armen gerade �ohan-
deln, als man in Zeiten verfuhr, wo weder eine

an�tändigeStaatswirth�chaftdie Be�chäftigungen
leitete, noh der Be�chäftigungen�oviele und

vielerleywaren und die durchs Chri�tenthumver-

‘anlaßteundunter�tüsteWohlthätigkeitdemArmen

auch

“W) NachBerlin kam ehemahls zweymahl im Jahr
ein Schleifferaus Sach�en,die Tuchmanufakturen
zu bedienen,

E) Henninas a. a. O. Bü�chber Staatswirth�chaft
und Handlung, Th. Ui. Abth.2, undNiemann.

.___S. 54 lq.

_f) Man findet ín der Wiener Zeitungbe�tändig,daß
allerhand Gerechtigkeiten, wie Flei�hha>er-
Brandweinbrenner : Gerechtigkeit zu verfaufen
�ind. Sie werden auch oft den Mei�tbiethenden
angebothen und alsdenn oft �ehrhochgetrieben.
Nisolai Th, 1V.. S, 482 u, 483-
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auch ohne alle Arbeit �einAusfommen gab 2).
Mie �elten�indnicht auch noch �owohlin den tulti-

virten als unfultivirten Ländern un�ers Erdtheils
die Jndu�trie�chulen,deren mannifaltiger Nugen
auch ohnehi�tori�cheBelehrungenjedemeinleuchtend
�eynmuß h). Wie unglaublich i�der “Schade,
den noch gegenwärtigfa�tüberall die Jndu�triedurch
Zünfteleidet 1), und weiß man es denn auch �chon

überall, nicht nur wie �tarkjedes Gewerbe be�etzt
i�t,�ondernwie �tarkes be�et�eyn�ollteund be-

ct �eynkönnte kk)?
:

:

$. 94.

Handel — Eine ver�tändigeStaatswirth-
-

�chaftfann �owohlden inländi�chen,wie den aus-

ländi�chenHandel mächtigemporheben, und jenen
noch leichterund �ichererwie den Handel von Volk

zu Volk. Fa�t in allen Staaten hat man wirk-

lich den Handel zu heben ge�ucht,aber nicht �elten

hat man �ich�elb und dem Men�chenge�chlecht
mehr ge�chadet,als die aufgeklärte�teund wohl-

thâtig�t

| e) abi GeldsumlaufTh.IL. S. 094 Uu.95.und B.,
I. $F.68u. 69. vergl. mit SchlôzersStaatsanz.Th.IIL. H. 9. Nicolai V. XXX u. XXXI, und

Allgem.Lit. ZeitungJ. 1791. S. 798.

hk)Göttingi�chesMagazin für Indu�trieund Armen-
pflege, von

Wagemann,Göttingen1B. 1789,
2 B. 1790.

i) Bü�chvom GeldsumlaufTh, 11. E21. Nicolai.
Th 1. S. 262.

k) HetiningsaaO. p

(y
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thätig�t�ichfür -den Handel verwendende Negierung
zu nugen vermochte a).

Allgemein i�von jeder Regierung,die Kolo-
nien be�it, der Handel mit den�elben entweder

ganz verbothen,oder wenig�tensim hoch�tenGra-
de einge�chränktLb).

“Allgemein�uchtenund �uchenuti�ereFür�ten,
die �ichför den Handel intere��iren,die Waaren,
die der Unterthan bedarf, im Lande �elb�tzu ge-

winnen, und alle Arbeit , die �eineBedürfni��eer-

fordern, im Landezu erhalten. Und mehrereStaa,
ten, die vor einem Jahrhundert äußer�t?unbedeu-
tend waren, haben durch die höhernBemühungen,

die Handelsbalanzauf die�eArt zu verbe��ern,�o
géwonnen,daß ihr jegiger Zu�tandmit ihrem ehe-
maligen nicht

-

verglichen werden kann.  Scha-
de nur, daß man es �óoft vergaß, daß ein Volk
nicht alles vermöge, und daß die Ergreifung jeder
Maasregel zer�töhrendeWirkungerzeuge , die deni
Volke der Be�chäftigungmehr zu ver�chaffen�uche,

als es zu be�treitenim Stande i�t."Schade nur,
daß �o‘oft die Regierung die Lenkung des Handels
\chon-da ver�uchte,woauch noch nicht ein einziges

 Mictel’ ergriffenwär,“das zur Kunde des
Handels»

zu�tandesdes LandesSUOfonnte c):

LE Die

D): Bü vom GeldsumlaufTh.IE,G.6. ater Ab:

�chnitt.Nicolai a. a. O. Th.1V. p.400.(q.und
|

__ Ga�pariS. 42: 44-

_b) Bü�cha. a. O. Th.Il, S. 210 u.211
| €) Bü�cha. a. O. Th.1], B. 6. aterAb�chn.
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Die �ranzö�i�chenManufakturen verdanken

ihre Schönheit, ihre Vollkommenheit,ihr An�ehen
und ihren Ab�aßgrößtentheilsden Manufaktur-
und Fabriken - Reglements und Ordnungen,
die die Regierung gab. Jene Reglements �indnach-

“

geahmt, aber bald. zum Schaden und bald zum

Vortheil des Landes 4). -

Fene Vortheil , welche die Ver�icherungendex

Schiffe und ihrer Ladungén dem Staate gewähren,
�indoft durch wei�eund wohl durchdachte Ge�ezè,

durch welche die Regierung �iezur Wohlfahrtund -

Aufnahme des Handels zu leiten �ich“be�trebte,

mächtigvergrößerte).
i

|

Manhat Gerichte angeordnet zur {nellen Ents

�cheidungder Streitigkeiten unter Kaufleuten, die

Land - und Seehandklungs�achenbetreffen. Man hat
Einrichtungen getrrotten und Ge�eßegegeben, um

Bankerotten und Fallimenten, umn dem Wucher und

den Verfäl�chungenund Nachahmungen derWech�el
und Banknoten vorzubeugenf).

Greys

d) Savary Diétionaire univ.de Commerce T, V, p.
425. und von Ste> Ver�uchüber ver�chiedene

Materien politi�cherund rechtliher „Kenntni��e
Berlin und Stral�und 1783. S. 26 u. f:

è) Fort Bonnais Elemens du commerce P.IL. No VIL

p.59 �q.und von Ste> Au führung einiger ges
meinnúßigenMaterien , Halle 1784 S 16. lg.

f) Vertheidigungdes Wuchers , worin die Unzuträgs
lichkeit der gêgenwärtigenge�eblichenEin�chräns

kungen der Bedingungen beym Geldverkehr bewies

�enwird 2c. Aus dem Engl.über�.von-J: A. Evers

hard, Halle 1788-
LEe�ierTheil.
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Freyhafen�inderrichtet, um den Ausländer

zum Handeleinzuladen. Prämien�indausze�eßtz
um die Au®Lfuhrinländi�cherNatur - und Kun�t-

produktezu erleichtern, und Vergütungenund Nücks

zahlungen für eingeführteaber wieder ausgeführte
ausländi�cheWaaren �indausgebothen 2).

Durch Kriegs�chiffeund bewaffnete Fahrzeugè
unv dur< Ge�chenke,die man den Barbaren auf
der afrikani�chenKü�tereichte, hat man die Kaufs
fardey�chiffeund ihre Güter zu �ichern, einen nies

drigen Stand der A��ecuranzenzu erhalten und den

Waaren auch im Kriege eben den wohlfeilen Preis
als; im Frieden zu ver�chaffenge�uchth). ukei

Nicht nur dur Verbe��erungunfahrbarer
Wege und durch Anlegung von Kanälenund �ehr

 theuren Heer�traßenhat man den Handel empor-
 zuheben ge�ucht;das Po�twe�eni�tauch allgemei-

ner geworden, und man hat Traktate mit auswär=

tigenMächtender Po�tenwegenerrichteti),
E

:

Schifs

2) Anwei�ungfürRei�endeS.209;

|

b) Ébenda�.«

:

i) PaQum Conventum inter Regem Angl, et Ordd,
Belg. Feder. de meliús ordinandis et expediendis

/

Po�tis �,cur�upublico. Du Mont Corps Diplom.
VI. ILp.355. und Jenkin�onColle, of all the
Treat etc. T.L p 159.

Im Commerztraktat zwi�chenSchweden und
Hoóllandheißtés, idcirco S. R. M. S. etC:D. O,

G. FB. omni opera et �tudioin id incumbent,
ut praediéinsliterarum et po�arumtran�itus non
modo per utriusque Pariis re�peCiiveterras �ed

: Vtrius-
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Schiffahrts- und Handlungsverträgé�indge«

�{lo}en. Eine Nation hat der andern Freyheit
des Handels, den Zugang in ihre Häfen, die Ein-

fuhr ihrer Produktever�ichert; die Eingangsrechte
�indbe�timmt;fremdèn Kaufleuten �indNiederla�s
�ungen»Aufenthalt , Verkehr und Eigenthumver-
�tattetund ge�ichert;eine Nation hat der andern
Begün�tigungen, Vortheile und Vorzüge, die den

Handel anderer Völfer aus�hließen, er�chweren
und ein�chränken,zur Erleichterung, Beförderung
und Erweiterung des ihrigen eingeräumtk). Agenten

_
oder Koti�ulshältman in fremden Ländern und �chon

oft hatte der handelnde Bürger dein Eifer und den

Talenten der�elbenunendlich viel zu verdanken 1).
Und wie wohlthätigfür Jndu�trieund Handel war.

nicht auch der Beytritt �omanchen Staatszu jenem
Völkerrechtgin�titut,durch, de��enErrichtung Ca-

| PS “ tharina

vtriusque Partis foederatarum Ditiones et Pro-
vincias liber et neutiguam impeditus in�tituatur,
Îtaut literae line ullo impedimentodehinc libere

reciproce commeare po�lint,

‘AehnlicheVerabredungen trafen mehrere Mächs
te, \. Martens Precis du Droit des Gens T, E. p,
132. und be�ondersMo�ersfleine Schriften Th.
IV. S. 191 u, f,

;

Lk)Ver�ucheüber Handels - und Schiffaßrtsverträge
von Herrn von Ste>, Halle1782. S.11 u. f.

1) von Ste> Ver�ucheS. 120 u. f. und Di&ionairs
du Citoyen, v: Con�ul, und Berliner Journal

fúrAufflärungvon Fi�cherund Riem, v, J. 1789
das November�tül —-

|
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:

tharinaIL. f{< um ganz Europa auf ewigeZeiten
ein �egroßesVerdien�terwarb m).

E05,
Aufklärung.— Es waren dié Zeitendertief-

�tenBarbarey , wo man nirgends An�taltengegen
Seuchen und Landplagen traf; wo dieUn�huldkeinen

Be�chüßerfand; wo das Leben wie das Eigenthum
des Schwachen dem mächtigenNöuber preis geges-

ben war und Zweykämpfeund Ordalien die Rechts

�treiteent�chieden.Es waren die Zeiten der tief»

�tenUnwi��enheit,wo das Ge�etden größtenTheil
der Bürger zur ewigen Sklavereyverdammte, und

wo die , welchen das Ge�cßden Adel des Men�chen
nicht raubte, die Freyheit vergebens �uchten.Es
waren die Zeitender Finfterniß,wo auf allen Seis
ten Scheiterhaufen für Jrrende rauchten; wo jes
des Nordlicht die Welt in Schre>en �eteund wes

nig�tensden Untergang eines Reiches verkündigte.
Es waren die Zeiten der Barbarey, too die frafts
lo�enRegierungen zu allen Heiligen, zur Jungfrau
Maria und zum Himmel wie zur HélleihreZuflucht
nehmen mußten, um den wohlthätig�tenGe�ezen
Kraft und Achtung zu ver�chaffen;wo die Throne
unaufhörlichwankten; ‘wo Für�tenund Könige
und Kay�erAb�eßungsSurtheilevon Ronrt aus er-

hielten; wo ein Interdikt eine ganze�chuldlo�eNa-
>tion inLLE�chaudervolle�ieElenò ver�etzteund ein

eine
/

m) DohmsMaterialien,vierte Samml, S. 177 lg.
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einzigerPhanta�toderBetrügermit der Masfe des
Heiligen einenganzen Welttheil aus �einenAngeln
rei��enkonnte.

Die�e�chre>lichenZeiten �îndnicht mehr ; die�e
fürchterlicheMitternacht ver�chwandüberall mehr
oder weniger, je na<hdem das wohlthätigeLicht
der Aufklärungmehr oder weniger mächtigdie Fin-
�iernißerhellte. Die�eMitrernachtver�chwand

bey jedemVolk, das keinen Theil der Wi��en�chaf-
ten unbearbeitet ließ, das feinen und richtigen Ge-

�{<ma>mit den �trengenWi��en�chaftenzu verbin-

den lernte, und unter dem nicht ein einzigerbe�on-
dere Stand ganz aus�chließendim Be�isder Wi�-
�en�chaftenblieb a).

+

Pf) $. 96.

a) Ueber die Zeichen der Aufklärung.einer Nation.
Eine Vörle�ungvon J. A. Eberhard. Halle 1783.
Ueber die Frage, gewinnet ein Volk in Ab�ichtauf
�eine-Aufklärungdabey , wenn �eineSprache zur
Univer�al�prachewird, von ZJ,G. Bü�ch,Berlin,
1787. und J. G. Herder Abhandl.vom Einflu��e

der Wi��en�chaftenin die Regierung und der Regies
rung in die Wi��en�chaften,Berlin 1780.

Die Zahl der Buchdruckereyen;Mefßfkatalos
gen , die Zahl der Le�ege�ell�haftenund �elb�tder

Schrift�tellergeben

-

hier �ehr\{<äßbareWinke,
Nicolai Th. 1V. S. 314 u. 454 Th. ill. S. 197.

_„FrevmüthigeUnterhaltungen über die neue�ten
Vorfálleun�ersZätalters von Kau�ch,Leipzig
1790. und Grellmanns Staatskündevon Teut�ch»
land Th. 1. der Ab�chnittvon der Literatur.
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Nur �ehrwenige Wi��en�chaftenund Kün�te
�indKinder der er�tenNothwendigkeit ‘a). Nur im

Schoo�edes Ueberflu��esund unter dun Himmel der

Freyheit können Wi��en�chaftenaufblühen, fann der

Staat fich veredeln und der Men�chbis zum Eben-

bilde�einesSchöpfers �ichempor�chwingen.Dies

�cer'ungenüg�ameUeberflußund die�ebe�celigende

Freyheit war bisgher noch nicht das Logosaller Völ-

ker un�ersWeltthe:ls und daher der großeAb�tand

des Spaniers von �einemNachbar dem Franzo�en,
des Portugie�envon dem Britten, des Ru��envon

dem Schweden, des Preu��envon dem Oe�terrei-

cher, in allem, was Gei�tesfultur, Men�chenver-
‘éedelungund Men�chenwohlbetrift.

Hier, wo aller Arbeit kaum für die Bedúürfs
ni��edes blos �innlichenMen�chenhinreichet, oder

das Ge�eßden Flug des Gei�teshemmet; hier ken

net der Men�ch,dem Maulwurf gleich, den Pla-
neten nicht , den er bewohnt; hier kennet er den

Wech�elder Schick�alenicht, den das Ge�chlecht
durchlief, zu dem er gehört; hier hat die Fakkel
der Philo�ophienoch kein Augeerhellet oder�tebren-

net hóch�tensnur für einige wenige in ver�chlo��e-
nen Mauren. Hier, wo man den Weg noch nicht
„wandert, der am �icher�tenzum Ewigen hinführt,
460 der Gottesläugnermit dem Religions�chwär-

:

mer

0) Henninds S. 362. Cooks dritte Entde>ungs:
>

rei�eTh. IV S. 127. und For�terim teut�chen
Mu�eum,J- 1791. St.6, S.1,6,f:

“
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mex vor cinem Altar kniet ; hier ehret man die Gott:

�êit, wenn man Almo�engicbt , die den Faulen
ernáhrenb); hier bedarf der verworfen�teBö�ewicht
nur einer Ab�olution, um das Schuldbuch des

_ Himmélszu zernichten , nur einer Ab�olution,um

jener glücklichenFortdauer jen�eitsdes Grabes

‘ver�ichertzu �eyn,die nur der Lohn der unbefle>ten
Tugend �eyn�ollte;hier erwirbt man�ichdie Gnade
der Gottheit durch leere Cerimonien und �elb durch
Wallfahrten , wo man dem La�terfröhnetc); hier

verläßt man den Pflug und die Werk�tätte,um durch
�eelenlo�eGebethe- die Zeit zu morden dl); hier hat
man die untrúglich�tenMittel die men�chlicheGe�ell-

�chaftzu verkehrenund jedenBürgervon Prie�tern
und Orden abhängigzu machén€); hier kann niau
Brodtin Gott verwandeln f); hier läßtman die Kir-

‘cheent�cheiden,wo der men�chlicheVer�tandent�chei
i

P44 -

den

b)Nicolai Th.Il. S. 342.Th. VI. S. 563.Th.V.
12 lq. u. a, tn. a. St.

c) Ebenda�.Th. [. S.111. und 300. Th. V. 75 u. 86.
vergl. mit Th.V. S. 53 u. 06,

a) Jn Steyermark hat man hundert und“a<t und

vierzig Feyertage, d. h. Tage des Müßiggangs,
jährlich.Predigt wider das Nichtarbeiten dos Lands
volks an aufgehobenen Feyertagen, neb�t.einer
Tabelle der jährlichenFeyertage, Wien 1787. Eis

“nen be�ondernEinfluß der Religion auf die Jndus
�trieim Mittelalter,bey Bü�cha. a. O, -Th. [L.
S. 397. SEA

:

e) Nicolai Th. V, S. x00. Eibel von der Ohrew
beichte, Wien 1784. EE

_) Nicôlai Th. V. S, 49 u. 50.
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den �ollte2); hier i�tder Vater aller nur der Vas

ter der Mitglieder der rechtglaubigen Kirche ;- hier
dienet man dem Ewigen durch Ceremonien, durch
Flitter�taat, ‘durch Werkheiligkeitund Pfaffereyh),
und die großenSchaareni) der Diener der Reli-

gion wi��enes kaum , daß ihr hoher Beruf es �ey,
v die erhabenen Gründe, die wir haben, zu gebrau-
chen, um die Triebe zur Vollkonimenheit, die in

uns liegen, dur< Erwe>ung edler Leiden�chaften
immer mehx anzufeuren und �odurch. die Gefüßle
der erhaben�tenTugenden jene Eintracht und Ord-

nung zu befördern,welche durch einen richtigen
und der Men�chlichkeitgemäßenPrivatwandel das

allgemeine Be�teund das Wohl der Staaten am

�icher�tenbegründenk), “
:

$. 97.
“

$) NicolaiTh.V, die Votrede S. 7 �q.
h) Ebend. Th. V. S. 17.

7
¿

# L

D) IJ Neapel und Spanien i�tder vierzia�teein Gei�s
“ licher ,. in Minorka der drey und �echzig�te,in

"War�chau der acht und neunzia�te,im heutigen
Frankreich der 500te und im Churbraun�chweigie
�chender 1zo8te. Anwei�ung�úrRei�endeS. 86.

Mänchen hat ahtmahl mehr Gei�tlicheals
- Berlin, und Linz, das 14000 Men�chenzählt,

hat 195 Gei�tlihe,da in Berlin auf 140009
Men�chennur 73 Prediger und höch�tens50 Küs
�terund Kirchenknechtefommen. Nicolai Th.VI,
S. 563 u. 471. ;

_k) Hennings a. a. O. S, 117. vergl. mit Nicolai
V. XLVI �q.und GS-18. 51.
“

Ueber die Neligion und ihrenEinflußauf den
Staat �eheman :

H: E��ays
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$ 97.

ene Menge öffentlicherBe�chäftigungen,de-

ren Ausübung Kenntni��eerfordert, und die in je
dem Staate mehr oder weniger nothwendig �ind;

jeneunwider�tehlicheBedürfni��e,die nur der Arzt,
der NRechtsgelehrte, der Lehrer der Religion und
der Bilder der Jugend befriedigenkönnen, leiteten

- die Aufmerk�amkeitder Großen der Erde auf den

gelehrten Stand auch �chonin Zeiten, wo die Gro�-

fen �elbnur �ehr�eltenzu den Verehrern der Mu-

�engerechnet werden konnten. Jm Ganzen genom-

mén hat �ichfreylih der Standpunkt, von welchem

un�erèFür�tenund Beherr�cherauf Wi��en�chaften
‘und Kün�teherab�chen,zum Vortheil der Aufklä-
rung verändert. Man hat es nichtnur �ehr“rich-

tig berechnet, wie wichtig für den Geldgumlauf
der Gelehrte als Schrift�teller�eynund zu wie vore

theilhaften Quellen des Verdien�tesblühendeSchu-
len und Akademien werden können a); man haf,
wenn auch noch nicht allgemein, nicht nur aufge-
hört, ein die Hofnung des Landmannes zer�tsh-

:

'

P5 rendes

E��ayson the CharadQeri�ßtics,by I. Brown, 3te
Ausg. London 1752. p, 206 (q. i

:

Ane�timate of the Manners and principlesof -

the Times by the Author of E��ayon’ the Cha-
ra@eri�ticsete. London 1758 p. 127 q.

Bartels, Ueber den Werth und die Wirkung der

Sittenlehre Je�uzund #2

Necker, Sur l’influence des opinionsreligieu«
2

Tés über�eßztvon/Ströhlin,Stuttgart 1790,

a) Bü�chvom Geldsumlauf Th,11, $,49.
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rendes Hagel�chauer,ls die Züchtigungdes Him-
mels Für die Arbeit eines tief und hochgelahrten
Mannes anzu�ehenb), �oadernman hat �ich�ogar
in manchem Lande überzeugt,daß je mehr Wahr-

heit und Aufélärunguncer dem Volte �ichverbreite,
„de�ioglücklicherdie Nation �eyc), und al�o�ich
Überzeugt,daß es dem Staate zukomme, für �ol-
che An�taltenzu �orgen,wodurch den Unterthanen
Mittel und Gelegenheit ver�chaftwerden, ihre Fä-
higfeicen und Kräfte auszubilden und die�elbenzur

Beförderung ihres Wohl�tandesanzuwenden d).
So-hat man pflihtmäßigvon dem bè�ecligenden
und allgemeinen Einfluß der Wi��en�chaftenund dex

Erziehung überzeugt, Wai�enhäu�ererbauet und
_

wieder niedergeri��ene). Die Väter des Landes
und edle Patrioten haben Frey�chulenerrichtet ;

haben elternlo�e,auf den Ga��enumherirrende und

allen La�ternentgegenreifendeKinder, für die fein

Wai�enhaus-offénwar, in Arbeits - und Erziehungs-

häuferaufgenommen; man hat �elb�tangefangen,
durch- Mittel, die der men�chlichenNatur mebxals-die bisher üblichenent�prechen,den der Ju-
�tizin die Händegefallenen, verwilderten,rohen La-

�tcthaften.zumbrauchbaren.Mitglied der bürger-

lichen

b) Gêttingi�cheshi�tori�chesMagazin, Jahrg.Ix.
“Y Ueber Schulen und Schulan�talteninBânemarf,

Kopenhagen1789.:

d)_A7;Preußi�chenGe�egbuchTh.TL.Tit.XII,
22

€) Braun�chweigi�chesJournal, I: 1789, (4

di
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lichen Ge�ell�chaftzu machenf); man hat aufge-
hört, durch Univer�itäten,wo nicht ganz einzig,

|

doch ganz vorzüglichfür die Verbreitung der Wi�s
|

�en�chaftenzu �orgen;man hat die niedern Schu-
len ében der Aufmerk�amkeitwie Univer�itätenund

'Afademién zu würdigenangefangen; Schulmei�ters
Seminarien �inderrichtet; man hat die Lehrmerho-

den und die Lehrbücherzu verbe��ernge�ucht; man

hat höhereEhre und größereBelohnung den Erzie-
hern des Volks gezollet; man hat den Landpfars
rern die Kunde des Syri�chenund Arabi�chenges

�chenktund �iemehr zu Volkslehrern als zu Poles
mikern und

'

gelehrten Theologen zu bilden ge-

�ucht2); man hat mit einem Wort �ihbemühet,
�owohldie exten�ive,wie die inten�iveAufklärung

zu befördern. Und was wäre, auch bey all’ dem

Stumpf�inn und der Sorglo�igkeit, die noch �o

manche Regierung in die�erHiu�ichtzeigt H), nicht
�hon

f) Howard I. c. die Bemerkungenüberdie Zuchthäus
�erin Holland,

_&) Journal von und für Teut�chland,J. 1790. S.
205 u. f. IÎn mehrern katholi�chenLändern wird

noch jelzt ein liederlicher, für den gei�tlichenStand
be�timmrerButch, bloßweil er �echszehenAhnen
hat , einem gelehrten und würdigen Manne vom

Bürger�tandevorgezogen. Staatsanz. XV. S.

ZOZ =

:

R LSE
:

h) Noch gegenwärtiggeht kein Bündner des Studis
i rens wegen außerLandes. Bahrdt a. a. O. Th.lL1.

S. 332 u. 333- “Nochim Jahr 1790 ver�prah
maneinem Religionslehrer von Barlt aus an Ein-
künftennichtmehr, als etwa dex Kut�che:einer

|

Excellens

>
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�chonfárdie Men�chheitge�chehenund vollendet,
hâttenhier durchaus die thätigenund oft �oko�t�pie-

ligen Bemühungendem guten Willen ent�prochen1),
Welches Unheil brachte die Normalmethode in die

Welt; was alles wurde durch. die ö�terreichi�chen
Studienplane, dur �ogenannte verbe��erteLehr-
bücherund durch Cen�urenin dex Geburt er�ti>tk),
und was war �ooft der Erfolg neuerrichteter Jns

H)

�titute
Y

Excellenzhaben mag. “_Staatsanz. XV. S.
429 u. 430. Pfarrer, die im Sommer im Auss

lande betteln, um im Winter ihr Brodt zuhaben,
Bahrdt a, a. O. Th. 11. S. 233 u. 254; vergl.
mir Risbécf Th. 1. S, 363 u. 364.

Nach glaubwürdigenNachrichten kann der dritte
Theil der Bauern in Bayern weder le�ennoch
�chreiben,und nicht einmahl auf. dem, Zzo�ten
Dorfe �indetman einen Schulmei�ter.Ephes
meriden der Men�chheit1782 ztes Stück. Man

�eheauh Galanti Lec. T.UI. LIV. und das,
was Frank von dem Ein�perrender Kinder in den

katholi�chenLändern , in den �ogenanntenKlo�ters
\{ulen bemerkt, in de��enmedicini�chenPolicey.
Th. 1. S. 527.

|

Derver�torbeneChurfür�tvon Maynz gab bloß
zur Stiftung und Unterhaltung einer Schullehrers
akademie für das Land jährlichúber 30000 Guls
den-aus �einerPrivatbör�eher, Risbeck Th. 11
S. 307. Und die Regenten Oe�terreichshaben

“

fon �eitJährhundertenzum Behuf des Unter-

ri<ts der Jugend und der Gelehr�amkeitübers

haupt mehr Ko�tenaufgewendet, als in irgend eis

nem andern teut�chenLande ge�chah.Nicolai Th.
IV. S. 642. und Skizzen von Wien H.6.

|

k) NicolaiV,XLI.Ih.1V, S. 85x(q. u, aw, a9,
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�tifutezur Vildung der Jugend, ihrer Lehrer
- und der Volkslehrer, von welchenman �oviel �ich

ver�prach, und beym er�tenBlick oft mit �ovielem

Grunde �ichver�prechendurfte !

\
gi

$. 98.

Univer�itäten,— Man�ollte nur zwey Zwe-
œ>ebey Errichtung einer Univer�itäthaben. Eine

Univer�ität�olltenur errichtet werden, um dem
Staate zu gelehrten Aemtern brauchbare Subjekte
zu erziehen und die Gelehr�amkeitmit neuen Erfin-
dungen zu bereichern. Der er�tedie�erZweckewird

glücklicherreicht werden, werden “nur die Wi��en-
�chaftengelehrt, die der men�chlichenGe�ell�chaft
wirflich nüßlih �ind; werden die�eWi��en�chaf-
ten auf die zwe>mäßig�teArt gelehrt, und werden -

fe Jünglingenvorgetragen, die den akademi�chen
- Vortrag zu benußenKenntni��egenug befizen und

von Fleißund Lehrbegierdebe�eeltwerden a). Den

leßtern

a) Michaelis Rai�onnemèntüber die prote�tanti�chen
Univer�itäten,Th 1. S. 184 f. Hufeland a. a.

_O- S. 33. Anwei�ungfür Rei�endeS. 279 u. f.
Catteau Tableau ch, XIX. Charaftere und Anefs
doten vom �{wedi�chenHofe. 24�terAb�chn,=»

Jeder junge Mann von Kopf únd Erziehung i�t
Metaphy�ikerin'Edinburg. David Humeveran:
laßte die Neigung zu die�emStudium, �owie

Cullen und Bla die Chymie in Aufnahme brach-
ten und è zu einem zweyten Lieblings�tudiumder

Edinburger TonangebendenHerren machten, Allg,
Litt, Zeit, J. 1791, S. 346, fs
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lestern jenerZweckeerreicht man niht, wenn man
'

den Profe��orenallerhöch�tund gnädigbefiehlt,
Bücher zu �chreibenb), und einige Ausnahmen ahb-

gerèchnet,erreicht man weder den er�ten,noch den

legtern die�erZweckeda, wo dur< Concur�eöder
Empfehlungen die erledigten Lehr�tellenwieder be-

�eßtwerdenz wo'die Profe��orennur Ma�chinen in

den Händender Direktoren �ind; wo alles: unter
einen allgemeinen unabänderlichenPlan gezwun-
gen wird; da, wo alle Hülfsmittel/zur Gelehrs

�amfeitfehlen; wo fein chemi�chesLaboratorium,
fein Naturalienkabinet, gar keine oder feine

brauchbare Bibliothek c), kein anatomi�chesTheas
ter, kein botani�cherGarten , ganz fein Vorrath
von Präparaten“und anatomi�chenund chirurgis
hen Ju�trumenteni�; wo man kein Krankenhaus
findet, das den jungentheoreti�chenArzt zumprafksz
ti�chenbildetd);-wo es an einer Sternwarte , an

einem ofonomi�chenGarten fehlt, und wo den Man-

gel alles de��enungeachtet, die Lehrer nur höch�t
fúmmerlich bé�oldetwerden. Und eben �owenig
la��en�ichjene Zweckevoll�tändigerreichen, wo

“

mander Ferien zu viele hat e); wo kein Wetteifer
unter“

þ) Bü�chingswschentliheNachrichtenFJ.1777.

e) Anwei�ungfür Rei�endeS. 37 u. 38. Nicolaë
PL 1G úr ML IV. S814 19:

“

d) Ueber die Einrichtungkleiner Ho�pitälerin witts

lern und kleinern Städten, Hamburg und Kiel *

1789. und Nicolai Th. 111. Beyl. S- 79 u. f.

9) Journal von und für MORO
I. 1790. S.

S, 389 u, f.
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\

unter den Lehrern �tattfindet, und wo man das

ganze Ju�titut#0 viel als nur immer möglichzu eis

ner Finanzoperationanwendet, und zu dem Ende
der Fremdenivegen mangelhafteEinrichtungen
unabgeändertläßt; Sachen nicht lehrt, die nur

für den Eingebohrnen�indf), wegen der Sictten-

lo�igteitderStudentenunbekümmertbleibt) und

die Dogmatik nach den Vorurtheilen des Landes
modelt, das den gün�ig�tenWerbeplaß-dar-
beut h).

:

:

$. 99,

Akademien — Akademien der {ónen Küns-

fie und Wi��en�chaften�indin großen, mittlern und
fleinen Staaten von Patrioten und Regenten era

“richte; :

Ed)WelchenNachtheil das Verboth auswärtigeUni- Ÿ
ver�itätenzu be�uchenhabenkann. Bü�cha. a. O,
Th. 1. $.48.

“

8) Political Disqui�itionsT. TLÞ-153u. 154. und
St. Pierre Oeuvre, Polit. T. VILL p. 219 �g.

h) Von den Univer�itätenüberhaupt:

Kö�tér, Gedanken von den niedern und hohen
Schulen ; Frankfurth 1774.

Michaelis Rai�onnement)über die prote�tantis
�chenHueerfstâten , FranffurehI — IV Ih. grff.1769: 1776.

Nicolai a, a. O. Th. IV.atesBuch,XII,Abs
{nitt , und

KönigsGe�prächeäber
i Altorfe1790.
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rite, und ohn�treitigi�es, daß Europa einen

großenTheil �einernüßlichenEntde>ungen und der

Fort�chritteder Wi��en�chaften�olchenGe�ell�chaf-
ten {uldig i�ta). Aber wie oft errichtete man

nicht Akademien , die bey dem rohen Zu�tandedes

Laudes nicht wirken konnten b); wie oft be�tand
der ganze Nuten einer Akadèmie in cin paar Ab-
handlungen, die nur dem Buchhändler, dem Se-

ßer, dem Korrektor und ‘dem Ballenbinder wirk-

lich núblih wurden €); wie oft be�chränktedie Pen-
fîon, die die Akademiker erhielten, wie oft �elb�t
die Verbindung. der Mitglieder, die Freyheit d);

‘und wurden nicht auch oft auf Ko�tenweit wichti
gerer und die Aufklärungdes Landes weit wirk�a-
mer befóördernderMittel Akademien errichtet und

unterhalten€)?

$. TCO:

a) Zimmermanns geographi�cheAnnalen H.1. Bút
�chingsEntwurf einer Ge�chichteder zeichnenden
�{dnenKün�te,Hamburg 1781, und Anwei�ung
für Rei�éndéS. 23. :

_þb)S. unten den Ab�chnittvon Rußland,

c) Risbe> Th.I. S, 383 u. 384. und Nicolai IV.

___S.701-u. 702,

"_ <) Daher in England feineBe�oldungender Mitglies
der der Akademien, GLAS

e) Risbeck a. a. D. Aber die�eKo�ten�indoft zu

hoch angerechnet. Die Akademie der Jui�chrif-
‘ten’ko�tetenur 30000 Liv. und die Ernährung
der, - Jagdhunde. St, Maje�tät40000 EE:

t
_
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C TOO;

Schulen — Noch gewöhnlicherverfehlte
man den Zwe, wenn man Ritterakademien exrich-
tete; wenn man die Edelleute als Edelkeute und

niht als Men�chen‘erzog; wenn man �chonden

zarten Knaben den Unter�chiedder; Geburth ein-

pflanzte und den wahren Maas�tab des Men�chen

ihren Augen eùtzog: und was fann vollends der

Erfolg �eyn,wenn hier Pfaffen das Ge�chäftder

Ertichung anvertrauet i�t, wenn dcr Knabe hier
nur unter Pfa�fenund-Adel aufwach�enmußa).

Noch unvermeidlicher und natärlichermußte
man den Zweckverfehlen,wenn man, wie Jo�eph
Il, General�eminarienzur Bildung tünftigerGei�t-

lichen errichtete. Hier bemächtigt �ichauf ewig
der Pfaffengei�kaller Zöglinge; hier lebt der 36g-
ling von der Welt getrennt , für die er be�timmt

i�t;hiex wird der Zöglingzum ewigen Sklaven dex

Superioren und unfähigauf immer, für wahre

Aufklärungund Veredelung der Men�chheitthâtig
zu wirken b).

Man hat Schulen , in welchen, wie in den

Rußi�chenNational�culen,

1

nur das gelehrtwetden
!

�ell,

Mit der leßternSiwiicuewurden 300 Jagdhunde
genährt,mit jener zo Akademikerbe�oldet.

a) Nicolai Th. IV. S. 775.776 u. 782

b) Ebend. Th.L S. 139. u. Th: VI. S,347 u. 348,
|

Er�ierTheil. O
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�oll,wasjedemBürgerdes Staats nöthigund nüßlich
�eynkann, ohne Hin�ichtauf die be�ondereLebens-
art und die Ge�chäfte,die er etwa erwählenmöchtec).

_Man hat Schulen, woviele der Schüler eine Men-

ge Dinge lernen, nur um �iewieder zu verge��en;
man hat Schulen, wo man die Zeit durchaus mor=-

“det,und wo das göttlich�teGenie er�tienmuß d);
man hat Schulen, die nur zum Lediggehen oder

dem Müßiggang zur Ent�chuldigungdienen €);
man verderbt es an manchen Orten �ogardadurch,

daß man der lateini�chenSchulen zu viele hat, und

nur �eltengewährendie niedern Schulen die Vors

bereitung, die �iegewähren�olltenf),

$. “IOTI.

Quellen — Die Quellen, aus welchen der

Stati�tiker{<opfen �oll,�indvon hoch�tver�chies

denenWerthe.

Hauptquellen fürihn findTraktate Loiftlen
Souverainund Volk; Reichs - oder Landtagsab-

�chiede;

c) Ebenda�.IV. S, 645 lq.
d) Staatsanz, H. 25. S, 84. vergl. mit S. 522.

Anwei�ungfür Rei�endeS. 151 u. 162. 329 u»

3309

€) Henningë a. a. O, S. 157. und über die Erler
:

nung der Landesge�ezein den E, Leips
M6904

£) Nicolai Th, I. jS,; (289
u

u, 299. und Beyl,
S, 103,
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�chiede;Ge�eßeund Verordnungen aller Art, Jn-
- �trufcionenund Protokolleder Landesfollegien, und

Traftate mit auswärtigenMächten. Zu den letz-
tern die�erUrkunden i�t der Zugang am leichte�tenz
der Traktaten, zwi�chenSouverainen und ihren Un-

terthanen ge�chlo��en,giebt es noch viele, deren
Da�eynwir nur kennen. Ju�truftionenund Proa
totolle publicirte man nicht immer und an voll

�tändigenSammlungen von Landesge�ezenund

Verordnungen , die doch fa�talle in der Landeg-
�pracheabgefaßt�ind,fehlt es auchnoch�chr.

Die un�chäßbar�tenNachrichtenund glü>klih-
�tenAuf�chlü��e,wie jezt vorzüglichauh in Höl-
land der Fall i�t,fönuen Staats�chriftengewähren,
be�ondersBerichte von Kommi��ionen,die zur Un-

ter�uchunggewi��erTheile der StaatsKwirth�chaft
niederge�egtwurden ; und [wie belehrend für den,
der �iezu benußenweiß, �indnicht nur die Apolo-
giender Mini�ter, �ondernauch die �ogenannten
Staatsfalender ?

Schriften über �tati�ti�cheGegen�tändevon

Einländern verfaßt, in Ländern verfaßt, wo Pu-
blicität herr�cht,und wo der lange Arm des Be-

herr�chersund der Mini�ternicht gefürchtetwerden

darf; Schriften von Männern verfaßt, die mit

eigenen Augen �ahenund Fleis, Gelehr�amkeit
“ und Prüúfungs8gei�t,Patriotismus und Freymü-

thigfeit genug be�aßen,�indvon nichtgeringerem
Werthe.

R D 2
E

Zu
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Zu den Nebenquellenhat man vorzüglichdie
Rei�ebe�chreibungengezählt. Sammelt aber dec

Rei�endeStaats - und Landes�chriften, Ge�etze
und Verordnungen, theilt er Urkunden und Manus

�criptemit, die man im Landenie, oder nur mit zu
großen Feigenblätternbede>t, publicirt haben
würde, �o�ollteman ihm die Ehre nicht einmahl
�treitigmachen, �eineBerichte jenen Schriften der

Einlônder an die Seite zu �tellen. Und wie �chr
ver�chiedeni�tdann auch noch die Cla��ejener Rei-

�cbe�chreiber,die feine Urkunden �ammeltenund

mittheiltenz; wie mächtigver�chiedenein Wraxal
von einemNisbeck! —

Grund-



Staatsfkunde
der

vornehm�teneuropäi�chenReiche.





Königreich Spanien.

e: E
ST

Blue— Das KönigreichSpanien er�tre>t�ich
vom 36 bis zum 44 Grad Nordbreite und vom 8

bis 21 Grad O�tlängevon Ferro a). Spanien
liegt al�oder Breite nach unter einerley.Parallels
zirfel mit Sardinien , Neapel: und Sicilien b). Jn
Madrid hält der läng�teTag 14 Stunden 36 Mis

nuten und'dèr kürze�te9 Stunden und: 26 Minu-
ten-c). Alle Provinzen, aus welchen das Reich
be�teht,bilden ein treflih verbundenes Ganze, und

eben �oglü>lih vereiniget �inddie in allen Weltge-
genden und unter �ehrver�chiedenenZonenzer�treuet
liegendenNebenländerdie�erMonarchie.

24 >In

a) Gatterers Geographie S. 182. Auch hier weis
chen die Angaben noch bedeutend ab. Manvergl.
Lopez Mapa general de E�parta,Bü�chingswös

chentlihe Nachrichten B. 1. S.375, und Theatro
univer�alde Elparïa T.I. p. 32.

:

þb)Neuere Staatslunde von Spanien, 2 Théile,
Berlin 1787. Th.T, S. 4. und Theatro VUniverl,
T.L p. 35+.

:

c) Kalendario ManualPóróclaiï'o de 1790. p.8. �q!
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Jn Nordafrika be�itSpanien Oran, Ceuta,

Malilla und Ma�alquivird); bey We�tafrikadie

In�elnAnnabon und Fernando del Po e); und im

atlanti�chenMeere unterm 27 Gr. zo und 29 Gr.

45 N. B. die canari�chenJun�eln,nur Madera“
ME) = h

JnA�iengehörenden Spaniern die.Philippi»
nen 2), die Marianen oder Ladroni�chenJn�elnh),
die Karolinen und die Palaos oder Pelewin�eln,

:

: (

:
tie

29)Neuere’StaatskundeS, 106.

“e) Neue�teStaatsbegebenheitenv, J. 1779.S.422.

£)-Die�ezwölfCanari�chenJn�elu�indCanaria, Pals
“ma, Lancerota, Fuerteventura, Ferro, Tenes

rifa „Gracio�a, Jnfiena, Allegranza , St. Cla-

ra, Roche und Lobos. Hi�toryof the Canary
Islands by Gla�s,London 1764. úber�.Leipzig.
1777:

+

/
*

g) Nach einer gewöhnlichenAngabe liegen die iPhis-
“

lippinen unterm 115125 Gr. O. B. u. 17 bis
19 Gr. N. B. Hi�toire generale des Voyages

! edit. de Hollande T. XV. p. 1. �q. Raynal His-
toire phil. et pol. T. IL Pp.80 �q.

/

Sprengels
Beyträge zur Länder und VölkerkundeTh. 1. S.
1 u.f. Ehrmánn, Bibliothek der neue�tenLáns
der : und Völkerkunde,Th. iI. S. 65.78. u. a. m.

a. St. und Bern�tein, o�tindiani�cheErdbe�chreir
bung S. 189 q,

Y

1

hi) Unterm 13-22 Gr. N-B. Bern�teina, a. O,
_S. 249 (q. Raynal ‘T.IIL p.400 �q, His-

toire generale 1, c, und Ehrmann Th, 11,
Se FL dS
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wiewohl die beyden leztern Jn�elgruppenmchr dem

Nahméènals der That nach i), ©

Und in Amerika, de��engrößter und �chön�ter
Theil «ihnen unterworfen i�t, theilen �ichihre
Be�izungen in die auf den Jn�eln-We�tindiens, in

die in Nord-7 und die im �üdlichenAmerika; +Die

Spanier �indHerren der Ju�elCuba, Portorico,
eines Theils von St. Domingo, und mehrerer der

Karaibi�chenJu�elnKk). Jn Nordatnerika bes

fißen�ieAltmexikooder Neu�panien1),. Neume-
: D5 rifo

i) Hi�toire generale I. e. Sprengels BeyträgeTh,
10, und Keates Account of the Pelew - Islands,
London 1788. Man vergl. A�iaand its Islands

according to d’Anville devided into Empires etc.

in Eaft Indies and an exa& delineation of all the
di�coveries made in the Eaftern Parts by the Eng-
li�h under Capt Cook. 4 Stú>, und À Chart
of the World upon Mercators PiojeGtion, De-

�cribingthe Tracts of Capt, Cook in the ‘Years

1768. 69. 70. 71 and in 1772— 75 with the
New Di�coveries,

-k) Cubaliegt zwi�chendem 20 23 Gr. N. B, und

dem 294 bis 305 Gr. W. Länge. Portorico
unterm 18 Gr, N. B,- und Hi�paniola un-
term 17 Gr. 37 bis zum 20 Gr. N. B. Piccio-
nario Geografico - Hi�torico de las. Indias Occi-
dentales o Aineriçca. Por el Coronel D, Ant.
de Alcedo, L-1V, TT, Madrid 1786

-

1788, De-

�criptionof the Spani�hIslands and Settlements
on the Coa�t of the We�t- Indies by“Th. Jeffe-
rys, London1762. und The hi�toryof America

by Ru��elVI. 517 q. y

1) Liegt zwi�chen7 Gr. z0' bis 25 Gr. 4 M. N, B,
Robert�onsGe�chichtevon Amerika, II, Theil.
Raynal T- LIT, und Noticias Americanasetc; ns¿

C1
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xifo m), neb| Kalifornien n), Lui�iana0) und

auch Florida p); und ohngeachtet auch ganz
Südamerika, nur ein Theil von Guiana q), Bra-

�ilien,- den �üdlichenTheil von Patagonien und

das Feuerland ausgenommen; dem Spanier un-
|

tetwotfen i�txr), �obehaupteter dennoch, mit den

CE�EUIEN
drid 1772. Ueber.D. A.de Ulloa phy�ikali�cheund.

hi�tori�cheNachrichten vom Alidaund nordö�tli-
chen America, von J. A. Dieze, Leipzig 1782. 2Th.

m) Robert�ona. a. O. und Raynal I, c. ‘

p)
Unterm 23 bis 24Gr. N.B. AußerRaynal und
Robert�onBurrial Noticia de la California, Ma-
drid I-III T.1757u. 1758. über�eßtvonAdelung,
Lemgo3 Th. 1769 u. 1770. Begerts Nachrichten
von der Amerikani�chenHalbin�elKalifornien ; und

Chapped' Auteroche Nolageen Viens Paris

1772.

o) ChampignyEtat pre�entde la Loui�iane, A la

Haye 1776.
y

pP)RaynalTIO

Hact�inkBe�chryvingvan Guiana of de vélde
Ku�tin Zuidamerica T.I. p. 146 u. 147.

x) Neuere Staatskunde von Spanien Th. Il, S.

347 (q. Die einzelnen Länder des �üdlichenAmes
rifa be�teheneiner gewöhnlichenEintheilungnah
aus 1) Darien oder dem J�thmusvon Amerika,
2) Terra Firma oder den Provinzen Neu - Gra-
nada , Neu- Karthagena , St. Martha , Rio de

la Hacha, Venezuela, Carraccas , Cumano oder

Neuandalu�ien,und dem �pani�chenGuiana. 3)
Quito, 4) Peru,5) Chili, 6) Paraguay. So
aber theiltdie Regierung niht und ganz �othei-
len auh niht mehr alle Geographen. W. Ru��el

Hi�toryof America1 c, $, Gilii Saggio di �to-

ria
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ra�endenSchenfungsbullenPab�tAlexandersVI, in

der Hand „alle In�elnim magellani�chenMeere und

in der Súd�ee�eyeuauch noch �einEigenthum. Aber

England, Holland, �elb�tdas zur Mutterkirche

gehörigeFrankreichUnd vorzüglichdie Krone Eng-
land hat jenen Bullen�ofräftigwider�prochen,daf
man nur einen einzigen Hafen auf einer der Falf-
landsin�elnzu jenemLänderkoloßnoch hinzu rech-
nen darf 5). ;

i;

As

Grenzen und Nachbarn — Die pyrenäi-
�chenGebirge und das Meer von Viscaya begren-

zen Spanien im Norden ; das mittelländi�cheMeer

befpúlt�eineó�tlichenUfer und neb�tdem atlantis

�chenOcean auch die �údlicheKü�te,und nur im

We�teni�politi�cheGrenze �oweit als das König-
“

reich Portugal reicht a). |

:

Sohat der Spanier nur zwey Nachbarn,�o.
hat er nur zweyMächtezu fürchten,von welchen

er

ria atuericana 0 fia ftoria di Terra firma. Ro-
ma 1780. Ueber�eßtimAuszuge,Hamburg 1785.
Hart�ink Lc. p.147 �q. Beyers Rei�enah
Peru , Nürnberg 1776. Vidaure - Compendio
della Storia geografica etc, del Regno Chili. Bo-

logna i776. über�eßtvon Jagemann, Hamburg
1782. und I. Molina Saggio �ulla Noria naturale
del Chili. Bologna 1782.

s) Raynal T. iI. p. 80. SprengelsGe�chichteder

Falklandsin�eln,in de��enBeyträgenzur Völker-
und LänderkundeTh.L.

a) Gatterex S, 182 Uu183,
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ér zu Lándeangegriffenwerden kann, Aber dem

einen ‘die�erNachbarn, gerade demjenigen, der

�tundlicheinfallen fann, i�er weit überlegen; und

wegen der {Üßenden�teilenPyrenäenbedarf er

— vollends je8t beydem großen politi�chenErd-

beben, gegen den zweyten mächtigenNachbarnur

eines {wachen Corps.

Wohl i�tder Britte Be�itzervon Gibraltar und

wohl find die �üdlichenKü�tenfür Landungen o

treflih , aber wie leicht i�tes denno< dem Spa-
nier , die Herr�chaftder, den atlanti�chenOcean
mit dem mittelländi�chenMeer verbindenden, Strg-

$e von Gibraltar zu behaupten; wie leicht i�tes

ihm auch hier für �eineSicherheit zu wachen b),
und welchegrenzenlo�eAus�ichtzur Fi�chereyund

zum Welthandel eröfnenihm die Fluthen, die nach
allen Gegenden hin �eineKü�tenbe�pülenc).

Eben �oglü>lich�inddie Grenzen der �ämmts-

lichenNebenländer; fa�t überall Naturgrenzen.
Ebendie unbe�chränktenAus�ichtenzum Welthän-
del in A�ienwie in Amerika. Und der wilde Nach-

bar in der neuen Welt kann nie �chre>en; der Gei�t
der Frepheitwirder�tin ferner Zukunft von dem

vereinig-

þ) Derrotero de las Co�tasde E�parïaen el medi-
terraneo y �ucorre�pondientede Africa. Para

«inteligencia y u�ode lás Cartes e fericas pre�en-
tadas al Rey. P, D. A. Valdes; y con�trucdas de

Órden de S. M. P. D. Vincente Tofino de San

Miguel, Madrid 1787.

e) Crome Europens ga ZteveauiAI.

S. 107 u. 108.
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vereinigten Amerika zu den Koloni�tenhinüberwe-

hen; ohne die zer�iöhrend�tenRevolutionen wird

fein Europäerauf Ko�tendes Spaniers �einGe-

bieth in Amerika erweitern, DerAfrikani�chenRâus-

berbanden fann man ohnegroßeAn�trengung�icher-

wehren
— was wäre denn auch verlohren, würden

die Be�iungenauf der Kü�teAfrikas zum Raude der

Raubne�ter?— und nur im Bunde mit mächtigen

Europäernkönnen die Könige der Philippinen des

Spaniers furchtbare Nachbaren werden d).

$. 3

Größe — Die Größe Spaniensohne die

zum Reiche gerechnetenbaleäri�chenund pythyu�i-
�chenJn�elngiebtBü�chingauf 8500, Tempel-
mann auf 92634 und Lopezauf 9277 geographi-
�cheQuadratmeilen an; und das Areal

jettèrns
�elnbeträgtnach Tempelmann gerade 1262. Oua-
dratmeilen a). Die Länge wird auf 130, die

Breite auf 132, und der Umkreis auf 600 teut-

�cheMeilen ge�chäßtb). Wählt.man LopezAn-

gabe

d) Bourgoing Nouveau Vovagénen E�pagneou ta-
_ bleau de Petat aQuel de cette Monarchie du

Cheval. Bourgoing, II. V, Paris 1798. über�ekt
Jena, 2 Th. 1789. Th.1. S. 366.

a) Gatterer a. a. O, S. 183. und NeuereStaats-
funde Th. 1. S. 4. Mallorca hält oder �ollhals
teù 85 QA.M. Minorca 30. Neuere Staatskuns
de S. 71.72 u. 73. und De�cripcionesde las js-

las Pithiu�asy Baleares, Madrid 1787. 4.

b) Ebenda�.S. 4. Einige �ehrvon den im Text ani
gegebenenAbgaben abweichende, �ieheTheatro
univer�al de E�pañaTI. p.32 u. 33.
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gabe als- die rihtigere, �owäre Frankreich um

6923-Quadratmeilen größer als Spanien ce).
Von den �ämtlichenProvinzen, aus welchen die

Monarchiebe�ieht, hat Neuca�tilienden größten
Umfang; Leon,Altka�tilien,Aragonien, Galicien,
Andalu�ienund Catalonien �inddie gréßeren von

den übrigenProvinzenund A�turien, Biscayaund

Murcia gehörenzu den
Paatitgesvom flein�tenUm-

fanged).

Nach Gatterers Kla��ifikationi�tSpanien ein

Land der fünften Größe; nimmt man aber, wie

der Stati�tikeres �ollte, alle Länder zu�ammen,
Úber die der �pani�cheScepter gebiethet, �oi�der

Monarch Spaniens Herrüber einen Läuderkoloß
‘derer�tenGröße.

Die Zahl der Philippinenwird auf 120 ange-

geben. Von zwanzig der größernbe�izendie Spa-
nier die Kü�tenwirkli<h, und Magindanao, die

zweyte in Hin�ichtauf Umfang, �oll 129 Sees
meilen {breit und 166 Seemeilen lang �eyne),
Der Ladronen zählt man dreyzehen; Guam, die

wichtig�tedie�erIn�eln,hat etwa 40 Meilen im
j Umkrcei�e,

e) SchlözersStaatsanz.H. 46. S. 131.

d) R
Staatskunde Th.I. S. 16. 24.A

5. u.a. m. a. St. und Atlante E�pariolpor D,
6 E�pinalty Garifa T4 [- XIII: Madrid 1778-
1787: FAV

ES1 2. XL. 8g. XIL 201 und

202. :u. a..n.0;

e) Pages Rei�enum SEWelt Th. IL. S. t40: Neues

re Staatsfkunde Th.1. S. 260.

-

und Beyträge
zur Litteratur und BölfertundsD

LS. 126.
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Umkrei�e,und beyde Jn�elgruppen�indvon grö-
ßermUmfange als Spanien, Frankreich und Jta-
lien f). Von ver�chiedenerGröße �inddie cana-

ri�chenJn�eln8); von unbedeutendem Umfange die
*
SJn�elnAnabon und Fernando del Po; Oran i�
uur Stadt und Fe�tungund die übrigen Be�i6un-

gen in Afrika nur Fe�tungenund Waffenpläteh),
aber unermeßlich groß �inddie Be�izungen-der

Krone Spanien in Amerika.

Die wichtig�tender Jn�elnin We�tindienallein,

würden,wären�ievereinigt, �chonein an�ehnliches
Reich ausmachen. Cuba, größer als England,
giebt man eine Längevon 150 geographi�chenMei-

len, und eine Breite von 40 bis 50Meilen ; Por-
torifo i�tohngefähr�ogroß wie Cor�ika;Hi�panio-
la fa�t�ogroß wie Jrland, und zwey Drittel von

der In�elgehörenden Spaniern ; Trinidads Länge
wird auf 02 Meilen und �eineBreite'auf 45 berech-

net, und die Jn�elMargaretha , weit kleiner wie
jene, �oll15 Seemeilen lang und ihrer �ehsbreit

�eyn1).

Das

f) Ehrmann Th. 11. S. 79. BourgoingTh. 2. S.
358. und' Neuere Staatskunde S. 278. 279.

g) I. de Viera y Clavijo Hi�toria general de las Is-
las de Canaria T. 1. p. 2-4.

:

._h) Neuere Staatskunde von Spanien Th. 1. S,

“249 q. und RaynalT. IV. neue�teAusgabe.
i) Neuere Staatskunde Th.I1. S. 322. 326. 227.

Raynal lc. T.IIT. und eben de��elbenkai �or

VPadmini�tration de St, Dominguep. 3,
4

t
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Dás Areal der Be�ißungenin Amerikafanti

aus mehr als einer Ur�achfein Geograph auch nur

ohngefähxbe�timmen. Von ganz ungeheurem Um-

fang �inddie�e Be�ikungenund �iewürden das

�chon�eyn,hätteSpanien auch nicht einen Fuß-
-

breit Land im �üdlichenAmerika. Altmexifo allein

dehnt �ichin einer Längevon 450 Meilen aus, bey
einer ¿wi�chen20 und 1z© geographi�chenMeilen

wech�elndenBreite; Loui�ianaallein i�tauf vierhun-
dert Meilen breit >) und das einzige Florida hat

beynahe einen Umfang wie Großbritannien, die

größteder Jn�elnEuropens 1). E

R
y

Boden. Spanien ‘gehörtzu den mit Gebir.

gen reichli<}| ver�ehenenLändern. Außer den Py-
renäen zieht �ichein Kettengebirgedur<< die Nord-

hâlfteund ein anderes in der Südhälfte; mau er-

blift hohe, zum Theil mit ewigem Schnee bedeckte

Gebirge auf der Súdkú�te; das Kantabri�cheGe-

birge unweit der Nordkü�te,und Dutchkreuzungen
von Bergketten nach allen Richtungen im Junern
des Landes. Nur E�tremaduraund Neuka�tilien
fann man ebene Länder nennen a).

:

Aber

k) Raynal I.c. und Neuere Staatskunde Th. 11. S.
330: uam. à. Dl i

N) Man berechnet das Areal von Florida auf 4400
Quadratmeilen , und Bü�chinggiebt Großbritan-
nien 4156; do< Tempelmann um mehr als Zoo

QA.Meilen mehr. Neuere Staatskunde Th. ll.
S. 346. und Gatterer a. a. O. S. 382, z

a) Gatterers Geographie-S. 183 u,f-
a:

: on
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Aber das �v�ehrgebirgigteLand i�weit nicht
�obewá��ert,als man erwarten �ollte, Zwar hat

es �echsFlußgebiethé,aber viere der�elbengehöo-
ren dem Spanier nicht einmal zur Hälfte; dà, wo

der Duero, der Tajo, die Guadiana und der Min-
ho er�trecht reich an Wa��erund unüblichwerden,
werden �ezum Eigenthume des Portugie�en.Nur

den Ebro in Nordo�tenund deu Guadalquivirin
Südwe�ten

-

beherr�chtder Spanier bis zum Aus-

fluß; das Gebieth des Er�tern, de��enfel�ichte
Ufer die Schiffahrt gefährlichmachen, beträgt

1225 teut�cheQuadratmeilen, und das Gébieth
des Leßtern, auf dem man ehemahls bis nach Cos

runna fuhr, nur 942. Auch nicht cinen einzigett
Sete von Bedeutung hat die ganze Monarchie, aber

de�iomehrere �ogenannteAlbuferas. Vald zählte
man 250 Flü��eund Bäche, bald nur ico teni
ger, be�onderswenn man im Sommer zählte; und

fa�teben den Mangel, den das Land an Flü��enleia

det, leidet es an ‘vielenOrten an wohl�chmekendem
und ge�undemWa��er;der weit entfernt wohnende
begüterteSpanier muß�ich�einTrinkwa��eraus
dem Ebro bringen.la��enb). i

Í

Die

Von den Gebirgenund Ebönen der einzelnett
Provinzen, �eheman Twils Travels p. 206 �q.
Swinburne Travels throngh Spain in the years
1775 ct 1776. London 1779. p. 318. und bes

�onders[AtlanteE�panol.T. 11. p.77. T.II. 275.
T.IV. p. 111.12. T.VIIL p.6.: und T.X. p.8,

b) Theatro univer�alde E�panaT.I. p.67.69.71.78
79. Letters concerning,theSpani�hNationwritten

aûEr�terCheil.
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Die feuer�peyendenBerge und der 1904 Toi-

�enüber das Mecr erhabene Pico haben nicht nur

die Jn�elTenerif�a,fondern die �ämmtlichencanas

ri�chenJn�elnin allgemein�tenRuf gebracht. Auf
der Ju�elFernando dek Po und Anabon wech�eln

 Thâler, Berge und Hügel. Die Philippinenbc»

�ienFlú��e,auf welchen mantief ins Landhinein-,
fahren kann. Mauilla liegt zwi�chenzwey mit ein-

ander verbundenen und der Skadt unaufhörlichden

Untergang drohenden feuer�peyendenBergen; durch
Magindango läuft eine an�ehnlicheBergkette hin»

durch ; und fa�tüberall auf den Philippinen �ind�o

hohe Gebirge , daß fie den Eingebohrnendie treflich-
-

�eSchußwehr der Freyheit gewähren. Die Ma-

xianen ent�prechender Nachbar�chaftvollkommen;
‘aber �ie�inddoch weit nicht �ogebirgig wie die

Philippinenec).
Y Cuba

at Madrid during the years i76Oand 1761. by E;

Clarke, London 1763. Teut�chvon J.T-. Köhler
Lemgo 1765. S. 610. Etat pre�entde Þ’E�pa-
ne etc,

‘

Par Mr. l’ Abbé de Vayrac Amf�ter.
dam 1719. 3 Tom: T.T. p.42: Ma��onde Mori
villiers Abregé elementaire de la Geogra-
phie univer�elle de l'E�pagneet du Portugal,
Paris 1776. p. 5. Larruga Memorias po-
liticas y ccohnoinitás �obre los tfrutós, comercio,
fabricas y tinas de E�pañaT. I-VI, Madrid

©

1787 lq. T.T. p.10 �q:und T.V. pigr. und

Dalrymple Travels thraugh Spain and Portu-

gal, London 1777. p. 14.
:

c) Viera y ClavijoLc, T.I. p. 16 q. Raynal I. c,

T.1V. und Ehrmann az à. O. Th. IT. S.72'u.
93. Bourgoing Th. 111, S, 339-. und Rayval ], e,

T.TIT, p.411. (4E
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Cuba hat unter allen �pani�chwe�tindi�chenJn-
�elndie mehre�tenBerge. Sie befinden �ich�ämmt-
lich im Jnnern ; keiner von ihnen i�thoch und an

den Kü�teni�tdas Land �ehrniedrig, an den mehr-
�tenStellen �elb�o niedrig, daß der Boden mit
der Oberflächedes Meeres gleich zu liegen �cheint,
Abertreflich bewä��ert�ollenfa�talle die�eJn�elà
�eynd).

EE

ES

Floridahat flachesniedriges Land bis tief im

$nnern , wo die Apalaches �icherheben. Noch
tiefer und niedriger i�tder Bodén beymAusfluß
des Mi��i�ippi,#0 tief und. niedrig, daß die Ges

genden weit umher unter Wa��er�tehenund die

Landungen �ehr�chwerwerden. Nach We�tenund

Norden erbli>t man ebenfalls unab�chbareEbe-
nen und nur hie und da erhebt �ichein einzeln�es
hender Berg bis tief gegen We�ten“hin,too die ho-
hen Gebirge Nordamerikas anheben. Und aus

hohem und ungleichem Lande, wie in Peru, be�teht
der Boden Neu�paniens,Neugaliciens und Neu-
biscayas. Doch i�die ganze Kü�te,welcheläng�t
der we�tlichenSeite von Carthagena hinauf nach
Loui�iana�ichzieht, �oflach und niedrigals die

von Cuba e).
h

|

Panamai� reich an Gebirgen. Die nord»
liche Kü�tevon Südamerikaüberhaupti�von ge-

wöhnlicherHöhe; in den inneren Gegendenerheben
N 2 �ich

d) Ulloa á. à. O. S. 43. Ryllel Ic, und Raynal E�
�ai�url’Admini�tration de St. Domingue P44

e) Ry�lel1, e. und Ulloaa,a, O- 4ter Ab�chn,

«
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�ichmittelmäßigeBerge und auch �ohohe Ketten-

gebirge, daß der Hige des nahen Aequatorsun-

geachtet ein ewiger“Schnee die Gipfel der�elben
det. Jm we�ilichenTheil dés �üdlichenAme-

rifas trift man alles vereinige an, doch �ind
die niedrig�tenGegenden nicht ganz �oniedrig wie

die Kü�tenCubas. Der Strich vom 7ten oder

gten Gräd nordwärts der Linie bis zum 26 vber

28�tenGrad �üdwärtsi�tflach und wo die Ebenen
�ichendigen, da fangendie Cordilleras, dà fängt
ein Boden an, der einzig in �einer Art i�t; hier

giebt es“ drèeyStufen der Höhe des Landes;
man trift hier eine Ma��eauf die andere gethür-

met; mai trift hier zwey Welienz die eine in dér

‘andern f).: TK

Zahlló�eStröme, Flü��eund Bächedurchkreus
hen die Be�ibungender Spauier in Amerika. Flo-
rida hat einen großen.inländi�chenSee und Flü��e,
die in O�tenund We�ten-�ichérgießen. Die ungè-

heuren Ebenen Loui�ianaswerden überall von Strö-

men und Bächen durch�chnitten, die �ichzu�ammen
vereinigen und in deu Mi�fi�ippi�ichergießen.Louis

�fiañaallein hat mehr als �e<s�ehrbedeutendè

Flußgebiethe.Neumexico be�ißteine große Men-
ge inländi�chèrSeen und Ströme, die nach allen

Weltgegendenhinlauéfn. Jn Terra Firmahaben
derRio: Grande und der Oronofo, die beydeim
Norden �ich‘ergießen, das größteGebieth, und

¿ahllo�eBächeund Flü��e,diè alle mit uuglaubt-
=

:

L

:

get

© Ulload. a, Ô. +:
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ger Heftigkeitund tobend�terWuth dahin �trómen,
ent�tehenüberall in deu hohen Gegenden des

$

�üdli-
chenAmerikas £2).

FB $. 5

R lima — DieNähedes broiiniibelAfrikas,
ie Gebirge, ihreHeheund ihr Lauf, die Wäldek,

pie der Boden trägt, und diè Meere, deren Flus
then die Kü�tedes Landes be�pühlen,haben den
größtenAntheil an der Be�timmungdes Klimas

Spaniens. Dahèer nicht nuë ein ander Klima

im Norden, ein“anders im Junern des Landes,
cin anders im Süden a); daher �elb�tder

Wech�eldes Klimas von Provinz zu Provinz b),
- tin Wech�el,der dem Wanderer höch�tauffallend
i�tauf dem Wege von Catalonien uach Valen-

cia.c). Galicien und Catalonien, derenKlima �ich
am ähnlich�teni�t,hat daher feuchte und falte d),

Murcia heiße und trocene e) und Aragonien reine

und ge�undeLuftf),

-

Toledo leidet yon der uner-

N 3
|

trâg-

e) Ulloa a. a.O,und Ryl�el1, c.

a) Gatterers Geographie S. 186,

b) Abregé elementäireetc, P. Ma��onde Morvil-
liers p. 4.

i

. e) Swinburne Travels through Spain p.86. vergl,
«mip. 317-3185

d) Ma��onde Morvilliere Le. p. 4.

e) AtlanteE�panolTX, p.7-

f) Ibid. T.11, p.8.
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träglich�tenHiße @); Madrid, die Stadt tie

die Provinz, hatein �ehrunge�undesb) und Bar-

celona das heil�am�teund angenehm�teKlima 1).

Jm größtenTheil der Monarchie i�tder Negen
�elten;im Jnnern des Reichs �o�elten,daß ohne
den �tarkenThau und die herbe Kälte der Nacht
alle Kräuter verwelken müßten; �elb�tdie Morgens
fälte am 29 Jun. zu Cordova war - Dalrymplen
höch�tempfindlich k).

-

Jm größtenTheil der Mos

narchie i�t�trengeKälteunbekannt; �elten�ichtman

Eis, die Gebirge ausgenommen fa�t nirgends
Schnee, und im Súden überall�oewig blühende
Fluren, daß die Mönche in Sevilla zur Betglocke
liefen, als 1756 ein Schnee fiel ; aber unerträga
lich i�tdie Hige in allen mittäglichenProvinzenzur
Zeit des Sommers 1).

Höchvortheilhaft für das Thier - wie für das

Pflanzenreichi�idas Klima der canari�chenJn�eln;
- auch hier ärndtet' der Landmann zweymahl im

Jahr m), Anabon und Fernandodel Po haben
; warmes

8) Larrugá Lc. T.V. p.g1 u. 92.

h) Ibidem T.L p.8 u. 9.

i) A Journey from London to Genoa through Fng«
land, Portugal,Spain and France, By I. Ba-

retti 3 Ed. in IV. Vol, Ledo1770: F.1V,
p-76 u. 77,

Kk)Travels through Spaina Ta By.E,WW,

Dalrymple,London 1777. p. 3 u. 4.

I) Ma��onde Morvilliers Lc. p. 4.

m) Gla�shi�toryof the Canary Islands,
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warmes “jn�elflimamit Berg - und Thalluft. Das

Klima der Marianen gehört zu den vorzüglich�ten,
und auch auf den Philippinen, die der Lage nah
�ehrheißesKlima haben würden, athmet man

ewige Frühlingsluft, die man den be�tändigenTaga
und Nachtgleichen, dem häufigenRegen und den

Sceewinden verdankt n).

Eben fo begün�tigendfr den Anbau der edela

�tenProdukte:i�tdas Klima der Jn�elnWe�tindiens.
Dochi� zu “tre

die Hite nochweit �tärkerwie

zu Panama 0). Der größteTheil Mexikos liegt
unter der heißenZone und das Klima,das mit den

ver�chiedenenGegenden wech�elt,i�tauf der O�t-
fü�tefo heiß als feucht und unge�und, weniger

|

nachtheilig auf den Kü�tenan der Süd�eeund
angenchm und“ fruchtbar im Junern des Lan-
des. Neuméexikoer�tre>tfich dur den �chón-
�tènTheit des gemäßigtenErdgürtels; unter dem

HimmelFloridasgedeihendie edel�tenProdukteder

Provenceund Ftaliens, aber in Loui�ianaherr�cht

nicht nur die �chre>li<�teHitze, es wech�elnauch
die heiße�tenSommertage �elb�tmit teut�chenJa-
nuarstagen z die Winde drehen �ihier be�tändig';
auch die klein�tePromenade kann vier, durch Kälte

und RAEEhöch�tver�chiedeneGegendenzählenund

N 4 fa�t

n) RaynaËŸI,c. T.IV. die neue�teAusgabe.
o) Panes Rei�enum. die Welt a. a. O. Raynal]

‘TTE. und neuere Staatsfunde Th. Il, S, 262.

p) Ulloa NoticiasAmericanas»,die Ueber�etzung
PA
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fa�talljährlichfallen einige Opfer durch die �oge-

nannten Sonnen�ticheq).
 Panamas heißes Klima i hh unge�und;

die Stadt Panama war immer nicht nur für den

Ausländer , �ondern�elb�tfür die Eingebohrnen,
was Batavia für die Europäerin O�tindieni�t;und

das �üdlicheAmerika hat cin Klima, das im Gan-

zen genommen die auffallend�teAehnlichkeit mit der

Be�chaffenheitdes Bodens zeigt. Man trift nicht
nur nicht in allen Gegenden der brennenden Zone
die nehmlich - große Hiße; man trift nicht nur

in einigen der�elbendie Luft der gemäßigtenZone
“und in Gegenden der gemäßigtendie brennende His

$e der hei��enZone; man fann. auch in ein und

dem�elbenLandedie Schönheit des Frühlings zu
eben der Zeit genießen,wo der nahe Nachbar von

rauher Witterung und der Kälte des Winters lei-

det; man wandert aus einer Gegendin die zunäch
liegende,und man glaubt durch einen Feen�tabin
einemehr als hundert Meilen weit EE Welt
vêr�eztzu �eynx).

'
| 6. 6,

_ Naturanlage =— Nirgends hat die Natue
ihre Gaben ver�chwenderi�cherausgetheilt wie in

Spanien. TräânketderMer�chdie dürrenFluren,
è

und

q) Ryf��ælHi�toryof America , Neuere Staatsfunde
Th.1l, S. 330. 342 346.und vorzüglichUl.
loa Noticias Americanas, zeer

Ab�chn,

r) Ulloa 1.e,
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"

und weiß er einige wenige �umpfigeGegenden zu

tronen, �oi�t-dasLand von einem Ende bis zum

andern das Paradies der Erde, Keines der Lân-
der Europens fann �ichmit Spanien me��en;kei»
nem Lande der Erde, von gleichem Umfange, gab
die Natur mehr, als �iein den �üdlichenProvin-
zen die�esNeiches überall mit freygebig�terHand
ausf�treuete.

-

:

Für alle drey Neiche der Natur i�Spanien
gleich �ehrge�egnet. Die herrlich�tenHolzungen
wech�elnmit den reizenden, die Mühe des Lands-

inanns dreyfach lohnenden Thälern; die Hôlftedes

Reichs det der wohlthätigeE�parto.Blumen und

‘aromati�cheKräuter , die �chöneAloe und die Ananas,

diebe�teder Früchte,und Feigen, Citronen und Wein-
trauben der edel�tenArt wach�eninMenge; úberall

bedarf es nur der unbedeutend�ten Mühe, ur al-

les, �elb�tdie“Kräuterund Pflanzen Indiens zu

erzeugen, und auch da, wo die verwilderte Natur *

den trägenVewohner ab�chre>enkönnte, lohnten
augenbli>lih keimende und reifende Früchte�elb�t
den er�tenAnbau a). e /

Carthager und Römer haben die Gebirge no<
lange nicht an edlern Metallen er�chöpft.Die �üd-
lichenProvinzen, Arragonien, Catalonien, Va-

: NS lenciaz

n) Twißs travels p.218, Sennes a. a. O. S. 177
u. 178 Swinburne lc. p, 93. Larruga Lc,
T.I. p.439. und T.V. p. go fa. p. 1S1 �g,
Atlante E�parïolT.1IL p. 275-277. u. a. m.

a. St. Bourgoing Ueber�.Th. 1, S, 115. u,
Ue 04 m, a St, “
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lencia, Cordova und vorzüglichdas Königreich
Jaen �indreich an Metallen aller Art. Spanien
hat Gold und Silber, hat Ei�en,Bley, Kupfer,
ginn und OQueet�ilberin großer Menge, und

Alaun, Salpeter, Schwefel und Salz im größten
Ueberfluß. Schon zu den Zeiten der Araber wa-

ren die Rubinen von Malaga und Bejar und die

Amethy�tenvon Carthagena im gréfitenRuf. Kein

Landder Erde hat �oviele und �over�chiedenemine-

rali�cheQuellen und Bäder, und zum an�cheinend

größtenUeberflußfügte die Vor�chungzu den �s

�chönenals mächtigenWaldungen nochSteinkohlen
hinzub).

“Gerade jenes Reich der Natur, zu dem der Be-
. wohner die�esge�egnetenLandes �elb gehört,- i�t

ihm das unbekannté�te,aber auch beydie�erDun-
felheit i�tdie zärtlih�teSorge der allgemein güti-
gen Mutter unverkennbar. Spaniens ganzer
NReichthumbe�tichtin Ge�chenkender Natur und um

wie viel geringerwäre der Werth die�erSchäbe,
wäre Spaniens Boden und Klima der Viehzucht
weniger güü�tig,als-er es wirklich i�. Alle Gat-

tungen von Thieren gedeihen hier glüli<h. Die

�pani�chenSchaafe, Pferde und Maule�elgehören

zu den be�ten,die wir kennen. Die Schweine von

Alpujarras find vortreflih, Will nur der Spa-
i

;

nter,

b) Atlante E�panolT.IL p.g. T.IV. p.12

-

14,
T. VIII. p,6 u. 7. T.XL p. 10. und T.XII. p.
304 u. 305. Theatro. univer�al d’ E�pañap,
162 -

172. Larrugsa L p.33 lq. ‘und TV. p.
X21 �q.SwinburneI, c, p. 290 u, 291.
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nier, �obedarf ‘er weder des Holländernoch des

VJrländer, um �eineFlotte zu ver�orgen. Die

wohlthätigeBiene findet Überall ihre Nahrung und

Wild aller Art nährt das Land in großer Menge
Auch bis auf die Bewohner der Flá��eer�tre>t�ich
die ‘ver�chwenderi�cheSorge. “Die herrlich�tenFo-
rellen, Lach�e,und eine Menge anderer Fi�cheder

ver�chieden�tenGattungen trift man in den inläns

di�chenGewä��ernbe�ondersin dem Tagus ; �elb
bis auf hundert und funfzig Gattungen liefern die

Meere, die die Kü�tebe�púlen,und gerade das

fi�chreicheNordmeer , oder das Meer von Biscaya
‘liefert die {äßbar�tenc),

Eben �ogütig, wie im Mutterlande zeigt �ich
die Natur dem Spanier fa�tin allen �einenNebens
ländern. Die canari�chenJn�elnund. auch die Jn-
�elnAfrikas habendie treflich�tenAnlageua�owohlfür
das Thier - wie für das Pflanzenreich >L). Unter

dem Himmel der Philippinen gedeihen die edel�ten-

Produtte aller Welttheile. Nur die Kultur dex|

Schaafe hat gegen Feuchtigkeitzu tâmpfenz;alle

andere zahme und wilde Thiere, be�ondersdie Büf-
fel, gedeihen �ehrglücklih und vermehren �ichauf
eine unglaubliche Art ; eben den Ueberfluß an Fie

�chentrift man überallan den Kü�ten;Gold, Eis

�en,

) Larruga TT.I. p.70 �q,Theatro univer�al de
E�parï’aT. E p, 116- 118. SVorzúglihBowles
Introducion a la Hi�toria natural y a la Geogra- -

fia fi�icade E�pan‘'aMadrid 1775.

4) Raynal T, IV. und Glas Hi�toryof the Canarg
Islands,
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�en,Kupfer, Schwefel,Salz und Marni,in gro-

ßerMenge , findet man im Jnnern des vulkani�chen
Bodens, und eben�oge�egnet,wenig�tensfür das

: Thiet- und Pflanzenrèich,�inddie Marianen.

Und toas alles gab nicht der Himmel auf den

In�eln We�tindiensund auf dem Theile des

fe�tenLandes Amcrifkas, der dem Spanier
unterworfen i�t! Cuba, Portorico und St.
Domingo allein, kéunten die �chägbar�tenPros
dukte aus allen drey: Reichen der Natur in unge-

heurer Menge dem Mutterlande zuführen. Alle

eizropäi�cheFrüchteund Thiere, und diæ �{äßbar
�tenProduktedes amerikani�chenThier - und Pflan-
zenreichsnährtmit dem be�tenErfolg der Boden
Mexikos, in de��enJnnèrm die Natur Gold, Sil-
‘ber und Kupfer in großerMenge vergrub. Selb
in den Fluren des brennenden Loui��anaswach�en
die �chönßenTrauben und Erdbeeren wild únd

glücklicherwie irgendwo ;* �elb�tdie Felder Loui�ia-
nas gehörenzu den fruchtbar�tenLändernund ges
rade die AbwechLlungvon Regen und Wärme er-

zeugt die�e�ounerwartete Fruchtbarkeit, Was
wäre Florida geworden, wärees �eitdem er�ten
ver�uchtenAnbau das Eigenthum eines Volkes ge-

we�en,das nicht einzig nach der Ergiebigkeit.der

Minen den Werthdes Landes be�timmt!und �elb
für alle drey Reicheder Natur �ahman ge�orgt,
iviédas �olange unbekannte Californien aus �ei-

ner Dunkelheithervor traf, So groß und uners

meßlich aber auch der 'Reichthum der Natur im ,

nördlichenAmerika�eynmag, �otraf der Spanier

podnoch einen mehr als dreyfachgrößerenin der
:

:

�üdlichen



Naktkuránlagé, Bolfsmenge, 269

�üdlichenHälftedie�esWelttheilsz hiek in die�em

unermeßlichenNauni, wo auch der alles umfa��en

de Blik eiñes Linné nicht reichte, Hier wo man die

Werke der Allmacht vereinigt zu treffen glaubt, und

noch �chneller,als init dem Wech�elder Zonen, aus

einer Schöpfung in die andere wandert, hier fand
der Spanier das Paradies der Erde und die ergies
big�enQuellen �einesElends e)

$, 7

Vóblkêmenge— Spaniens Volksmengeit
niht genau zu he�timmén,und noch wenige die

Véevölkerungdes Reichs

Nach Kontributionsli�tén{ähßteman im Jahr
1757 diè VolfkomengeSpanieus. mit-Jnbegrzf deë

canári�chcnJa�elnauf 1,987, $11 Familien a).
Nach der Zählung, die der Graf von Arauda im

3. 1768 veran�taltete,etgab �icheine Total�iim-
me vón 9,307,804 Seelen für Spanien b); und

vier Jahre vorher be�tandnach einerin Mädrid

publicirten Li�ieund-na<h Twi'ß Berechnung die

Volksmenge Spaniens, der canari�chenJu�eln
i und

-

e) NeuerèStáatskundeTh. 11. &.333(q.‘343�q;
Jennesa.a.O. und vorzüglichUlloa Noticias ame-

“

xicanas C.1IV. vergl. mit Ulloa Re�tablecimiento
de las Fabricas y Commercio E�panolp. 3 q.

a) Neuere Staatskunde von Spanien Th. k. S.305,
und Bú�chingsMagazin fr die nèue Hi�torieU-

Geographie Th. 1. S. 306.

b) Raynal T.IV. p. 336. und SchlözersBriefwechs
;

�elH, 21. S-.154.
j

—
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„und der damaligen afrikani�chenVe�ißungenin

12,915,248 Seelen ec). Der neue�tekönigliche
Cen�usi�tvom J. 1787, und die�er, der über die

ganze Monarchie �icher�tcre>te,war, nach einigen
Li�tengeurtheilt, detaillirter, wie wenig�tensirgend
eine der lteren Zählungen,die man öffentlichbe-

fannt machte d). Eilf Millionen. blos für Spa-
nien gegenwärtigangenommen , al�ofür jede Qua-

dratmeile eilfhundert und �e<sund achtzig Seelen,

�chienmanchemwenig�tensvor dem leßternSchlage,
der die Nation traf, nicht zu viel, wenn man ei-

nige der neuern Li�tenmit denen von 1757 und
“dem jetzigenKulturzu�tand.der Nation mit dem um

‘die Mitte un�ersJahrhunderts verglich e). Und

�elb�tbeym Anblick der Total�umme,jenes Cen�us,
die Town�endangiebt, kann man noch nicht völlig
befriedigt jeue cilf Millionen aufgeben f). Aber

nur cilfMillionen fr cin Land, das chemals ¿wi-

�chenzivanzigund dreyßigMillionen ernährte!Nur

i

|

eil�-

©) Travels through Portugal and Spainúnthe years -

1772 et 1773. byRichard Twils, London 1775,
P- 336 u. 337.

d) Larruga memorias politicas y economicas ’T IL,

þÞ.9. Ln Y, P+ I Pp. 8. und E V, P- 95-99.

€) Die Provinz Madrid hatte �eit1757 gewonnen

59599 Seelen. “M. vergl. Neuere Staatskunde

Th. 1. S, 361. mit [arruga 1c. ‘T.V, p.8. und

BourgoingNouveau Voyage T.LI p.281.

Ÿ) A Journey through Spain in the years 1786 and

1787 etc. By1,.Towníend II Vol, London1791,
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eilfhundert und �ehs und achtzig Seelen auf die

Ouadratmeile einesBodens, der zu den ge�egnete
�iender Erde gehört2)!

Noch unméglicher i�.es die Vertheilungdie?

�ereilf Millionen zwi�chenProvinz und Provinz,zwi
fchenStädtenund Dörfern anzugeben und die Zahl
derer zu be�timmen,die nur gezähltwerden �ollten,
wenn von der Berechnungder Kräfte der Nation

*

die Nede i�t,Biskaya , Catalonien und Valencia

gehörenzu den bevölkert�ienProvinzenh); diePros
vinz Madrid würde die an Men�chenleer�te�eyn,
ohne die Haupt�tadt1); das �chóneE�tremadurá,

etliche und �iebzigMeilen größerwie die Republik
Holland, nährtauf jeder Quadratméilenur etwa

1400 Men�chenund ganz Minorka zählt nur

27977 Einwohner k). Die Haupt�tadt:des Reichs
i�tdie bevölfert�tevon aile, im Jahr 1787 bé-

lief �ichdie Zahl ihter Vewohner auf 156,672
Seelen 1), und zu den Städten vom zweyten Range

| gehört

2) Neuete Staatskunde Th.1. S. 306.
h) Swinburne Travels through Spain in thè vears

1775 and 1776. London 1779. p.162.

i) Larruga Lc. T.V. p.2 u 3. EF

k) Allgémeinepoliti�cheSräatenzeitung, Göttinger -

IJ: 1790. N. 29. vergl. mit Atlante E�panolT.L

p-6 u. 7. T.Il p.6. u a.m.a. St. Twißs lc,
p. 302. Larruga Lc. T.V. p.95 �q.und von

Mallorca AtlanteE�pagnolp. 276.

|) Nach dem Journal de France 13 Dec. 1787, bes
 ftand die Volksmenge von Madrid in 154,018

Seelen, Götting. hi�t.MägazinIl. IV. S.632-
634. Die Angabeim Text i�tnach dem erwähns

‘

:

‘ ten
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;

. i

gehörtCadix, Valentia, Granada und Sevilla,
die größteStadt der Monarchie; und. nicht weni-

ger als ‘78009 Seelen �ollauch Ferrol ernäh«
ren m)

NE Philippitienfind �tarkbevslkert und de�to
{wächer die Marianen. Man hat die Zahl der

Bewohner jener Ju�elnbis auf drey Millionen an-

ge�chlagen,von twelchen Über eine Million die

Oberherr�chaftder Spanier anerkennenund in Lu�-

�onetwa zehen tau�endleben n). Bey der Ents
de>ung der Ladronen glaubte man auf den�elben
gegen 60000 Einwohner zu treffenund auf Guam
allein ihrer MIEwenigerdenn 200003; aber die

/ __Grau-

ten Cen�usLarrusa Ï, ec. T. Yp.6-8. wonach
zu verbe��erni�, was von der VolksmengeMa-
drids T.V. p.9. behauptet wurde. i

Im Jahr 1719 wurden in Madrid aéböhren.
5710. und es �tarben73413; aber einéè �ehrunge©

wöhnlicheSterblichkeit, Paliti�hesJournal J.
1792. S. 124. Wie viele vom_1 Dec. 17883.
bis le6ten Novembèr r789. in den 16 Parochicn >

zu Madrid getrauet wurden u. �w.�:Calendario
Manual p. à. 1790. p.195

ww)Neuere StaatélkundeTh. l. S. 42, 56. 69. 97.
u.a. m. a. St. Die Einwoßnervon Cadix, die

hièr auf $ocóo Seelen gerechnet werden , giebt
Sennes nur auf 75800 'an, mit demn Militär.

Fennes Rei�enZter Th. Fraänkfurthund Leipzig

1790. S-. 153. man vergl. auh S. 217. Nach
Town�endhat Sevilla $0268 Seelen und Cadix
65087. Town�endIl,c. :

8) Pages Rei�enum die Welt Th. [. S,. 141,und

BourgoingTh. UI. S. 359»
\
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Grau�amkeiten‘der Spanier und der unbändige, ale

les zermalmende Freyheitsgei�tder Jn�ulanerhat
hier �chre>lichereVerwü�tungenwie je eine Pe�tauf
Erden angerichtet0). -

Die Einwohner von Oran, Ceuta und Melilla’
gab man vor mehreren Jahren auf 17500 an;

méhr als zwey Drittel davon lebten in Oran p),
und die Zahl der Bewohnerder canari�chenJun�eln
�tiegim J. 1768 auf 157,346 Seelen q).

Die In�elCuba wurde im Jahr 1778 von

172000 Men�chenbewohnt, von welchen10000

in der Haupt�tadtSt. Jago �ichbefanden; Porto-
rifo hatte in eben dem Jahre $0,660 Seelen, die
vom Jahr 1780 bis zum Jun. 1782 mit 174
Familien*neuerKoloni�tenund 1085 Sklaven ver-
mehrt wurden , aber der �pani�cheAntheil von His.
�paniola,obgleichder größere,hatte nicht nur nicht
der Men�chen�oviele wie der franzö�i�chekleinere

Antheil, �ondernwar und i�tnoch“gegenwärtig
höch�t�chwachbevölkertx).

j
: Von

.0) Ehrmann a. a. O. Th. 11, S. 28 u. 79. vergl,
__ mit Raynal Lc, Tom. 1II. ch, 6. 4

p) In Oran waren 12000, in Ceuta 3500, und in
Melilla 2000. Neuere Staatskunde Th, 11. S.
249: 250,

'

q) Ebend. S.258.
x) Ebend. S. 324 326. BourgoingTh. 1. S. 354.

und Raynal Effai �url’admini�tration de St, Do»-

mingue p.9 19. Raynal, �agtman, zählte1774
und fand auf Cuba 171628Seelen, worunter
28760 Sklaven, und in Portorico 80060, wors

EKr�icrCheil. _S unter
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Von ‘den �ämmtlichen�pani�ch- amerikani�chen

DVe�izungenhat Neu�paniendie größteVolksmenge,
Robert�ongiebt die Zahl der FJndianer auf zwey.
Millionen und das Verhältnißdie�erzu den übri-

gen Bewohnern des Landes wie 5 zu 3 an.

-

Me-

ifo, die Haupt�tadtdes Landes und aller �panie
�chenBe�ißungenin Amerika, i�tfa�t�obevölkert,
wie Madrid ; Puebla de los Angeles enthält etwa

60000 Einwohner und Guadalaxara 30009, die

Indianer ungezählt5). De�tohwächeri�t die Be-

völkerung in Neumexiko, Californien, Loui�iana
und Florida. Darien und Terra firma hat auch

nur wenig Men�chen:doch zählteman in neueren
- Zeitenin Santa Fe de Bogota noch übèr 16000,

in Popayan noch úber 20000, zu Carthagena et-

wa 253000, und zu Carracas noch 24000 Sees
len. Von der Provinz Quito gehért nur das durch
die Cordilleras de los Andes gebildeteThal zu den

bevölfkert�tenLändern der Erde, und Einöden um-

gebenauf allen Seiten die�esThal. Unnennbar
_ tief i�tdie Vevölkerung in Peru ge�unken,Paragua

hatte bey der Aufhebung des Je�uiterordens
121000 Seelen, die es hoh wahr�cheinlichge-

genwärtignicht mehr hat, und das �{öneChili
�ollnur von 320,009 Men�chenbewohnt wer-

den DS
:

CS,

unter 6530 Sflaven, Hi�toire phil, et polit. T.
IV. derneue�tenAusgabe.

Ee

s) Robertfon’s Hi�tory of America, Ed. Bafil. T.,

Il. p.239 �q.und 380 �q:
t) Robert�onLe. p. 383 lq. und Neuere Staatskun-

de Th.1L S. 343/340, 350- 355+ 302, 368 u.

W/E
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$. R:

Charakter — Es i�tdurchaus unmöglich,
hier ein Gemähldeaufzu�tellen,das nur �d pa��end
fúralle wäre,Wie tine Charafteri�tikdes Bricten und

Holländeres �eynfann. Jm höch�tenGrade ver-

�chiedeni�der Andalu�iervon dem Ka�tilianerund

der Galicier vôn dem Katalonier, der Bewohner
der einen Provinz von.dem Betvohnerder anderna).
Gleichwohl trift man der gemein�chaftlichenGrund-

zugeund Eigen�chaftennoch �oviele, daß der Cha-
rakterzeichner,der jeneZügezu fa��enund in einem Ges

mähideglücklichzu vereinigen vermag, Verkennung
des Originals �{hwerli<hfürchtendarf. Auch i�
jener �ogroße als we�entlicheMangel aú Ge-

burths- und Sterbeli�tennach Alter und Krank- -

heiten hier weniger fühlbar, wie er es beymancher
andern Nation �eÿnwürde. R

tat

“Der Spanier i�t.mager, nichk groß, aber von

�tarkemfe�temBau; Augenvoll Feuer, regelmäßi-

ge ausdruc>svolle Ge�ichtszüge, recht {óne Zähs
ne und eine Farbe, dle dem Klima ent�pricht,uns

ter�cheidenihn vorzüglich;und alle Rei�endebes

zauberte der �chlankeWuchs, die �chwarzen�pre
chenden Augen und. die große Ge�chmeidigkeitder

Schönendes Landes b). :

ts

: S2 Ein

a) Bou?going Th. 11. S. 3 f. vergl. mit Atlante
“

“E�parï’olT.VIL p.gu. 9. T.XL p.12. T.XIt.
1 p.206. Swinburne p. 61 u. 65. u. p. 368- 377

"1, Baretti TIL p.293. :

-
b) Swinburne p. 386 lq. Maffon de Morvilliers p.

“x9 �q.Baretti T-. 111, p. x �q,Jennes 293. und

Bourgoing 1.e. 34
:

W
N
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__
Ein Alter von $o bis 100 Jahren �oll�elb�tin

den �údlichenGegendender Monarchie nicht unge,

“wöhnlich�eyn.Der Biscayerleidet �chran Kröp-
fen; für die Mal de Ro�ahat manallein in A�tu-

rien, zwanzig Ho�pitäler;vorzüglichin �üdlichen

Provinzen i�tRa�ereyeine �chrhäufigeKrankheits
und Koliken, Fieber und die Venus�eucheliefern
dem Tode die mêhre�tenOpfer €). |

Die ausdaurend�teGeduld und die Núchs
ternheit des Spaniers hat man laut und übers

laut genug erhoben, und man kennet die Wunder,
die ihm vermittel�t der�elbengelangen ; aber die�e
Mékßigkeitwar auch die Quelle dex Faulheit, die

"man fo oft zum La�teraller machte und die dochnur

La�tereiniger Provinzen war, und Quelle der Un»

wi��enheit,die man eben �owenig der ganzen Na-
tion hâttevorwerfen �ollen,�owahr es auch �eyn
mag, daß man nirgends die Neigung zum Lernen

und Achtang für die Wi��en�chaftenmehr vermißt
als gerade unter den Spaniern. Ganz �oallge-

"

mein hat man der Nation den Geiz und die Cis

fer�uchtbeygelegt,die man doch nichtmehr kenne;
: und4

c) Neuere Staatékuude 2. id E.249 q. Swirs
_burne p. 387- JenneëS:39 u. 40. Von dem háus

figen Genuß. der Chofkoladeund Gewürze be�on
ders Twiß 333. und Bourgoing S. 49. Von der

Galanrerie, Dalrympleþ45 u- 46. vergl. mit

Bourgoing S-35 lq. Von dem Fandango TwißS.

156. und Bourgoing S. 42 u. f. Ueber die Kleis

dung, Swinburne p63 u. 64 Neuere Staatss
kunde S. 250 u. f. undDgurgeiasa. 0. O, S,
49 u. 50.
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und nur'gerade �owie mehrere �einerverdorbenen
|

Glaubensbrüder naheund fern wälztauh der Spasz
nier �ichin La�ternund erfülletzu gleicher Zeit die

Gebothe der Kirche mit pünktlicherGenauig-
AGA RR LALLY 2

Z

Seit der EntdeckungAmerikas hat der Vor-«

wurf der Grau�amkeitdie �pani�cheNation ge-

brandmarkt und ihre ra�endeLeiden�chaftfür die

Stiergefechte, die Meuchelmorde, die noch gegen-

wärtig�ohäufigin Andalu�ienvorfallen, die Non-

dalla und Pedreades kamen hier der hi�tori�chen

Verjährungmächtigzu Hülfe e). Kein Volk i�

fro�tigervon Natur , keines verfährt�obedächtlich
und lang�amals der Spanier und feiner tobt und

braußt unaufhalt�amer,wie er, wenn �eineLeis
den�chaftenerwachen. Es if unmöglich größere
Bewei�e der Tapferkeit aufzu�tellen, als jene, von

welchen die Annalen die�esVolks �ovoll �indf).
Nirgends findet man auh die Ver�chlo��enheit,
die alles entfernt, �oallgemein und in. einem �ol-

chen Grade als hier; nirgends erbli>étman f�tci-
S 3 fe

l

d) Town�endT, 17. Jennes p. 300.-q. Baretti
T, UI. p.8 u. 9. Bourgoing S. 31. Dalrymse
ple p.93. u. Swinburne p. 65. Von den Schau-
�pielenTwiß p. 159 lq. u. 280. Dalrymple p.50

-V.

8 Swinburne p. 9. und Bourgoing S.5x
U. +

/

€) Bourgoing S. 14:16. Von den Stiergefechten
ebenda�.S. 17 u. f. Baretti T. Ul, p, 176 (g.
Jennes p. 362. u. Twiß p. 288 -298./

f) Bourgoingp-8 (q.
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fe'Gravitätindem �elt�amenKontra�tmit dem Hanz
ge zur Lu�tigkeit: nirgends trift man unter der rau--

hen Au��en�eitedes Edlen und Guten �oviel, als
�chon�omancher Beobachter in Spanien fand; und

_ jener Stolz, das Erbtheil von den Ahnherren des

�echSzehentenJahrhunderts , jener Stolz, der fo
wenig �chonendüberall �ichzeigt, der im Roman

und im Gebeth gleich unverkennbar i�t, der der ge-

funden Vernunft und dem La�tergleichmächtigeuts

gegen kämpft,wie
anges i�tnicht�chon.der

paeg)!

:

R

R :

Mationalfleiß— Millionen männlicherund

vorzüglichweiblicher Hände�indin Spanien noch
gegenwärtigunbe�chäftigt,�oglücklichdie Jndu-
�trie�eiteinigen Fahrzehenden�ichauch gehoben
hat; — Millionen, die arbeiten, arbeiten mehr
als drey Monathe lang im Jahre ganz und gar

niht, — und die müßigenStunden, die der

Feldbau nicht fordert, weiß man nur �elten den
“Manufakturen zu widmen. Ein großerTheil des

Volks und vorzüglichdes weiblichen Ge�chlechts
thut platterdings nichts, und nur 4 Millionen vom

weiblichen Ge�chlecht,mit ihren angeme��enenAr-
beiten be�chäftigt, könnten hierjährlichnicht weni-

ger als 80 Millionen Pia�terauf eine dem Ganzen
wie den einzelnen Individuen gleich vortheilhafte
Art �icherwerben. Die Zahl der Nonnen, der

“

Mónche,des mú��igenAdels, der Land�treicher
€ und

y) Dourgoingp. 5 q«
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und Bettler , �teigtnoh gegenwärtigzu vielen Tau-

�endenhinan. Drey und neunziggebotheneFeyertage
rauben allein den vierten Theil des Jahres und noh
giebt es der heiligfaulen Tage und der Tage derWahl-
fahrten und derLa�ter�oviele! Weit noch in dem größs
ten Theile des Reichs fehlen jene �oganz uner�eßz-
lichenArbeiten des Landmannes, die man überall

trift, wo wahre Jndu�trieblühet; Spanien hat
Wolle und Seide, Fabriken, die zu den Er�tender

Erde gehören, aber es fehlt an kleinen Manufaf!
tureù ; der gemeine Haufe trägt no< Kleider, zu

denen man die Wolle im Auslandec �panna).

de: TOs

Fagd — Nurdie großenköniglichenGehege
in den beyden Ca�tilienfind ge�chlo��en,�on�tkann

man úberall jagen und fa�tjeder hat das Recht

dazu; aber den Ertrag der Jagd, der �ehran�ehnlich
�eynmag, wenig�tenses �eynfönnte, kann man

hier �owenigwie bey irgend einem der europäi�chen
Reiche genau be�timmena),

Ge

ci

EEA

Fi�cherey— Eines der we�entlich�ten,ein.

durch die Religion dem Spanier vollig unentbehr-
lich gewordenesBedürfuißbe�tehtin Fi�chen,und

S 4 doch

a) Campomanes Sobre el fomento de la indu�tria

popular Madrid 774. Teut�ch,Stutgard 1778,
vergl. mit Swinburne p 82 u. 196. FennesS. 36.

a) Neuere Staatékunde Th. 11 S. 136 u,
«

137. die

da�elb�tangeführtenSchriften. k

)
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doch konnte die �pani�cheFi�chereykaum tiefer fallen,
als �iewirklichgefallen i�t.Die Lehrer der Holländer
im Wallfi�chfangehaben, die Biscayer ausgenuom-
men, den Fang die�erFi�chevölligverlernt a); der

. Spanier, der im- vorigen Jahrhundert wohl mit
hundert Schiffen nach Neufundland ging, verlohr
die�eFi�chereyfa�tganz im Utrechter Frieden b) und

völligim even Pari�erFrieden c); im mittelländis
�chenMeer kann der Spanier nicht immer mit Sis

cherheit fi�chenund nur das fi�chreicheMeer von

Viscaya neb�tden inländi�chenGewä��ern�tehen

ihm „noch unbedingt zu Gebothe; aber auch bey
allen die�enEin�chränkungenund der Ausfuhreini-

ger Fi�chgattungennach dem Auslande ungeachtet
i�tdie �pani�cheFi�chereynoch �chrgroßer

EE�erungenfähigd).

$. E I y A

Viehzucht — Die Viehzucht �tehthier in

dem un�eelig�tenVerhältnißzum Ackerbau; �iei�k

�ogar dem Ackerbau- hoch�t\{ädli<, und weit

nicht das, was �ieüberhaupt und im Verhältniß
der Kultur der einenGattung zur Kultur der andern

�eyn�olite.
: Die

a) NeuereStaatskunde Th.1L. S, 137: 141.

b) Du Mont Corps Diplomat,T.VIIL Þ.1, 172�9q.

QQ) Fabers neue Staatskanzley TL. p. 117.

d) Twiß p. 335. Dillon Travels through Spain
with a Viewto illu�trate the natural hi�toryand

phy�icalgeography of that Kingdom, London

1780, Ueber�,Leipüig
2 Th. 1782+ Th2,.S132.
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Die Schaafzucht i�tdie er�tevonallen. Man

hat die Merino�chaafe¡auffünfund die einheimi�chen
auf acht Millionen ange�chlagen,al�odreyzehenMil-

lionen in allem. Die Wolle i�die fein�tein Europa z

an Längeund Glanz wird �ienur von derengli�chen
úbertroffenund blos von den feinwolligenSchaa-
fen �oll-derjährlicheErtrag auf achr und eine hal-
be Million Thaler �icigen. Aber die�eSumme
wird auf Ko�tendes allgemeinenWohls erworben ;

Millionen die�erSchaafe durchziehen das Land un-

aufhörlichund werden auf Ko�tendes Publicums
gefüttert; und niht nur die Me�ta, �ondern
�elb die CEigenthümerder einheimi�chenHeerden
be�itzenden Landbauun�äglichMe�icheendaPris
vilegien a).

Näch�tder Schaaffulturi�t die Ziegenzucht
zum Nachtheil ber Rindviehzuchtdie an�ehnlich�te.
Jn der Provinz Valladolid fand Pläer über fünf
und achtzig tau�endZiegen und Valladolid hatte
doch weit noch nicht die mehre�ten.Man hat �elb�t

kün�tlicheWie�enund eigeneGer�tenfelderfür die�e
Thiere angelegt b).

S 5 | Aber

3) Twiß 1. c. p.72 �q.Clarke a.a.O. S.73z u. f.
und Plüers Rei�endur<hSpanien, herausgeges
ben von Ebeling, Leipzig 1777 S. 213lq. Trai-
té general de Commerce p. Riccard ‘T. IL P:577
�q.und Bourgoing Voyage T.I. p. 38 �q.Von
den Merino�chaafeni�tnach TownieadLePfund
Wolle 12 Pence , die der andern nur 6P. werth,

þb)Plúer a. a. O. S, 227. und Neuere StaatsfundeTh, IL Ss; 105.
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Aber Einige kleine Di�trikteauLgenommen, er:

bli>t man nirgendskün�tlicheWie�enfür das Rind-'

vich. Es nähret �ichnur da, wo die Natur

es hinruft; und große Heerden, die Bourgoing
|

in den Staaten des Herzogthums Medina Sidonia
gleich jenen in den er�tenZeiten der Welt umherir-
ren �ah,�iehtman �owohlin den fkultivirten, wie

in den unkultivirten Gegenden nur �elten. Die

Kultur dic�erThierei��otief herabge�unken,daß,
�o�ehrman �ichauch an die Ziegenmilch, das Oel,

das Ziegenflei�chund an die Zufuhr der Och�enhäute
aus Amerika, und der holländi�chenund irländi-

�en Butter, der Kä�eund des Flei�chesin Spa-
nien: gewöhnthatte, doch vor einigen Fahren der

- Mangel des Rindviehs im hoch�tenGrade fa�tall-
gemeinfühlbarwurde. Und welch ein Un�innbey.
die�emMangel, und beyder volle�tenUnkunde dex

Venußung de��en,was man hat, daß noch jährs
lich Tau�ende‘der �chonenStiere auf diebarbari�che

�teArt aufgeopfertwerdèn c)!

Das �pani�chePferdgehörtzu den c{ön�ten
der Erde ¿ die Ausfuhr eines Heng�teswird wie ein

Men�chenmordbe�traft, und �elb�tdie�eStrafe
_hemmet den Schleichhandel nicht. Vier Confra-
ternitäten, deren Mitglieder �ichzur Erhaltung und

Verbe��erungder Pferdekultur und der Vertheidi-
gung der Jungfrau�chaftder Gottesmutter gleich

‘heilig

e) Plüer S. 226. u, a. m. a St. Bourgoing Th. [,

P-216 u 217. und Jennes a, a. O0. S.209u 210,

Cadix braucht zu �einenStiergefechten8009Sticalle 15 Monache.
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heilig verbanden, der Stutereydes Königs und

der Verfolgung der Maulthiere ungeachtet �ank
auch die Kultur der Pferde fa wie die des Rind-

vichs; �ank�otief, daß Spanien vielleicht bald

Noth haben wird, �eineeigene Cavallerie zu remon-

tiren. Die Provinz Valencia zeichnet �i<be�on-
ders durch die Kultur die�esedelú Thires aus d).

De�to�tärkerund zum größten Nachtheil der

Pferdezuchtlegt �ichder Spanier auf die Kultur
der Maulthiere. Jn Mancha, wo die be�tenfal- \

len, verkauft man das Stück zu 50 bis 60 Pi�to-
len und �oviele die�erThiere in Spanien auch er-

zeugt werden, �owerden doch weit noch nicht #2 .

viele gezogen, als man bedarf e),

_Daseinzige Thier der �pani�chenViehzucht,
de��enFlei�chnicht einzig im Lande verbraucht wird,
i�t das Schwein. Jn den Alpujarras legt man

�ichganz vorzüglichauf die Zuchtdie�erThiere, die

um �omehr dem Spanier angeme��eni�t, da die

zahmen Schweine wie die wilden unaufhörlichin
den Wäldernumherirvrenf). |

Das Kaninchen, ein für den Spanier eben.�o
wichtigesThier , wie für den Britten, bedarf fa�t
gar keiner Pflege. Die Kultur des Federviehes
wärewahr�cheinlichblühender, wäre das Klima

i weniger
1

d) Twiß p. 238. 239 u. 252. Bourgoing Th,I. S,
90. und Jennes S. 205.

e) Twiß p. 253. Jennes 205. Plüer 227, und
Neuere Staatskunde Th. 11. S. 69i 71,

€) NeuereStaatskundeTh. U, S, 104 u, 105
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tveniger fanff2): Die Kultur der Bienen, welche
�clb#die Neligion des Spaniers befördert- ents

�prichtweit noh niht den Bedúürfni��endes Lans

des h). Die Seidenärnte aber, die im J, 1767 in

Valencia, Murcia, Arragonien und Granada nur

1,820,000 Pfundbetrug, �ticgvor etwa einem hal-
ben Jahrzehend allein in Valencia auf zweyMillionen

“

Pfunde 1); und wie viel ließe �ichnocly gewinnen,
ivenn der Spanier �eineberühmteKermesbeerezu

uüßenwüßteKk). ;

+t

: CLS
— Aerbau — Jn Wein und den edel�tenSúd-
fruchten be�tehendie Hauptprodukte des �pani�chen
Ackerbaues. (

Trauben der ver�chieden�tenund auserle�cü�ken
Art n trägt der Boden �oglücklich,wie irgendwo,
Fehlt es an gehörigerPflege nicht, �okönnendie

_____ Stóö>e

4

e) Meuere StaatskundeTh. Ir. S. 106. )

h) Raynal Hi�t. phil. et pol, T.IV. p. 284. Plôer
S. 270. und Larruga Memorias T. V, p.36.

1) Bú�chings Magazin Th lt, S. $9. vergl. mit
Cavanilles Ob�ervations�url article E�pagnede
là noavelle Encyclopedie,Paris 1784. p 82. Bours ‘

goinz's Angabe von 600,000 Pf. als den Ertrag
der Seide in Valencia und von einer Million
Pfund,

|

die das ganze Reich nux aufbringen ‘�oll,
i�tallor Wahr�cheinlichkeitnachügrichtig,B. Nou-

1

veau Voyage ‘T.LI. p, 75. AL

_k) Dillon a. a. O. Th. 1. S, 22 lq. und-TwiksTra.
vds p.264u 26 N

4
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Stécke cin Fahrhunderthi nöukts�i halten; in �ehe

ge�egnetenJahren giebt ein Aranzado bis auf ‘acht

und vierzig Botten Wein, und Manchas Weinber-
ge allein �ind oft mehr als hinreichend die ganze
Monarchiemit Wein zu ver�orgen. Granada lies

fert den tréflichen Malaga, ‘Sevilla den �chönen

Xerexwein, Valencia den �üßenAlicante, Catalsa
nien den Malwa�taund Navärra den bérühmteiPer-
alta. Füralle Provinzendes Neichs, «nur die

nórdlicl,en‘ausgenommen,if der Weinbau, �otie

auh für Mallorka und Minorka von größterWichz
tigkeit. Außer dem Wein, den Spanien dem Aus

länderliefert, führt es ihm Brañndewein zu, dei

_man vörzüglich in Catalonien aus den �{le<ten
Wein�ortenverfertigt, und Velez Malaga undVas

lenciafügt zu jener Ausfethr nochdie be�tenRo�i
nenin �ehrbedeutenderMenge hinzua).

SAP gréfßtenUeberfluß werden die {nen
Sübfrüchtegeroonnen, be�onders8inGranada, At

dalu�ieny Murcia, Jaen, Cordova, Valencia,
Majorfa, Minorka und E�tremadura.Malaga
allein �endêt“jährlich7000 Ki�tenCitronen und
Orangen blos nach Holland, von Sevilla gehen
jährlich250 Schiffsladungen mit Früchten, und

doch nimmt man an mehrern Orten nur die Schaaa
le der Citronen und wirft die Frucht hinweg. Den
Ertrag der Feigen nur in Valencia berechnetC2va-
nilles auf EAE Livres,dender Datteln auf

300/000

a) DillonTh,11.S 155 u. E STwil ‘Travels
p-: 334. Bourgoing T. I. þ. 147. und NeuereSn ant reveasTh. 11. S, 1x07‘u,f
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300,000 und den des Oels auf vier und" eine Hale
be Million Livres. Man máä�tetdie Schweine
mit Ka�tanienund doch fann Sevilla noch 250

Schiffsladungendem Ausländer liefern. Zur Mans

delausfuhr trägtValencia jährlich10000 Zentner
bey, Safran wird in größterMenge gebauet und

{wenig�tensder Portugie�ekann �ichin Spanien mit

Manna ver�orgen. Zu vielen tau�endZentnern
geht die, den Fabrikanten �owe�entlichnothwen-

dige Barille und Bourdine ins Ausland. -

Zueker
wird nur wenig gebauet; der Reisbau hat �ich�ehr
gehoben; Spartum wird ausgeführt; zu vielen

tau�endSäen ver�endetCatalonien und A�turien
�eineNú��e,und mit Kork fann

A mehr als
einen Welttheilver�orgenb). S

“Aber die�ergroßenAusfendungenungeachtet,
und ungeachtet der geringen Mühe, die hier die

Erzeugung �omanchesProdukts nur verlangt, eine

Mühe, die man unterm falten Norden in den Stutts

den dcr Erholung übernehmenwürde, i�tder Land:

bau Spaniens noch �ehrweit von- dem Grade der
Vollkommenheit entfernt, zu dem er erhoben wérs

den kénnte« Das un�chäßzbareSteinmoos, das

úberall gedeihet,wird nochnicht einmahlgehörigbe-

nugeC) Bonisgewann maner�t ganz neuerlich in

�olchen

- b) DhdizeStaatskunde2h.11.S.115u. f. Quirk
les Ob�ervations p, 49 �q.Larruga T. V. p.300
�q,Átlante E�pañolT. II. p.g. T.IIL p.277.
u.a. m. a. St. Swinburne Trayelsp.129.1q. und
Twiß p. 264.

c) Cromé, EuropensProdufte,ateAu�l,Th. L.
S-.245. 246. è

/
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�olchenQuantitäten, daß er beynahe für die

Bedürfni��edes Seewe�ensreichte d). Der Flachs-
bau ij noch �ehrzurü> e), . �elb�tdie Weinaus-

fuhr nachdem �pani�cheuAmerika. ließe �ich.zehen-
fach vergrößernf); für den Holzbau ge�chiehetun-

begreiflichwenig; - Gartenbau liegt: ganz darnie-
der 2); und gerade an den �chäßbar�tenProduften
un�ers Ackerbaues leidet der - Spanièr Mangel;
noch hat das Reich des Getraides-nicht einmal �o
viel, als es �elb�tbedarf h). Große Di�trikte,die
fein Thau tränktund kein Sonnen�irahlerwärmt,
harren noch: auf den thâtigenLandmann; un-
ab�chbareFluren �ollenno< durch Kanäle.bes

wä��ertwerden und unermeßlich großeSüther , Eis
genthumdes Adels und müßigerPfaffen, �ahen
neuere Rei�endeauf die heillo�e�teArt be�tellt1).
Ju Katalonien, Murcia und Valencia i�t-derAckers
bau aufs höch�teund wirklich ret hoch ge�tiegen,
und die Provinzenim Junern des Reichs �indno<
am weite�tenzurückk). :

5. 14:

d) Bourgoing I=. p. 134.

e) Twiß S 334 u, 335- :

f) Raynal l.c. T.IV, þ, 336. und’Crome a. a, O,
STALL Uf

8) Neuere Staatskunde Th. 1l. S. 107 u. 134u. ff.
h) Swinburne k.c. p. 66 u. 104. und BourgoingT.,

ILA
2

D) Jennes a. a. O. S. 56 u. 57.

k) Cavanilles 1, c. und vorzüglich(Carbpomañes)
Memorial a ju�tado�obreque �epongan en pra- -

âtca los dier y ficte Capitulos:oMedios que en

Lepre»
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Gi T4

Bergbau— ‘Die Gold und Eilberminen

“Spaniens waren für Römer und Araber eine uns

er�chöpflicheQuellevon Reichthümern. Sie �ind
das nicht mehr für die heutigen Bewohner des Lan-

des, die �eitder Entde>ung Amerikas ihre Grus-

ben fa�tganz verließen,und gegenwärtignur noch
etwas Silber und fa�tgar fein Gold mehr im Lan»

de gewinnen. Goldbergtwerke�indgar niht mehr
im Gange und aus dem einer Pari�erGe�ell�chaft

 Überla��enenSilberwerk zu Guadalkanal werden
“

ie aus den Silberwerken bey Cazalla und Con-
- fiantinaund allen übrigenin-neueren Zeiten nur �o

unbedeutendeOuantitäten gewonnen , daß �iehier

_faum in  Nechnunggebrachtzu werden verdie-

nen a).
Í

Kupfer bauet man in Andalu�ijen, in Navarra,
:

bey Canigo in Catalonien, und vorzüglichbeyPla-
tina ohnweit Molina; und das Kuvfererz, das

aufgelö�tdas Spani�chgrüngiebt, wird bey. Cor-

dova gebrochen. Aber auch der Kupferbau i�
faum Schatten vondemwas er �eynfönute b).

Ei�en

repre�entacionHecken virtud de decreto del
/ Con�ejoetc, pora fomentar la agricültura. Ma-

drid 1771. und Ebend. Di�cor�o:�obreel fomen-

to de la indu�triapopular, Madrid 1774. Teut�ch
Stutgard 1778.

2) Swinburne 1. c, p. 289- 90. und.CromeTh.[.
IOS Ia

b) Neuere Staatskunde.Th,IL S« 144-IE
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Ei�enund Bley géhöórendagegen zuden Haupts
produkten des �pani�chenBergbaues.

-

Die Ei�ens
minen zu Mondragou“und Soriporo�tro.in Biss

caya �inddie er�tenim Reiche und das be�teBley-
werk i das zu Linares, das man für Nechnung
des Königs bauet. Sowohl vom Ei�en,wie vom

HBley-führt man ine. an�ehnlicheMenge roh dem

Ausländerzu €). Neiche Zinnbergwerke hat man,

mehrere und eben 0 ergiebige Queck�ilbergrubenz

die Ouceck�ilberminezu Almaden, die wichtig�tevon

allen, hat jährlichauf 16 bis 1800 Zentner gelie-

fert d). Bergzinnobergewinnet ‘inan in Murcia

und bey Alicante, und Spießglas-täglichzu zwey
bis dreyhundertPfundenzu Cruzde Mudelae). Die

Koboltwerke bey Plan �ollenzu den er�tenvon ganz
Europa gehören. Braun�teinund Wa��erbleyges
winnet man in A�turienund Aragon f), und vor«-

züglichbey Gru�tanwird Axr�enikgefördert2). Pro-
dukte der ver�chieden�tenArt, aber von keinem

einzigen der�elbenwird �oviel gewonnen als für
die Bedürfni��eim Lande hinreichte und als man

im Auslande abzu�ezenim Stande wäre,

Der Spanier geht noch weiter in der Benu-

ßungdesMineralreichs�einesVaterlandes, Bey
Cartha-

c) Neuere Staatskunde.Th, Tl. S. 146. Crome S,
208 u. f. und Swinburnep, 660.

d) Ebenda�.S. 147.

e) Ebenda�.S. 148,

£) Dillon Th. II. S. 70.
s) Neuere StaatskundeS. 249.

ŒÆr�ierTheil. LT
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Carthagena, inBiséaya , in Catálonien, zu Aru4

cena , in Andalu�ienund an mehreren andern Or-

ten werden Edel�teinegewonnen hi). Der ‘Mara

_morbrüche�tehn�ehrviele. im Bau. Bey Molina

d° Aragon giebt es über 50 Gypsbrüche und in

den Bergen bey Antequera bricht man die be�ten
Bau�teinei). “Von den Erdarten wird: vorzüglich
die Almagra ‘oder Almagarron beyCarthagena bez

‘nusc k) und zu den �ehrwichtigen“Produkten ges

Hörenauch-die Steinkohlen,: die-Salze, der Sal-
peter , Alaun ¿Vitriol und Schwefel. Mit dèn

Steinkohlen wird {on �eitmehreren Jahren ein

�ehran�ehnlicherHandelgetrieben 1).

“

Bey Ca�til-
lo de las Noquetás �inddie wichtig�tenSalzquel-
Ten und königlichenSalzwerke. -Mañ gewinnet

Hier jährlichauf 15000 Aroben. Auf ‘109,00

Tonnen gewann man Meer�alzam See Mata in

Valencia:in manchem Yahr, und das Stein�alzzu
Cardóna in Catalonien, aus welchem auch: Altäre

“ ‘und Marienbilder verfertigt werden, wird: in ut»
geheurer Menge abge�eßt:m). Fa�tjeder Bauer
in Mancha und Aragonien und éinigenandern Pros
vinzen hat �einSalpeterfeld; mau. kann in Frie-
denszeitenSalpeter ausführen,dennochaber wird

D i

i

weit

— hk)NeuertStaatskunde S. 130.
*

i) Ebenda�.S, 130- 132.

k) Jennes S. 55, i

1) NeuereStaatskunde S.153. R

m) Ebenda�.S.153 u. f. PlúerS.379. Bourgoing
T..117, p. 201-fq.und Jennes S, 262.
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weit nicht gerdonnen, was gewonnen werden könn-

te n). Spanien gewinnkfden treflich�tenAlaun

und überläßt ihn den Franzo�eno). Sehr ergits

bige Schwefelbergwerke.hat man in Aragonien,
Ecvilla und Murcia , und Vitriol in Catalonien,
Siscaya und Granada þ). Aber die minerali�chen

Quellen und Bäder werden nicht einmahl �obes

nußt, als man den Schnee und das Eis der hohen
Gebirgezu benußengelernt hat q).

$. 15.

Manufakturen — Man rechnet, �agtCros

ime, daß gegenwärtigkaum noch der vierte Theil
der Manufakturen im Flor �ind,welche im �ehs

zehnten-Jahrhunderte blüheten, eine Behauptung,
die �ich�chlechterdingsnicht erwei�enläßt, “ Wie

fónnen�owenig das Total der Veredlung der rohen

Materialien im x16ten als am Ende des achtzehens
ten Jahrhunderts genau angeben und wüßteman

auch völlig �icher,daß die Zahl der Fabrikanten in

Spanien die wahre�ey,die man im J. 1787 fand,
was wäre Großes damit gewonnen ?

“Spaniens Manufakturen haben �ich�eitanderts
balbJahrzehenden mächtiggehoben, aber noch reicht

der Spanier mic den Produkten �einerViehzucht,

R T 2
|

__�eiñes

n) Crôme S. 178 q. und BourgoingT1 p:
110 (q.

:

LS

©) Neuere Staatskunde S. 155,

p) Ebenda�.S. 153
:

q) Crome S, 275+ und Neuere StaatöfkundeS,136,
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�einesAker - und �einesBergbaues iveit nochnichte
die Manufakturendes Augländers,die er SFG
zu bezahlen.

Spaniens Wollenmanufakturen haben |<
vorzüglichgehoben. Die zu Segovia zeichneten
�ich�chonlange be�ondersaus, und die im Reich
verfertigte Zahl der Tücher und leichten wollnen

Zeuge hat nicht nur �ehr�ichvergrößert; es wer-

den auch in �chr.vielen Fabriken die möglich�tbe-'

�tenWaaren geliefert a). Noch weit an�ehnlicher
“

finddie Seidenmanufakturen. Jm fleißigenVas-

lencia fandVourgoing vier-tau�endStühle, welche
die Hände von mehr als 20000 Einwohnern bes

�chäftigten,und nah Cavanilles: werden hier
1,027,000 Pf. Seide von 25co00 Men�chenverar-

beitet. Swinburne's Angabe von dem Total dex
im Reiche verarbeiteten Seide i�tgegen jeneAngabe*
�ehrauffallend , wenn auch die Arbeiten im Zeitals-
ter die�esRei�enden, weil es am rohen Material

fehlte, �ehroft ruhen mußten b), Die Corduan-

fabrif zu Cordova- verlohr nie den alten Ruhm;
die Hand�chuhevon Zafra und die ledernen Tapes
ten von Antequerra zeichneten�ichimmer be�onders

aus 5

:9) Neuere StaatskundeTh.IT S. 160. Vceertias
Th. 1 S. 20 u. f, 32 u. f. 162 u, 163. und

Larruga T. VI. am Ende, wo man �ehraus-

fúhrliche'unddie �tati�ti�ch- detaillirte�tenNachrichs
ten von vielen ManufakturenSpaniens findet.

b) Bourgoing a. a. O. Th.1l.S.112 u, 113. Neuere
Staatsfunde Th. 11. S. 164 f. und

Swinbuvne55 1 B93vergl, mitlp. 6667 0D Gi
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aus; doch kamen er�tin neueren Zeitendieim Gan-

zen nothwendigern Gerbereyenin blúhendeAuf-
nahme e). Der indü�trid�eBiscayer hat mit al-

lem Eifer fúr Thranbrennereyenge�orgt; von allen

Manufakturen der Produkte des Thierreichs aber
haben �ichdie Wachsbléichenam wenig�tenhinaufs-
arbeiten

-

können; man zahlt �ogarin Cadix die
Sleichgebührenund �endet�einWachs AMEund ungereinigt dem Amerikaner zu d).

Weit zahlreicher�inddie Handwerkerfr das

Pflanzenreich, aber’vou �ehrver�chiedenerWich-

tigkeit.

©

Die Tabáksfäbrikanten mögenhier obens

an �tehen, Sie vereinigen �ichin Sevilla in der

töniglichenFabrik, der er�tenin Europa. Auf
tau�end�iebenhundert�{lägtTown�enddie Zahl
die�erArbeiter an. Die Fabrik liefert Schnupf-
und Rauchtabak, arbeitetfür ganz Spanien, �en-
det an�ehnlicheOuantitäten ins Ausland, unter=-
drücét alle Tabackspflanzungenund Fabrikationen
auf mehr als eine Urt," und liefert der königlichen

Schatzkammer jährlichauf zwanzigMillionen fran-
zo�i�cherLivres e).

Ferdinand VI.“ legte: jene ungeheure Fabrik
an. Weit �pätererrichtete man Spinn�chulenfür

; ¿T3 fi

Si Weibex

© Neuere Staatskunde S.1701171. LarrugaLe,
und Jennes S. 260.

y Bourgoing Th. Il. “S,-206 u. 207. und’ Neuere
Staatskunde S. 163 u. 171.

D Swinburne giebttau�endArbeiter an p.269 u 270.

Town�end P11. Twiß p. 306. Bourgoing-Thz1k,
S. 177 u. 178, und Jennes S.55.
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Weiber.und Kinder, und daher erbli>t man. no<
gegenwärtig.die Leinewandmanufakturenin ihrer
Kindheit. Corunna und Segovia haben fich in

die�erHin�ichtvorzüglichauEgezeichnet. Cordova
hat aucheine Zwirnmanufaktuc und Bourgoing
fand in ‘den Vorrathshäu�ernzu Cadix

-

gleiche
dite und �ehrdauerhafteLeinewandund die da-

�elbverfertigtenSeile und Taue�ofe�tund aus-

gearbeitet, wie nur irgend eineMarine.in Europa
�ieaufwei�enfónne1),

„Bey,Mangeldes HanfundFlach�esundder

noch immer. �chwachenLeinewandmanufofturen-muß

die Verarbeitung des E�partoum �owichtiger ers

�cheinen.Man verarbeitet dies Produkt zu feis
nen und floxartigen Mantillen und di>en Anker�eis
len, zu Fußde>en,Körben über dieSâttel der

Lo�ithiereund zu Matten um die Seite einzupa-

œ>en, Jn Nueva Tabarca haben die E�parteros

�choneine eigene Zunft errichtet und viele tau�end
-

arme Men�chenfinden durch die Verarbeitung dies

14:Produktsihren Unterhalt g).-

Für Papier hat Spanien bisherungeheure
Summen den Ausländern bezahlt. Die Genue�er
allein hielten für Spanien nicht. weniger als 150

Mühlen, Jest �ollman im-Lande ihrer zweyhundert

Fabr,
f) NeuereStaatskunde S. 168: 170, und Bours

going Th. 1. S 88 u. 89. und Th. IL. S. 19x
u. 192.

L) Jennes S. 15.undNeuereStaatskundeS,170:
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haben, die aber lange nicht im
Stanhèas das

Reich zu ver�orgen).

Eben �o�ehrblieb der Spanier mit �einenFär-
bereyenzurü>. Es fehlte den Farben�owohlan

Glanz, als an“‘Dauer,und das�o treflicheStein-
moos i� bis jeßt nur noch�ehrwenig beénust i);
und die REER �indgar bisgufareeRE
und nach eingegangen Kk).

Gute Theer - und Pech�tedereyenhat man in

Catalonien und Aträgonienfür königlicheRechs
nung angelegt. Dés Verfalls der Seifen�iederéyent
ungeächtet�inddoch �oviele noh im Gange, daß
man jährlichbeträchtlicheQuantitäten den Hollän-
dern überla��enkann. Der Sägemühlen'könnte“
man mehrerehaben, aber für die Bauimwollenma-
uufafturen ‘und fár die SSAWagn hat eine

ncue Periode begonnen 1).

Unter den Fabrikenfür die Erzeugni��edesMi--

üeralreichs hat feine die Achtung erhalten, die man*

ñun chon �olange der königlichenSpiegel - und'

Glasfabrik zu San Jldefon�o)gezollt hat. “Sié:

verdient den Ruf, wenn man nur auf die Produk-'*
te �icht,die �ieliefert. Sie i� die einzigèFabrik:
derArtim Lande ; �iearbeitet blos für den Luxz

T4 : Ye
kk) Neuere Staatskunde S, 171 u, 172.

1) Bourgoing Th.1l. S.x136u,f. und NeuereStaats-
_-

funde S, 172.

k) Pläer S. 370. und Neuere Staatskunde S.177r.

1) Swinburne p. 104. Neuere Staatskunde S, 176
86178, und Jenues-S, 184 u. 185,

:
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�tichtmächtiggegen die vielen fürdié nothwendig
�ienBedürfni��eer�taufkeimenden Gewerbe ab; �ie

liegt weit entfernt von all den Materialien, deren
|

�iebedarfz �ie{iegt tief im Lande, im Schoos dex,

Gebürgeund von �chiffbarenFlü��engetrennt ; �ie;
gehört zu - den.An�taltendes Luxus, die nur im.

Schatten des Throns gedeihen- und den

Mande��elbenvergrößernfóönnenmM).-

An Porcellainfabrifen fehltes eben �owenig;
die zu Buen Retiro, in der dreyhundert,mei�tSachs
�enund Ftaliáner,für föniglicheRechnung ärbeia
ten, liefert -vecht �{öónesPorcellain;in der Fayen-
ce- Fabrikzu Alcora �iehtman die be�teArbeit,

- verfertigenund aus der weißen.Thonerde con Ans
dujar werden �ehrgute Trinkge�chirreund- Gefäße
bereitetn),

Barcelonaliefertdie be�tenKenéegeiaehrEund

alle die-Artickel,die man mit dem Ausdru> Stahls
waaren bezeichnet. Von jenen werden �oviele ver-

fertigt , daß nicht nur fa�tdie ganze Monarchie das

uit ver�orgtwird, �onderuauch große Quantitäs -

ten nach dem �pani�chenAmerika gehen, Die Des
gen Barcelonas haben fa�tden Werth der von Tos
ledo erhalten und die Scheerme��erBarcelonas wers
den den engli�chenvorgezogen; Schade nur, daß
man hinzu�eßenmuß,Barcelona �eybisber voll

von

m) Twi1. ce. p. $86u. $7. und Bourgölng2. IT,
S. $9: 9i.

8) BourgoingTh 1. _S. 142 - 143, und Newro__ StaatskundeS, 172WU173»
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vön franzs�i�chenund italieni�chênManufakturi�tesz

und Krämertt gewe�en0).

Die Stückgießereyenzu Sevilla und Barcelona
ver�orgenalle �pani�cheZeughäu�ermit metallenen

Kanonen ; mt dem JF. 1772 u. 1774. hoben fich
die�eGießereyènaus ihrem tiefenVerfall mächtig
empor p).

_ Die Kun des Amalgamirenund Vergolden
ver�tehtder Spanier vortreflih und ‘die mehë�ten
und fein�tenGoldarbeiter findet man in Baréélona.

Auch �ïndKupferhammer, eine“�ehrmerkwürdige

Drathziéhereyund weiße “Bleih�abxiktnangee
legt q).

‘Aber es fehlt im �ehrhohen Grade an Ziegels
brennereyen ; es fehlt noh �ehran Metallwaaren,
be�ondersan Clincaillerien und Twiß �ahes, ‘da�

franzö�i�cheMe��er�chmiede, Ké��elfliker‘und Hers
umträger kleiner Metallwaaren das ganze Reich

EMBIE r).

Ger-T Gz

Fndu�trieder Nebenländer— Völlig �o
ver�chiedenwie in den Provinzendes Mutterlans

T5 des

0) BarettJourney. p. 87 u. 88. Swinburne p. 66.
und Dalrymple Travels p- 49.

p) Bourgoing Th. IT. S. 178. 179 u. 236. und
Neuere Staatskunde S. 182.

:

q) Neuere Staatskunde S, 183."

x) Twiß' p. 335 u 336, und Neuere Staatskunds
WI Je'
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Des i�tdie Indu�triein den Nebenländern;und

hier giebt es auch nicht eine Provinzvon hohex

Kultur.
Alle Einwohner der Be��éuiigenauf dem fe�ten

LandeAfrikas leben von den Provi�iónen, die-man
monathlich von Spanien aus ihnen zu�endetund
uur �ehrwenige treiben Handwerker a). -

-

‘J

Die Fu�elFernando del Po wird von Wilden

bewohnt und die Thäler Anabons werden nur von
einigen hundert Schwarzen unter der Auf�ichteinis

ger Wei��engebauet; Schweine, Ziegen und Ges

flúgelhat man in großerMenge, auch wird etwas

Baumwollegewonnen b).

Auf

-

den kanari�chenIn�eln
- i�tViehzucht

Aer - und Gartenbau einzige Be�chäftigung.
Wein, Weizen, Harz vom �ogenanntenDrachens
baum, Orchilla �inddie Hauptprodukte des Lands

baues; und Wachs, Häute und Canarienvözgeldie
wichtig�tenProdukte des Thierreichs, die man gez

winnet und ausführt. Aber �owohlder Ackerbau
als die Viehzucht �ind‘etwa nur zur Hälftewas

fie �eynkönnten e).

‘Spanien ließ die Bewohner der Philippi-
nen dur<h Mönche bekehren und jährlich, um

�ieim Glauben zu erhalten, 525000 Livres unter

fie austheilen, Dies führtegeradedahin , wohin
auch

a) Neuere Staatskunde Th. 11. S. 25T-

b) Raynal 1.c. T.1V. neue�teAusgabe:
c) Sils Hi�toryof the Car. Islands,
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auch die-Klo�ter�uppenin Spanien führten, Uns

thätigfkeitund Vernachlö��igungdes nöchigen Land-

haues war die Folge davon. Der Landbau befin»

der �ichhier auf, einer der unter�tenStuffen; die

Fi�chereyi�tblühend; Hausthiere aller Gattungen
har man in uybe�chreiblicherMenge ; eine Perlen-

"

fi�cherey.i�tfür die Spanier �ehr�häßbar; Gold
wird durchdie einfach�teBehandlung gewonnenz
ünd�chonlange ver�tandendie Eingebohrnen die

Kun�tlinién�chiffezu bauen; doch i� alles, was

bisgherge�chah,fa�tnichts gegen das, wasbier
ge�chehenkänn d).

Noch weiter i�tdie Jndu�trieauf den men�chene
leeren Ladronen zurú>. Zu ganzen Heerden feht
man das Rindvieh, die Schweine und Ziegen wild

umherirren, die die Eroberer der Jn�elnhieher
brachten. Fa�tganz vergebens wimmelu die Ge-
�tadevon Fi�chen,fa�tganz um�on�tbeut die Nas -

tur überalldie Schätzedes Pflanzenreichsdar und
'

nicht mehr als die nothdürftig�tenHandwerker
{verden getriebène),

Cuba wird mehr zum Handel als zum Anbau
genußt, Am weite�tenzurücki�thier der Getraie
debau. Blühender i�die Viehzucht, und in ro-

hen Häuten, Tabak, Zucker, Gold und Silber

be�ichendie beyweitemwichtig�tenArtikel, mit wels
chen

D Pages Rei�enum die Welt Th. k. S. 138. Ehre
mann Th. 11, S. 77. u, a. ní.a. St. Raynal -T,
LiI. M, A, und Sonnerats Rei�enS. 35.

€) EhrmannTh,1Ul,S- 79 u. f; und RaynalLes,
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chender arme Bewohner die�ervon der Natur \

ge�egnetenJn�eldie ihm fehlenden rohen Produkte
und Fabrikate erkaufen muß." Doch fieng auch
hier vor etwa einem Jahrzehetid:tinePuhere Pe-
xiode an f).

Noch �chrzurú>,äberweitblühenderals auf

Cubai� die Cultur auf Portorifko,ohngeachtetman

�i< einzig auf A>erbau und Viehzucht.ein�chränkt,
m FJ. 1778 �tiegdie Zahl der Pflanzungenauf
5681, und ‘von 1780 bis 1782 wurden �iemit
200 �owohlZucker- als ‘Kaffee- und Kafaopflan-
zungen vermehrt 2).

'

Sn dem chemahls blühendenAntheile Spas
“ niens an Domingo er�tarbdie Indu�trie�o�ehr,

daß oft der ganz einzigeAusfuhrartickel in Och�en-

hâuten_be�tand; und vielleicht hätten�elb|die�e
gefehlt, wenn die großen, auch aus Europa her-
über gebrachten Och�ennicht �elb�tfür �ich�org-
ten hh). Die Fn�elMargarethe wurde ehemahls

“

nur der Perlen wegen ge�häßt,und daun bis
1783 ganz verla��en,und in eben dem Jahr hat
uan auch wieder einenBlick aufSan Trinidad ges
worfen i).

;
Jn

Raynal T.1V. p, �q: un

:

£) Ee Tü BEAq: und ‘obért�onLc.

g). Ebend.’p.282 �q. Crome Th.11. S. zar u. f.
und Bourgoing TheT. S- 354.

* “

h) Raynal T. IV. p. 290�q.und Crome S.324u,f.
i) Raynal ‘T.IV. p.279 lq. Neuere Staatsfunde
‘

“Th.ll.S.329- inkBourgoingTh. LS. 353ù.f.
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Indem ungeheuren Mexiko i�die! Viehzucht
�ehrverfallen; �elb�t‘die Stiere, die der Spanier
hinúberführte, �indwild geworden und nur etwa

100 rohe Häutekann man jährlih dem Mutters
lande noch zu�enden; ein höch�tunbedeutender Ar«

ti>el gegen das Wachs, das ‘der Mexikaner
in �o ungeheurer Menge von Spanien zieht.
Sehr mannigfaltig find die Produkte des Aer-

baues und in �ehrgroßer Menge wird Getraide,
Cochenille, Indigo und Jalapþa gêwonnen, aber
der Mexikanermuß noch großeSummen dem Spas
nier allein für Oel, Safran und Wein zahlen; und

noch mehr fehlt es an Manufakturen und Fabris
ken; vier Millionen Reichsthaler reichen nicht für
die fehlendenLeinen- Wollén- Seiden - und Kram-
‘waaáren. Dasallés und noch twoeit mehr wird mit

Gold, Silber und Kupfer , der Ausbeute der mes

xifani�chenBergwerke, er�ezt.Die Kupferbergwer-
fe verhielten �ich“bis8herzu dem Gold - und Silbera
bergwerke wie 1 zu 22; aber mit dem“Herrn'von

Galvez ent�tandeine �o�chnelleals glücflicheThätig-
feit in den SilberbergweëkenMexikos k). Ji
Neumexiko und Californien i� noh rohe�teKinds

heit ; Loui�ianadienet dem Spanier nur als Vora

mauer, und Florida, wo die Engländerdië*Vichs-
zucht�oglú>lichtreiben und �honNeis, Jndigo
und Baumwolledem Mutterlande �enden, drohet
dasuunglü>licheONep anas1);

Th
Jn

k) Raynal T1. p. 36. 366 lq.‘Eroe Ih.IT BS:294. und BourgoingT. 11. p-X94.

H) BúurriaË-Noticiade Califofïñia,LEN
TE u; PP

418 19,
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Jn: dem gebirgigten-Darien, wo man Mettà

fchenund Thiere im ewigen und vergeblichenKampfe

gegen die zer�iöhrendenEinflü��edes Klima erblickt,
fonnte nie die Kultur aufblühen m). Mächtiger
und am glücklich�tenvon allen hob �ichNeugranas
da. Edel�teineund Gold �ind�eineHauptprodukt
te, und: die Plátina be�itdas Land allein.

-

Eis

gentliche Goldgruben giebt es in Amerika übers

haupt nur wenige und auch das Gold Neugranaz
das wird nur von Negern aufge�uchtund getvaa4

�chenn). Ju der Provinz Carthagena, ‘die mehs
rere der treflich�tenProdukteliefert, i�tder Anbau

des Landes �ehrzurü>, und die benachbarte

ProvinzS. Martha i�tno viel weiter zurücko).
Venezuelas völligeVerwü�terkamen aus Teut�ch«

land. Jn Czirracas und Cumana hob �ichder ganz

verfallene Landbau mit. der Errichtung! der Han-
dels - Ge�ell�chaftvon Carracas wieder empor p).

“Jn Guiana �uchtemau Goldma��en,fand �ie

nicht, und benußte nun auch die unermeßlichen
Schäte nicht, die. einem indü�tris�enVolke: der

Bauder Erde gewährentonnte q). Ju der kleia

4ig q. u. T. IV. p.424(q. NeuereStaatskuns
EETh. 11. S. 342 lq. und Sprengels Ge�chichte
“der Europáër in Nordamerika,

tn) NeuéèréStaatsfkundeS. 348 u. 349

n) Raynal T. iV. CromeS. 337 u, f und¡Dillon
5409. Theil S. 27349,

70), CromeS--330 194.

p) NeuereSraatskundea, a. Ô. S, 351 u. 352
: g) Härt�iokBe�chryvingvon Guiana T1. p.147-1578
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nen Provinz Nio/de la Hacha hat tán an den Kü-

fien eine einträglichePerlenfi�cherey,und Ja�pisund

Chälcedongrubenim Junern des Landes x): Von

der Provinz Quito i�nur ein einziges Thal zwi�chen
den Cordillera8, etliche und zwanzig Meilen lang
und 4 bis-6'breit, angebauet und �oganz anges
bauët, daß der Conträ�tzwi�chendie�emThal und

dem- übrigen mit großen Wäldern, Bergen und

Moráâ�tenangefülltenund bede>ten Lande �chlech

terdings nicht größer�eynkönnte." Quicd liefert
Gold und Silber; die Cochenille trift man hier

�ehrhäufig, noch häufigerdie, Amerika mit Eus

ropa auf ewig verbindende, Chinarinde. Guatimala

fendet Bauholz in“ großer Menge- aus. Hanf,
Theer, ‘Mais und Cakas, Vieh und Salz ‘lies

fern die Gegenden um die�eStadt; der Meerbu�en
giebt Fi�che,Perlen und Purpurmu�cheln,und:

zween Thäler be�izendie bé�tenFabriken in Súd-'

amerika 5s). Unnennbar tief haben die Spanier
die Jndu�triein Peru ge�türzt,Jett i�tder"bey'
weitem wichtig�teZweigdèr Jndu�trieder Bergbau-
Gold und Silber wird in ungeheurer Meúge ge-
wonten, doch �inddie Silberbergwerke, von wels
chèndas bey Potofi aicht nur das gréßte im Lan4 ‘

‘de, �ondernauch das berühmte�teder Erde i�s
häufigerundergicbigerwie die Goldgruben. Queck4

�ilberwird beyGuanacavelica, dem: einzigen Quecks'
�ilberbergwerkein ganz Amerika, ‘�oviel erhalten,

EE.es Land:für�eineSilbergkubenbedarf. Ku-

pfer

7) -Nevere Staatskunde;S/351:
s) Crome S.340 19. O
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pfer bauet man imUeberfluß;auch Zinnund Schwes

fel fónnte man noh mehr bauen; Stein�alzwird

�ehrbenußt und Edel�teinever�chiedenerArt werden

gewonnen. Zuckerrohr,Cacao, Wein, Mais. Piment,
Baumwolle, Weizen, Ger�te,Maniok, Kartoffeln;
der Bal�am, der unter dem Nahmen des peruvias

ni�chenin Europa �obekannt i�, indiani�cherPfefs
fer, und be�ondersviel Sa��aparilleund Chis.
narinde bauet , und gewinnt der Landmann. Dié

Kultur der Ziegen gelang bie
e

be�ten, die der

Schaafe am �chlechte�ten; vo! großemNuten
war dem Peruaner das Lama, das Paco und die

Vicunna ; und auch hier werden Perlen auf den Küa

�engefi�chtt). Chilis Schick�alunter dem Jo-
che der Spanier war men�chlicher,und dahek
die Vorzüge,die Chili in der Kultur vor Peru vor-

aus hat. Alle europäi�cheQuadrupedener�cheinen

hier vorzüglicherwie in Spanien; und hier weidet

man nicht nur: für das Land, �ondernauch fük
den Nachbar. Nach Peru �endetman die �chôn-

�tenPferde, Häuteund ge�alzenesFlei�ch. Man

_ bauet Zuckerrohrund Kakao; man bauet Hanf und

Getraide mehr , als-das Land bedarf; man fann

‘trockeneFrüchteaus�enden; hat von dem vortreflicha
_ Fen Kupfer weit mehr, als man verbraucht; deu

Ertrag der Goldbergwerkehat man auf etwa an-

derthalb Millionen Pia�terange�chlagen; eine Sils

bermine wurde noch. in neuern Zeiten im andi�chen

Gebürgeohnweit Mendoza entde>t; und die
i allges

(z Ulloa a. a.D. ARLS. 240;erga IV,p.
140 lq, p. 170 1g.
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allgemeineKleidung des Laudes wird im Lande�elb

verfertigt u). Buenos Ayres, das ehemaligePas

raguay liefertden EuropäernGold und Eilbery
ohne eigene ‘Bergwerkeund Goldwä�chen,Nirs
gends"triftman größereHeerdenvor Öchfenund

Pferdenwie in der ProvinzBuenos -Apres; nit-

gends�inddie Och�en‘be��er,die‘Pferdenirgends
�tärkerund die Maule�elHirgends �chöner,als in

der ProvinzTucuman; undKorn, Mais, Taback,
Zucker, Baumwolle und das berúhmceKraüt‘von
Paraguay �inddie “Hauptproduktedes Aker
baues v). Auch Patagonien, das ôde Pat. go-
nienz nährt zahllo�eHeerde von Höornvich, tref
liche Pferde-und �eh?gute Maulthiere, und: der

Landmannerndtet hier viele Baumwolleij Ingivere
Alde-und:

di Na�ixAdes
NSE

Handel— Spaniensiriländi�cherHatidel,dee

Handel der Bewohner der einzelnenProviñzenunter

einander, und der Handél zwi�chenPröviñt und

Provinz �ankzur tief�tenStu��emit dêm Vérfall
der Júdu�trie,und er�t�eiteinigen Jahrzeheüden
hater’ recht �ichtbar�ichwieder aus die�erTiefe

“

érhoben, ‘Wie. in �ovielen Hin�iïichten machte ins

deß un hier RNS, eineAusnahme; * hier
‘i�t

ù) gtobeit�ón1. e,Pp INT.p. 224-230.Raynal T.
LV. und Hi�toire general de Voyage T.XiX,

v) Raynal1, c, und Crome 371 u. f.

_w) FalknersBe�chreibüngvon PacagonienS,zog,

Er�terCheil. SE
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i�tdie iunereCirkulationnicht nur lebhafterwien

irgerideiner der andern ProvinzendeLReichs, �ondern

�elb�î�olebhaft, daßder Rei�eudehier zweifelhaft
werden fann, ob Catalonien Provinz .der �pani-

\<en Monárchie �ey.
-

Ohnedie Cataloni�chenund

Biscayi�chenFahrzeugewürde �ichauch. der Küs

�tenhandelvóllig in den Händender Franzo�en,der

Engl
gnoer und der Holländerbe�indén.Und in

Aincrika, wo man den Handelzwi�chenProvinzund

Provinz auf die gewaltthätig�ieArt unterdrückte,
i�tdie�erHandel weit.nAdagowaser.in. Eps
niennoch.blieba). vtr

__Der Handelmitmita �ollte,bisauf:die

neue�tenZeiten herab, aus�chließendvom Mutter-

lande. aus getrieben werden. Man begnügte�ich
nicht, allen Fremden den Handel dahin zu verbic«

“

then, �ondernbemühete�ichauch�ehrthätig,durch
Kü�tenbewahrerallen

-

Handel der �pani�ch- ameris-

fani�chenUnterthanen- mit fremden- Fähêzeugenzu

verhindern.

-

Jene Vorbothe und die�eVer�uche

aber waren und blieben immer vergebens,

-

�elb�t

fo ganzvergebens, daß mit dem Verfall der Mas

TiTA und des Ackerbaues in Spanien derges

�etzlicheAlleinhändlerzum Faktor fremder Nationen

wurde; �oganz vergebens, daß die Kolonien aller

Nationen in dem mittlern Amerifa und �elb�tdas
�údlichereBra�iliendie Contrebande auf Unko�ten
der �pani�chenKolonien �ovor: heilhaft trieben , als

‘nur icgend ein Staat in fiurapáje einen Zwi�chen-
:

handel

a) Bourgoing Th. 11, S. 322 u.

323%LarrugaLT.T.
“

GDE79 lq. u. a.m. a, St.
:
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handelzu treiben vermochte; �oganz vergebens,
daßdie Negiecung in dem verflo��enenJahrzehend
zu ver�chiedenenMahlen die Strenge jenes Vera
borhs würklichbedeutend zu, mildern beliebte b).

Ganz unbegreiflichwuetde der Handelnach)Ame=
rika auf einen ‘einzigenHafen, und zwar auf den
von Sevilla und- dänn auf Cadix be�chränkt,und

bis 1739 ver�ammelten�ihaus den �ämmtlichen

Fpani�chenKolonien, die Kü�tenvon C1rratas auss

genommen, die Käufleutezu dek großenMe��ezw

Portobello. Mit dem Jahr ‘1765erhielt diè�er

Handeleine: weit glücklichereRichtung;vorzüglich
hob�ichder Handel von Cuba; "�tattfünf bis

�echsSchiffen, die die Jn�eljährlichbis zu fene
Veränderutighin zu.be�uchenvflegten, be�chäftigte
der Handel Cubas im Jahr 1778 über 2.0 Schif
fe, und die glücklichenFolgender“ er�tèn, die�en

« Handelertheilten Freyheit gaben im J. 1778 eis

ner Verördnung ihr Da�eyn,die den Häfen von

Sevilla, Cadix, Malaga, Alméria, Carthagena,
Alicante, Torto�a,Barcelona, St. Ander, Gijon,
Corunna, Palma und St. Ckuz, ‘den freyenHan-
del nach dem ganzen �pani�chenAmerika nur niché
nach Mexicoeinräumte, und gerade die erwün�chs
te�tenErleichterungendem �pani�chenHandelnach
MREWelttheilver�chaftee).

R Dié
b) Bourgdina:T. ITT,S. 355 u | Be�chryvingvan

Curacao door Hering p 59u. 60. und Büch über

Staatswirth�chaftund Handlung Th, ILI.

© Bouraving Th. l. S. 3Z2 “ü f. Regleinento
“y aranceles xeales para el comexcio libre de

E�paï'a
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Die Waaren, die im Handel zwi�chenSpatilers
rd ‘Amerika umge�eßtwerden, “kénnetman �chr
bé�timmét;aber de�to{werer läßt�ichder genau&
Werth der�elbenberé<hnen. Gold Silber, Küs
pfer und Zinn, rohe Häute, VigogueWolle, Jas
lappe, Chinarinde, Tabak, Campecheholz, Va-

nille, Indigo , Cochenille, Cacao, Roucou, -ame-

rifani�cheNaturprodukte det. ver�chieden�ten: Art

briagt die�erHaudel nach Spanien, - und wenige

Naturprodukte, -aber de�iomehr, Fabrifate gehen

von Europa für-jeneArtickel zurück. Des Spas

uiers Ver�endungenbe�ichenin Wein , Brandte-

wein - Oel, Safran, Zimmt, Pfeffer, Ci�en,Eis

“ �endrath,Flintenkugeln,Nägeln, Ei�enble<h,
Queef�ilber,Papier, und vorzüglichin Leinewand

und-wollenen und �eidenenWaaren. “Den Werth
der �ämmtlichenjährlichenEinfuhrartickel in die

Kolonien glaubte Herr Crome auf 15,607,000
Rthlr. am Bordin Europa neb�tdeù Zollen und

Abgaben, und den Verkauf der�elbenin Amerika auf
20,614,627 Rthlr. berechnen zu dürfen; und dex

Vetrag der �ämtlichenNusfuhrartickel aus dem �pq-

ni�chenAmerika nach Europa wurde auf 9,8 33,491
Rthlr. ange�chlagen,diè man“ in Europa für

11,772,391 Réthir. verkaufte, Vey der Einfuhr

_in Amerika waren al�o5,007,637 Rthlr. und bey
der Ausfußr aus Amerika 1,938,900 Rthlr. al�o
in allem 6,946,537 Rthlr. gewonnen. Zieht man

von die�erSumme die noch niht abgerechneten
ts

Abgaben#i

E�pañaa Indias Je12Oct. de 1778. SE, Fol,
‘und Swinburne UL.c, p. 223419

\
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Abgabenvom Golde-und Silber, etwa 1,649,051
Rthir. und dann-39-379 Rthlr.. als.den Gewin
von den Ausfuhrartikeln aus Amerikafür Rechs
nung des Königs-ab,-�oergiebt �ich-vondem ganzen;
Handel zwi�chenSpanien und de��enKolonien in

“

Amerikafúr die Kaufmann�chaftein reiner Gewinn.
von 5,258,107 Nthlr, . Town�endsAngabenaber
�ind�ehrvon den Crome�chenund:Naynal�chenver-

�chieden,Nach Town�endbetrugenim J. 1784:
die Exporten nachAmerika an �pani�chenProdukten
1,958,849, (an. fremden 2,398,229, zu�ammen.

41348,078.Pf5Sterl, unddieJanporten von Aes.

rifa an Geld und Juwelen 9, 29/5237 ,:-an Waa-
xen 31343-9364¿�amy18-6461173Pf. d).

Die vbiligvinichenZu�eln-ábexlie�:Spanien,
bis auf die neue�tenZeiten�ich-�elb,und brauchte
�ieeinzig zu - einer Hauptuiederlage.für Judien.,
Von der- Unmöglichkeiteinen unmittelbaren und
daurenden Handel zwi�chendem- Mutterlande und:
die�en�einenentferute�ten:Be�izungen.einzuführen

Überzeugt, begnügte:man-�ich �ie:vermittel�tdes:
Hafens von Acapulco- mit Mexico-inVerbindungzu-
�egen: So kamen O�tindi�cheWaaren aus den

Philippinen na<h Mexiko, �oent�tandder große

geldfre��endeund dem Spanier �onachtheilige.Zwi-
�chenhaudelder Philippinen:zwi�chen.China - und

We�tindien,der

LS in-denHänden:der Jes

8 3
LAS Di “fuiten

_'@)Raynalle; T.IV. N ES Ca Di:
Th.k. Tab,D. und: Towüi�end:1.c, T1.
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�uitenbis auf den Sturz ihres Ordes blieb e):
Sährlichgieng die berühmte Noa-von Manilla nach
Ycapulco durh*das Südmeer, und nur durch die-
�enUmweg�tändSpanien mit den Philippinen in

Gemein�chafc;eine Gemein�thaft,die �eineneuros

Pâi�chenUnterthañengar feinen, und den Chitie-
�en; Atmenièrn und dén úbtigen die -o�tlichett
Meeré häufigbefuchéndenNätiönen den Hauptge-
tdinn ver�chafte; einè Gemein�chaft,die un�eligge-

nug einem áaufgefkläëtenPatrioten , ‘der das Ruder?®

führte, er�chèlnen-mußte,unt die�emHandel einé

ganz andere Richkungzu geben. "GlücklicheUms

�tändevereinigten�ich,die�eVeränderungzu bes'

�chleunigen.“ Jm Fähr 1784" wurde die philippinis-
�cheKompagniewirklich errichtet.  Jhren Fond

von'$ Millionen" Pia�ernvertheiltéman in 32000
Aktien. Der “König,die ‘Nactiónalbankf), di
Ge�ell�chaftvori Carracas und Havanna, die für den

inländi�chena�s"isländi�chenHandel Spaniens
�vmerkwürdige"Ge�ell�chaftder Gremios €) und

Pribatper�ónen-nähmenAntheil ‘an dér�elben. Die!

betfächtlich�ténFrêöyheitenwurden der Kompagnie

eligeendineund"{onim Augenbli>ihrerEnt�te

i hung
112243 25N

è :

© Voyages“dEiinvie years 1788 and 1789.äu
China to the Nórd: We�tCoa�t of Amerika By
].-Meares.' Sónnerats Rei�enS: 35 lq. und
BourgoingTh. 1. S-359 u. f.

- F) Bourgoing Th. kl. S. 255 lq.
&) Vonder Direccion de los cinco Gremios, findet

“

“man die be�tenNachrichtenîn E Memarias
‘TL. p.105 E

TV. pa7 m
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Hung!unternahm die Kompagnie ihrer�tesGe�chäft,
Unerméßlicheund álles ver�prechendé“‘Aus�icten

érófnetenfi�i. dem Muktterlandeund denJú�ulas
nern ¡{wieman die Ge�ell�chafterrichtete; die er�ten
Unternehmungenent�prachénden Erwattungenvolle
fommen, aber gleichwohl bliebendie Ge�ichtspunk-
té noh <hr ver�chieden, ‘auswelchennan„die�e
Ge�ell�chaftan�ehendarf h). :

Nichtnur nicht.aus�clie��endtreibtE
den Handelmit den kanari�chenSu�eln,�oudern-die

Ge�chäftedes Engländermit den Bewohnern die�er

Jn�eln�indweit größer, wie die des Spaniers,
und auchdie Hoölländèr'und�elb�tdie Nordameri-
fäner ‘habeneinèn Antheilan dem�elbën.Kä�e,
Butter,Fi�che,Talg, viel Faßholzund Fabrik-
waaréen�inddieHaupewaaren,die denJn�ulanern
zügeführtwerden,und NaturprodufteES be�on-
ders Wein — diewichtig�tenArtikel derAusfuhr.
Mit den Be�ibungenauf dem fe�tenLandeAfrikas"
treibt Spanienein fogeringes Verkchr,daskaum
den Nahmeneines Handels verdient1).

Dex

-

Handel mit den Staaten der Barba-
rey i�t unbedeutend, hoch�tun�icherund das

Ge�chäft-dev Ver�orgung!“Amerikas mit’ Sékla-

ven �ah"man imer in den Händender Aus-

lándec.„Nachder Aufhebungdes legtenAßiento-
traftats�ollteder Spanier uuu �elb�tPS

Hi4
»Ï

bp fer:

ths?

H SióurgeingTh.I. &:226dla:Politi�chesJour:nal vomJ. 1791: S.Z16.

9 Gilaß1.c, und- Neuere StaatskundeZEE,S.

249 4.
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opferfúxdieneue Welt von den Kü�tenAfrikas ho4
len. Die-Nachbar�chaftder im J. 1778 von den

Portugie�en,den Spaniern abgetretenenJu�elFer
naudobelPo, mit dem fe�ien.Lande und be�onders

dem Gobonflußließgroße.Vortheilefür den Sklas

venhandelho�en,und eine Prämiefúr jeden Sfkla-
ven, der auf �pani�chenSchiffen von- Spaniern
für eigeneRechnungangebrachtwerde, wurde von.

der :

Regierungangebothen,aber dem allen unge-

achtêt‘bliebdie�erHandelin den Händender Aus:
länderund be�ondersderBrittenI. E

_Nath-derMeinung|eines.großenKenners �eb.

Spanienim Handelmit, Europa jährlichzwanzig.
Millionen.an; Geld:und Waaren um 1). Sowohl
�ein,‘Produftenhandel,als derVertrieb:der:Kolonie-
warenvom-Mutterlandeaus. izt fa�tganz pa��ivz
nur �ehrwénigeProduktedes Manufakturi�tenwers:

Den,gufc cata�loni�chenSchiffendem Ausländerzus-

geführt,und noch gegenwärtigmuß Spanien mit.

demGoldeund Silber Amerikas,das nur, �eine
Uferberührt,�einegroße:Unterbalanzim europái-_
�chenHandelvergütenE Engländer,Franzo-

�en,

KE)ErasHiß.philet pol, T.IV. p. 22u. 24. Von

Stee Ver�uche.úber. erhebliche.Gegen�tände,die

Abhandl. über den A��ientotraktat.Bourgoing.
“Thil. S: 355 �qund Doubts on the Abolition

of the Slavetrade by an old member af Parlia-?
ment. London i790.‘

Y)Bü�chvom Geldsumlauf Th.Il. S. 185. vergl,
-Néuéèré:Staatskunde S. 23H U. f. BourgoingThe

IL. S, 327. und Twiß.p. 287 u.-303

.w)? BourgoingTh. l. S. 324 u. f- EG
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�en,Hamburger, Schweden,Dänen und Jtalies
ner be�uchendiè Häfen Spaniens am häufig�ten
und bringew �owohlNaturprodukte- als Fabrik-*und
Manufakrurwaaren. Spanien erhält Butter,

Kä�e,Wachs, Fi�che,in großer Menge ,--be�on-
dersvonden feßeri�chenBritten. Getraide,Wein,
aberin unbedeutendenQuantitäten,von denFran-
zo�eny Gewürzevon den Holländern, Papiervon

- Génlua,! �eideneZeuge vorzüglichaus Frankreich
und Jralien , wollene Waaren am mei�tenauSEngs--
land, baumivollene Zeugeaus Fraufreich, England,

Holland.und-Teut�chlaud,Leinwandbe�onders.aus

Holland, Schle�ienund We�tphalen; und.nordi«
�cheProduktein großen Quantitäten, theils aus

derer�ten,theils aus der zweyten Hand, theils
roh, größtentheilsabérverarbeitet, Den Antheil
jeder europäi�chenNation an die�enHandel zu

be�timmen," i�tunmöglich, �ounverkennbor auch
manche Ebbe und Fluth war, und�o viel auch

MWech�elcoursund Zollregi�termanchen hier zu ent-

�chieden�chienen.

-

Sicher aber i�es,

.

daß jede
Nation in die�emHandel baares Geld heraus er-

hált,und daß �owohldurch den �omächtig,aufblü«
heuden améerifani�chenFrey�taat,wie durch‘das
Wiedérerwachender �pani�chenIndu�triedie Vor-
theile�ehrge�chmälert�ind,die der Europäerdem

Handel mit Spanien im Zeitaltereines UO
und

Ullog verdaûkten). |

ARES $. 18.

0) Boutgoing a. a. O. ‘und’GothaerHandlungszeis
“tung vom J 1784, S, O u, 136, undMEEvon 1786,S, 10,

|
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“-Múnzen— Man hat in Spanien Gold«
Silber“ und Kupfermüúnze,cvapbi�donMünzenund’Papiergeld,

Goldmúnzen—

— ¿Nachder Verordnungvom
17Jul, 1779 gilt

S9

ein Doblonde à 8 E�cudosisGresmit:dem

alten Stempel, gar.BG und 6 Meneund mit

demneuen20M ie
|

“einDoblon g&H 4É�éudosfa‘Oro, mit

demaltenStempel 160R. und20 M.mitdem
neuenStempelnur 160 R. :

ein Doblonde à 2 E�cudosde Oro,mitdem

altenStempely0 R. 10M. mit dem neuen $2R,

ein E�cudo de Oro, mit dem alten Stempel
40 R, und 5M. mit dem neuen 40R. und

-

ein Véinteno o E�cudo ma�chico,gleichs
vil ob mitdem altenoderneuen Stempel,214M.
Bey den

Eilbermünzen— machtder Stempel keis

- nen Unter�chied,Ein Real de a 8 gilt 20 R. de

Vellon, einReal de à 8 Sevillano de i718 nur

16 R, V., ein Real de à 4 - 20 R. V., ein Real
deà 4 Sevillano de 171g 8 R. V., ‘ein Real

de.à 2 gder Pe�eta 4 R, V., ein Real de plata
2 R. V., ein Medio Real de plata columnar 2

R, V. und ein Medio;Real de plata 1 R. deVe
Küßfermünzea—< ‘Einé Pieza de dos quar-

tos gilé $ Maravedis;ein “Quartogilt zwey
i

Ocha-
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Gêhävos odér4 Má.” ein Ochávo ¡vey Mär.

neéeNAr@vElTi�tdie flein�teMünzeSpa-
e SfhciebilbettMúñzen— Ein Doblon dè

Ora de fabeza = i4R,. und y M/dé Vellonsz
ein Ducadó “de plata doblé* o’ aûtiguo ==

40 R: de pl. corrientes und 27 Mar, de Vellonz!
ein Ducado de plata nueva o corriente = 6R,
und 17 M, d. V.z ein Ducâdoe Vellon== 1x

R’ und 1 Mar. d,V, und einE�cudoYe Vellon
= TOR. a) 049 (4 Nf

Im Jahr rjáswurde der �pani�cheMüttz-'
fuß „für ewig be�timmt,und: 779 das Gold

erhöhet und das Verhältnißzwi�chendem Gold.
und Silber wie 1-zu ‘15#be�timmt.  Beydes:
hatte �ehr wichtige:Folgen�owohl!fúr Spas;
nien wie fúr deneuropäi�chenSeldhandel Lb). Iwifs

RÀ

hat den Werth der �pani�chenMünzen nach englis
�chen-Schillingen und. Pf. St. €),

“

Bourgoing-

uadfranzö�i�chenLivres 9 und mehrere nach

un�erm:

_a) Calendario manual0s. P 197u, rog. Switiz
burne p. Xl“ Bou*going Thi1 S.:Ltd

u, f. undLarruga Th:1. S.53. ;

b) Bü�chvom GäldsurmlaufTh.IL und NeuereStaatsfunde Th. II. S. 443.

e) Twi�sTravelsP. 84-86,
_.d) Bourgoing |. e.

€) M. #. z. B. Be�timmungdes Werths der érbanne
te�tenein- und ausländi�ehenGold:, Silber: , und
fingirten oder Rehuungsmáúnzenin der Welt,nach
ihrer Würdigung in Schrot und Korn und ngc<

MaasgabeihresCour�es26+ Leipzig1786,
Y
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un�ermConventionsgeldezu be�iimmewge�ucht.e),
Manmünzt-theilsin Amerika und. theils in Spas
nien f). Alle Münzentragen �eit-1772 auf der,
einen Seite:dasBild des Königs und auf der an»

dern das Wappen Spaniens 2), und �chonim J-.
1714 hórtedas zum Schlagen-von, Kupfermúnzen,

privilegirteValencia auf „-Mänzenzu. �chlagenh),

es ¿ho RA BA ts
LLA

Maas und Gewicht. —- Auch:in Spanien
: fiudesman nichtüberallSlot in Maas; und-

QuitePR rfi2 TI St :

e
| YnKa�tilieni�tein Hitt 1 00 Pfundodér!

ájdd: z ‘eitiéArrobe ==-3 5:Pf. eine Media:Ar=
roba = 6Pf‘4U?, cin Medio Quarto-de Arroba:

=3 Pf. QU, Pf. == 10 Unz:, tQuarteroi=
unz. 1 Medio Quarteron =2Unz., 1 Un =

4‘Quartos odér 16 Adarmes, und 1 Adarin: =

36 Gran. Jun Catalonien aber find: 12 Unz. =
x Pf, 26Pf. = 1‘Arrobe , 4‘ Arröben== 1 Duins:
tal’, und 120 Pf. �indgleih 100 Am�terd.Pfund
oder.125 Pf. Catal. Gewichtgleich 1009- Pfunden
engli�chenGewichts.Auch-.in-Valencia hält das

Pfund nur 12 Unzen, aber die�ewiè auch. die Ca-

taloni�chen�ind�chwererwie die:in Ca�tilien.

Längenmaas — 12 Zoll= 1 ca�tiliani�chen
FuUß.,3 Ca�til.Fuß.= x Varà, 100 ‘ca�tilian.Va-

M ras

rs
Î

ESL.

E) Dillon Th.1l/'S; 22.

_8)HREEESHE



Maas, Gewitht ünd Regierungsform,Zi?

tas = ‘1222Ai�kerb.,Ellen, und die ‘órdinätè

oder“ge�ezniäßigeAENhâlt apeSchritteodeé
$40004

E:

/

Eine‘ArrobamayorHel wiegt25 Pf.,„ und
einPf.== 16 Unz, Ein Moyo Wein==46 Can-
taras oder 128 Azumbres,Eine Cantara‘ode1
Arroba= 8 Azumbres,32 _Quartillos-edes24Pf.Ca�tiliani�chGewicht.

Das GetraidemaasGahiz�ollte
1

12

»

Fanegas,
48 Quartillas oder 144 Celemines,und die

Am�terdammerLa�tnur 44 Cahizes oder 5 1 Fanes

2as halten z �ie-liefertaber in-einigen �pani�chen

Háfen52 bis 55 Fanegas Ca�tellanasa),
DHD -2

$ «29.
“ Régierungsfôrm— Spanien wird-voncis

nemunum�chränfktenMonarchenbeherr�cht.Der
lebtecafiliani�cheNeichstag wurde 1538 gehaltenz
�eitdem�ahman dieStände nur dann �ichver�ammeln,
wenn einem Königegehuldigt werden mußte. Seit
Alberoni wurde nie mehr der Staatsrath ver�ams

_ melt, und-Alberoni-war es, der dem ..reichs�tän-
di�chen-Aus�chu��eder acht Deputirten die Adminis

�irationder Milliones völligentriß. “Arragonien
verlohr auch die lten �einerPrivilegien,SFreyhei-
tenund Rechteim Anfangeun�ersJáhrhunderts;
‘etwa einJahrzehend.�pätertrafCatalonien und Bar-

vi :

' i 25 !Teclona

A) Eilsa MemoriasT.T. p.74 �q..T.Y.p:Tais:
‘25. Swinburnep. XL, Riccgrd ptcetel

11, und

Jenes,S.2771280, Pos
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:

celona eben-das Schick�al,und da hatten nur noh
Biscaya „Navarra und A�turieneinige. Vorrechte,
Glüeflicher, als man bey den vielen Ver�uchenund

Eingriffen der Kroneerwarten möchte,rettete Bis

Caya�eine‘Frehheiten.BigcayasVerfa��ungi�
noch gegenwärtig�omächtigvonder Ca�uliahi�chen
vér�chiedèn,als läge die Prövinz.nicht innerhalb
dét Grènzendes Reichs ünd_det �elb�tdur den
furchtbar�tenDruck "déë Dé�potieunvektilgbatë
Freyheitsgei�tder Catalonien wand nicht nur all-

máhligmanches theure alte Vorrecht wiederaus

den Händendes De�poten, �ondern�chufeinen

neuenDamm gegen die Einbtüche‘der Tyranneya),
“Dié �pani�cheKröne if erblich, näch dem-Rechz

ke der Er�tgeburt, und �eitdem 12 May 1714
i� es Grundge�eß,daß er�tnah Erlö�chungdes

Manns�tammesPrinze��innenfolgen b); doch �ind
die Kinder der Prinzen, dieun�tandesmäßig�ich

‘wérheyrathen,durch Carls 111. pragmäti�cheSans
Tttion von der Thronfolge augge�chlo��enc).

:

Y

AEN n
;

Keitt

a) Apparatusjuris publici hi�panici.Opus politi.
d

co- juridiéam,prâecipuajuris paleliciuniver�alis,
�imulquehi�panicielementa- exponens, A, D;
Pet, lo�.Perez Valiente Matriti T. let IL 175t-
u. 1754. und Elementos del Derecho publicoilu-

“

ftrado con noticiás hi�toricas legésy dorina del
derecho E�panolÞ. D. 1, de Olmeda y Leon Mad,
T.I ct Il. 1773. Man �eheau< Swinburne
S.

de
61 u. 62. und Bdurgoing 1. p. 7 lq. und

74 19. : : FF

b) Valiente lc. T.IL p.336 Ta. oder Memoires
du Marquis de St. PhilippeT.IV. p 259 q,

e) Mercure,jhi�t,et politi4,{/M,Août 1776,
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Kein Ge�eßbe�timmtdie Volljährigkeiteines

�pani�chenKönigs, wenn Philipp |[. �ienicht be-

‘�timmteà) undPhilippsV. - Abdankungsurkunde
fein Gé�egin _Betrèffdie�erMajorennitätnt-

hâlte); Clarf glaubte mit dem 1 7ten Jahr werde

‘der Königvolljährigf) unddie, auf das Herkoms
men fich�tüßenden,�pani�chenPublici�ténbehaup-
ten, ‘der Prinz fónnemit dem 1 4ten Jahr die“Res
gierung übernehmen;Johann 1k. trat wirklichdie

Regierung an, als er-eben er�tdas 13te Jahr er-

reicht hatte 2). Kein Ge�etzbe�timmtdié Einrichs

tung der Regent�chaftwährendder Minder�ährig-
keit; be�timmtder König �ienicht, �ofollen,‘(vie

Naliente behauptet, die Reiché�tändefie ein-

richten b), Krönung und Salbung" hörten {hoi
vor Jahrhunderten auf und Spaniens. jeßigerMos

narch ¿der�eineRegierung am 14 Dec. 1#%8-ânt-

fing, wurde am 17 Januar 1789 feierlich zu Ma-

drid ausgerufenund gehuldigt, ohne daß er vor«-

her dem Volke ge�cht3orenhatte 1).
z je

CGA.

Y ay¡Dé�rdiiöiueAbregéchronól. del'Hifired'E�pa:
‘gne T.VL p.95.

e) Memoiresdu M. de St,PhilippeTV. p.Pil�e
f) Clärks BriefeS. 126. isf

g) Valiente 1. c, TT.1I,C. XXIL'

1) Cbénd.

„Ì) Calendario Manual1790.P. 160.uid
d

politi�ches
:

SournalSeptermber�tü>.v.J. 1789
-—

-—
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__ Freyheik —- Freyheitwar biéher nicht das

Loosdes Spaniers. - Jhn-drü>t�einAdel, der

-_derVorrechte 0 viele genießt,daß auch cin Bour
“

going.�elb�tden hochtrabenden Titel Staaten, den

die Grandes ihren Eütern geben, nicht �oganz

unpa��endfand.a). Jhn drückendie Pfaffen, de-

ren Reichthümer,

:

Be�izungen,Einkünfte,Frey
heiten und Vorrechte„. Deut�chlandausgenont-
men, nirgends höherhinauf�iegenb). Jhn drückt

die Regierung durch.Begrenzungund Hemmung
�einerThôâtigkeitvermittel�tun�eligerGe�ezeund

Verordnungenc). Er leidet uñúterempórendem

Finanzdruc>,den die leßterewohlthätigeRegies
rung nur etwas zu lindern vermochte,¿undnoch
gegenwärtig�tehtder Thron der Jnqui�ition.-

$. 23.

“

g) Di�cur�o�obre la antiguedad y prerogativas de

la‘Rica Hombria de Ca�tilla y Aragon, �ub�titu«

ida en la dignidad de Grande de Elpan’'a Por

D. M. E, Munez Madrid 1736. und Creacion y

privilegiósde ‘los-tîtulos dé Ca�tilla’ Madrid

1769. -— Vor der Ein�chränkungdes Mayorazs -

go mußte ein ver�ezteëGuth béy'mTode dèsBes
“ �ibers'fey den Kindern herausgegebènwerden.

Journal du Voyaged’ E�pagne,Paris 1669.

b) Jennes S. 56 u. 57. Bü�chingsMagazin.Th.IL,
und Bourgoing Th. TL.S. 191 u. 1924

© NeuereStaatskundeTh.IL S. 61 u. 62, ‘und
Bourgoing Th. 1. S, 322.

:

i {
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+

A8

Ge 0:25

Fnqui�ition
— Politik und Religion oder

*

richtiger religió�eSchwärmereyund De�potenwuth
�chufenund erhielten das -�chre>licheGericht, das

den Nahmen der heiligen Jnqui�itionträgt.

Wohl ‘�inddie Zeiten nicht mehr , die das Ge«-

richt unter Philipp ll, ; dem falten ‘unerbittlichen

Schwärmer, erlebte; wohl rauchen nicht mehr

Scheiterhaufen auf allen Seiten ; aber noch läßt

dies Gericht dem Freymüthigenfeine andere Auss

�icht- als auf Kerker und Scheiterhaufen. Wohl
konnte bey der �oallgemernen als �ehre>li<henFin-
�terniß,die das Land deckte, der Jnqui�itionun«-

geachtet hie und da ein erleuchtender Strahl �ich

zeigen ; wohl mag die Barbarey jener Zeiten, in

der man die�enThron bauete, nicht mehr �oallge-
mein und �sgroß �eyn;wird aber, �olange jener
Thron �teht, ein Montesquieu es wagen, des Bez

herr�chersund der Beherr�chrengegen�eitigeRechte

und Verbindlichfeiten zu entwi>keln? kann ein Phis
lo�ophdas heilige Rauchfaß berühren? kann er die

Verhältni��eder gei�tlichenMacht zu derweltlichen
freymüthigbe�timmen, und wahre Aufklärungun-

ter demVolke verbreiten? Jt der Spanier nicht
Sflave: und muß er- uicht Sklave �eyn,�olange ‘er

éin Tribunal über �cherblickt, de��enGrundpfeiler
nur Sklavengei�tund Unwi��enheit�eynkönnena)?-

:

$. 23+

: 9) Hi�toiredes Inqvi�itions.Cologne T.IctII, 1759
Sammlung der Ji�tcuktionendes �pani�chenJns
qui�itionsgerichté.Aus dem Spani�chen,vom

- Er�ierTheil. 250 Prof.
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G23

Finanzdru>k— Kein Volk Europen®hat
vom Finanzdru>mehr gelitten, als der Spanier z

feiner leidet in die�erHin�ichtno< gegenwärtig
mehr, wie ex. ;

Seit jenen unglücklichen,geldfre��endennieder-

ländi�chenKriegen dauert die Periode des Finanzz
drucks Spaniens. Vlindlings fielen die unver�tän-

digen Mini�terder �pani�chenKönige: ö�terreichi�cher

Linie auf die-Jndu�trie.Gerade �olcheSchaßzuns

gen wurden gewählt, welche die Vermehrung des

nußbaren Eigenthums und dieErwerbung des Aus-

fommens im höch�tenGrade er�chwerten,al�oden

innern Wohl�tandder Vürger durchaus zer�iéhr-
ten a). i

Die Alcavála, die 1349 zu einerAbgabevon

10 Proc. von jeder verkäuflichenWaarewurde, dié

mán�o oft erlegte, als die Sache dur<h Kauf in

anderé Händeüberging, erhielt im i6ten Jahrs
hundert vier Erhöhungen, jede um den hunderta

�ienTheil, daher denn der NahwmeCientos. Nun

be�tand

Prof. Reuß. Hatinover 1588. Die Mitglieder
des Con�ejode la Supremay General Ingui�icion,

Calendârio Manual 1790. p. 79 u, go. - Twifs
Travels p. 336. Jennes S. 247. vergl mit S.

154 u. 156. utid Bourgoiug Th. 1, S. 146 u. f,

-

a) Bü�chvom Geldsumlauf Th. 1. S. 386 u. 457.
vorzüglihU�tariz Theoria y PraGica de Com-
mercio y de Mariña, que �éprocuran adaptar a

la Monarchia E�panola,Madrid 1743. c, 3, und
“

BoóurgoingTh, 1, S. 236.-
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bé�tand�iein x4 Proc. und war allein hinreichend,
den A>erbau und alle Manufakturen völlig zu zer
�iéhren. Wohl i�t�iedas nicht mehr, wie auh
�chonaus demAufblühen der Manufakturen erhel-
let, gleichwohlaber i�t�ienoh drückendeBürde des

Handels und der Jndu�trieb).

Nach einer untwiderleglichen, dem Hofe�elb

1720 überreichtenRehnung mußte von einent

Pfunde Seide, = nach dem Mittelpreis 27 Reads

len an Werth — zu Granada, ehe es auf den

MWeber�tuhlkam, in �iebenver�chiedenenAbgaben

mehr als 60 Proc-bezahltwerden, und ging die Seis

te nach Sevilla, �owaren von dem ganzen Prei�e;
den-�ienun durch die Auflagen hatte, noch 22 Proc»
in drey ver�chiedenenAbgaben zu bezahlen. : Catas

lonien erhielt �eineFJndu�trieeinzig, weil es die�e
unerhörten Abgabennicht zu entrichten hatte c).

Zöllewerden gehobennicht nur an den Seehäs

fen und den Grenzen des Reichs, �ondern�elb�tan
den Grenzen ver�chiedenerProvinzen. Nur dek

Biscayer hat Zollfreyheit.. Die Zölle�ind�ehrvers

�chieden; �ie�teigenvon 4 bis auf 15 P.C. und find
vorzüglichfür mehrere Provinzen drückend�teBürs

de- Bis auf �echsMillionen franz, Livres �teigen
die Abgabenallein von der Wolle. Von Cadixbis

TA nach

þ) Ulloa I. e. 3. $. 28. 29 u. 30. U�farizl, e Bü�ch
. Th. 1. S. 449. Bourgoing Th. 1. _S. 237, uz

238. und Smith vom NationalreichthumTh.1L,
Â

S. 638. e

THM

¿) Uf�iarizLé,
|
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nach Sevilla fällt man in einem Tage neuñmahl in

die Hände der Vi�itatoren,und Cadix, das �ciner

glücklichenLage wegen die er�teHandels�iadtEu-

ropens �eynkönnte, i�wie das ganze Land �con

allein durch-die�eAbgaben im höch�tenGrade be«

�hränftund wahrhaftiggefe��elt4). i

Die Zehenden haben dem A>kerbau und der E
du�trieSpaniens unheilbare Wunden: ge�chlagen,
und auch die Krone �chopfthiex aus. die�erQuelle.

Vonallen Zehenden, die im: Neich-entrichtet were

den, zieht der König zweyneunte Theile, und man

�ammelt�ieleider noch in Nor von den Früchten
des Landes e).

Nach den békannten VermögenEum�tänden,tze
Vourgoing, eines jeden Steuerbaren muß, ‘aber

nur von den Bürgern, das ordentliche und außer-

ordentliche Dien�tgeldund der Funfzehende vom

Tau�enderlegt werdenz- und-zum Theil unter eben

die�eRubrik gehört:die Abgabe , die vermittel�tdex

Kreutzbullen gehobenwird; eine nie ver�tlegende
Quelle von Einuahme für den  föniglichen
Schas f). |

Tabak, Sali, Siegellak ; vtt: Bley

e Puldeeis Monopoleder Kroneund �chaden
der

Efe

- d) BourgoingTh 7. S. 228 u. 229.  ZennesS. 173
“7 u.-218.--und

R
S: 286 u. 455.

__©)BourgoingS. 23

€) Ebenda�.S. E u. 240. Twiß 326. Plúer S.
212. und Clarts Briefe S 162 Wann die�er
Ablaßzu habeni�t, Calendario Manual 1790. p-

34- 39-
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det Yndu�trieauf mannigfaltigeArt. Viermahl
�otheuer, als der Ausländer �einSalz in Spanien
kauft, bezahlt der Unterthan das �einigeder Krone,
und eine be�timmteQuantität i�tjedes Dorf zu neh-
rhei verpflichtet.

“

Man hat allen andern Tabak,
der nicht auf königlicheRechnung ‘verkauftwird,
bey Todes�trafeverbothen , und gerade durch dies

Verboth i�tjenes Monopol noch drückenderfürdas
Ganzegeworden 2).

Schon beydie�enAbgaben war esder Sta
�irieunmöglich,�ichzu erhalten; was mußteaus

ihr werden, und was fann �ie-�eyn,da die gemeins
�tenLebengmittel noch. überdem mit Abgaben bes

legt wurden, die überall Kun�tuid Gewerbfleißs

zer�iöhrthaben würden h).

Dié canari�chenJn�elntragen gerade dieBúr-

de, die Ca�tilienträgt. Dit aragoni�chenProvin-
zen, A�urienund Vigcaya leiden nicht ganz deñ

Dru und Navarra duldet am wenig�ten1), aber

ndch im vorigen Jahrhundert ließ man im tiefen
Frieden $000 Manhn fremder Truppen aus dèn

ri�chen, Schweizer - und Jtaliener“Regimêéntern
zu�ammenziehen,um it dé�toglülichermEtfölg

X 3 NITO eS

5 Bourgbing S. 231 (q.

hb) CEE
S. 239 u. f. vorzüglichulla 1LLec

I, 23

i) U�tariz1. c. pP:50s�q.die fränz.“teber�.Pier
a. a. O. S. 376. und LarrugaMernbrlasT° VI,
P- 271 q
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BViscaya,  Guivuzcoa und Navarra mit: neuen

Steuernzu belegenk),
:

S4
Y k

Größeder Abgaben —- Spaniens Finanze
dru rührt vorzüglichvon den Arten der Abgaben,
die entrichtet werden, wenn auch nicht be�timmt

werden kanu, wie viel vom Total des Nationaleina
fommens der Staat hebt. Wir wi��en�owenig

®

die Total�umme der Abgaben, als die Größe des

Nationaleinkommens. Aber nur zu gewiß i� es,
alles berechnet, was Bürger und Landmann ¿u

zahlen hat, daß auch hier gerade die dem Staate

‘núglich�tenStände weit mehr tragen, als nur ges
meine Villigkeit und Polieisihnen aufbürden

„
würde.

Nach. Bourgoing betrugen im Jahr. 1776 die

Abgaben und Steuern, die allgemeinen und pros

vinzial Steuern zu�ammengenommen, nicht über

x10 Millionen franz. Livres; in den zwey darauf
folgenden Jahren etwas weniger a)z und nach eio

-

ner Herrn Town�endmitgetheilten Li�te�tiegder Er«

trag der�elben,ohne die Vortheile von dem Brandtes
wein, auf 377,364,917 Real, de Vellon b), Das
zu lieferten

Catalonien und Aragonien 32,109,481
Das Monopol mit Bley 3,841,097

; Das Monopol mit Karten > 7/400/233
;

Das
k) Crome a. a. O. S. 117 uU. 118.

a) BourgoingTh. 1, S. 243.
b) Town�endl,c, T. I],
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Das Monopol mitPulveru.Salpeter2,835,344
Die Salzwerke 26,508,384
Der Schwefel 305,31 C

Der Tabak ters 67,138,082
Die Lotterie ail 2,000
Die Manufakturen zu St. Jldefon�o6,21 3,656
Die Kreußzbullen 11,052,209
Die Múnze 235/779"
Die Stempeltaye .  _2/489:398
Die Zollein den Sechäfen 751584,004
Die Zöllein den Provinzen

-

- 97,048,256
Die Abgaben von der, Wolle bey

z

der Ausfuhr i 17,397,745
DieAcci�ezu Madrid 6,538,846
Medias Annatas von Staatsbe-

dienungen, Be�iknehmungeni

der Gütherund von gei�tlichen
Pfründen 1,986,000

Apo�entovon den Häu�ern 1,084,257
Effektender Kammer u. �w,von

:

den vakanten Benefizen 340,237
Excu�adovon den Zehenden 8,525,000
Strafgelder voù Obrigkeiten 711,030

 Großmei�terthümerder 3 mili
Orden

:

- L,128,050
Wie�en,‘die den z Orden gehören

undder Serena in E�tremadura426,645
Propriosund Arbitrios I, 1 96,005
Sub�idien von“ den gei�tlichen/

:

Pfründenzur Führung de8 7

Kriegs gegen die‘Ungläubigen 5,865,310
— Allerleyanderè Abgaben 0,972,008

4
©

“Hundert
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HunderkRealen auf ein Pfund Sterling gerech-

net, und den Gewinn von Brandtwein auf 3 Mil-

lionenRealen ange�chlagenc), �obetrúgedie Total
fummeder EinkünfteSpaniens 3,803, 649 Pf. St.

__

oder vhngefähr22,821,894Rthlr. LeipzigerFußd),
i eine Summe, die der Angabe Bourgoings genau

ent�pricht,bie aber die�eAngabe bedeutend úber-

trift, wenndie in den leßternJahren erfolgteVer-

mehrüngder Einnahme noch hinzugefügtwerden

darf, eine Vermehrung,die man auf mehr als

go Millionen berehnet; und eine Summe, die,
- wenn auch AmerikasSchâäßenur Spaniens Kü�te

berühren,dochohneharten Druck aufgebracht
_werden-fónnte,wäredie La�kgehörigvertheilt und

- hâtte man weniger �{ädli<heAbgaben gewählt,
als wirkli gewähltwurden. Noc im Jahr 1786

2h �ih der Finanzmini�tergenöthigt, in einem

Cirfular�chreiben�irengeBeytreibungder Taxen
zuverlangene).

A

LG LO
N

14

654 ALS
;

$e 25.

D DieMittel�umme - der o“�ehrver�chiedenenAnz
gaben die�esGewinns.

d) Aeltere Angaben findetman beymU�tariza. a. O.
C. 19. Con�iderations �ur les Finances d’ E�pa-
gne i” den Memoires�urle Commerce 1d’E�pagne

' Til. p 8. und Clarfs Briefe B. XUl, Nach eis

ner der neue�tenAngaben betrugen die �ámmtli-
chen Kroneinkünfte 150 Mill: fr. Livres, Fabris
Magazin Th.I und Búü�chingswöchentlicheNahe“

richten vom Ÿ, 1782 St. 40.

€) Bourgoing S. 226 1 f. Clärks Briefe S, 122,

undTown�end|, e AEH,
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#

:

$. 2 5.
:

Verwendung der Auflagen — Auch in

Spanien erfordert Armee und Marine den �tärk�ten
Aufwand; aber an der Lieferung der Bedürfni��e
des vertheidigendenCorps �owohlder Armee, wie

der Flotte, hat der Aus8ländereinen �ehrgroßen
Antheil. Der Kröne Spanien ko�tetenah Towns

�endsAngabe vor einigenJahrèn die Erhaltung der

Armee jährlih' 204,202,194 Realen d. V.; w9o-

von 700,000 geradesWeges für Werbungenin

fremde Länder gingen, dàs Wenige abgerechnet,
was etwa der Geworbene zurückbringt.Die Forti-
fifationen �indzu 12,000,000 R. ange�chlagen;

Kleidungen und Fourage verlangten 74,021,389
N. die Erhaltung der Lazarethe 5, $00,090 N:

und das Departement über das Militär, deb

Kriegsmini�ter, Schaßzeinnehmerund Kommi��zire
zu�ammen12,144,289 R. Die: Ko�iender Mas
rine betrugen 100 Millionen.

Der Hof und die Familie des Königs.bedurf-
ten 108 Millionen. Die königlicheHofhaltung
ko�tete24 Mill. Die Pen�ionder Prinzen �tiegauf

10 Mill. Für die königlicheKapellewurden 2 Mill.

und für Garderobe und Juwelen $ Mill. verlangt.

Zu den Rei�ennach den Lu�t�chlö��ernbedurfteman
‘ 15, fürden Mar�tall1 2, und für die Jagd. und

Ent�chädigungsfo�ten18 Millionen. 2 Millionen
"

erforderten die-geheimen.-Dien�te;9 Mersnahmen
die Bauten hinweg, Z Mill. die Pen�ionen,die
man abgelebten Bedienten zahlte, und 5 Millionen

rechnete man fúrGe�chenkeund Almo�en,

X5 Júrfr
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Fúr das Departementder auswärtigenund
der indiani�chenAfairen, das Finanz - und Ju«

�tizdepartementund die Ju�tiztribunälewzren

23,162,769R. ausge�eßt, Auf 12,144,288
�tiegendie Ausgaben für die Ge�andtenan augwär-

*

tigen Höfenund für geheimeDien�te,und 30 Millio-
nen mußtenfür Intere��ender Schulden und Liquis

dationenbezahltwexden.

Außer 3,309,000 R. für Pen�ionenundNes

benausgabenließ �ichdie Krone die Erhaltung der

Porcelainfabrikzu Buen Retiro 436,188 und die

ihrer Tapetenmanufaftur397/100 R. fo�ten.Die

Pen�ionenan Mahlerund Architekten betrugen
440,000 N. Für Akademien,Kabinet und Biblio-

thek wurden 990,000, für Ho�pitäler400,000,

und für Heer�traßenund Kanäle 4,400,000 R.
/ qusgeworfen a).

$. 2s.

__ Nebenländer— Die Tyranney der Gou-
verneure und der Pfaffen �ahdie Welt hier immer

im Wettkampfe, den Gei�tder Freyheit zu vernichs
tèn und Fluch und Verderben über Länder zu ver-

breiten, die die Natur zu den glücklich�tenWohn�i-
. endesMen�chenge�chlehtsbe�timmtzu haben�chien.

Hiergenügtees nicht. nur auf die gewöhnlichereArt

gegenNuheund Glü�eligkeitanzukämpfen.Es

geñligtenicht, die Jndu�trieauf allen Seiten und auf
jedeArt zu hemmen, jedemGreimvos den Eingang

uAver�perrenund biszuinJ. 1774 hinauf das

“

gewalt

0) Towü�end1,c, T. Ik.

/ a èn

FEE: & “wS
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gewalt�am�te_den Handel zwi�chenProvinzund,

Provinz zu unterdrücken a), Es genügtenichte
'

alle fremden Altäre nieder zu �türzen,den allein �s

ligmachendenGlaubenfür den einzigenund herr�chen-
den des Landes zu erklären, und dur<h Schwerdk
und Scheiterhaufen �eineNeinigkeit zu erhalten b).
Hier in der neuen Welt wor und i� es, wo die

Spanier mit uner�ättlicherGierde das Mark des

Landes ver�chlingen; wo hohe und unglücklichge-
wählteAbgaben erpreßt werden ec); wo der Abs

kómmlingdes Spaniers nie die Stuffe des Vaters
erreichen fann, und wo Schande und Verachtung
das Loos jedes Edlen i�, in de��enAdern europäi
{es Blut mit indi�chemBlute vermi�chtfließtz

hier i�tes, wo die härte�tenFrohndien�teund der

nahmenlo�e�teDruck mit dem Brandtewein und der

�{re>li<�tenPlage der Men�chheitvereiniget, den
*

ur�prünglichenund rechtmäßigenBe�iterdes Lan-
des vertilgen; wo man die Men�chenrechtedem

Sndianer ab�pricht,die Männer getoppelt wie

Maulthiere in die Bergwerke�chleppt,die Weiber

in brennenden Zuckerplantagendurch Arbeit und

Hunger würget, und wo die verzweiflungsvollen
E Váterx

a) Crome Th. k. S. 303 u, a. m, a. St.

b) Jennes S. 247.
:

ce) Schlözors Briefwech�elH. XiT. S. 380 lq, Ros

bert�pnLe, T.TL- p. 360 u. 361. ‘p. 406 �q.
Nach der obigen Li�tebetragen die Einkünfte von

Amerika 39,899,918 R. de Vellon. Town�end
TT,Il, Man vergl,Raynal1,c, ‘T,[V,

Ï 344
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| E
i

y z

Väter zu Petnigern und Mördern ihrer Weiber und

ihrerKinderwerden mußtend).

Unum�chränkt,wie der Vicekónigvon Mexiko,
herr�chtder Statthalter der o�tindi�chenJn�eln,der

unter jenem�teht; aber nie litten die Philippinen,
durch die Natur ihres Bodens und durch die we-

nigere Aufmerk�amkeit, die ihnen der Himmel gü-
kig�tzu Theil werden ließ, ge�ichert,das, was die

unglücklichenNachkommen der Juncas duldeten.
Die Marianen entvölfertedie Tyranney auf ‘die

\{re>li<�teArce) und dur< Schuld der Negie-

rung find die canari�chenJu�elnnichthalb �oan-

gebaucet,als �iees �eynkönnten f).

6. 27.

_— Sicherheitgegen den Ausbürger— Die

Spanier �indein armes Volk; — die Einkünfte
des Landes reichten, bis auf un�ereZeiten herab,
weit nicht zur Be�treitungder Staatsbedürfni��e;—

�chwereSchulden drücken das Land; — �eingänz-
. lich zernichteter Kredit fängter�tjeßt an wieder auf-

zulebenz — der mächtig�teBunde8geno��eder Kro-

ne, Ludwig XV]. i�nicht mehr König von Frank-
reich und Navarra; — weder die Armee noch die

Flotte i�tdas, was�ie �eyn�ollte,und �otief die

“Macht

d) Robert�on T. II. p.238 �q.p. 264. Voyages
*- de Ulloa T.T. p.27. ú. a. m. a, St. Raynal

“T. IV. und Crome a. a.D.S. zoz q. p- 329,

330 u. 358.
e) Ehrmanná. a, O,
f) Gla�sHi�toryLc, und SeénnesS. 4
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Macht: des heiligenVaters auch in Spanienfanf,

�o�indhier doch noch �eineRechte �ehran�ehnlich
und �einEiufluß�chrbedeutend.

WAR:

Nationalreichthum— Die Ma��edesbaas
ren Geldes, das in Spanien cirfylirt , i�oft bes
‘rechnet, und es �cheinthier-leichtex-wie irgendwo,
die Summe de��elbenzu erfahren z

-

gleichwohl �ind.
die Zollregi�terhier ganz die un�ichernFührer wie
überall und mü��enes gerade in die�embe�ondern

Falle ‘vorzüglich�eynà).

-

Herr von Bourgoing

glaubte nach einer wahr�cheinlichenBerechnung und

nach dem Zeugnißeiniger ein�ichtêvollenHandels
leute da��elbeauf etwa 400 Millionen franz. Livres
an�chlagenzu dürfenb) und�ohâtteEngland vor

- eta einem Jahrzehend- nur ‘152 Millionen meh,
und Frankreich fünfmahl �oviel baaresGeldBeehabt als Spanien c).

Aber im ŸJ.1775 konnte der Kapitali�tin ELN
nien noch zu ‘33Proc. an Zin�enundPrämienaus
leihen d); die Kirchen und Klö�terim Lande be�izen

aon, todte
a

Seháts und LEERENEinfünfte€);dieY

2) Bü�chvom GeldsumlaufTh.Il, E. 292. und
BourgoingTh. I. S. 275.

b) Bourgoing a. a. O.

€) Dü�chBemerkungenauf einer Rei�edurcheinen
““

“Sheilder vereinigten Niederlände undEnglandS. 70.

d) CainponmianesEducacionpopular417,
e) Bourgoing Th. 1, S, 191 u; 19,
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die Grandes haben fo ungeheures Vermögen, daß

fie in die�erHin�i:htweit den ehemaligen franzö�i-

�chenAdel übertreffen; die ganz er�ti>teJndu�trie
hebt fich ebeu e-| wieder und die Almo�en,die

Kirchen und Bi�chöfereichen, und die in den

Schleyer der WohlchätigkeitverhülltePracht der

Grandes erhältund nährt den Hang zum Müßige

gange, führt zum Verpra��enund hemmet jeneCire

fulation, durch die Staaten bluúhendund mächtig
werden f). :

A $, IAO :

Staatseinkünfte — Seit langer Zeit hat
‘dieAdmini�trationder �ämmtlichenKolonien den

‘ganzen Ertrag der Abgaben und noh mehr ges

fovdert,

>
DIE o�tindi�chenIn�el, die viele Milliónen

“einbringen�ollten,ko�tetendem Könige jährlich
I 10,000 Pia�ter,da die jährlichenEinkünftevont

‘étiva 620,000 Pia�têrit, die für Rechnung des

Königs gehoben ‘wurden, nicht einmahl für den

Statthalter und die Pfaffen reichten a). Nur �eits

‘demDon Galvez in das Mini�tériumkam,hat Me»

xifo einen Ueber�hußgegeben, den man dem Ta-

bacfspachtverdankte bd),und nach dem oben anges

führten Verzeichni��eder

ZE
und Einnah-

me

_- £) BourgoíngS. 66u. 67. undJioburnsTravels
P. 82.

à) Crome S, 289. und EhrmannS, 75 u» f,

þ) BourgoingS.243:
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ie der Krone Spanicn, zu der Einnahme?noch

39,899, 918 N.d. V. von “Amerika gerechnet,
úber�tiegendie ge�ammtenAusgaben die Einnahs
mè úber �iebzigund eine halbe Million-R. de Vell,
Er�tin den leßternJahren-�ollman �oglücklichges
we�en�eyn,mit der Ausgabe zu reichen, und ein �o
lange als �ehnlich�tge�uchterFond zur Bezahlung
alter Schulden �ollaufgefunden �eyne).

$: 30

Sehulden — Die Schuldenla�tder pani
�chenMonarchie läßt �ichnicht mit. der Be�timmk-
heit angeben, wie die Schuldenbürdeder Britten,
aber �icheri�es, daß Spanien�chontief in Schul-
den war, ehe England nur éiñen Schilling lich;
�icher,daß es bey �einen\ounver�ländiggewählten
Abgaben durch das Fondiren �ichvorzüglich�cha,
dete, und �icher,daß �eineSchuldenla�tim höchs
�ienGrade: drückendfür die Nacion i�ta).

*

Einen Theil die�erSchuld, “die�ogenannteñ
Nuros,- erbte der jetzigeRegeniten�tammvon det

Herren ‘äus ‘dem ö�terreichi�chenHau�e.Sie bea

tragen öhngefähr5 Millionen und ihreBezahlung
i�tauf ver�chiedeneZweigeder Staatseinkünfteans
gewie�en.

‘Bi

:

-Whilippd
e) Town�endT.1IL, und RO a/a;06 ye

mit Jennés a. a.O. S. 174.

a)Smith vom Nationalreichthum Th,HL,DS.768:und Bourgoing Th, 1. S. 2445 50
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PhilippsV. Schulden waren über 168 Mill.

franz. Livers hinange�tiegen,eine Schuld, für die

gegenwärtigwieder kein Jutere��ebezahit wird,

Der Nordamerikani�cheKrieg zwang die Ne-
gierung, ihre Zuflucht zumPapiergelde zu nehmen,
und ohngeachtet mä im Y. 1785 für 1,200,009

Pia�tereinlößre ; ‘�o.blieb doch in Vetreff die�es

einzigen Artickels eine Schuld von 103 Mill. franz.
Livres, deren Jnrere��enzu 4 Proc. mehr als vier
Millionen von den Staatseinfünften hinwegnahmen;
und nur nach. Verlauf einiger Wochen nach jener
Einlö�ungwurde wieder neues Papiergeld in Um-

lauf gebracht. Zwar war dies Geld zur Fort�eßung
des aragoni�chenKanals be�timmt, aber dies ver-

hinderte nicht, daß nicht die Nation mit einer neuen

Bürdebela�tetworden wäre b).

$. ZT.

Kredit — Ferdinand VI. {lug dem Kredite

des Reichs eine tödliche Wunde: er war es, der

einer Kommi��ionvon Bi�chöfen,Mini�ternund

Rechtsgelehrtendie Frage vorlegte, ob ein König

verbunden�ey,die Schulden �einesVorfahren zu

bezahlen, und fürden die verneinende Antwort die�er
Kommi��ionGründe genug enthielt, wirflich nicht
zu zahlen. Karl Ill. glaubte den Fehler �eines

Vorgängersverbe��ernzu mü��en,�oviel �ichsthun
ließe; er ließden Gläubigernim Lande 6 Procent
bié zumJ. 1767 reichenz dann�eßteman �ieauf

4,Proc.

“þ) BourgoingIh,1, S, 244u fe -
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4 Proc. herab; im J. 1768 theilte man 15 Mill.

Livres unter die inländi�chenGläubiger aus, aber

im J. 1709 fonnte man nicht mehrzahlen, und die

königlichenEffektenwaren nun vollends zu Gruns
de gerichtet,

Der er�teVer�uch den ganz verlohrenen Kre-
dit wieder herzu�tellen,den die Regierung wagte,
konnte unter dem mit �einemVertrauen �o�par�a,
men Volke den Erwartungen nicht �ehrent�prechen,-

und o war der Kredit der Ka��edér Gremios von

�ehrgroßemWerthe für die Regierung. Doch
�elb der geringe Erfolg des er�tenVer�uchswar

glücklichgenug , um die Regierung zu einem zwey-
ten zu führen, und �oent�tand die Nationalbauk,
deren völligen Werth und deren Wirkungenauf den

Kredit der Nation aber 26 diefSolgezeit.wird bes

�timmenfónnen a). :

$. 32.

AuswärtigeVerbindungen — Spaniens
Verhältni��eund Verbindungen mit dem Auslande

änderten �ichdurchaus, wie ein

-

bourboni�cher
Prinz den Thron be�tieg.Mit dem Nachbak jen-
�eitsder Pyrenäen,dem man, gleichden Ungläu-
bigen , eine ewige Feind�chaftge�chworenzu haben
�chien,wurde ein greund�chaftsbundge�chlo��en,
wie �eltenStaaten ihn �chließen; der Familienpatt
verband beydeNationen auf's innig�teund der Er
folg bewies es, daßdie�erTraktat wirklich zu der

Kla��e
i

R) BourgoingTh.l. S. 247 u, f-
:

Er�ierTheil. D
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Kla��ejener-wenigengehöre, die den Nahmen recht-
fertigen „den�iealle tragen a). |

‘Eine furchtbar überwiegendeMacht ent�tunb
mit die�erVerbindungiti We�tenEuropens ; 6
furchtbar überwiegend,daß Großbritännien unb

Portugal ein Gleichgewicht gegen diè�clbe-zu erhzal-
ten �uchtenb). Weder-von- der Nationalver�ainm-

luñg noch -von Karl [V. i�tjeneVerbindung'gerädezu
aufgehoben, aber jen�eitsder Pyrenäeni�eine

ganz neue Weltent�tanden,‘daß der: Beheër�cher
der �pani�chenMonarchie die Hoffnungganz aufges
benmußz alle-die Bortheile' zu ärndten , welche

die Errichtung und treue�teBeobachtung die�es

Carats
:von Seiten Spaniens ige ließen.

:

$. 33

Flotté— FerdinandVI. hatte gerade die
Marine am wenig�tenvernachläßigtund doch bes

fand�ie�ihin einer ‘�ehr‘kläglichenVerfa��ung,

wie Karli. den Thron be�tieg.Vom. 1764 bis

zum J-4,770 vergrößerte:�ie.�ichvon 37 Linien�chi�fen
und 30 Fregatten bis auf 5x Schiffevon: 58 bis

312 Kanonen, 22 Fregatten, 8 Hurkenoder La�ts

�chi��e„:9:Schebe>en-und 12 andere fleine Fahr
zeuget „- und- �eitdem war'man unausge�estbes

müht,�ienoch mehr zu vergrößern. Jm letztern
Kriegeagirten die

pu auchwirklichmit 60

‘Kriegs
a) Fabers Neue Staatskanzléy-T. VIL p.308 6

aUnd Dohms Macerialien fúr die Stati�tikI

S. 447 u. f. z

b) Günthera, a. Î. Th.I. S. 373
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Kriegs�chiffen;im Jahr 1786 be�tanddie Flotte
aus 62 brauchbaren Linien�chiffen,die zu�ammen
4900 Kanonen führten, aus 44 Fregatten und
167 andern Fahrzeugen a); und zu Corunna be--

fanden �c im Jahr 1789 funfzehenFregatten von
150 bis 44¿9-Lonnen und von 12 bis 20 Kano-
nen von ver�chiedenemKaliber, und 4 Brigantinen
von yo bis 150 Tonnen und $ bis 12 Kanonen.

Alle übrigeFahrzeugè, die zu Havannaund Pors
torifo, aber hatten feine Artillériean Bord b).-

Die Marine i� in drey Departements abge
theilt, wòvon das éinè zu Ferrol, das andere zu

Karthagena und das dritte zu Cadix �ichbefindet.
Ferrol i�thé<}�unglü>lichgewählt; das Klim&>

daä�clb�ti�unge�und,die häufigenRegen halten die

Arbeit auf, - und nur bey einem einzigenWinde

fónnen die Schiffe den Háfen verla��en.Zu Kar-'

thagena i�tder Hafen, die Werften- und die Ar�es.
nale gleich�icher,und am gün�tig�tenzu allenSees
unternehmungen liegt Kadipx. Die mei�ten

Schi�fewerden zu Karthagendgebauet, ausgebe�a
�ertund falfatert. Jn Hin�ichtauf die Bedürf"
ni��ezum Bau der Schif�ehángtder Spanier- noch
recht �chr; wiewohl jeßr weit weniger, wie ehe«-

mahls, von den Ausländern-ab ; aber in der xu:
des Baues der Schiffe hat er es #0 weit gebracht,
daß dié Engländerihre Bauart nacheinem �pani-

9 2 �chen

a) BourkgoingT Il. p. 136 (q. Bedèuténd davon
abweichend i�tdas VerzeichnißS. 1741196,

b) Calendario Manual 1790, p: 202 u, 203.
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{hen Mu�tervervollkommeten, das ihnen �dmiral’
Rodney und das Kriegsglúckim ŸJ.1780 zuführ«-
té; nur ver�tehtder Spanier es nicht �eineSchiffe
zu laden c ),

Die �pani�cheMarine hât, wie die franzö�i�che,
ihre fla��ificirtenund nach den dréy EAAvertheilten Matro�en.

Jm FJ. 1789 gab. man fúr Cadix mit den !Ju-
validen 1 5,588-Mann,„für Ferrol19,986 und für
Karthagena23,592 an d). :

Die Jnfanterie zum Dien�tauf den S iffenbes.
�tehtaus 12 Bataillons, jedes zu 6 Kompagnien,
und die Kompagnie aus 168 Mann und 4 Officie-
ren... Jedes Bataillon hat überdem noch �einen
Kommandanten und ¿�ocyAdjutanten e).

- Das dir E i�t2595 Mann �îark,in*

16 Brigaden vertheiltund jedeBrigade hat vier-
Officiere ).

|

|

Das im Jahr 1717 errichtete Scckadetens

corpsBie
aus drey Kompagnien,(Compa-

gnias
O

OBoürgokig
9

1. 1.S. 190 u. f. Th.ill, S. 302 u,
|

3092. 307-309 u. Z1Z u. f. Jennes S: 32. 53-

99
u, 182: Twiß Travels ‘p.224, Baretti 1, c.

M p.78 u, 79. und Swinburnep. 125 ts
a) E�tado Militar de la Real Armada Aro de1790.:

p.108 Uu. 109.

e) E�tadoMilitar p. 99 u, 100.

f) Ibid. p, 100.
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gnias de Guardias Marinas) unter die drey De-

partements gleichfalls vertheilt. Jede Kompagnie
hat 92 Kadeten und 13 Officieree).

‘Und endlich hat- man noch ein Pilotencorps,
das vertheilt in Cadix, Carthagena und zu Ferrol

+

�ichbefindet,und ein Corps Ingenieres de Ma-
rina, das im Jahr 1770 errichtetwurde h).

Spanien hat nur wenige Matro�en und wird

“ihrer nur wenige haben , �olange �einHandel mehr
pa��ivals activ i�,und �eineKü�tenfahrtnicht auf-
hort, fa�tein Nichts zu �eyn.Die�erMangel i�

gerade der größteund emyfindli<�te,und wie man

oft genug im Lande �elb�tbehauptet hat, �ollendie

Seeofficiere auch den Erwartungen nicht ent�pre
chen, die man bey alle den großenVortheilen und
glänzendenAusfichten, die �ichihnen darbiethen,
und alle den HúlfEmitteln, die ihnen zu ihrer Bil

dung zu Gebothe �ichen,zu hegen �o�ehrberech-
- tigt ift 1), i

$. 34. y
i

Armee — Manhat in Spanien reguläre
Truppen und Landmilizund überdem noch Büärger-
fompagnien und zwey Corpsvon Jnvaliden.

Die Junfaneteriebe�tehtx) aus 3 Kompagnien
Garde, 2) einer Kompagnie Guärdias Alabarde-

Y 3 ras,

2) Bourgoing 304. und Ekado Militar p. 95197.

h) Eftado’ Militar p. 101-103.
:

i) Bourgoing S, 3041 309. und Jennes S, 178,
*
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ras „9 aus’ 3’ Regimentern Guardias de In-

fanteria jedes von 6 Bataillons, und 4) aus 43

RegimenternJufanterie a).
Die Kavallerie 1)'aus 1 2 Negimentern, jedes

von 3 Esquadronz 2) aus 2 Regimentern,jedès
von 4 Esquadron, 2) aus 8 Regimentern Drago-
nern, jedes von 4 Esquadron, und 4) aus 1 Bris

gade von 4 Esquadron Karabiniers b),-
Die Artillerie 1) aus 6 Bataillons außer einer

KompagnieCaballeros Cadetes im militairi-

�chenKollegio zu Segovia und 304 Öfficieren; 2)

aus eincr Provinzial - Kompagnie Und 3) aus

3 KompagnienArtilleros- Invalidos e). Das
: H der Artillerie getrennte Iigenieütcorpsbe�teht

nur âus 130 Officierend).

Die Provinzialmilizbe�tehtaus 42 Regimen-
tern, jedes nur 1 Bataillon �tark;28. der�elben
wurden errichtet im Jahr 1734 und die übrigen
14 im Y. 1766. Auch in Mallorfa hat man ein
Negiment Landmiliz, aber von 2 Bataillons €).

Die

a) ‘EhtadoMilitar :f E�parraP+ 1790. p. 25

-

38,
__MNach Bouraoing be�teht�ieaus der �pani�chenund
«walloni�chenLeibwacheund 44 Regimentern Joeszu 2 Bat. Bourgoing Th. [. S. 284.

b\ E�tadomilitar p.40 �q.Eben �odie
AC

ENE
goings Th, lk. S. 290.

«# ce) Ibid, p.38 u. 39-
d}/Ibid’ p. 40. Nach Bourgoingbe�tehtdasCorps

ous 150 OfficierenTh. 1! S.298.
€) E�tadomilicar p, 47-55

ty
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…_ Die Milicia Urbanaer�cheint,blos die Kom-

pagniéngezählt,�ehran�ehnlich;zu Cadixhat man
deren 20, zu Puerto de St. Maria ihrer 9, in

Campo’ de Gibraltar 13, zu-Carthagena9, Ceu-
ta 5, zu Badajoz14, zu Albuquerque 8, zu Alis
cantara 67: zu Valencia 7, zu Corunna12," zuCiudad -Nodrigo 6 und zu Tarifa 4 ).

Das Corps der Jnvoalidentheilt fichin dieIn-
validos habiles und inhabilés,

DasCorps der Invalidos habilesbe�teht1)
aus den oben�chonangeführten3 Kompagnien Ars:
tilleri�ten,die zu Malaga, Ayamonte und Almeria

liegen, 2) aus noch2 audernKompaguienArtillerie

�en,die �ichzu Ceuta befindenuud 3)aus 41 Com-

pagnien Jufanteri�ien.Die [Inhabiles,diewahr-

�cheinlichnur Schildwach-��igen,be�techenaus 26

Kompagnien, wovon 8 zu Sevilla, 7 zu Luga,3
zu Toro und $ ¿zuSt. Felipefich befindeng).

Ueber die Stärke der Armee �inddie: Angaben
�ehrgetheilt, Swinburne: �ah“gedruckteLi�ten,

nach welchen die Armée aüs 152,000 Mann be�tes

hen �ollteh), und im Jahr 1787. gab man, auch
die 13,0900 Mann Stadtmiliz mitgerechnet „ “ihre

Stärke auf 137,602 Mann an 1). -

AberSwin-

burne fand es noh zweifelhaft, ob man ‘50,000

MannannehmendürfeKk)und,Bourgoing-der
E IEA i: ‘die

£) Éñádomilitarp.56q.
LEES

7e) Ibid: p. 58:60.

j 4h)Swinburne Travelsp.24.
i) Ueberdas politi�cheGleichgewichtS. 245-9. 246.

k) Swinburne 1. c.

—
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die Stärke der �pani�chenund walloni�chenLeibwa«

che, «jede zu 4200 Mann an�chlägt,ver�ichert,

daß die 88 Bataillons Junfanterie nicht vollzählig
wären und al�onicht aus 609,000 Matin wirklich
be�tänden.Jedes Regiment der Landmiliz bereche

_net eben die�erSchrift�tellerzu 720 Mann, die ims

mer vollzählig�eynmü��en;auch ver�icherteman

ihm, daß man im Jahr 1776 �tatt13,200 nur

_8000 Reuter , doch ohne die Karabiniers gehabt.
habe. Aus 600 Mann �ollein Kavallerieregiment

be�tehen;man �ettes aber im Frieden auf 480

Herunter, und von die�enbleiben noh 80 unberits

ten 1); und die Artillerie berehnete man im Jähr
1787 auf 4622 Mann m). Sicherer, als alle die�e
Angaben, und nur zu gewiß i�tes, daß die Armee

für den großenUmfang der Länder der Krone nicht
reicht, ge�eßtauch, daß man die Stärke der�el

ben bis über 99,000 Maun hinauf angeben könne.

Sie kann nicht reichen, da man von die�enTrups
pen noch die Be�aßungenfür die afrikani�chenVes»

�ungenund ver�chiedenewichtige Pläge in den Kv«

lonien be�treitenmuß. Am Endedes Jahrs 1 776
"befanden �ich22 Bataillons außerhalbEuropa, und
im J. 1782 allein 36 in Amerika n),

Die

1) BourgoingTh. Il. S. 284. 287 u, 290.
m) Ueber das politi�cheGleichzewicht S. 246.

n) BourgoingS. 234 u. 285. Jm Fort zu Samboie
gan auf Magindanao waren nux 150: Soldaten.

Ehrmanna. a. O, Von den Ladronen �ieheebend,
S. GILU. 82. «

‘R
Se

>

;
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Die Armeewird theils durch Werbung, theils
vermittel�tder Quintas rekrutirt o). \ Neun Jnfan-
terie- Regimenter, die aus Jtalienern, oder Flams
ländern, oder Schweißernbe�tehen,ausgenommen,
be�tehenalle aus Landesfindern, doch werden jeßt
auch der Ausländer viele geworben p).

Jn feinem Lande, Churhannover etwa ausge-
nommen , i�tdem Soldaten ein fo glänzendesund

�olidesGlück ver�ichert,als in Spanien. Nach
dem 15ten Dien�tjahrvermehrt �ich�chonder Sold;
wer 35 Jahre gedient hat, befömmt als Officier
den Ab�chiedund eine Pen�ionvon 400 Livres;
und auch die hinterla��enenFrauen der gemein�ten

Officiere-habeneine Aus�ichtzu einem Gnaden-
gehalt q).

2

Doch �träubtfich die Nationbey alle ihrenvor-

theilhaften Anlagen zum Soldaten �eiteiniger Zeit
gegen den Dien�tunter der Jnfanterie, und ‘�elb
der Neiz, den die Kavallerie für den Spanier ehe
mahls_ be�aß,hat �ihverlohren. Seit den im

J. 1748 geendigtenFeldzügenhabendie Truppen
Y 5 feine

0) Twíß Travels p. 227. vergl. mit Bourgoing S.
285 q.

p) E�tadomilitar p. 24 �q.und Bourgoing S. 284.

q) Cavanilles a. a. 9. S. 17 u. 18. und Bourgoing
S. 300. vergl. mit Swinburne 1. c. p.26 u. 27.
Seit Carl 11. werden feine Per�onen, die im

Krieagsdien��tanden, mit dem Orden der gei�tlis
chen Ritter bekleidet. Bourgoingl. p. 112, und

:die Größe der Einfkün�teder�elben#.E�tadomili-

tar de E�para1790, p+IL1 �g.
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féine wirkliche Campagne'mèéhr’gemacht, und die

Ve�atzungsörter,die man vielleicht glücklicherfür
die Vertheidigung des Landes wählte, �indganz
nicht von der Be�chaffenheit,den Dien�t:für“Leute

anzichend zu (machen, denen Vermögen und �org-

fältigere Ertiehung ‘andere ‘Aus�ichten“eröffnen.
Spanien „. das alles haben fönntè, was �eineArz

mee braucht, hat es doch.noch nicht wirklich, und

�cib�die Remonte wird ihm nicht �oleicht, als man

glauben�ollte. Aber �chwerlichhat einerder euro»

päi�chenStaaten eine Landmiliz, die die foaui�che
übercrift; das Karabinierskorpsgehort zu den

auserle�en�tenTruppen; die �pani�cheArtillerie hat

fichglücklichwieder gehoben, und - überhaupt
�cheintes, es werde für Spanien auch in Hin�icht
der Armeeeineneue Periodeanfangen r).

Ve�lüirgtinunterhältmau nur einige-auf den

Grenzengegen“ Portugal und Frankrèich5 die im

innern des Landes: �indverfallen und'vérfalltn ims-

mer nocly mehr, und auch in Karthagena:hat man
die Ve�tungswerkenicht cinniahl:erhalten 5s), ‘

E
“pu

35

! x) BoutgoingS. 285 +2881g: — Man �eheauch
„Dalrymple p. 59-68. und: Twiß-lee.p- 226-19.

„Herr Jeunes: glaubte-beym-Anbli>k der�pani�chen
„Truppen wahre Abkömmlingeder Truppen

1

Heros
4 des zu �ehen, die- man auf -den & en bey

der: KreußzigungChri�tifindet...:JennesSa53-
0pAle: É�paitolT. VII. p 5 u. 6. Swikburne
“EEEp.19.‘undDenites:S. 33
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:

$. 35.
|

Souverainität— Spanien gehört.zu den

un�treitig�ouverainenStaaten Europensa); doch
hat fein Staat mehr gelitten von der Allmacht des

heiligen Vaters, und fa�t feiner der größern
Staaten mehr gelitten durch �ogenannteStaats«

dien�tbarkeiten(�ervitutesjjurispublici)als Spas
nien.

Der A��ientotraktatmit England war harte Büra

de fúr das Land; er i�tnicht mehr, aber der größ-
“te Theil. der Traktate Spaniens fe��elte,und noch:

gegenwärtigdürfen die Britten in der Bay von Cams;

pecheFäârbeholzfältenb).

Der Madrider Hof hat aufgehört, �ichblinds
liigs den Befehlen des heiligen Vaters zu unters

werfen. Seit 1753 hat die Krone das“ unbezwel-
felte Recht, die großen gei�tlichenWürden im Reis

<e zu vergeben, ‘die Cedulás bancarias hörten

áuf und die $poliosÿ Vacantes-dienen nun auch

zur Ermunterung des Gewerbeflei��es€); — �eit

Os fonnte feine diz Bulle ohne Genehmis
gung

a) Wiiainésa. a. 9. T6.IL. GS.gou. 91
b)- Mo�ersBeyträgezum Völkerrechtin Friedenszois

ten Th, V, K.6, und von Ste> Ver�uch.úber

Sciffahrts- und HandelsverträgeS.49 u. f. Eis
nen Auszug aus der. Konvention der HöfeLondon

und Madrid wegen Fällung des Kampecheholzes
vom 14 Jul. 1786. \

E Reuitung
“

voin J. 1786. St. A471.

e)Adelungs.Staatsge�chichteVIIL,S, 364(9e
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gung des Königs publicirt werden d) und im Jahr

1774 erhielt die Nunciatur eine für das-Reich
und die Maje�tätbe��ereGe�talte). Aber dem

Pab�t�indnoch 52 kleinereKirchenämterundPfrün-
den vorbehalten ; für die baaren Vortheile, die das

Konkordat dem Pab| nahm, reicht man ihm eine

jährlicheEnt�chädigung,außer welcher eine und

eine halbeMillion FrankenfürHeirathsdi�pen�ationen
jährlichna<h Rom wandern; der heilige Vater i�t
es, der nach dem Vor�chlagedes Königs die Räthe
des Nunciaturgerichts ernennet ; und ohne Genech
migung des Pab�teskann die Gei�tlichkeitnicht mit

außerordentlichenSteuren belegt werden f).
(

SRE R,

Ge�eße — Das kanoni�cheRecht gilt
in Spanien in gei�tlihenSachen; YJuf�tinians
Ge�e6buchwird nur zu Nathe gezogen und ein-

Heimi�cheGe�eßze�indes, nah welchen in den

Tribunälen ge�prochenwird a). Die�eGe�etze
MEE

;

i

PES

�ind

d) Clarks BriefeII.
e) Mercure hi�toriqueét politique 1774. p.275

f) Bourgoing Th. I. S. 183 lq. Die Rota de la
‘

Nunciatura be�etjaßt aus 6, die Colle@&ura Ge-
neral de Efpolios ‘y Vacantes aus 3, und die
Colle@uria y admini�tracion general del Fondo
Pio Beneficial aus zZMitgliedern. Calendario
Manual porel anï‘'o de 1790. p.49 U. p. 90.

a) D. Ger. Eren. de Franckenau Sacra  Themidis

Hi�panmaeArcana, jurium legumque ortus, pro-
gre�lus, varietates et ob�ervantias,cum praeci-
puis glo��acumcommentariorumque , Tan1



"Ge�e6e. “Zàô

�inddie Leges Tauri b), die Ge�etzedes Fuerd

Juzgo c) und Fuero. Real d); die Leyes dé

de las �iete partidas e) und die Ge�ezeder Re-

‘copilacion).

*

Dieer�terenbe�tehenaus 83 Ge-

�een, die im J. 1501 abgefaßr wurden; das
Fuero Juzgoi�t eine Sammlungvon Ge�tßengothis
�cherKönige ; Ferdinandder Heilige und Alphöns X.

�ammeltendie Leyes dé las �ietépartidas, die im

J. 1501 zu allgemeinenLandesge�ezenwurden, und
:

““dié

iVu�trantur,au@oribus et Fori hi�panipraxè
hodierna. Ed, �ecundaMatriti 1780,

b) Ibid, Sed. 111."

c) Codicis Legum Wi�igothorumL.XIL,„Paris1759
und MadridT6009.

_D El Fuero Real de E�par�a,diligentementehe f

cho porel noble Rey D. Alon�o IX. ‘glo�adopor
él egr. D. A. Diaz de Montaloo éte. addiciona-

do y concordado con las �icte:Partidas-y Leyes
del Reyno;dando a cada Ley las addicion que
convenia T, | et IL Madrid 1781, Diccionario

hi�toricoy foren�e del derecho. real de E�paiïa
POD. Á. Cornejo. Madrid 1774. und Apendice
“abDiccionario hift. y for, del D, R. Pór D. À.

Cornejo T. Tl. Madrid 1784.
:

;

Franckenau Se. IT. und Leyes de la Partida T.
I-IV. Vaiencia 1758, und cum notis Jo�ephiBer«
ni T.1- TIL, Venedig 1760.

f) Recopilacionde las leyes de los reynos, hecha

pormandado de la Mage�tadC. del Rey D. Feli-

pe II. con las leyes que de�puesde la ultima im

pré��ion�chan publicado por la Mag. Cat. ‘del

Rey D. FelipeIV. Madrid E ZOE,a. 3 Bânde in Folio
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die Recopilacion be�tehtin éiner Sammlung dek

vom grauen Ulterthum her- bis auf un�ereZeiten
von den- KönigenherausgegebenenGe�eßeund Pera

ordnungen; Philipp 11. gab die er�teRécopila=
cion, und von Zeit zu Zeit er�chienenneue Ausga-

ben, worinn-aüe �eitder lesten Auflage er�chienene

Ge�eßeaufgenommen wurden, Die“ wichtig�teals

ler die�erGe�eß�ammlungeni�t-dieletztere, und
-

außer ihr und den übrigen gelten auch: noh die

Fora oder Statuta provincialia und localia g).

Auchin Spanien �inddie Ge�eßzenoch unab-

fehbarweit vo der Vollkommenheitentfernt, die

fie haben �olltenund haben könnten.

.

Nicht übers
all wird der Spanier nach einerleyGe�cßengericlhs
tet, und der Kriminaltodex �prichtnicht nur noch
von Todt�chießenmit Pfeilenund'‘von Zahnausbres
cen und ähnlichenStrafen, �ogarmit fünfhun-
dert Maravedis tann der NUN,einen

1: frcdliches
Yu�tizmordwagen h).

G37
Viega — Alcaldes2) RA dés

ren es zwey Kla��engiebt , trift man in Marktfles
>en und Dörfern. “Sie �indRichter in er�terJn-
�tanz,wo fein Corregidor oder Alcalde mayor
�ich,befindeta), Die�e,die Richter in den Ciu=

y

OLE
8) Frankenau Se, 6 �q.
h) Frankenau !. c. Bourgoing Th. l. S. 171. 18x

u. 182. und Swinburne |, c, p.195

a) BourgoingTh.1. S, 176 lq,
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: dades;be�orgénallein“diè Policey und Kameral-

�àchen, und gemein�chaftlichmit deni Alcalde of-

diñario’die Civil�achent.Man hat dréyKla��èn�ols

cher-Corregidoresund außer die�enüoch eine an-

dere Art zu Madrid und Sevilla b). Hier -dürfen
die Corregidores feine Rechtsgelehrte�eynroeil
�ieneb�teinigen Schöppen- und andern Beamten
�ichnur mit der Policeyzu be�chäftigenhaben,und
die Tenientes de Villa unddie, zum Hofegehöris
gen, Alcaldes de Corte ben Gerichtszwangbefigen,
die leßtern�elb�tbis auf eint gewi��eStreckeum die
Re�idenzc).

$a 383

__ Obergerichte— Ohne dén Con�ejoReal
de Navarra ud dieAnudiéncia Real de la Cod-
tratacion a las Indias zu Cadix,, giebt es ‘acht
Audiencias in Spanien, die der fanari�chenJie
�elndarunter begriffen. Die�e�inddie vier Au=
diencias dex Krone Aragonien , wovön"dieeine zu

Sa-
/

b):Ebendà�.'Im �pani�chenStadatskalender4irddie

Zahl der Alcaldes May: auf 155: ber Corregido-
“res auf 112 angegebèn,Calendario Manual 1790.
“þ.123 lq. :

C) Bourgoing. Th. 1. S. x79 u. fi und Dlcomis
‘Travels p, 48,

Das Tribunál odér Juzgadode la Villa de Mas

ârid y �u tierra be éhtaus 3 Mitatiedern,dem

Corregidor, dem Teniente primeroTogado und

dem Teniente fecundo Togadoz;- und die Sala
de Ser‘ores Aicaldes de Ca�a y ‘Corte,aus 22

Mitgliedern;CalendarioManual 1746, p;77-79-
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Sarago��a,die zweyte zu Varcelona, die dritte zu

Valencia und die vierte zu Mallorca �ichbefindet,

und die der Krone Ca�tilienzu Sevilla, zu Corun-

na und zu Oviedo, zu welchen auch die Audiencia

auf den fanari�chenJu�elngezähltwird a).

Der Kanzleyengiebt es nur zwey, die zu Gra-

nada und die zu Valladolid, Jede hat eine be�ons

dere Sala de Hijosdalgo und jede Kanzley wie

jede Audienzéine Sala del Crimen b).

Der Rath von Ka�tilieni�thöch�terGerichtEhof
der Monarchie c).

$. 39. :

KFu�tizverwaltung— Es if für die Ver-
waltung der Jußiz eine Quelle von nicht geringen

“ Pebeln, daß dér Gerichtézwangnicht nur in Mas-
drid �ohoch�tverwickelt i�t,�onderndaß auch die

Grenzen der ver�chiedenenAppellationEgerichtenicht
�oabge�tochen�ind,wie �iees �eyn�olltena).

DE

a) BourgoingTh. kl. S-. 171. und Calendario Ma-
nuál 1790. p.115 �q.und vom Con�ejoreal de

Navarra ibid. p.114 �q.und der Audiencia
zuCadix ebend. p. 118.

b) BourgoingTh. 1. S, 170 u. 171. und Fiéirlie:
he Travels p. 195. Die Kanzley zu Valladolid,
wie die zu Granada, be�tehtaus 4 Kammern

/ (Sala).Calend, Manual p. 110/114

c) BourgoingS.169.
a) BourgoingTh, [, S. 179 u. 180-
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Der Regel nach hat jedeKanzleyund jedeAus

dienz keine Behörde über �ich,und es giebt: nur

einige wenige. Fälle, wo die Appellation an das
hóch�teGericht, an daseinzige der Grandes, an

den Nath von Ka�tilien ge�tattetwird. Navarra
nur be�igtdas Privilegium de non appéllando
ganz uneinge�chränkt.Und bey der Sala de Mil
y Quinientos, muß man er�t1560 Dukaten nie=
derlegen, wenn man appelliren will; eine Sums«

me, die unbedingtverlohren i�t,wenn das Urtheil
der er�tenIn�tanzbe�tätigtwird. Auch wird
hier alles na< aragoni�chenGe�eßenabgeurs-
theilt b). 4

|

Einige der Alcaldes Ordinarios fommen gar
durchs voos zu ihrem Amt; alle werden jährlich
verändert und an vielen Oertern i�tnur Ein Richter z

aber Verkäuflichkeitder obrigkeitlichen Stellen i�
in Spanienunbckänntund die Corregidors Würde

dauert jet �tattdrey, �ehsJahre; treue Amts-

führunghebt aus einer Kla��ein die andere, führt
zur Verbe��erungdes Gehalts und zu der Ehre ei-

:

nes

b) Bourgoíng S. 170 À, 171 Vayrac Î. c. “T. IT,
p.251. Gobierno politico: de los pueblos de
E�para y el Gorregidor, Alcalde y Jucz èn eL
los. Su Autor el Dolor D Lorenzo de Santa-

� yana Buffilloilda Iap. Madrid 1769 und Pra-
tica univer�al foren�e de los tribunalesde E�par‘a
y de las Indias. Su Autor D. T. A. de Elizando,
Quinta Impre�ionT,1-« VIIL Madrid 1783.88.

Er�terTheil. Z
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nes Togadozes findet �ogarbeyden obrigfeitlichen
Würden eineArt von Hierarchie �tattS

:

“

Dochi�t,und begreiflichgenug,gegendie Un

billigkeitund Parteylichkeitder Richter�ehrlaut

und häufiggeklagt und der Vorwurf, daß das

Recht für Geld feil �ey,be�ondersden Alcaldes
Ordinarios gemacht d), Sicherer if es, dafßdie

Proce��eäußer�tlang daurend und. ko�tbar�ind;

daßGranada und Valadolid große Schaaren von

Sachwalternernähren, und daß diezu Granadadie

einzigen�ind,bey welchenman MEundUeberfluß
“

�iehte).

Die Torturi�tin Spaniennoch nicht-fórmlich
_- abge�chaft,und �iefindet niht nur noch“einige
Anhängerf), �ondernes �cheintaüch, daß ihre
Anwendung zu �chrvon der Willlühr der Richter
abhange ; in ver�chiedenenProvinzen“i�tes �ogar
üblich von dem Gefolterten 24 Stunden nach-der

MarterBe�tätigungoder

Tie �einesBez

: ; tennts

c) Bourgoing S. 177 (q.
d) Ueber die Sitten, Temperament und die Ges

rihtshófe Spaniens. Aus dem Franz. 2 B.

“Leipzig1781. Th. 11; S. 277. vergl, mit Bour-
goingS, 175 u. 176.

€) Swinburne Travels p, 195 u. 196.- Vayrai
‘T.LI. p.252. und úber die Sittenund Gerichts;

hófe Spaniensa. a. Di

£) BourgoingS.182u, 183+
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fenntni��eszu fordern 2). Doch i�tin Nâvarra

die Tortur ganz und gar nicht im Gebrauchh).
In Madrid be�uchenvon Zeit zu Zeit zwey

Mitglieder des geheimen Raths die
Gefängni��eund

mildern die Urrheile der Untergerichtei). Jn Na-
varra fann der Viccköniggar jährlichzweymahl die
Gefangenen befreyen, die er will; auch läßt er

�iewohl alle ohne Ausnahme davon laufen k). Jn
dem Carcel de Corte fand Hotoardim Y. 1783

Hundertund achtzig Gefangene, von welchen49
‘weiblicheGefangene waren 1), und in dem Zuchkt-
hau�eS. Ferrando, drey Meilen weit von Madrid

für Libèrtins, Vagabonden und Bettler , befanden
�ich309 Männer und 547 Frauen m).

Begehtder Türk einen Mord, �ofliehet er in
eine andere Provinzund i��icher; verübt der Spas
nier einen Mord und fann eine jener Kirchen errei-

“chen,die A�yleder Verbrecher�ind, �oi�ter nicht
nur �icher,�ondernerhält-auch nochzur Belohnung
E��en,Trinken und Quartier, ohue Arbeit und

ohne Sorgenn).

Z 2
:

>>Die

e) Howard Etat despri�óne,hopitaux ete. ‘T, IL

P+ 1, u 2.

h) Ibid. p.23,

i) Wid, p. 2.

k) Ibid. p. 22.

1) Ibid. Þ 6.

m) Ibid. ‘PeP
n) Jènnesa: a. 9. S. 2977 u. 307.

Fn Madrid giebces zwey �olcherA�yle,How-
ard 1, C. PP:Zt
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Dié Policey in Madrid hat man �ehrvorzüg-'
“

lich gefunden 0); aber in mehrern andern Städe

ten, �elb�tin Städten wie Cadix, war �iebey�piel-
los elend p). “Diebeund Mörder fand man in:

ganzen Rotten undder heiligen Lemandad unges-

achtet, ungeachteteiner �ehrgreßen Záhl von Hâ-
�chern,und ‘ungeachtetder Rei�endeeine Esforte
in jeder Stadt haben kann und �chrtheuer- bezah-
len muß, �orei�etman dochin mehrern Gegenden
nicht anders, als mit größterGefahr q)...

C AE

Nebenländer— Man fann der DO
Regierung den Vorwurf nicht machen, �iehaben
nicht durch gute Ge�cßefürihre Unterthanenin den

Nebenländernge�orgt. Sowohldie älteren Ge�etze
und Verordnungen, wie die neueren, zeigen von

der größtenSorgfalt für das Wohl der Untertha-
nen a); aber auch hier hat, wie in allen Neben-

ländern der Europäer,das Echwerd, das die

béa atei�chúügen�ollte,�ieerwürgt,hat fie ges

würgt

o) Dalrymple Travels p. 38u, 39. und BourgoingS. 179 u. 180.

p) Swinburne p. 224 u. 225. |

q) Neue Literatur und Vötkerkunde 1790. S; 236.
Jennes S. 3c 6 u. 307. und von der heiligenHers
mandad , Bourgoing Th.T. S.224. -—

a) Recopilaciosde leyesde los reynos de las Indias.
Mandadas imprinir y publicar por la- Máye�tad
Catolica del Rey Don GardpsWh,«LT, LAV;

.
Ma-

Grida auth: $9
:

à 2:18



Ju�tizverwaltungin den Nebenländern,357

würgt úberall und-nur in dem einen Reiche weni-

ger grau�amund vatbarifeh,wie in dém an-

dern b).

Die Unter- undObergerichte in den Neben-
ländernhat man nach denen im Mutterlande ge-
modelt. Man hat Alfaldes in den o�tindi�chenIn--
�elnund in Amerika; die Jndianer haben in ihren
eigenen Dörfern ihre Caciquen, und in jedem Be-

zirki�tÜberdem noch von der Regierung ein Beamter

mit den Titel eines Be�chüßersder Jndianer anges
fellt, ihre Rechtezu vertheidigen c).

Die höherenGerichte führenauch hier den Nah
men Audiencias. Man hat eine Audiencia de

Mexico, de Guadalaxara, de Guatemala, de

Santo Domingo, de Máâilaen las Islas Filipi-
nas, de Caracas, de Lima, de Charcas, de

Chile, de Santa Fe, de Quito, de Buenos _

Ayres und eine Audiencia de Cuzco d).

Und höch�terGericht8hof für Amerifa i� der

Con�ejoReal y �upremode las Indias,

-

Er

be�tehtaus drey Kammern und dieleßtereder�elben

i�tfür die Ju�tiz�achen; aber nur dann, wenn der

Gegen�tanddes Streitsüber 6000 Pe�osbetrift,
SZ ut fann

þ) Neuere Staatskunde von

1

Spanien

©

Th.IT. es
388 u. 389 /

c) Ehrmánna a. O. Th.Il:S 66. Neuere Stantss
funde a. a. O. und Elizando Pratica univer�al,

d) Caleadario Manual 1790. Þ«147-153,‘
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fann mánvon den
Matinee

an die�enRath appel,

liren€). j

ZL LE |

Der Spaniererreicht al�ojene großen Zwe>e
nicht, deren Erreichungwegen der Men�chMitglied
der bürgerlichenGe�ell�chaftwird ; gleichwohl war

es �owohl unter der Regierung Carls ili, als

unter der jeßigennicht“nur �ehulich�terWun�ch,
'

�ondernthâätig�tesBe�trebenderer, die das Ruder

führten,. das Reich aus dem tiefen Verfall wieder

emporzuheben; und weit mehr, als ge�cheheni�,
_ _wárege�chehen, hätte nicht der Gei�tdes Volks,

Aberglaubenund Blindheit auf allen Seiten und
der �ohöch�tkläglicheZu�tandder Finanzendie

Ausführungauch der be�tenPlane gehemmet und

oft ganz unmöglichgemacht,

À, $. 42

OeffentlicheAn�talten— Kein Staat Eus

‘fopenshat der wohlthätigenmilden Stiftungen,
die der Negierung, dem PatriotiEmus und dem
Aberglaubenihre Ent�tehungund Fortdauer verdans

fen, inehrereals Spauien a),

Grofeund kleinere Ho�pitäler, die bald mehr
bald weniger dem Zweckeent�prechenmögen, und

C
:

ar

=

M

!__€)Calendario Mannal p. 80-82. und NeuereStagts3
kunde Th. U, S, 3784

-

a) Howard 1,Ce 1 IL Pe Le
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in welchen allen jeder Kranke! �in be�ondersBette

hat „- �indin unglaublicher Menge erbauet b). Fins»
08

ME

riB44: Î del

+b) Bourgoíng Th. Il. S. 282 u. 283. Howard
Lc. 26. Jennes S. 34: und Bâáretti T. IL p.300.
301 u-..307.- Calendario Manual 1790. -p. 192
Y. 193. RE

In-dem Ho�pitalgeneral para Hombres

zu Madrid blieben von den Kranken
des J. 1788. Ler

UU

M 120L

Au�genommenwurden im J. 1789 14793

i 15994
davon �tarben 18ÓL
es veëliéßendas Ho�pital 123120
und blieben in dem�elben 1013

Im Ho�pitalde la Pa�ion para Mugeres
_ befanden�i<him Anfang des J:- 1789. 403

Auafgenomnienwurden in dem genannten

Jahr. HB 6 à 504780

ZN
En E

i

ES

5183

von die�en�arben i 92L

“wurdenwieder herge�téllt 3867
E blieben FET 7395

Sm Hôpitalde San Juan de Dios bee
fanden �i<am 1. Jan. 1789 110

Aufgenommen wurden imJ. 1789 männ«

liche Kranke. 4
*g 3L04

und weibliche E 392
;

e mdachc=in

3

Gnas 3012
davon �tarbenim Ho�pital fe

26

es verließenda��elbe — 2431
und blieben noh in dem�elben 165

Calendario Manual de 1790. p. 19 �q.Jm

Jahr 1785 nahmendie�eHo�pitäler19437 Krat
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delhäu�erbe�ißenmehrere Städte c). Die Res

gierung

-

hat

-

�ehrheil�ameAn�talten getroffen,
die Arzneywi��en�chaftemporzubringend). Vor-

munds- €) und Sanuitätsfollegiaf) �inderrichtet.

Zu Aranjuez allein zählte:Dillon ein und“ zwanzig
Kornmagazine2); und glücklicherals dex Ver�uch
dér Bevölkerungdér“ Siérra Morena), ent�pra-

chen jene Mittel der Erwartung, die das Mini�te-
rium zur “Wiederbevölkerungdermen�chenleeren
eii SEE eigt1).

e

E

LEE |

“

‘Sndu�trie
-

— Die Jnduftrie zuheben, hatCarl! und �einNachfolger qever�chiedeneund

zum iis �ebrM Mittel gewählt.
SUN A Schon

fe auf. BourgoingTh:T. SoV”ùu.155. Im
Köniareich Murcia hat man zo Hö�pizäler,in

-- Aragon 18, im KönigreichValencia $, uúd in
Katalurï'a allein 110 Ho�pitäler.- M. \, Atlante

_— E�par�olT.I. p.7. T.II. p.6. T.IV. p.10. u,
VSC-T, VIL: p, 4.

€) Town�end|, c. T. II und R anaiosTh.IT.

O 20e ues

d) E iehe’unten-
€} Calendario Manual1790. pi76.jj Ibid.’ p. 74 98 u. 99

8) Dillon a. a. O. und CalendarioManual 1790.
!

È

P 97. :

_h) Die Koloni�tenbe�tehenaus Teut�chen,Franzo-
“

�en,Jtalienern und Portugie�en, Town�end1, c,

TTI und $SwinbúurneTravels p.319.

i) BourgoiligTh.1, S.353 q.
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— Schon Ferdinand:VI. verwandte �ichfür den
Ackerbau, der �olangevernachlä��igetwar, aber.

ev�t�einNachfolgerkannte die innige Verbindung
des Ackerbaues mit dem Kun�t- und-Gewerbes-

Fleiß, dem Handel und der Schiffahrt. Ale die-

�ever�chiedenenZweige der Jndu�triewieder empor
zu heben und den einen durch den andern zu unters
�tußen,ward jetzt die Sorge der Règierung a).

Man begnügte�ichnicht Mittel zu ergreifen,
die die Produkte des Landmanns und die Zahl und

die Arbeit der Manufakturi�tenvergrößerten;die

Regierung begnügte�ichnicht, einen Theil ihrer Res

venüen von den erledigten Bisthuümernzur Vermeh-
rutig der Jndufirie anzuwenden, die vielen Zigeu-
ner und andere Land�treicherzu dem Staate nüßli«
chen Men�chenzu machen, und durch das Leih
haus zu Malaga wohl „in einemJahre mit mehr
als 3 Millionen Realen den Landmann zu unter-

�iüßenz�iebegnügte�ichnicht,

-

dur<h Ehre und
'

Belohnungen den Unthätigenzum thätigenMiktglies
de der Ge�ell�chaftzu machen; �iebegnügte�ich
nicht auf ihre Ko�tenge�chickteUnterthanen zur Er-

lernúng nüsßlicherKenntni��ein das Ausland zu
�endenund durch die von ihr unter�tüßtenöskonomis

�chen- Ge�ell�chaftendie nüßlich�tenScände des

Staats über ihren Beruf zu belehren; die Regie-«

rung ließ es �ihauch vorzüglichangelegen �eyn,
einige der Haupthinderni��eder Kultur zum Theil
mit �ehrgroßemAufwandehinwegzuräumen; �ie

�uchtemit unermüdetemEifer dem gänzlichenMan-

:

35 gel

a) BourgoingTh.l, S. 324,
:
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gel an gutenHeer�traßenund' ci}fbaren Katiälen,
án Po�tenund auch an guten Wirthshäu�ern‘aba

zuhelfen, und déèn,�otief ge�unkenenHandel wes

nig�tensvon

*

�einendrückend�tenFe��elnzu bes

freienb).

Biscaya und Navarra haben bereits �{<öne
Straßen, und die, welche von zwey Seiten her
nach der Haupt�tadtführen, kündigeneines Kö-

nigs Re�idenzan. Der Bau! anderer Straßen,

wie von“ Aranjuez bis Valencia, von Corunna

bis Pontevedra, von Reyno�abis zum Meer ‘hin,

und in einigen andern Land�chaftendes Reichs i�t

wirklichangefangen, und angelegentlich�terPlan
i�tecs, ‘die Heer�traßevon Bayonne durch Mas

'drid na< Cadix für alle FahrszeitenDOEzumachen €). ¿28

Der aragoni�cheKanal, der Navarra, Ara-

gonien und Catalonien emporheben, Fruchtbarkeit
die�enherrlichen Géfilden, Und Leben und Thätig-
keit ihren Bewohnern mittheilen wird, wurde im

Jahr 1785 vollendet. Ka�tilienhat die Hofnung,
daß �cinKanal einf in glúcklichernZeiten zu Stan-
de fomme, und'zu dem Kanal, der gèrade durch
die dúrr�ienund am wenig�tenbevölkertenGegen-.

den
f

b) Neuere Staatsfkunde Th. Il! S. 61 lq, Cavanil-
j

les Ob�ervations a. m. St. Campoinanes a. a.D.
Bourgoing Th. T.-S. 322. u. a, m. a: St. Cros
me Th. 1. Sxx11 q. und Twiß l.c. p- 159+

c) Swinburne ‘Travels p. 274. JennesS,
D und

BourgoingS.

163
u, E

LL



FIndu�trie.' Éd 363
den Spaniens �ichziehen, der �icham Fuße der

“Gebirge von Guadarrama aùfangen, bey dem Es-

corial mit dem Tajo, hernach mit der Guadiana

vereinigen und alsdann oberhalb Anduxar in den

Guadalquivir-fallen�oll, zu die�emKonali�t die

_Jdee �chonim Gange, die dazu erforderlichen Ka-

pitalien in Sicherheit, die Ko�tenan�chlägeaufs
Reine gebracht und die Ausführung den be�ten

Händenanvertrauet d), |

Kaum konnte das Po�twe�entiefer herab�inken,

als es in Spanien wirklich �ank;wohl i�tes noch
unendlich von �einermöglichenVollkommenheit ents

fernt und vorzüglichhob es �icher�t�eitetwa einem

FJahrzehend, aber �elb durch das, was für dies

�owohlthätige.In�titutge�chah,i�twirklich �chr
Liel gewonnen, €). Weniger glücklich�cheintdie

Verbe��erungund neue Anlegung der Wirthshäu-
È

:

�er

d) Bourgoing Th, TL.S. 12. 16 u. 164 u, 165. Lar-

ruga Memorias TI. p. 68 u. 69. T. VI’ p.
3 lq. p.47 �q.p.127 �q.u, a. m. a. St: und

Twiß p.259 lq. j

e) Guia General de po�tasy travefias de E�pana
poro a- 1785. Con un Mapa aggeglado a las no«

vedas occurridas en las carreras, fus rutas, le-
guas que hay de unas Ciudades y Villas a otras;
y po�tasnuevatinente e�tablecidas céc. Su Autor
O. Bernardo E�pinalty Garcia. Madrid 1785.

Den Gang der Po�tenvon Madrid aus na<
den Provinzen, der Packetbóte na< Amerika
und den canari�chenIn�eln# in Calendario Manual

1790. p 199-202 \ y

Die Ankun�tder Paketbôte wird durchdie Zeis
tung befannt gemacht.Ibid, p.203.
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fer — ein Vorrecht des alten Adels — gelüngen'

zu �eyn, Neuere Rei�endefanden die Wirthshäu-
�er wenig�tensnoch �ehr{lect f).

Manhat úberdem nochden Handel dutch Auf-
__ Hebungmehrerer Verbothe, die ihn be�chränkten,zu

‘erleichternge�ucht; dem Getraidehandel-be�onders
und dem Handel mit Amerika �indmehrere“der

drückend�tenFe��elngenommen; eine Nationalbank

zur Belebung des Geldumlaufs i� errichtet; mit

der osmani�chenPforte wurde am 14 Sept. 1782
ein Handelstraktat ge�chlo��enund mehrere den Ge-

werben und dem Handel gleich �chädlicheAbgaben
�indgemildert worden 2). Wl

Wohl waren die Bemühungender Krone, oder

derer, die das Ruder führten,vorzüglichauf das

Hauptland gerichtet, aber ihrer väterlichenSorge
entgingendie Nebenländer der Monarchie im min-

 de�tenniht. Auchhier hät man thätig�tfür - Be-

lebung der Jnduftrie und des Handels ge�orgtund

zum Theil Mittel ergriffen, deren Erfolg, auch ohne
die bereits gemachte Erfahrung, „durchausnicht

problemati�ch�eynfonnte h).
C a

f). CromeTh. I. S.-154, und Jennes S. 22 u. 23.
und S. 284. 290 u. 292.

g) ‘Camyomanes 1, e. Bourgoing Th. L. S. 322 lg.
Hau�ensStaatsmaterialien Th. Il: St. 1. S,.

59 lq. Von den Con�uln und Vicecon�uln�ehe
man Calendario Manual1790. p. 65- 70-

h) BourgoingTh, TL.S. 334 lq. und EhrmannTh,
IL, D 60, /
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5: 44

ABi��en�chaftenund Aufklärung— Der

Zu�tandder Wi��en�chaftenund der Volkskultur
fündigt fich nach dem, was bisher gefagt if, mehr
als nur vorläufigan. Judem �ounnennbar tie-

fen, als unvermeidlichen Verfall, in dem man die

Wi��en�chaftenvor etwa einem halben Jahrhundert
erbli>te, �iehtman �iejet nicht mehr , und- die int

jenenZeitenherr�chendeFin�ternißi�weder fo all-

gemein noch �oundurchdringlich ; aber noch i�der

Spanier in Hin�ichtauf “Wi��en�chaftenund allge
meine Kultur weit hinter den übrigén gebildetern
Nationen zurü>,und jetzt er�tbetritt er die Bahn,
diejene Nationen �chonbriSaenipenls zurückgelegt
haben a).

Unter allenWi��en�chafteni� die Philo�ophie,
die Theologie und’die Arzneykunidenoh ‘am tvoeites

�ienzurü>.

“

Für die Naturge�chichteund“ Rechts

wi��en�chaft‘i�tnur �ehrwenig ge�chehen;Chemie,

Phy�ikund Mathematik find aucher�tneue Wi��en=
- �chaften:in Spanien z* Ge�chichteund Geographie

erbli>t man noch in der Periode der er�tenKindheit +

alte Mens wird nochäußer�tvernachläßigtund
:

e: bibli�ches

a) Neuere Staatskunde Th. 11. S. 487 u. f.- Bours
going Th.1..S..158. und-vorzüglihTych�enüber
den gegenwärtigenZu�tandder �pani�chenLiteras
tur bey Bourgoinga. a. O. Th. 11. S. 291 q:

j undEn�ayode una Bibliotheca E�panolade los

“mejores e�critoresdel Reynado de Carlos IL
Per D, Tuan

LRNNSy Guarinos T:1.- VI.Ma-drid 1785-1789, -
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bibli�chesStudium i�fa�tvollig unbekannt, die

�chóneLiteratur aber �ankam wenig�ten; die öfono-

mi�chenWi��en�chaftenhoben �icham glücklich�ten,
und mit ihnen wecteifertendie �{önenKün�teb).

Der Bücher nur #dviele zu liefern, als Teut�ch-
land in einer Me��e,bedarf der Spanier ein Jahr-

'

zehend, Ein großer Theil der Werke, die geliefert
werden, bé�iehenin Ueber�eungenaus dem Jta-
lieni�chen,Engli�chen,

“

und vorzüglich‘aus dem

Franzö�i�chen, und in Madrid und den See�tädten

lie�tman außerdem �ehrviele franzö�i�cheSchriften.
Der Buchhandel i�tnoh höch�tunvollkommen. Le-

�ege�eli�chaftenund Léihbibliothekenhat man nicht
und kein kriti�chesJournal, das die Kenntnifß‘der
herausgekommnenSchriften verbreitete, konnte �ich
bisShererhalten c).

Unter den gebildeternStänden in den Haupts
�tädtendes Reichs mögen immer Begriffeund Meis»

nungen großeRevolutionen �eitder Mitte ün�ers
Jahrhunderts erlitten haben d), aber“ die-Nätion

im eigentlich�tenVer�tandebefindet �ichnoch" auf
“einer der unter�tenSkuffen, und er�tkünftigen

Generationen kann die Erndte be�timmt�eynvon

der Aus�aatdes Patriotismus und der Regierung.
Y

Und

b) Tyc�en'a.a. O. S.313:336. Bourgoing Th. L.

S, 149 u. f. Town�end1, c, T.1L und Jennes
S. $20 u. 821.

‘

c) Ty<h�enS. 337 u f. und GrellmannStaatskuns
de von. Teut�chlandTh.1. S, 121 u, 122, *

d) Tych�enS. 337 u. 338.
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Und fárwahr mehr als Wunder wäre es, wennein

Volk von jener Stüffe hinweg gerücktwäre, das

�oi�olirtlebt, unter dem Schulen und Univer�itä-
ten �oheillosvetfielen €); de��enLehrer von der

Welt getrennt und größtentheilsroh und ungebildet

heranwuch�enf); de��enReligion tin Gewebe un-

begréiflicherund nach unfehlbaren Symbolen ab-

geme��enertheologi�cherDogmen i�, und de��e

ganzer Gottesdien�tin unnüßen, �{ädli<henund

zum Theil �chre>li<hlächerlichenund tollen e208
moniéènbe�teht2). :

$. 45.

“Gei�tlicßkeit— Spanien i�tmit Kirchenund

Klö�ternwie über�äetund keine Stadt Europens,
|

�elb�|Rom nicht ausgenommen, hat der Monus-
mente chri�tlicherRas n vielealiiuvei�esals Madrid a). |

|

Man

e) Ebend.' S. zor u. f. und NeuereStaatsfundé
Th.11. S. 566 u. f. Der Volkäunterricht i�tbisa

her ganz den Klö�ternüberla��engewe�enz �elb�t
der Adel wanderte in franzö�i�theKiö�terund die

Mädchen bekamen ganz keine weitere Erziehung,
_als die, welche�ievon den Eltern erhielten.Eben-
dá�.S. 23.

f) DU Lc, p.68 íg. und IénnesS. !297
u. 29

a) Twiß p.104 �q.158 u. 269. Jenties45!50, 60

u. 61. Literatur und Völkerkunde1799, St, 3-
“

und Bourgoing S. 36 u. 37.

a) Baretti Ll. p, 300ú, 301:
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Man hat Ordensgei�tliche,Nounen und Mön-

che, Abbes, Vicaricn, Pfarrer, Bi�chöfeund
“

Erzbi�chöfe.Jm J. 1738 berechnete man die Zahl
der Conventos religio�osauf 2146, und die der

Religio�asauf 1023. Unter den Religiones
mendicantes hatten die Dominicanerund Fraucis-
faner die mehre�tenKonvente; �iealle hatten 1650
Mönchs - und $5 $ Nonnenklö�ter. Unter den Re-

ligiones Regulares behaupteten die Herren von

der Ge�ell�chaftJe�uund die Canones regulares
. de St. Antonia Abad den Vorrang; �iealle hat-

ten 278 Manns- und 33 Nonnenklö�ter.Unter

den Religiones Monachales waren die Bernhar-
diner die �tärk�ten;alle zu�ammenhatten 204
Manns- und 112 Nonnenflö�ter,und die Ordi-
nes militares be�aßen14 Conventos religio�os
und 20 Religio�asb),

:

Jm Jahr 1764 gab man mit Jubegrif der

canari�chenJn�eln108 Kathedralkirchen, 2052

Mönchs- und 1028 Nonnenklö�ter-an, und die

Zahl der Mönche�olltebis auf 67777 und die der

Nonnen auf 24651 �teigenc); und im Jahr 1787
fanden �ichbey der Zählungder Unterthanen 16689
Pfarren, 5771 Vicaxien, 10774 Abbes, 67700

: Mönche

/

b) Theatro univer�al de E�panaT.IL p. 27 �q,p.
199 úq.p. 374 �g.und die Tabelle am ue

c)- Bú�chingsGeographie, 8te AuflageTh. 111. S,

149. vergl. Bü�chingsMagazin Th. 1..S.322 lq;
Atlante E�pariolT.L p. 7. T.I. p.6, T.IWV,
P<a u. T, VIlLip. 4. y, a, m. a, St, Twiß
Pe O3» /
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Möncheund 34c00 Nonnen d), Der Je�uiterors
den wurde im J. 767 �owohlin dem Mutterlans

de tie in den ge�ammtenNebenlanden aufgehoben,
aber: wie viel ließe �ichhier no< aufheben, bis man

zu der dem Lande nüßlichenund nochwendigenZahl
‘der Gei�tlichenherabkämee),

Die hohe Gei�tlichkeitbe�tehtaus Erzbi�chöfen,
Vi�chöffenund Domherren. Es giebt $ Erzbi-
{oö} , der von Toledo, der von Sevilla, der von

Santiago, von Granada, von Burgos, von Ter

ragona, von Zaragoza und von Valencia; unter

deren Gerichtsbarfeit �inddie . Bi�chöfevers

theilt f).

Den.unermeßliéhenSchaden, den Spanien vot

�einer�ozahlreichen, an Land und Einkünften #0
reichen, und ihre Schäße�oübel verwendenden

Gei�tlichkeitlitt, hat man eben �o’oft berechnet als

laut beklagt, und jener noch größereund nicht �o
leicht zu berechnende Nachtheil, den die Nation

durch die Verbreifungdes Stupors, dés Aberglausa
bens und der Hiergrchielitt , i�nichtweniger auf-
fallend, aber auch in die�enHin�ichtenhaben �ich
die Zeiten in Spanien zum Theil geändert, Wes

nig�tenseinige der Häupter der �pani�chenKirche

haben ihrer Wohlthätigkeitnicht nur eine glüklis
i

chere

d) Beaufort ‘Grand Portefeuille politique, Paris
1789. 11, 5 i

s

€) Walchs neue�teReligionege�chichteTh.11, S,120,
£f)Calcndario Manual 1790. p. o q.

Œr�terTheil. Aa
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chere„. �onderngerade die fúr die allgetticineKül-
tur des Landes glücklich�teRichtung gegeben; Vis

�chöo�ehaben Frey�chulenerrichtet, für be��ereVil

dung des Volks und �einerLehrer zu forgen angefan-
gen ; der Erzbi�chofvon Valencia hat mit einer bis-

her ganz bey�piello�enGroßmuthfa 12000 Rthki

jährlicherEinkünftebey der ucuen Einrichtung dex

Univer�icätValencia abgetreten; und' �elb�teinige
MsnchSorden geriethen in unerwartece Thätigkeitz

auf Befehl des Þ. Generals der Carmeliter wurde
eine neue �ehrverbe��erteStudienordnung einge-

führt;

-

die Franciskaner in Granada thaten ein

ähnlichesund die in Andalu�ienerrichteten wirklich
Lehr�tellender Mathematik, Phy�ik,und der gries

chi�chen,hebräi�chenund arabi�chenSprache 2).

6. AO;

Nebenläánder— Jn An�ehungder Kul-

fur. des Volts �inddie Nebenländer noch �ehr

weit �elb hinter Spanien zurück; und weit

der größteTheil der Men�chenwäch�thier ohne
alle Erziehung und Vildung auf.

-

Aber mit -

Kirchen, Klö�tern, Mönchen und Pfaffen �ind

nicht nur die Be�izungenin Amerika, �ondern

�elb�tdie Philippinenhöch|reichlichver�ehen.Jn
Neu�panienzählteTorquemada 400 Klö�ter; in

der Stadt Mexiko allein hatte man im Jahr 1745
ihrer

8) Tych�enS. 311 u. 312. und Jennes S. 36.
| Auch mit Orden lohnte der König dem Eifer �els

ner hohen Gei�tlichkeit.Sieben der�elbentrugen
am 1. Zan. 1590. das Großkreuß des Ordens
Carls IIT, Calend, Man, p.42 u. 43.
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ihrer fúnf und funfzig. Ulloa rechnèteeinzig auf
Lima 4c Klo�ter, und glaubte, es gebe hier der

Nonnen fo viele , daß man wohleine kleineStadt.

mit den�elbenbevölkern kônnez;und Philipp1!?.hats
te �hon dem Vicekóönigvon Peru die Bemertung
über�chrieben,die Klö�terin Lima müßten einen

Raum bedè>ken, wie der übrige Theil der Stadt.
Bereits im vierten Jahr nach der Eroberung er-

bauete man das er�teKlo�terin Neu�paniena) z

und auf den Ju�elnO�tindiens�orgteman eben �o
eifrig für den Himmel, die Stadt Manilla hat allein

nicht weniger, wie acht Hauptkirchénb).

Außer den Ordensgei�tlichenbe�tchthier die

tuedere Gei�tlichkeitaus Curas, Dorineros und
Mi�ioneros, und die Höhe aus Erzbi�chöffenund

Bi�chöffen.Der Erzbi�chöffegiebt es �ieben,Der

er�tei�der von St. Domingo, dieübrigen find die
Erzbi�chöffevon Mexiko, von Manila , von Guas

"

temala, von Lima, von

aras
und von Sauta

Fe c)-

Jn Hin�ichtauf ahlder Képfeund “Reichs
thúmermag man Parallel zwi�chender Gei�tlichkeit
in Amerika und der im Mucterlande ziehen, aber
in Hin�ichtaufUnwi��enheitund La�terübettrafen
die Pfaffenin Amerika, die zum Theil Auswurf

derCINE �ind,fa�talle Vor�tellungd).
Aa A $. 47:|

Î

à) Robert�onHi�toryof Ámicticá+.IT, þ.389is3909:

b) Eßhrimatindá. a. O. Th.t1, S. Ss
€) Calendario Maoual 1790. p52 fj,

4) Robettion Hi�toryT, UI, p, 255 �g«
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$. 47:

Univer�itäten— Man hat in Spanien nicht
weniger denn 23 Univer�itäten;weit die mehr�ten

�indmit außerordentlichreichlichen Einkünftenvera

�ehen; mehrere be�izenrecht gute Hülf8mittel,Bis

bliothek, Sternwarte , botani�chenGarten u. �w.

und’ die Zahl der Lehrer i��ehran�ehnlich; aber �ie

alle, �owichtig und berühmtim �echzehntenJahr-
hundert, waren �eit ihrer Stiftungnicht nur nicht

_ reformict worden, und in einenunglaublichen Ver-

fall gerathen, �onderner�tvor zwey Jahrzehenden
machte die Regierung Ver�uche,�iewicder empox

zu bringen a); Ver�uche,die den Verfall der ge-

famnmtenLiteratur und der Univer�itätenbe�onders
am dcutlich�tendar�tellten,und die zu Alcala und

Salamanca nux �chrwenig b), mehr zuGranada,
und aim mei�tenund in der That viel zu: Valencia

bewirkten ec). Verbe��erteStudienplane wurden

kun entworfen ; be��ereLehrbücher�uchtenian einz

zuführenund führte.�iezum Theil wirklich ein ;

mehrere ganz vernachläßigteWi��en�chaftenwurden

wieder gelehrt; die Forderungen an die, welche

�ichden Wi��en�chaftenwidmen wollten, wurden

�trenger;den Studirenden �chteman Prämienaus,
und

a) Neudte SUSE Th. 11S. 566�q.uud

Tych�enS. z0o1 1q.

b) Town�end1. e: LT,11. Twiß Travels 58 lq. und

67 �q.Dalrymple p.68 lq, und Tych�en304 (q.

c) Tych�ena. a, O. S, 306 u. f,
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und den fleißigen,treuen und be��ernLehrenver-

�prachman Zulagen und Belohnungend).

Mit den eben �o�ehr,wie die Univer�itäten,
verfallenen Collegios majores, nahm man im

Jahr 1777 eine Reform vor, von der man �i

fehr viel ver�pricht;das königlicheGymna�iumzu

Madrid, das den Nahmen E�tudiosReales führt,
wurde 1770 eröfnet, und ein Lehrer für das Na-

éur- und Völkerrechternannt, welches bisher in

Spanien nicht gelehrt worden war e); chon iim

Fahr 1767 hatte man das Real Seminario de
_

Nobles erneuert und verbe��ertf) und glü>licher
als alle die�eJu�tituteblühtedas von der königlich

: Aa 3 patrios

d) Plan de e�tudiosaprobadopor S. Mage�tady
:

mandado ob�ervar a la Univerßidad di Valencia,-Madrid 1787. und Ty�en a. a. O.

e) BourgoingTh. 1. S. 161 u. f.
Das Collegium Ekudios Reales wurde fundirt

von Philipp WV. 1625. und wieder herge�telltvon

Carl lil. im Y. 1770. Man lehrt hier Di�c1pli-
na eccle�ia�tica,Natur: und Völkerrecht , Phi-
lo�ophi¡cheMoral, Mathematik, Eyxperimental-
Phy�ik, Logik, Arabi�ch, Hebräi�<h,Griechi�ch,
Nhetorik , Poetikund Latein. Der Lehrer �ind

drevzéhen,zwey für Mathematik und drey für
lateini�cheSpräche;für jede der übrigenein Leh-
rer. Calendario Manual 1790. p. 104 u. 105.

f) Hier waren im Jahr 1789 neun und neußzig
Seminari�tenund 18 Lehrer; auh hat män eine

Bibliothek. Man lehrt Natur und Völkerrecht,
philo�,Moral , Mathematik , wofür drey Lehrer,
Experimental: Phy�i?,Kriegswi��en�chaft, Lögik
und Metaphy�ik,Rhetorífund PoetifHebräi�ch

und
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patrioti�chenGefell�chaftin Vittoria zu Vergara
ge�ifteté Erziehungskollegiumfür die Adlichen
auf ©.

An An�talten für die Bildung junger Wund-
ärztefehlt es auch niht ganz: Ju jedèmder drey
Departements der Marine hat man ein Collegium
der Heilungskun�k.Chirurgie, Phy�ik,Botanik
ünd Geometrie wird in dem�elbengelehrt, Das
Collegiumzu Cadix hat neun Lehrer , eine Viblio-

‘thekund einen botani�chenGarten; nicht weniger
als 80 Schüler könnenhier auf Ko�tendes Königs
lebeit h).* Und das lebte �olcherJn�titutewurde

zu Madrid im FJ. 1787 unter dem Nahmen des

Real Colegio de Cirugia errichtet i).

Ganz vorzüglichhat die Regierung ihre Auf-
merk\{mfeit auf die militairi�cheErziehunggewandt,
Eine Artillerie�chulei�tzu Segovia, eine Schule
für die Kavalleriezu Ocaenna, eine Schule für die
Beve�tigungskun�tzu Santa Martha, und eine Pis -

Toten�chulezu Sevilla lk),
:

EN
SISA Oeffents

‘unddie übrigenorientali�chenSprachen , Grie«
<i�{<und Engli�b, Ge�chichteund Geographie,

und Latein. Calendario Manualp. 105

-

107.

_* g) Allgem. Lit, Zeitung J. 1786. S. 231, und
«Neuere Staatskunde Th.1Ul.S. 573.

 h) E�tado Militar de E�parîa1790, p. IIo u. XII.

und Jennes S. 190 u. 191.
|

D Calendario Manual 1790, pe118.
©

Kk?“BourgoingTh. 1. S. 162. und Th.IL, S. 186.

Swinburne p. 271, und JennésS. 1SL, 259 Ue

2004
e

Þ
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OeffentlicheBibliothekenhat man mehrere und

von �ehrver�chiedenemWerthe 1),

-

Die königliche

Bibliothek zu Madrid, die in Hin�ichtauf neuere

Werke �ich�o�ehrempfiehlt, i�t,gewi��eTage ausL-

genommen, täglichzum Gebrauch des Publikums
gesfnet; eben dasi�tder Fall Montags und Douner-

�tagsbey dem königlichenNacuralienkabinet und
häufigernoch bey dem botani�chenGarten m).

Aber für den. großenHaufen, für die, welche
die Nation ausmachen , i�von der Regierung nur

noch �ehrwenig ge�chehen,und �owar es zwiefas?

<er Vortheil, daß der Bi�chofvon Barcelona Fkey-
�chulenerrichtete und ein Béy�pielgab, das höch�t

woahr�cheinlichnicht das einzige �einerArt bleiben

wird n),
|

Auch in den Nebenländern hat man auf eine ähns
liche Art für die Kultur ge�orgt.Jm Jahr 1775
erhielt die Univer�itätzu Mexico eine neue Kon�ti-
tution 0), und fogar auf Guam hat der Be-

fehlshaber Herr Tovias eine ö��entlicheFrey�chu-
le errichten la��en,in welcher Le�en,Schreiben,

Aa 4 : Necho

h) Neuere Staatskunde Th. 1. S. 577 u. f. Dalt

rymple p. 40 u. 55. Twiß p.131 u. 155. Jen-
nes S. 28 u, 231. und Bourgoing Th, 1. S.
115 u.f.

|

:

m) Calendario Mannal p. 103 u. 104. 107 u. 108.

|

und Bourgoing Th.LS. i145 u. f.
:

“

n) Bourgoing Th. 1 S. 161 u. 162, und Néuere

Staatsfunde Th. 11. S. 23,
:

E

9) TychfénS. 309.
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Rechnen , Neligion und auh Vokal - und Jn�trus
mentalmu�ikgelehrt wird p). |

$. 48.

Akademien — Die Akademie der �pani�chen
Sprache und die Akademie der Ge�chichte�indvon

alle �pani�chenAkademien, deren man nicht weniger
als eilf in dem vorjährigen Staatskalender fina

det a), weit die wichtig�ten.Jene hat ein Wörter-

buch geliefert, das nah dem Urtheil der kompe-
tent�tenRichter das voll�tändig�tei�t,was je in ir

gend einer Sprache er�chien. Dié Akademie �eat
auch Preiße auf Lobreden oder Gedichte, und �ie
hat die Cen�urüber alle Schriften, die zum Fache
der {öónen Literatur gehörenb).

Die Akademie der Ge�chichtehat �owohl�ehrvor«

zuglicheAusgaben von �pani�chenGe�chicht�chreibern,
als auch eigne Werke geliefert ; fie be�it eine Ur-

funden�ammlung,die vielleicht von keiner andern

an Größe úbertro�fenwird; und im Jahr 1772
“hat man nach einem �ehrumfa��endenPlane die

Bearbeitung eines geographi�chpoliti�chenWörter

buchs angefangen , das die vollfommen�te�tati�tis
�cheBe�chreibungvon Spanien ver�prichtc).

5 Wichs
p) Ehrmann a, a. O. Th. Il. S 8x. :

a) Calendario Manual 1790. und BourgoingTh. k.

S. 136. und S. 147 u. f.
b) Bourgoing Th. 1. S, 155 f. und Ty�en S.

297 u. f.

c) Bourgoing Th. 1. S. 155 f. und Ty�en
298 u, f.
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Wichtiger für die Volfskultur �inddie von der

Negierungunter�üßtenéfonomi�chenoder patrioti
�chenGe�ell�chaften.Mon zähltgegenwärtigihrer
nicht weniger als �iebenund funfzig. Männer gleich
erhaben durch ihren Rang als durch edlen Patrios
tismus 4) �tehenan der Spitze mehrerer die�erGes

�ell�chaften, von welchen die er�tein dem durch Ges

werbefleißund Patrioti8mus �ichglei<h �chraus-

zeichnendenVigcaya ent�tand, und die alle auf
eine we�entlicheArt mit der Emporhebung des Aker«

baues, des Gewerbefleißes,der Kün�te,der Kul«

tur des Landes mit einem Wort, �ichzu be�chäftis

_gén�uchen. Spanien verdankt die�enGe�ellchafs
ten �chonjet unendlichviel e),

$. 49.

Vertwoaltung der Provinzen — Die Proa
vinzenSpaniens werden von Statthaltern regiert,
die mit einer �ehrgroßenGewalt bekleidet �ind.Die

Statthalter der Provinzen fuhren, ohngeachtet
man �e Vicefönigenennt, eigentlich den Titel Ge-

neralcapitaine, die aber nicht mit den ober�tenBes

fehlshabern der Armee verwech�eltwerden mü��en;
nur der Kommandant von Navarra hat den Titel
eines Vicekönigswirklich a).

Aa 5 Vices

d} Calendario Manual 1790. p. 139 - 146.

€) Bourgoing Th.1, S. 165 f. padTych�enS.
3zou. f

a) BourgoingTh.T, S.301,
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“ Vicekónige, Generalcapitaine und Statthalter

führen die Regierung in Amerika; nur der Statts

halter von Neu�panien,Neugranada, den Pros
„ vinzen del Rio de la Plata und: von Peru haben
den Viceksnigstitel. Die Philippinen haben einen

Generalcapitain und auch die Marianeneinen ciges
nen

|

StR b).

$e 50,

Negierungskollegiía— Eine be�onderekóni-

gliche Junta be�orgtdie Handels -. Münz - und

Vergwerks�achena) ; eine andere die königlicheTos

bacéEverwaltung b)z; ein föniglihes Oberpo�tamt
das Po�iwe�enc) und der Con�lejaReal de Ha-

|

cienda, und die Contaduria Mayor bic Finanze
fachen d): Das Kricgs8we�eni�tdem Con�ejoSu-

premo de Guerra anvertrauet e); die indi�chen

Angelegenheitenhat der Con�ejo‘Real y Supre=
mo de las indias f) und der Con�ejoReal y

MEC de Sa Mage�ftadMdas höch�teJu�tiz
i und

b) Calendario Manual 1790. p. 154-159: und Ehr
mann p.73.

a) Bourgoing LT. [1 p. $8. und Calendario Manual
. 1790. p- 90 uU.9r,

þb)-Bourgoing ). c. p. 13, ck

c) Calendario Manual 1790. p. 94-96.

d) Bourgoing T. IL p, 1. und Calendario Manu
___17y0. p.84-89

“

Y Bourgoing TIL. p.88\q. E�tadoMilitarP:.afUs» Pp,79

£) Calendario,Manual 1790,’p: 80- 82«
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und Regierungsfollegiumder Monarchie 2)z �chon

�eitdem Alberoni i�tdex Con�ejode E�tadoohne

Ge�chäfteBY
GS

Centrum der Sraatsverwaltung — Ma-
drid i�tder Sig der Staatsverwaitung und aller

höch�tenGerichtshöfe, aber die Junta de Eftado,
hey welcher der Graf von Florida Blanca das

Prä�idiumführte, und die er gleich�amge�chaf�en
hatte, um �ie zum Mittelpunkt aller Ge�chäftezu
machen, i��eitdem Sturze die�esgroßenMannes

nicht mehr a). _Um den Gang der Ge�chäftezum
Mittelpunkthin zu ecleichtern, hat man jeder Prg
vinzein Mitglied der Sala primera de Gobierno
be�timmt,mit dem die Korre�pondenzgeführtwer-

den �ollb), und gewöhnlich�indes �e{<sMini�ter,

durch welche die �ämmtlichenNegierungs�achenzum
u

Königegelangen c).

gs) Bourgoing T. 7. p. 272 lq. und CalendarioMa.

nual
EE p-71-74. und von der Camera ebens

da�.p.76.

h) BourgoingTh.l, S.77. und CalendarioManualP- 57.

a) Oeffentliche Nachrichten.
c) Calendario Manual 1790. p.75.

c) BourgoingTh. 1. S. 77 u.f.

Staats-
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Staatosfunde
:

der
;

Republik der VereinigtenNiederlande.

SL,

Yide _— Die Be�tandtheiledie�esSéaitisbe�tes

hen in den �iebenverbundeten Provinzen, in der

Land�chäftDrenthe, einem Schußlande von jenen
Provinzen, in den Generalitätslanden und in den

Be�ißungenin A�ien,Afrika und Amerika a).

Die drey er�tendie�erVe�tandtheileliegen zwi
�chendem 25 bis 25 Gr. O�tlängevon Ferro und

vom 51 bis 53 Grad N. Breite b); eine glückliche
Lage in mehr als einer Hin�ichtc); eine Lage zum

y Welte

2) Kluit Hi�toriae federum Belgii fed. primae li-
neâe T1. IL Lugd. Bat. 1790 U. 1791. T.I

Pp.50 u. 51.

b) Gatterers Geographie S. 347. Nah Bachiènes
Charte zwi�chen21° 15‘ und 23° 20M B. und

51° 10‘ und 53° 25‘ B. Verhand, d. Harlem,
M. 18. p. 56. und eine dritte wieder abweichende
Angabe bey Le Febure !tineraire hi�toriqueetc.

des VIL Prov, Unies T1, IL. à la Haye1782.
T.,L. p. 282.

e) Eine genaue Angabe der Generalicätslande,�iehe
Kluit Lc. T.LI. 52 ue 6714.
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Weldhandel, die faum vortheilhafter�eynkónn-
té d),

__ Zn der �üdlichenHälftevon Amerika be�itzen
die Holländer1) die Kolonien Surinam , \Berbice;
E��equebound Demerary,oder den Theil von

Guiana, der zwi�chendem �pani�chenund franzs-
�i�chenliegt, und 2) die Jn�elnCura��ao— un-

term 12 Gr. 25‘ N.B. und 48 Grad z0"L. —

Aruba und Bon - Aire, St. Eu�tath,eine der Cas

xaiben — Saba und einen Theil von St. Mar-

tin e).
;

i

Auf der Nordwe�tlichenKü�teAfrikas gehören
ihnen außer mehr als einem Dutzend befe�tigter

Faktoreyen , die Fe�tungSt. George del Mina und

das Fort Na��au€), �owie auf der Süd�pitzedie-

�esWelttheils das Vorgebürgeder guten Hoff-
nung) E

e

ees

Jn O�tindienbe�ißen�e1) auf Java außer
dem KönigreichJakkatra, die Oberhoheit über die

Könige

d) Le Febúre lI,c. T.T, p. 281: und Hör�che�manns
políti�cheStati�tikder V. Niederl. Th. l u. Il

. Franff. und Leipzig1767. Th, IL S. gu. 9.

e) Holl. Magazin TT, IIL St. III, p. 91. Verhande-

lingen d, Haarlem, Maat�ch.T,VI. St.L p.10�g«
und Raynal lc, Þ.1. neue�teAusggbe.

f) Pe�telCommentarii 932. Verhandélingenl. e.
und SammlungmerkwürdigerRei�enin das Innre
vöón Afrika, von Cuhn, Leipzig1990. Th. 1. n. 3,

“

8). Beknopte Be�chryvingder Ooftind, FEtabli��e.
menten etc, door Arg. Huy�ers. Utrecht 1789
P- 121,
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Königeder In�el;2) auf Borneo bie ReicheLandak

und Succadana, und die Oberhoheit über Banjer-
ma��ing;3) auf Sumatra, außer einzelnenzer

fireueten Logenund Faktoreyea, und det Oberho-

heit über mehrere Für�ten,den größe Di�trikt
"

von der �üdlichenEcke Jndrapoera bis an'die Ecke

von Laboeang Loelo
‘

bey Ayerbangies, nur den

Strich von Tappiis bis Chincol und bis nach Zuk«
cam abgerechnet; 4) von Ceilan die Kü�teneigen-

thumlich; 5) auf Celebes das Gouvernement Mä

ca��ar,den �údlichenTheil oder die Spiße der Jn-
‘�el,und mehrere Forts; die Könige �indÜberdem

ihre Bundesgeno��en;6) i�von Timor die Súds

wwe�tikü�tevölliges Eigenthum der Republif; 7) erz

kennen. die zu Timor gehörigenJn�elndie Oberherrs
�chaftder Kompagnie und wenn- 8) auch nicht alle

Gewäürzin�elnvölligesEigenthum der Holländer�ind,

�oerkennen �ièdoch alle die Oberheer�chaftder�el-
ben unbedingt und �tlavi�chgenug h). i ;

Undauf dem fe�tenLande A�iensbe�tehenihre
Be�ibungen1),guf Malabar, aus Kochim,-der

Haupt�tadtdes Neichs die�esNamens, de��enFür�t
holländi�cherVa�alli�t,aus der Fe�tungzu Cran-

ganor und aus Fafktoreyenzu Porca, Calicoi-

lang, Coilang u, �.w. 1) 2) aufCoromandel, aus

Tutes
tf

h) Verhändelingend, Batav. Gen. T, TL.p. 9 q.
p. 100 u. 101. E�chelsfroonBe�chreibungder Jn-
\el Sumatra , Hamburg 1781. S. 50, _

i) Verhandelingen T.LI. p.16. Huy�ersLc, p.112
�q.und Staat d, V, N. I. p. 483 u- 484.
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\

Tukecorynmik einémFort, aus Paliacateneb�tdem
Fort Geldria, aus Logen zu Sadraspatnam und

zu Datcheron und aus eiñigenDörfern und Fakto-
reyen ; Zz)auf der Hatibin�elMalaffka aus dem

Sechafen und der Stadt die�esNahmens, ‘und

4) in Bengalen , aus dem Fort Gu�tav im ‘Dorfe
Hougly und aus FaktorehenguCo��imbazarund

PanaKk).
1

C Ie

Grenzen => Die We�tsund «ds dér

vereinigtenNiedtérlandewird vom teut�chenMeer

und der Súder�cebe�púltund im O�téènund Sü-

den, wo? politi�cheGrenze i�t,�indOe�terreichs

Preußenund das teut�cheReich die Nachbgz
ren. Glúcflich i�tdas Land ge�hüßt,wo die

Natur die Grenzeit zog, wenig�tens können

�chwereKriegs�chi�feniht mit Sicherheit �ich

dem �eichtenUfer nähern, und unzugangbar
i�tdie Süder�eeLinien�chiffenmit voller Ladungz
aber de�iomehr hat der Hollätidergegen die tis

gene Gewaltthätigkeit�einesBe�chüßerszu- känt-

pfen und ‘der vielen Fe�tungenungeachtet, |
da

wv politi�cheGrenze i�t, war es immer vollends

bey den �ounbe�timmtenGrenzen das größteGlück

für die Republik, daßTeut�chlandskleineThrone
�ichhielten, und weder Oe�terreichnoh Preußen

hiernichtanders,als mitAfierordeniG großen
Ko�ten

l

1k RESECer Staat, L 471Verhand.I. p,14
UV. IF.

Y

=
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Ko�ten.und Schwierigkeiteneine Uebermachtaufs

| �tellenkann A).

Fa�talle Be�izungender Holländeraußerhalb
Europa haben theils Natur», theils politi�cheGrenze.
Die�ei�tnicht überall auS8gemacht, abér nirgends i�t

das, was noch zu be�timmenwäre, von der Wichtig-
keit, daß man fürchtendürfe,nur durch Feuer und

|

Schwerd könne ein�tdie Grenze be�timmtwerden.
Die Nachbaren der Koloni�ten�indvon der ver�chie-
den�tenArt. Surinam, das die un�eelig�tenhat, litt

durch �einéNachbarenbisher auf eine Art, die mehr
als einmahl der Kolonie den Untergang drohete ;

‘die Jn�elnAmerikas hättenfa�tganz keinen Werth,
hâttenjîe nicht den Spanier zum Nachbar;

|

im s�-
lichen Jndien hat der Holländernur denBritten zu
fürchten, und oft genug hat man auch dem Gouver-

eur am Vorgebürgeder guten Hoffnung den auf
jedenFall wei�enRath ertheilt, billigerund {0
nendermit den �{inußigenund verdräugtenUrein-

wohnern des Landes zu verfahren b),
: / E

ES

“

08)Gatterer S. 347 u. 348. Kluit 1c. TL. p, 76 (q,
Pe�tel$. 27/\q. Verhandl, d, H,G. T.T. p.56 g.
T. VIL IL þp.7 q. T. XIN. p. 313. Natuur-

Iyke Hi�torie v. Holland door, le Franeq v. Berk«
hey T.I. Am�terdanr 1769. p. 205-208, u. 212

�q.und-Ga�tpariS. 141 u, 142.

b) Hartlink T.L. p.168. u. T.Il. p.521. Marsdens

Hi�toryof Sumatra, London 1783. p. 17 �q.Meis
ne holl. Handelsge�chihteS. 249 u, f. Ueber den

/ gegenwärtigenZu�tanddes Vorg. d. gut. Hoffnung.
Aus d, Franz. von Lueder , Gött. 1786 S, 68 f.
und RaynalT-.1V. p, 326 q. tj

_
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$.
;

3.

Größe — Auf etwa 1300 geographi�che
Ouadratmeilenhat man dieGröße dèr �ämmtlichen.

Niederlandeberechnetund der Theil, welcher die

Republik der vereinigten Niederlande ausmacht,
i�tungefähr650 deut�cheQuadratmeilen groß a),

*

Al�onur ein Ländchenvon der 12ten Größe ,- aber
. auch ein fleines Ländchenin

Hin�ichtauf �eineaus
wärtigenNebenländerb).

Auf 209 Meilen: hat man die Längeauf 30

bis 40 Meilen die Breite Javas berechnet, und

Jaktatra er�tre>t�ichvon O. nach W. 16 und von
N. nach S. 30 teut�cheMeilen weit c). Die Kü-

�ienCeilons, de��enUmfang man wohl am richs
tig�tenauf z00 geogr. Meilen be�timmt,be�izen
die Holländer1x bis x2 Meilen landeinwärts als

völliges Eigenthum d). Auf der Jn�elSumatra,
der man bald eine Längevon 210, bald nur von
172 Meilen, und einen Umfang von nicht vollen 500

Meilen giebt, �inddie Be�ibungender Kompagnie
�ehran�ehnlichund alle Für�tender Jn�elmehr oder

weniger ihre, mit dem Maje�tätstitelgezierte,Skla-
-

=

Ne

a)Gatterer S. 348." Búu�chingsGeographieTh,
1V. 5te Aufl. S.

2

u. 3.

þb)Batavia II.p. 5,

c) Raynal T.LI. 281, Batavia I. 38. und Verhandl,
d. Bat. G. I, 19,

d) Wolfs Rei�eS. 85. 117. u. 216 u, 217. Huys
lers p. 89-

Er�terTheil. Bb
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ven e). Den Umfang der LänderLandak und Suc-
cadana kennt man nicht, aber der Beherr�cher

Banjerma��ingsi�tBundesgeno��eder Kompagnie,
die auch im Jahr 1778. dem Sultan von Sa�an
und Pontiana auf den Thron half .

-

Celebesi�t
eine Jn�elvon �ehrgroßem-Umfange, ihre Länge
�oll1 z0Meilen betragen und auch die eigenthüm-
lichen Be�ißungèender Kompagnie �ind�ehrbedeu-

tend o). Timor i�t75 Meilen lang und 16 - 17

Meilen breit þ) und nur von geriugem Umfange

�inddie Molukken; jede der�elben,�agtGrotius,

i von dex Größe der Jn�elWalcheren 1). Auf dem

fe�tenLande A�tens�inddie Be�izungender Kom-
pagnienicht bedeutend groß, wenn man auch die

Di�triktedazu rechnet, die dort gepachtet �ind;und

die Ve�itungauf der Süd�pißeAfrikas er�irec>t

�ichbis auf 50 Tagrei�enweit landeinwärts k).

Alle holländi�ch-ameritani�cheJn�elnvereinigt,
wúrden noch nicht eine Ju�elgroßenUmfangs bil

den. - Von den 1910 Vierecken Landes, jedes zu
i

s

/

2500

c) E�chelskroonBe�chreibungderIn�elSumatra, Hams
burg 1781. p. 3 lq, und S. Zo u. f.

£f) latayia HI. 91 u, 92. Huy�ers135 �q.Verhand,

IT.pe 109° 111, 1. 117/119. 125 u. 127, und

Raynal I. 236.
i

:

2) Batavia III, 87 �q.

_h) Ibid. p.86. u. Verh, I. 275. 279 u: 280+

À) Pe�tel$. 30. Bat:LIT. 80.

k) WolfsRei�enay Zeilon, 1. Th, Berlin 1782u,

1784.S. 45.

%
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3500 Ouadratruthen,welche St. Martin enthält,

be�igendie Holländer4176 1); St. Eu�tarhhat
nur 5 Meilen im Umkrei�eund noch kleiner i�Sas
ba in); Cura��aosgróßreBreite kann hoch�tens2

“Meile und �eineLängeetwa 10 Meilen austra nf
Bon - Aire �oll16 « 17 Meilen im Umkrei�ehaben
und Aruba i� noch weit kleiner n). Wichtiger
und von weit Frößermund wirkli �chran�ehnlis
cem Umfange �ind.die Be�isungen.auf. dem fe�ten
Lande Amerikas und weit diegrößtevon

Wen.i�c
Surinam 0).

$. 4 j

Klima — Das Klimadie�eskleinen Landes

i�tuicht überall das nehmliche. Wärmeund Käl-

te könnenzu gleicher Zeitganz anders im Süden
als im Norden�eyn.Ïm Ganzen genommen i�
die Luft mit Dün�tenund Nebeln angefüllt, feucht,
{wer und häufigenund plötlichenVeränderun-

gen unterworfen. Fm Sommer kann man beym
"

Süd - und Südo�twindeeine er�ti>endeWärme von
Bb 2 80

"
hl) Raynal T. I. neu�teAufl.

, m) AllgemeineGe�chichteder Länder und Völker von
_ Amierifa. Halle 1781. Th: 1. p. 841- Nach Fer-

“min hat Éu�tath20 miiles im U-kreis. M. �
de��enTableau hi�t. et pol. de la Colonie de Su-

¿ rTinam, Mae�tricht 1778. p. 264

n) Hering Be�chryvingv, Curacao , Am�t.rá, 1779;
p.10 U. 74-77.

i

o) Hi�toricaland political View: of Suriname, Tndíe
don 1783. p: 9. 10. HartfinkLp.260 u. 28019-
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80 bis 90 Gr. Fahrenheit haben, plöblichder

Nordwind �icherheben und der Thermometer bis

auf 50 Grad herabfallen. Fieber, Pleure�ien,
_

rheumati�cheund gallichte Krankheiténmü��enbey
die�emKlima �ehrhäufig�eynund noch meht litte

der Holländer,als er wirklich leidet, weheten hier
nicht ewige Winde. Die keimenden Saaten und dié

Bâumeleiden nicht �eltendurch die Kälte des Frühs,|

jahrs, aber dèr Fleißund die Kun�tdes Gärtners

hat die Natur be�iegtund �elbnicht Überall �cheint

die Kultur des Seidenwurms nur möglichzu �eyn«
Man hat bemerkt, daß die We�twindegewöhnlich77,

|

dieSüdwe�twinde78, dieN. W, 42, und die N. W.

WW.33, die N. O. W. 43, die O.W. 53, die S.

W. zZ. und die S. O. W. 26 Tage im Jahr we-

hen. Die We�twindeführenhäufigRegen herbey,
die Nordwinde �inddurchaus falt, unangenehm
und unfruchtbar, die O�twindeimmer Fro�tbrina

gend und die Südwinde ver�chaffenWärme, ma-

chenaber auchdie Luft di>, be�chwerlichund beäng-

fügend, und im Sommer hat man fie nie ohne
Gewitter a).

Œ

«Zit

n BetkhepT.ELp.252- 448. Nieuwe Vadecl. Let:
teródef. L, D. Mengelio p. 372. Verhand. d,/Haarl.
MT: 729, TeX p55 fg: TX. T,

X41. XII. XHE. XIV. XV. am Ende. Verhand.
d, M. te Vli�lingenT.LI. p. 620-651. T.IL.p,
6232(q. T.IlL.- p. 648-651. T.IV. p.669 (q.
T. Vi, p.627 �q.Mu��chenbrock E!ementa phy-
�icae$. 1019. Staat d. V. N. T. L,P- 10. und
Pe�telCom, $. 35.
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n den Be�izungender Holländer in Amerika

i�tdie Hige größerund dauernder, aber nicht ges

rade um �oviel größer, als die Lageerwarten läßt.

Die Winde �ind.hier zur Seedie allgemeinenPa��at-
winde und See und Landwinde an den Kü�ten; die

Lufc i�tfeuchter , wie in Holland, und mit �chädlichen
Däán�tenangefállt; man zählthier wohl vier Jahrs-
zeiten, aber den Wech�elder un�rigenkennt man

nicht b). :

7

Nirgends i�tdas Klima unge�under,als in

Batavia. Jm Durch�chnitt-genommeni�t der ges

wöhnlicheStand des Thermometers 78# Grad,

bey der größten Hite �tehter auf $7 und in den

Bovenlanden des Mittags wohl auf 92 Grad, und

nur zwey Jahrszeitenwech�elnhier wie auf den

übrigenJu�elninnerhalb der Wendezirkel; es wechs
�eltdie gute oderOo�tmou��on, vom May bis Nov.

mit der �hle{<tenoder We�timou��on; und mit dent

November fangen die Pa��atwindeund der Winter
|

an, den die Frö�cheverkündigenc). Borneo hat
brennend heißes und vorzüglichauf den Kü�ten

Bb 3 feuchs

b) Verhand. d, H, M. IV. p. 315. ‘und T.XVE p,
363 u. 364. Hartliak Be�chryvingvon Guiana
T.l. p.28. und T. 1. p.805 �q.unòdBlom Ver-

handelingen v. d, Landbouw in Surinam, Am-
�terd. 1787. p. 1-8.

c) Verhand, d. Batavi�ch,G.I. 43 �q.T.II. p.56
�q.Batavia en derzelver Gelegenheidetc. Am-

�terd. T.I-Iil. 1782. T.UI. p. 1 u. 2. und T,

LV. p.1�qVerh. d. H. G. 1 32 q. und Coofs

Zte Entde>ungsrei�eTh, IL, S. 37-
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feuchtes und unge�undesKlima d). Das Klís

ma Celebes ent�prichtder Lage volllommen und

würde ohne den häufigenRegen noh ver�engender,

�orote ohne die häufigwehenden Nordwinde noch
unge�under�eyn,als es i�te). Auf Sumatra et-

{artet man eine größereHite, als man wirklich
findet, und geradé in den Gegenden, welche den

Holländerngehören, athmet, man eine gute und

ge�undeLuft f). In Ceilon kann der Europäernur

“daleben, wohin die Winde dringen können , die hier
mit �chre>licherWurh toben ; Regen erhält die Jn�el
nur einmahl im Jahr und nur �ehr�par�am,ohn-

geachtet er vom Himmel �túrzt0). Timor leidet
vom May bis Nov. von großer Dúrre und �tarker

Hite und eben �oaußerordentlich heftig if der Regen,
der vom Nov. bis März beym Toben der we�t- und

nordwe�tlichenWinde fällt h). Neyra if die uns

gé�unde�teund Amboina die ge�unde�teunter den

Molukken , deren Klima durchaus heis i�t,unddie,
wie mehrere der holländi�ch- o�tindi�chenJn�cin,
durch Erdbeben�chonoft litten 1). - Von den Bes

�iguns-

d) Verh. d. B. G. II, rog u. 119.

€) Bern�teinso�tindiani�cheErdbe�chreibungS. 177
“u 18.

£) Marsdens p.11 u. 12. und E�chelsfroonBe�chr.
der Ju�elSumatra , Hamburg 1781. p.4 u. f-

$) Wolf S. 144: 146. 170. und 212 u. 213+

h) Verhand. d. B. G. I. a-7 u. 278.
|

i) Huy�ersÌ,c. p.24. 25. u, Verhandel,d.B,G.L 9,
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�izungenauf dem fe�tenLande A�ienshaben nur die

auf den Kü�tenvon Malabar ein �ehrnachtheiliges
Klima und-der heitere Himmel des Vorgebürges
der guten Hofnung war, wie man weiß, ein Haupt-
«grundzur Be�ißnehmungde��elbenk).

C

Boden. ‘Das Territorium der Republikin

Europa i�tein mora�tigesund aus Heide und Sands
boden be�tehendes,ebenes und niedriges Land und
in mehreren Gegenden, vorzüglichin Holland, i�k

der Boden noth tiefer als das Meer. Seelands

In�eln�indnicht nur flach, ihnen gab die Natur
auch uur wenigeSchußwehrengegen die Einbrüche
des Meers; aber auch hier ebenesLand fa�tüber-

all, und nur zwi�chenRheenen,Amer®voort und
Utrechtund in der Veluve giebtes einige Berge,
die manHúgelnennen �ollte.

:

D

dora�tund Súmpfe, úberdie zum Theil kein

Feind hinVegkann,und Scen und Flü��eerblickt man

in fa�tunglaublicher Menge, und nirgends hâäufi-

ger „ wie in Holland und Friesland. Durch�irömt

und -über�chwemnietwird das Land von Kü�tenflü�s
�en,die �ichfa�talle in die Süder�eeergießen, und

von Rs diezum Gebieth- des, dem Holländer
Bb 4 einen

k) vi��cherMalabaar�eBrieén;Leeuwarden1743.
S. 11. 12. 15 u- f, Kolbéns Be�chreibungdes

Vorgeb. d. 6. H. Nürnberg 1719. B. X. �our-
nl hi�t.du voyage fait au C. d. B, E. par feu

PAbbéde la Caille: Paris:1763.p. 275u. 276, u-

Verh, der Bat, G, ILÞ802 83e
<L

Pn
E et Dda SAA A “8,fs tx Ad 5 «) A E .
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einen der wichtig�tenZweige�einesHandels �icheri-
den, Rheins, der Maas und der|Scheldegehören.
Ewig �cheinendeFluthen bedecken den ganzen Win-

ter über bis zum Sommer hin zahllo�eAcer und

Wie�en; tobende Fluthen haben die Erde von €in-

ander gewühlt und Seen in Menge gebildet, und

�chon�eitdem 1 zten Jahrhundert i�tder Súder�ce
ein �üdlicherMeerbu�en.der Nord�ee, de��enUm-

fang man bereits im Ÿ. 1768. auf 20,000 Mor-

gen glaubte berechnen zu können a). ;

Faf nirgendszeigt �ichdie Natur färger und

hárter, wie hier! Es fehlen fá�tdurchaus alle Mé-

talle; auch nicht Eine minerali�cheQuelle trift man

im ganze Lande; es fehlen nicht nur Steine — die
äußer�teSüdo�tgrenzeausgenommen — und Holz
überall, �ondern�elb�ttrinkbares Wa��er,vorzüglich
da, wo man �einer ám mei�tenbedarf; fein Holländer,
kein Seeländer , kein Frie�ei��icher,daß �einEn-
fel das väterlicheErbe bewohne; feiner �icher,daß

�eineGebeineunge�töhrtim Grabe vermodern. Der

Holländer{uf �i<�cinLand; nux im unaufhör-
lichen, immer zroeifelhaften und niemahls durchs
aus glú>lichenKampfe mit dem furchtbar�tender

Elemente fonnte er das Werk �einerSchöpfungerhal-
ten und nur durch ungeheure Arbeit wurde �einden

“Frö�chenund dem Meer entri��enerWohn�itzzu dem

frucht-

a) Tegenwoord. Staat I p. 6. Verhand, d. Harl. M.
XUiX.p. 38-40. T.X. p.7- Io. und T Vil.
Il. p. 3 �qBerkey T.L p.97 lq von der Sú-
deríce ebend. S. 212 - 221. und demPiM p. 221+ 228.
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fruchtbaren Lande, das es gegenwärtigwirklich i�t.

Die �chön�tenWie�enwech�elnjezt mit lachenden

Gárten und fruchtbaren Kornfeldernz �elb�tder

gries�andigeBoden hat �einenatürlicheWildheit
‘und Hártegemildert, und der Holländerkann nun

eine bedeutende Li�tevon Produkten des Thier - und

Pflanzenreichsauf�tellen,die er �einerKun�tund

�einemvaterländi�chenBoden verdankt b).

n Hin�ichtauf die Naturbe�chaffenheitdes
Bódens fann kaum eine Kolonie dem Mutterlande

ähnlicher�eyn,als es die holländi�chenBe�izungen

auf dem fe�tenLande Amerikas dem Hauptlande
�ind. Auch hier mußte ewigen Fluthen ein höch

fruchtbarer Boden entri��enwerden, auch hier
trift man immer wiederkommende Ueber�trömungen,
und hohe Gebúrge nur tief im Süden, auch hier
durchkreuzen Flü��eund Bächein Menge das Land,
und auch hier fehlt es an trinkbarem Wa��er, an

Steinen und an Metallen c). De�togrößeraber

Bb ç ¿248

þ) Berkhey T. L. p. 240 u. 241. 246. 247. und
vom Boden be�ondersden ganzen 2ten Theil. Ver-

hand. der Har. M. VLiI. Tl, p. 7 (q. T. XIIX. p.

275 (q. und T. XITI, p.5 �q.XVII. iLp.223 q.
T.XIX. p. 1 q. und T. XXVI p, 238 (q. Te-
genw. Staat. XLV. p. 319. T.XVI. p. 588. 559:
und Bemerkungen eines Rei�endenduch Deut�chs

land, Franfreih, England und Holland, 6 Th.
Altona 1775-1781. Th. I1il, 36g. So fi�chreich
aber , wie ehemahls, �inddie Gewä��ernicht mehr.
Verhandel. ‘T. XVliI. p.416.

e) Hartlink T.1. p. 3�q.297. Ti. 562�qFermin 219

�q,Biom p.219. 126 (q. und Raynal IV, 33519.
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i�tdie Rek�chiedenheit¿wi�chenderRepublikund ih-
ren übrigenBe�ibungen-

St. Cu�tathi�tein aus dem Meer �icherhe-

bender fruchtbarer Berg und Saba ein{öner Gars

ten; auf St. Martin gedeihen die Hauptprodukte
We�tindiens.�ehrglü>lichund -Cura��aoi�tnicht

unfruchtbar, wenn es gleichohne das benachbarte
Bon Aire und Aruba �eineBewohner nicht ernähs

ren fann d).

Java hat den fruchtbar�tenBoden. Berge,
von welcheneinige Feuer �peiende�ind,wech�elnmit

Ebenen und Thälern; zwey Kettengebürge,zum

Theil bis zur höch�tenSpitze mit �hönenWäldern
bede>t , durchziehen die Jn�el, und von den Ges-

bürgenherab �türzennach allen Gegenden hin Bä-

che und Flü��e.-Jakkatras Boden macht keiné

Ausnahmevom Ganzen. Er i�tdem Jäger, dem
Hirten und dem Landmanne gleich gün�tig,aber

"Minerale hat man bisEBE
nur noch wenige ents

i

de>te).

FúrCéilonfonnte die Natur kaum mehr thun.

Die �chätzbar�tenProdukteträgtder von unzählba=z
xen Flü��engetränkteBoden ; höch�tfruchtbareEr

dedet die Gebürge, die Wild allerArt ernähren,
und

d) FerminP2641. 265/u: 365: undHeriog pe
+ s7:q. und-p. 74 �q.und Conci�e Hi�tory of the

Spani�h Awerica, London 174I. -p-3tT- 313.

ce)Verhand. d. Bat. G. I. p.20 �q.II. 58. 186 u,

187: und 190 u. 191, BataviaL 113,
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und in dem Intern der�elbenverbarg die gütige
Mutter unermeßlicheSchäßef).

Sumatra i� voller Strôme, Berge und Wäls

der. Jun Hin�ichtauf das PflanzektreichhältMar s-

dens den Boden mehr für unfruchtbar als reich,
aber Thiere aller Art findet man in Menge undganz
außerordentlichi�tdas Mineralreich 2).

Zwölfbis funfzehen Meilen weit landeinwärts

trift man auf den Kü�tenBorneos nur mora�tigen

Grund. Der Berge hat die�eFu�elnicht �oviele,
wie Java, aber Gold, Zinn, Ei�enund Diamants

ten �ind�ohäufig, daß man Borneo für die rcichs
*

�teJu�elder Erde hälth).

Celebes, dasin der Ferne ‘als ein Wald �i<

zeigt, hat einen �ehrfruchtbaren Boden und in dem

Innern der Gebürgefindet man viel Gold und Ku-

pfer und �ehr�chöneSteinbrüche;- auch in den der

Kompagnie eigenthümlichenLändern entde>te man

im Anfange un�ersJahrhunderts eine Golds

mine 1).

In Timor {ließt ein hoher �teilerBerg �ichan

den andern ;-, nur an den Ufern trift man Ebenen,
/

i:

und

£) Vi�chers Malahaar�eBrieven. p. 445. Verhand.d.
G. te Vli��ingenT. XII. p296 - 297. Batavia IL,

p75 q. und Wolf S. 175 u. f.

g) Marsdens Hi�toryp. 19q. vergl. mit E�chelöfroon

p-4 �qund Bat. II, 94 (q.
h) Verhand. d. Bat. G.II. p. 1c8 �g.Batavia Il. 92-

Staat d. V. N. T. p: 474u. 475, Batavia LiL 86
u. f, und Bern�tein178 wf
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und bis jest i�tnoch fein Strich gefunden, den
-

man fruchtbar nennen könnte, einige Gegenden
etiva ausgenommen, die großes und �chrbrauch-
bares Holz tragen ; die Gebirge aber be�izenviel-

leicht unermeßlicheSchägean Metallen k).

In der glücklich�tenAnlage zum Bau der Gea

würzebe�tehtder größte Vorzug der Jn�eln, die

von jenen edeln Produkten den Nahmen führen,
und viele der Produkte A�ienswürde der Boden
noch tragen, weun nur �eineBeherr�cheres woll-

ten 1),
:

Die Be�ibungenauf dem fe�tenLande A�iens

�indnur für das Thier - und Pflanzenreich ; �elb

auf der mora�tigenund héch�tunfruchtbar �cheinens-
den Kü�tevon Malabar hat man nicht nur Fi�che,

�ondernalle Lebensbedürfni��eim größtenUeber-
flußm). Und �chonbeym er�tenBlik fand Nie-

beef, daß die Natur �elb dem O�tindienfahrerdas

NVorgebürgeder gutenHoffnung zum Erfri�hungs$ort
angewie�enhabe n).

5s. 6,

“

k) Verhand.d. B, G.I. 275 (q. 285 �q.und zor.

hh) Hoy�erslc. p.24u. 25, Bern�tein113 lq. und Ba--
tavia UIL, 79.

|

m) Vi��cher2 �q.und Verhand: W. 381 q.
:

n) Kolbe a. a. O. B. X.de la Caille p.275q. und

MengtzelsBe�chreibungdes afrik, Vorgebürgesder

guten Hoffa. Glogau , 2 Theile1784 U- 1785.
Th. L. S, 46,
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VYolkêmenge — Weniger als auf ztoeyMil=
lionen glaubte man in neuern Zeitendie Volkémenge
nicht an�chlagenzu dürfen a); und �omüßte die

Bevölkerungder Republik, die�eAngabe mit eini-
gen âltern verglichen, �ehrabgenommen haben b)
Aber hoch wahr�cheinli<hwußte man wohl niea

mahls genau die Summeder Köpfe anzugeben,�o
viele Kirchenli�tenman auch zu�ammen�chriebund

�oviele Beobachtungen auch über die�eLi�tendem

Bublifum mitgetheilt wurden; und mehr als un-

wahr�cheinlichaus �ehrmannigfaltigen Gründen i�

die �ogroßeAbnahme der Volk8menge, die man �o

oft �chonbeklagt hat ec). :

|

rites
H Nut

a) So Pe�telCom. $. 54.-

b) M. \. z. B. Pa�choud Geography Lond. 1722.
P.T. p. i 51. Pre�ent State of Holland, „und De

Witt Aanwyfing d. heil� polit: GrondenL. p 42.

Und eben �oabweichend von den gewöhnlichen
neuern Angaben i� die Angabe der Vollómenge
vom $. 1779. vom Verfa��erdes Sbozzo del

Comercio di Am�terdam p. 2. |

c) Außer den bekannten Werken Stryks und Ker�es
booms und der Verzemeling v. naauwkeurige
Li�ten bet. de Sterfde etc. in ’s Gravenhage v,

1755 --1773. Gravenhage 1774. �ehemon die

neuétren Li�tenoder die Re�ultateder�elben.Ne-
derland�che laarboeken T., XXII, p. 1 - 74. und
Verh. d. Harl. G. XIV. p. 549 u. bos. vergl,
mit Berkey T. [ILSt. IV. p. 1108. und Úber die

Unmöglichkeiteiner genauen Berechnung der Volks>

menge nach die�enLi�ten,BerkeyI, c. p, 1150 �q.
und Vechand, d, H. G, XIX, þ. 41 fg. try

at
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Nur zwey Millionen angenommen , �oernährte
das Land nicht weniger als 3312 Men�chen auf

jederQuadratmeile. Holland hatte immer und

hat nochgegenwärtigweit die mehre�tenEinwohner,
vielleicht gar die Hälfte; den �eéländi�chenJn�eln
gab man vor einigen Jahren achtzig, und Utrecht |

etwa fünf und �iebzigtau�endSeelen, und �chon
im Jahr 1748, wo die Kartoffelnnoch nicht #0
viele Tau�endeernährten,fand man in Friesland

272/8260 EinwohnerLES :

|

Jn Holland.�ollenin den Städtennochcinto |

mahl �oviel Men�chen,wie auf dem Landeleben €);
5 in den übrigen.Provinzen i�tdas Verhältnißder |i

Städtebewohnerzu den Landbewohnern �ehrver�chie-
den von jenem, aber dießVerhaltnißte �ichhier
eben �owenig genau be�timmen,wie dort. Ams- |

�ierdami�von allen Srädten weit die volkreich�te
der Republik; De Price gab ihr 200,000, Ker�e-

boom 243,000 Men�chen, und Howard glaubte
2 $0,000 �eydie richtigere Zahl, die �ichEEwähs
len la��ef).

Noch weit weniger läßt�ichdie Volksmengei in
den auswärtigenBe�izungenbe�timmen.Wirbe-

“figennur Angabenvon der Volksmengeeiniger der- |
�elben,

Baekman ehemahls, aberdie Zählungenwaren

nicht allgemein, |

d) Le Febure Itineraire p 367. 436. u, a.m.a. O,
Staat d. V. N. XVLp.118 u. 120.

7 €) Pe�tel$ 63.

£) Howard Etat depri�onsetc. TL. p.110.
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�elben;und auch die�e�indweit nicht.mit jenerGe-

nauigkeit erfor�cht,die man verlangen fant.

om Jahr 1722 gab man die VolksmengeJak-
fatras auf 100,000 Seelen an. Nach neueren

zuverlä��igernAngäbenbeträgt �ie230,388 Sees

len, von welchen in Batavia 12131 leben. Doch
ver�ichernandere, die VolksmengeJafkatras �teige
bis auf 349,915 Séelen 8). Die Men�chenzahl
der úbrigenProvinzenJavas hat man gleichfalls

zu be�timmenge�ucht, aber die Angaben‘der�elben

fönnen auch nicht einmahl gewöhnliche�tati�ti�che

Leichtglaubigkeitbefriédigen,und nicht vielmehr
als die Zahlder Diener, wöclchedie Kompagnie in

den übrigen a�iati�chenBe�itzungenhält, i�tbez

fannt. Timor i�täußer�t�chwachbevo!fert und

die Molukken �indes nicht weniger; die jährliche
Ausfuhr einer großen Menge Sklaven, die Blatts
tern und die Venus�euchehaben Timor vorzüglich
entvoléert, und auf den Molukken verwü�tetendie

Holländer�elb�tdie Fluren und erhielten bis auf
un�ereTage das Werk ihrer Zer�töhrungauf alle

möglicheArt; gleichwohl �ollenauf Amboina we-

‘nig�tensnoch 18000 Men�chenleben h).

Die Bewohnerdes Vorgebúürgsder guten Hof-
nung, die Sklavenmitgezählt, giebt man héch-

LE i

:

�ens

) Verhand.dB. G.T. p.6 u. 7 u, p.61. Mortar
litáésli�tenvon Batavia, vom J. 17591778, #f.
ebend. P. IT. p. 60164. und Huy�ersp. 161,

_h) Huy�ersp. 37: 38u. 402. Verhandel, I, 278 u,
}

279. und Batavia III, 80.
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�tensauf 49900 Seelen an, die von Surinam
auf 56385, von Demerary auf etwa 150009, von

E��equeboauf 7400 und von Berbice auf 6626
St. Eu�tathwird von 500 Wei��enund 150
Negern bewohnt, Saba von etwa funfzig Famís
lien, und der holländi�cheAntheil von St. Martin
von 639 Weißen und 3518 Schwarzen; auf Cu

ra��aoleben 2000 Freye und einige tau�endSklas
ven, und Bon- Aire und Aruba ernährennur eini«

ge wenige Familien 1).

PE Te

Charakter — Weniger wie dieNachkommen
irgend cines Volks, das aus der Armuth zu ho-
hem Wohl�tande�ichempor�chwang„ verläugnetder

heutigéHolländerden Stamm; aber auch er i�

nicht mehr, was Vater und Großvater waren.

Sein Körperbauwäre fe�ter,wäre �eineLiebe

zur Reinlichkeit — hier eine Art von Abgötterey—
weniger übertrieben a), hinderte die zu theuré

Feurung ihn nicht, die Zimmer gehörig zu hei-

gen b) und hätte er be��ereNahrungsmittel und

eine der Natur angeme��enereKleidung.
k n

1) Menzel S. 382. vergl. Ueber den gegenwärtigen
Zu�tandder Kolonie am Vorg. d G. H. S.i7 Räy-
nal T.1V. 322 �q.und Hering p. 56 u. p 74 q.
Hamburger Comtoirblatt 1781. S.

LA
416, u,

Fermin Tableau p. 243-

a) Staat d. V. Ned. T.I. p. t3. und Verhandel,d,
Haaïrl, G. T, XVLIL p.366.

b) Verhandel,d, H, 6, lc. pe 367-
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In mehreren Gegendeni�tOb�tund- �elb�tFise nuce für die Reichern. Der großeHaufe, die
Nation, lebt von Mehl�pei�en,Grüße, Erb�en,

Milch, ge�alzenemRind - und Schwein-flei�che,und

vorzüglichvon Kartoffeln;

5 und in Kaffeeund Thee,
in �o�chlechtem,als_der Ge�undheit�chädlichem
Bier, Branntwein und noh elenderem Wein bea

�ichtdas Getränke, das im größtenUebermaaßge-
no��enwird c), ‘und das vielleicht nicht �ounmá�s
�iggeno��enwürde,wäre dem Holländerdas Ta-

bac>rauchen nicht 0 we�entlichesBedürfnißwie die

Luft �elb�i.Juder Kleidung hat man, vorzüglich
in den höhernStänden, des Klimas ungeachtet,
den Franzo�ennachgeahmt, und fein Volk i�tauf
Erden, das �ichder MAME�omörderi�chbes

diente d).
. L

MehreèreLiinkGitibitdie ehemabls:nichteint

mahl dem Nahmen nach betanntwaren, haben�eit
dem Anfang utl�ersFahrhunderts mächtig�ich1

ver-
breitet. Vis zum Jahr 177g hin, war die Véz
nus�euche�elb|im Haarlem noch höch}�eltenund

an Nervènkrankheiten,die man im vorigen Jahrs
 Hundercnicht fannte ,

leiden je6t�ichetzwey Drit»

Y
¿ ‘tel

Ábid.IE LELEderMenagere<nungder

holl: Soldatenfindet man ¿weymahl“dès ‘Tages
KáffeeundeinmahlThee. Ibid. p. 639.Staat d,
V. N. I P-Ct UT.

‘a bia. p. 484�q.Von denTodtgebehrnen�ieheNe-
derl, Htbackei;XH.peL (q, i

Er�icxTheil. “Cc”
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celderNatión’,‘�owohlArme, als Reihe,Fävohl
der Städter, wié der Landmann e).

|

_Bey?’mer�tenBlickfe��eltfein Holländèrz �eit
melancholi�ches,fro�tiges,�tillesund ern�tesWe�en

i�tmehr zurü>�{hre>endals anzichend. Aber�eit

Heri i�tder edel�tenFreund�chaftfähig und jener
Gerwinn�uchtund Geldgierdeungeachtet,bie �choit
�ofrühin das Blut der ganzen Nation überging
und �ooftdie Mutter der Thätigkeit,des uner-

müdetenFleißesund. der Spar�amkeitundnur �el-

ten die Mutter der Treulo�igkeitwurde,findet
der “Unglücklicheder Nettenden und Mildthätigen
nirgends�oviele, wie hier Ÿ. Noch immer �ind,

grobe Verbrechenunter dexNation �ehr�eltén6).
Die Gewohnheitdes Selb�t�tillensder Mütter,das

zur großenEhre des �chönenGe�chlechtshier durcß-
aus �o-lange�ichhielt, i�tnur nicht mehr-�o-allge-

mein bi)» Die Un�chuldgilt wohldem Jünglinge

uichtmehr, was �ie:demVaterund.dem Großva-

ter galt ; aber nirgendsgiebtes derHage�tolzen-�o
wenige wie hier ; das Ehebettéi�hierheiliger,wie

irgendwo, und das himmli�cheBEOzwi�chenVa-

6

Ì ter

e) Verhand. d,G. te Utrecht T.IITL Se, I. p.LM.
und St. IT. p.3 �q,und Verh. d. Harl. G. T,XVI,

IH. p. c17 �q,und T. XVII. p. 450U. 451
€) bid. T.XVII, Sf. 11.p.351q,u. p.185.Nederl,

__JaarboeckenXXil, p. EN 479 Ul. 430. 423 u.

588. und SchlözersBriefwech�elXXUI.S. 225,

S8);Staat d. V.N.L 12:1. 13. _Verhandel,derB;Ge- -

‘hot, 11, 322.und.HowardLc,pP:89
h) Staac d. WVN, L,Le

Ts
%

Te ta
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ter und Kind nirgends fe�terwie hier 1), und wg

fann der Patriotismus herr�chender�eyn,als un-

fer einem Volke, das die Erde �ich�chuf,die es

bewohnt, das die Regierung �ich.{uf, unter der

es lebt, und eine Freyheit, auf die es �o�tols
“

VER).

BE

Fi�cherey— Eineder älte�tenund ergiebige
�tenQuellen der Wohlfahrt der Republik i�tdie.

_ Fi�cherey.Mantheilt �ieam �chi>lich�tenin die

inländi�cheund ausläadi�cheund begreift unter der

leßtern den Wallfi�ch- Kabbeljau - und den ete
ringsfaitg. i

Die goldene Periodei�tauch in Hin�ichtdèr Fis
\chereyvorüber ; weder die inländi�chenochdie aus-

ländi�chei�t,was �ieehemahls waren.

Noch im Jahr 1756 �andtendie Holländer
186 Schiffe auf den Wallfi�chfang-aus;aber jetzt
treiben die Engländerdie�eFi�cherey�tärker,wie

irgend ein Volk. Jm Y. 1771 wurden 149 Schif
fe, im J. 1775 ihrer 129 und zehenJahr �päter
nuv 66 Schiffe ausge�andt. Jm F. 1787 gien--
gen 00 Schiffe nah Grönland und 7 nach der

Straße Davis; jene fingen 59, die�e41 Fi�ches
Manhat die Theilnahme-andie�erFi�chereyals ei-

nen Anat
in eine Lotterie und mit Recht ange�e-

Cc 2 hen»

i) Ibid HeesEe ITE,p. 1098�q.und Howard
Tl. Þ go q

k) Raynal1; E T,I p+ 343 �q,
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ßen. Vey der Ausrü�tungvon 100 Schiffen was

gen die Unternehmer eine Million Gulden nach ‘der’

gering�tenAngabe ; in den Jahren 1 780. 83 u. 84,

da der Fang {hr glü>li<hund ‘de? Preis des

Fhrans und der Barden �ehrhoch war, gewannew
die Unternehmerohngefähr697,000 Gulden und

in dem J. 1771 und 1775 würden
über zwey und

eine halbe Million verlohren a).

Der Kabbeljau oder Stockfi�chwird vorzüglich
auf derHöhevon Jsland und auh bey Dogger-

�andgefangen.- Jm Jahr 1768 �andteman 168

Schi��enah Jéland. 1773 noch TO7, aber im

3. 1776 nur 36, und im Jahr darauf gar nur

22, Seitdem aber �tiegdie�eFi�chereywieder ;

im Y. 1780 �andteman 63 Schiffe, urid im Y.
1766 ‘at und funfzig allein nah Jsland b),

Ohne allen Vergleich i�tdie Heeringsfi�cherey
"die wichtig�te.Jhre Vortheile �ind-h<|ver�chie-

dcn berechnet. De Witt behauptet, ‘daßdurch die .

_Heériugsfi�cherèy8' Mill. in's Land kämen. Ee

nimmt roo0 Bui�en an, die jährlichdrey Rei�en

machenund von welchen jede 4 La�tzurückbringt,
die La�tzu 200 Gulden ange�chlagen;Yanicon,

der

ODe‘Koophandel’v.Am�terdamdoor J. le Long.“
“Qde Druck. Rotterdamr786 lq. T-:HWp.212 �q.
„1 Zorgdragers alte und neue SrenläniiyeFi�che-

rey und Wallfi�hfang Leipzig 1723 S. 395. und

_ Staat d. V. NI; 6o1 (q, und Nederl,Mar,XXII. p.6187u. 6188.

b) Koophandelv- A,I!. p. 195. Pe�tel$.142. und
Nederl. �aarboekT. XXL.pI,
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der Tonnen für La�tennimmt, �{lägtgarDuirei-

nen Gewinn auf 37 Mill. an, und andere, die
nur Summe gegen Summe berechnen, ver�ichern
dagegen, es: werde im Ganzen bey der Fi�cherey

“verlohren.Pe�telglaubt den Gewinn auf eine Mils
lion angeben zu- dürfenc).

Jm FJ.1780 liefen nur rF x. Bui�en und 20

Jäger aus, und im J. 1787 machten die er�te

Rei�evon der Maas aus 1 18 Bui�enund 12 Jâ-
ger, und aus dem Texel 61 Bui�enund 3 Jäger,
und auf der zweyten Rei�egingen 12 Bui�en“von

Enkhui�enund 3 von Nyp. Die Enkfhui�erund

Nyper Schiffebekamen auf ihrer er�tenRei�e110L

La�tHeringe, und der höch�tePreis der La�twar

ZoL1 und der niedrig�te220 Gulden d).

Die inländi�cheFi�chereyi�tnoch immer �ehr
an�chulich, �o�chrauch in allen Geivä��ern-dieFis_

�cheabgenommenhaben. Jn den Flü��en,Kanä-

Cc 3 Fên

SÓAanwyf�ingd. heil�,pol. G.T. p.18. und Staat,

d.V.N.L 586 u, 587. vergl. mit The�oro Po-
litico P.1. p. 251. Krüniß Encyclopedie Th. 20.

p. 761. Triewalds Holl. Goldgrube im Hamb.

ELTAB: H.‘St. 5. S. 500 �q.und Pe�tel
137

d) Nederl. Jaarb. D. XXII. p. 6185 n. 6186 Wels
chen Preis man im Durch�chnittannehmen

!

tónne,
darüber find die Meinungen�ehrgetheilt. Jm FJ.
1739 nahm man 1206. und im À. 1784154
bis 168 Gulden an. Staat d. V. N.L. p. 587.
vergl. mit Hör�chelmannspoliti�cherStati�tikder

BV. Niederl. 2 Th: BOO und Leipzig1767+
Th, 11, S- 3 u- 44

:
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len, Seen und im Meer, werden Au�tern, die
‘man auch fett macht, Mu�chelnund Fi�cheallér
Art gefangen; und die �ogenanntenSchlammmü-
“�cheln,“die man gräbt, und jene, die das Meer

ans Ufer wirft, find, wie das Seegras und das

Salz, höch�tc<ágbareProdukte e).

$: Qe

Viehzucht— Nirgends durfte der Hirt �o
müh�amdie Fluren �ich�chafcnund mit �ogroßem
Aufwande �ie�icherhalten, wie in Holland, und

nirgends crift man ge�egnetereWeiden, Alle Thiers
“ gattungen, die Gegen�tändeder Pflege des Land-

manns �eynkönnen, gedeihen hier glücklichund bis
;

zu dem Flor, zu dem�ichdie Viehzucht in den lets
fern Zeiten erhob, war ffe nie ge�tiegena).

Butter und Käfe wird fa in unglaublicher
Menge gewonnen; das kleinere ausländi�cheRind

vich nach Friesland gebracht, hat �chonin dex

zweyten Generation die Größe und Güte des in-

ländi�chen.Für Friesland allein i�tder Viehhana
del höch�twichtiger Nahrungszweig; mehr als
neun Tonnen Goldes ziehtdie�eProvinz jährlichaus

__ Hollandeinzig für die milhenden Kühe, die man
' i im

-

#

€) Memoires �urle Com. des Hallandois p. 26. u.

Pe�tel$. 137.

a) Verhan, d: H. G, XIX. 310q: Bemerfungen
eines Rei�endenTh. 111 S. 324 u. 325. Und von

Fraatenbecgaa. 9, Th. UU. p.55
;
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im Frühjahr,und fárdas fette Vieh, das mauim

Herb die�emNachbar hinbringt b).-

Seit Nordhollandmehe,wie je vorher von der.

Rindvieh�euche-litt,hat-�öwohlin Holland, wie in

andern Gegenden die Kultur der Schaafe �ehr„zus-

genommen. Die Wolle-i� gegenwärtigein+�ehr:

wichtigerArtikel; es-werden einige hundert taus

fend:Pfundejet: jährlichmehr gewonnen und in
Leiden allein im Durch�chnittalle Jahr ‘einehalbe
Nillion Pf. verfauft. Die Wolle, welche in Nord--
hollandund im Texel gewonnen wird, hält man

für die be�tie,der die in don höhernGegendenFries
lands weit nach�teht.Man rechnet auf ein Schaaf
8 big 10 Pf und unter den Hammeln, die man

neb�tgemä�tetenKälbern auch nachHolland-bringt,
érift man Stücke von 100 Pfunden c),

Die Pferde machen, vörzúglichfür Friesland;:

feinen unwichtigen Theil des Nationalreichthums
aus. Häufigwerden �iejung“indie�erProvinzauf-

gekquft.undnah Gröningengebracht; ‘hier, wo die

Weide wohlfeikerund be��eri�t,bleiben fie bis zum
vierten Jahr und gehen dätin wieder nach Friess

“

land zurüc>;‘wo �iege®eidet'und zugerittenters

den. >agéPaarHarddraavèrvonder be�ienSors
ERLE

Cctf (A

b)_‘Staat“8Ver.NNT: XV p.579Gg:vergl. mit
T. XIV. p.273. T. XV. p. 189 u. 559. Wie
{wer man das Rindvieh hat, Le Cabinct de la Bi.

bliotheque des Grands,Paris 1682-T.lLp.244,
c) Pe�tck-$.42. und: StaatdV, N. T. XVILp.

567 u, 587. S1
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te föninen für tau�endund mehrere Gulden ver-

kauftwerden d),

Sehr bedeutend i�tauh die Schweinezucht.
Federviehhält man in Menge ; auf die Kultur der

Vienen legt man �ihvorzüglichin Geldern und

Utrecht ,' und die Kultur der Seidenwürmer,die

man’ in neuern Zeiten in Geldern ver�uchte,gelang
Hoch�tglü>lichrider Aller Erwarten, Doch i�t

“auch die Viehzucht im Ganzen weitdas nochnicht,
was flje �eynfônnte e),

E, Co
:

A>exrbau — Jn mehreren Gegendenhat der

Landbau bis zu einer der héch�tênStuffen des Flors
fich emporgehoben. Nicht nur da, wo man vor

einem halben Jahrhunderte fi�chte,niht nur da,
wo man fruchtbaren Boden den Fluthen entriß,

prangen die Fluren mit �tolzerSaat , �elb�twilder
Sandboden; der auch den genúg�am�ienFleis ab-

�chre>enfonnte, wird glücklichbebauer, und Sees

genund Ueberfluß, wie man ihn nirgends �icht,

“Herr�chtin den Wohnungen des Landmanns hier
úbcrall. Aber fa�tin allen Provinzen, vorzüglich
in Geldern, Utrecht, Obery��el,Staatsbrabant und

Drenthe,“ findet man, �o�ehrauch der Landbau in

den leßtern Jahrzehenden�ichhob, noch viele óde

‘UnduünbewohateStrien.,die bebaguet werden

föonntenz

d) Stantd. V N, Le! pilegr q.
e) Ibid. p. 88. und Verh. d, Haecl,G, ÉT.XVILIL

P.I - 126,
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fénntenz- weit mehrere Produkte, als man hakt,
_fönnten úberallnoh gewonnen werden, und �elb

in der ProvinzHolland, wo man alles im hohen
Grade nüst, ließen �ichnoch vielerleyVerbe��erun-

“genbeym Landbau anbringen a).
:

Die Republik reicht weit nicht mit dem Getrais

de, das fie gewinnet; nur Gröningen hat Ueber-

fluß. Im Jahr 1779 ‘gingenvon Gröningen
nicht weniger denn 146 Schiffe nach England und

“6 nach Frantreich, die für 475,000 Gulden Ha-
ber geladen hatten b).

Krapp, Buchweißze,Kartoffeln �eitetwa 30

Jahren, und Kleever�aatgehörenzu ‘den vorzüge
lich�tenProdukten des holländi�chenLandbaues.

Tabak wäch�tnirgends, �elb�tnicht bey Amers-

foort, in vorzüglicherGúte. Auf den Bau der

Cichorienwurzeln hat man fich außerordentlich�tark

er�t�eiteinigen Jahren gelegt. “Holzwird, �o�chr
in den leßtern Jahren die Kultur auh zunahm,
doch im Ganzen nur �ehrwenig gebauet, und o.
�ehrviel Torf auch gegraben wird, �omuß man

doch außer den Steinkohlen noh Brennholz in gros

ßer Menge vom Ausländer. hohlen, Der Flachs-
bau hat in einigen Gegenden abgenonimen, weil
man die Kartoffeln mit größerm Vortheil bauete,
und ungeachtetdie Kun�tund der Fleis des Gâärts

Ec 5 ners

a) Verhand. d. H, G;. XII 57 u. 58. T.X'X. I

p. 161 �q.T. VII, I 69u 70. u. 192 (gq und
T. X. ILp. 138 �q.und Le Febure T .L,p.319
Uu. 329. i

:

j

b) Nedexrland�cheJaarboekv, J. 1780»
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:

hers alles gethan hat, ohngeachtet �elb|de Sÿa-

niern Produktein großer Menge aus holländi�chen
Gärten.zugeführt,werden, und ohngeachtet nian in
jederJahrszeit Früchtevon allerley Gattungen und

Früchteder edel�tenArt ‘gcwinnt, und Blumens-

ziviebeln“allen Staaten Europens zu�endet,�o
wird doch weit noch nicht �oviel Ob�tund Gemü�e
gewonnen, als man gewinnen könnte und gewina
nen �olltec).

1
_

e C. AL4

danufafturen — Den Zu�tandder hollän-
di�chenManufakturen glaubte man �o oft �chon

nicht traurig genug �childernzu können, und un-

wiederbringlich �chien0 oft �chonalles verlohren,
was je eingebüßtwurde,

Wohl �iud,im Ganzengenommen, die Mant-

fafturen Hollands �eitdein Anfange un�ersJahr«

hunderts tief ge�unken,aber wie groß war auch -

ihr Flor in der glücklichenPeriode und meh-
vere der�elbenbehaupteten �ichdoh no<glü>li<-
genug, andere hoben �ichwieder und nochmehrere
tonnen fich wieder emporheben und werdenes auch
höch�twahr�cheinlich.

|

“Tiefge�unken�inddie Tabaks�pinniereyên,die

Porcellain- und Hurfabriken, und die Baumwollen-

Seiden-
"FPVerhand:d. H: G, T.XVIL p. arche:416. T.

X:11, 133 �q.T. VUL St. IL p.193 n: 199.
Staat dV. N, XVI. p. $73- 595. Bemmel Be.

{caryving v. Amersfoort T. Il. p. 781 �q.und

meine holläid,Handelsge�chichteS439.

—
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Seiden- und Wollen - Manufakturen a). DieZahl |

der Papiermühienif �ehrvermindert; ‘der für die

Republik in �omäncherleyHin�ichtwichtige S(hi��Sa
bau ift nicht mehr, was er ehemahls war, und

die Leinewand- Manufakturen haben abgenommen;
‘

Gleichwohlliefern die Republikaner noch das �chóns

�tePapier und in �ehrgroßes Menge : fa�t der gans

ze Norden �chreibtuo<h auf holländi�chemPas
pier b); gleichwohlzählte-manim Jahr 1787 bey -

dem Aufzuge der Schifszimmerleute von der Admia
ralität, der oftindi�henKompaguie, der Stadé -

Am�terdam,der drey Eilande und der Biklers *

Eilande noch über fünftau�end,‘ohngeachtetnicht
einmahl alle Theile nahmen c); und gleichwohl�tehen-

die holländi�chenLeinewandgewebeund die Bleichen
noch völlig in dem alten Ruf, und das Weben

wie das Bleichen der Leinenrand gehörtnoch immer

zu den wichtig�tenBe�chäftigungender Republis
aner d).

|

:

Moch

a) Verhandelingend, G. v. Utrecht T.I. p. 1-206.
Verh. der H, Maat�chappyXVI. 242. Tegen-
voord, Staat, XIV, 605. und Bemmel IL. 792.

“e vergl. mit Staat d. V. N. XVI. p.503. und Mee

mgires �ur le Com, des Holl. p, 32 �q, |

1) Breitkopfs Ver�uchüber die Einführungder Spiels
karten, des Lumpenpapiers u. �,w. Ll. Th. Leipzig
1784. Deut�chesMu�eum1781. N. 7. S. 61, u.

__

Nicolai IL. 380 u, 381.
:

c) Nederl. Jaarbock, D. XXII. p. 5953-19.vergl.
mit Tegenw. Staat XIV, p, 272 u. 273.

d) Ibid, p.605. Bemerfungeneineë Rei�endenTh.
TL. Di358 u. 359, und Hör�chelmann,II, 95

u. 96, : ;



412 Il. Vereinigte Niederlande.

Noch ver�tehenallein die Am�terdammer:die

Kun�tDiamantenzu �palten;Salz- wird ne in

großer Menge rafiniret; noch zeichnet �ichAu�ter
dam durch �eine-chemi�chenund pharmacevti�chen
Fabriken fo ganz vorzüglichaus und blos in dem

Di�triftvon Zaardam�ieht man nicht weniger wie

I 400 Windmühlenim ewigen Gange. Hollands
Wachsbleichen �indnoh von größter Wichtigkeit,
irrdenes Zeug-undTöpferarbeitwird noh in gro-

ßerMengeverfertiget und zum Theil ausgeführt;
das StädtchenWee�opernährtuur Pfeifenfabri-
Éanten; ein �ehrbedeutender Theil der Bürger
Schonhovens �indSilber - und Kupfer�chmiedeund

Mars und VulfansWerk�tättein
Iu�ierdamfiad

noch Weltberühmte). |

Sehr bedeutend haben �< die Stélribreirh
reyen vergrößert, die einen großenAb�asin den

Nebenländeënerhielten, Der Windmühlen hatte
man im vorigen Jahrhunderte weit nicht #0 viele

als gegenwärtig;die Zuckerrafinerienund die Kak-

tundruckereyen�tiegenmit dem Ackerbau; im Stil

len, aber wirklich bedeutend hob �ichin ver�chie-

denen Provinzen der Kun�tfleis�eiteinigen Jahrzes
henden und nichts weniger, als unmöglich,ift die

Nüefkehr
des- Flors CE BonaManufakturen,

die

e) Meine holländi�cheHandelsge�chichteS. 396 u,
398: Ferbers neue Beytráge zur Mineralgelchich,

te Mietau 1778. Th.1, S. 332 u. f. Staat. d. Y.

N-XIV. p.605. u. T:XVI. p. 598. ‘Benierfun-

gen ‘einesRei�ende.Th. III. S.259. und Vü�ch
vom Geldsumlauf Th,1. S, 329,
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die gefallen �ind:�ohat man zumBey�pielin eini

gen Gegenden das Spinnenverlernt ; viele der Fa-
brifanten �ind'mitden Bedürfni��en,die fiezu ihrem
größtenVortheil befriedigenkönnten, am wenig�ten

_befannt; Waaren, die mnán ehemahls in größter
Menge ab�eßte,gehen nicht mehr, weil man �ienicht
mehr �ogut zu liéfern im Stände if, und wie oft
und bitter i�tnicht auch die Liebe der jungen üppi«

gen Holländerfür die“Waaren ‘desAuslandes ges

tadelt z eine Liebe, die �elbdie Sthneiderin Lons
don in Thätigkeitzu �eenvermochteH.

i

Baci Ae

ondu�trieder Nebenländer — Sowohlin

A�ien, wie im holländi�chenAmerika, utid am Vor«*

gebürgeder guten Hoffnung, i�tder Ackerbau der

„wichtig�teZweigder -Jndu�trie,und wenig�tensi�
der Ackerbau im Ganzen�chrbedeutend“in- nezer>

Zeitenge�tiegen.Viele tau�endMorgen Landes

find �eitder Mitteun�ersJahrhuuderts im ö�tli

chenIndien,»wie in Amerika augebauetal

AufBatavia i�tder Aerbau nicht nur Mittel
des Unterhalts, �ondernGewerbe zugleich. Früch«
te und Gemüß der ver�chieden�tenArt hat man

nicht nur in allen Jahrs8zeitenund im Ueberfluß;

Javawirdals dieKornkammerSMIRNEanges

�ehen

f) veil.d. G. te UtrechtT. I. Þi127-185ú.205.
Staat d.V. Ned. T.

c AMV.P- VatU, 642,und
TT. XVI. p.598!

a) Verhandeliogen d, B. G. 1. p-180.



- 414 1 Vereinigte Niederlande,

�ehenund nicht nur Bengalen, �ondern�elbein
Theil von We�tindienwurde in Zeiten derNothvon

hier aus �chonmehrere Mahle ver�orgt; und �chr
bedeutend �inddie Artikel und von �ehrver�chiede=
ner Art, welche die Jaktkatrai�cheKolonie zum A�ia-
ti�chenund Europäi�chenHandel jährlichliefert b).
Die Viehzucht blúhet nicht -ganz: �o. Federvieh
hat man im größtenUeberfluß. Die Schweinzucht
�cheintam �iärf�tenbèêtriebenzu werden. -Der

Kühe zählteman vor einigen Jahren nur- 30,000. -

Pferde, die wie das Rindvieh: nur klein falten, be-

fémmct man aus Per�ien,und ein �ehr wichtiges“
Thier. für den Ackerbau treibenden Koloni�teni�der

Büffel e), - Sehr im Flor i� ‘die Fi�cherey;man
fi�chtnicht nur in den inländi�chenGewä��ern,man
hat auch eine großeFi�cherey,die die Favaner treis

ben d). Aber auch uicht eiu
einiges:Perdeati�t

im Gange-e).

Nirgends gewinnet utan �ovielen und fo trefliz
en Zimmet, als auf Ceilon, wodiés edle Produkt
fa�tglüflicher ohne Pflegegedeihet, als unter den

Händendes thätigen Landmannes; auch werden
|

Pfeffer, Kaffeeund Kardamom ausgeführt; die

Kulturder Pferdeauf die�erJn�eli�t
i

imganzen ö�t
i

:

AIE
b). Ibid.1. 24 1q. u. ails u.p. II, p.422 (q. Ba.

tavia IL 22. 1V.p. 39 (q. Huy�ersp. 6.

©) Verhand I, 30 �q.T.IL p.199, BataviaIV.
71 �q.und Salmón p. 94.

|

d) Batavia I. 144. u, T, LI. p, 34- A

ec)Verh,I, 23 u, 24:
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lichen Indien berühmt;
“

die Elephantenjagdträgt
der o�tindi�chenKompagnie �ehrviel ein; und» Cels
lon’s-Edel�teine,wenn auch gleich feine wahre
Diamanten , �indvon bedeutendemWerthe; aber

dem allen ungeachteti�tJagd, Viehzuchtund Aer-
bau noch fein Schatten von dem, was �ie�eyn
fonnten , und die ehemahls�oLOE Pérlfi�chea
rey i�tun�äglichge�unkenf).

i

Auf‘deinGoldreichénSumatrawird von den

HolländernGold gefi�chtund auch auf Gold gez

bâuet; die Ausbeute der Minén der Köinpagniei�e -

zuweilen bis auf 5000 Pfund angegeben. Zinn;
Kupfer,“Ei�en, Schwefel, - Ar�enikund Salpeter
wird ‘gleichfallsin großenQuantitätengewonnen.
Eurspäai�chesSetraide' hat man nicht, aber dage

gen de�to?méhrReiß, Pfeffer, Fngwer, Kampher,
Ca��ia,“Baumwolleund andere indi�cheProdukte.
Honig und Wachswird in Mengeausgeführt nach
Bengalen und andern GegendenA�iens;“Elfenbein
geht in großenQuantitätennach China und Europaz

man,fühêt auch Elephantenaus undwei��eVogelne«

�ter,die nachChina, und�chwarze,die nachBatasia

gehen.- Fi�chehat man in Menge, aber an Butter,
Kä�eund Oel fehlt es noch �ehr,und auch hier,
lie

ie:

au�,allenJn�eluELORINIndiens, bleibe
L Poi A E PTZ

4“ weit

cf) WolfI.A uziA,Gi u, IT, 109.u. 213 q.
"14,23 u. ZE Batavia II. 55 u 76. Raynal
 T: 247 �q.Huy�ersG4 �qVif�cher Mal, B, 445
�q.Verh. d. G, te Vli�fingenXII/p, 296 lq.und

/ NageHaar G:XV-p.278 q



416 11, Vereinigte Niederlandé,
weit der größteTheil der Gabender Natuï

Fahunbenußt £)- |

Borneos innere Gegendenwerden von Wilden

bewohnt, die �ichlieber mit Auf�uchungdes Gols

des und der Diainanten be�chäftigen,als das Land
bauen. Die�eWilden bringen oft Diamanten von

20, 30, ja 40 Karat. Man hat auch Gold

-

und

Diamanten - Minen in Landak und außerdie�en

edlen Produften wird Zinn uud Ei�en,„der be�te
Kampher, Pfeffer, Sago und Reiß gewonnen;
auch werden Sklaven, Perlenund Vogelne�terzu

den Ausfuhrproduktengezählth).

Nicht �owohlwegen der Produkte und des Han-
dels, �ondernwegen ihrer Lage bey den Gewürz-
in�elnerhielten �ichdie Hollävder in dem Be�ißz
von Timor und Celebes, wie aller in: der Nähe
der Molukken legenden Ju�eln.| ‘Celebes ‘i�tein

�ehrfruchtbares Reisland und liefert außer die�em

Produkte noch Sétlaven und Wachs ME
etwas

Goldfand 1). ;

Auf Timor i�Garten - Berg - und Aerbau
und Fi�chereyund Viehzuchtin demfläglich�tenZu-
�tande.Schönes Kupferkönnte man in Mengeges

winnen;
g) MaredensHi�tory21 (q. 54 Gg.ESE135 (q.

149 + We LSL E�chelskroonP+4 �q.u, Bat. LIL,

p-92 lq.

h) Raynal I. 236 u. 237.Bat.UI. 91 (q.Verhand,
d. B, G. Il. Ic8. 118u. 119. 125. 127+ 129,

147 u. 14ß8-

ì) Raynal I, 235 9-236,undBat. 88 u. f
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winnen, man timmt aber nur das Wenige, was
die Natur �elb�tohneMühegiebt, und den ange-

fangenen Goldbau vereitelte der Aberglaube, Die
“

Fi�chereybe�tehtfa�teinzig in einem Auf�ammeln
der Fi�che,die die üÜber�ttrsmendenFluthen zurüd>
la��en,und die Perlen , welche die großeBank 10

Meilen von Coupangliefert, ‘�indnicht vorzüglich.
Wachs, Ma�tbäume,die man nach Batavia bringt,
Sandelholz, Cadiangs, eine Art Éleiner, Bohneu,
und Sklaven �inddie Produkte der Ausfuhr k).

Nur auf einigen von den Gewürzin�elni�die

Kultur der Gewürzeeinge�chränkt.Auf Lanthor,
Neira und Poulo - Ay gedeihet der Muskatbaum
am be�ten. Jährlich�ollen$00,002 Pf. Nü��e
Und Blüthen einge�ainmeltwerden, von welchen ZF
Blüthen �ind. Eine große, aber �ehrunbedeuten-
de Quantität gegen die, welche" man gewinnen
fönnte! Kaffee- und Jndigoplantagen hat man

hier auch angelegt, aber niht mit Glü> 1).

Die einzigeBe�chäftigungder Bewohnerdes

Vorgebürgesder guten Hoffnungbe�tehtin dem

Acker»und Gartenbau und in der Viehzucht.Nicht
nur die nach Judien �egelndenund von Fndien nach
Europa zurückfahrendenSchiffe ver�orgen�i<hier

mit Lebensbedürfni��enaller Art; �iebenbis $00

La�tWeizen könnenwohl jährlichnah den holiän-
eS

di�chen

|) Huyfets $0 u, 51. Verh. d. B_G.I. 8.285 q.
292. 300 iq. 306. und Batavia IIL 87,

1) BattIt. p. 809. Huy�ersp.199. 39 �g.und
Käynal1-226 44, 17

:

Er�terCheil. Dd
\
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di�chenBe�ibungenim ö�tlichenYndiengehen; �elb
nach Holland hin hat man Getraide ausge�andt,
und der ede!�teWein, wiewohl nicht in bedeuten-

_‘den Ouantitäten , wird noch jährlich�owohlnach
Indien wie nah Holland au®ge�chiftm). Höher
aber, wie in irgend einer der auswärtigen Be�i-

ßungen,�tiegder Ackerbau in dem holländi�chen

Guiana. Ka��ce,Vaumwolle, Zucker und Kakao

�inddie Hauptproduktede��elben,die zu vielen Mil-

lionen - dem Mutterlande zuge�andtwerden n).

Selb�tdas kleineSt. Martin liefert über 1Z Mill.

Pf Zucker und I 30,000 Pf. Baumwolle; und Set,

Eu�tathkann außervielen Och�enhäutennoch eine

�chran�ehnlicheQuantität rohen Zuckers ausfühs
ren. Saba bauet Gemü�e und Baumwolle für

�ichund die Nachbaren. Jn Cura��ao�chließt�ich
*

ein Garten an den andern, und die, �einenBes

wohnern noch fehlenden Lebensmittel �endetAruba
und Bon - Aire0).

i

$. L 3- =
Manufakturen — Fn feinen aller auswär«

tigen Be�ißungender Holländertrifé man der Ma»

nufafs
m) Huy�ersp 121 �q.Mengel S. 386. u.a. m. a.

“St. und Sparrmänn 248 u- f.

n) Letters from Sir G. Brydgésnow Lord Rades
to his Maj. Mini�ters, London 1789 Pp. 38.
Biom. lc. Fermin p. 251 �qu.p.3651q.Hart-
fink p 291. und Kluit hi�t. fed:IL.380-

0) Rayval 1V. p 324 �q und die:Zü�ägezuder

neuenAusgabe,undHerios p. 57E u.

74�q.
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nufäkturi�kèn�oviele“als in YJakkátra¿Man vers
edelt hier die ver�chieden�tenNaturprodukte und:

"

mehrere Arbeiter haben es in
N Run�iwirélich

_ �ehrweit gebracht.

Die Zahl der Handwerker im Dien�tder Köims
pagnie�teigtúber 900.

“

Die- Kompagnkehat auf
der Jn�elJava'6 Pulvermühlen„eine Sägemühle,
eine Seilerbahn und Schi�fszimmertwerftenzurAus«
be��erungalter und zur: Erbauung neuer Schiffe.
Und außer den Arbeitern der Kompagnie treiben die

mehr�tenEuropäerund viele Chine�erHandwerker.
Jm F.1778 zähltéman inden Ommelanden 60

Steinbrennereyen, 34-Ziegelhütten,.18-Kalk - 7

Topf - und 20 Araksbrennereyen,ohngefähr79

Zuckermüblenund eine ehemahls �ehran�ehnliche
Zuckerrafinerie. Der Ochlmüblen,die in neuern
Zeiten �ehr�ichvermehrten,zähltman 8.“nahebey
der Stadt und 43 in den Ommelanden.Für
130,000 Rthlr. Del lieferndie Oelmühlenund das

jährlicheEinkommenjener 20 Arakbrennereyen�tieg
auf 281,000 Rthlr. und ihre jährlichenAusgaben
auf 256,160 Rthlr. Baumwolle wird �o�ehrviel

ge�ponnen, daß die�erArtikel allein jährlich2 bis

3 Tonnen betragen �oll.Die Malgien ‘liefern{<>
ne Leinewand und das Gewebe der Chine�crübers

trift alles. Fa�talle Handwerkerfindet man in
Batavia , �elbGold --und Silber�chmiedeund Ju-

 welirer und die Arbeiten der�elben�indder�chlechten
Geräch�chaftenungeachtetwahre Mei�ter�tú>e"à),

Dd 2 Sus

a) Batavia I. 142 �q.UI. p. 22 lq. Salmon 95-

ETREp.0 u. 7. 16 402, Verh, d.B, GT. 2u. 03.
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Sumatras-Gold- und Silbergéwebegehéren

zu den berühmte�tender Erde. Die Eingebohrnen
- weben ganz vorzüglichgute Leiñewand oder Kattun,
ver�tehen�elbdie Kun�twohlriechende Oele zu ver-

fertigen, und in Menangcabou werden jekt auch
Feuergewehregeliefertb).

Nur feine Peruckenmacherund Fri�eurs,Ge
Wolf, �on�taber fa�talle Handwerker und Kün�t-
ler trift man zu Faffanapatnam, und die wichtig-
�tenManufakturen �indin Ceilon betanntlich die �o

�chóngearbeiteten„ als treflich -gemahlten Ziße und

andere baumwolleneWaaren c).

Die ‘Zahlder Handwerkerder Kompagnie zu
- Sumatra betrug im J. 1777 nur 21, auf Éeilon

waren ihrer 243, und im ganzen ö�tlichenJndien

�teigtdie Zahl der�elbenauf etwa ‘1600; aber je-
ne Jn�elnund die ihrer Webereyenwegen�obe-

rühmte Kü�te von Coromandel

'

ausgenommen,
�iehtman nirgends Spuren von Kun�tfleiße,die

hier der Erwähnungwerth wären d).

Am Vorgebürgeder guten Hoffnungtrift man
wohl Handwerkerin derCap�tadt, aber die�eneb�
206 (DAndIe

Tenn im Dien�tder Kompagnie�ind
nur

u.63. u. 234. u. TIL p.172 �q.201 u. 202.

Uu. 424 u. 427: und E�chelskroon35
Kluit Hi�t.

¿fed LT. M, p:360:
b) Mardenshi�t. p. 143-149.

e) WolfS.91 u. 163. 171. und BataviaII. 75 �q
dd) Huy�ers83-lg: pe.402.

:
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nur fúr die dringend�tenBedúrfni��e,und“ Sparr-
mann fand nur einen einzigenKoloni�ten,der �eine

Frau und �eineSklavinnen gelehrt hatte, aus

_

Wolle Strümpfe zu verfertigen, und viele �elb
von den begütertenKoloni�ten�aher wie Bettler
und ihre Kinder gleich den Hottentotten in Schaaf-
felle gekleidet, einhergehn e). Und auch in den
�ämmtlichenamerikani�chenBe�ißungeni�tnicht eis

ne einzigeManufaktur von Bedeutung; alle Pro- |

dukte gehen noch nah dem Mutterlande, wenige =
Baumwolle auégenommen , die im Landeverarbei

tet wird. Auch �ogarZiegel�teinebringt man von

Holland hinüberf).

$. 14.

Handel“— Die Hauptquellen des Flors deL

Republik �indSchiffahrt und Handel, und �o uns

bedeutend der Produktenhandel der Republikaner
auch no< immer i�tund immer bleiben wird, �o

�chrder Manufakturhändelauch �ank,�owenig
der Kolonichandelauf einen Vertrieb in die Ferne
geht, und �o�ehrviel auch von. dem Zwi�chenhan-
del, von welchem der Handel mit O�tindieneinen

wichtigen Nebenzweigbildet , verlohren wurde,
fann dochnoch gegenwärtigkeine Nation, die Brit-

ten ausgenonimèn , in Hin�ichtauf Händel“und

Schiffahrt mit dem Holländer�ichme��en,und in

Dd 3 feinem
'

e) Huy�ersL.e, und Sparrmann 248 u. f.
£) Ludwigs neue�teNachrichten von Surinam, here
 _“ Ausg- vón Binder ¿ Jena 1789. S. 166 u. 167.

Hartliok a. m, St, und RaynalT, 1Y, L, XI.
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keinem- Reiche-derErdéi�tder einländi�cheHandel
�olebhaft,"wie hier: a).

Etwa dreytau�éndgroßeund kleinere Schi�fe
befinden�h auf Rechnungder Republikaner im-

“mer in Se und ohne die A��ékuranzenin Rechnung
zu bringen,�chlägtman den jährlichenHandel auf
mehrdenn ‘dréyhundertMillionen an ; weit über

_ZiveyDrittel hinauf, auf zweyhundertund dreyßig
Millioneh ohngefährberechnetman den RODEmit
Eutopa.

Laa

NachdenSunmett gerechnet,die umge�eßt
werden, �tehtder Handelmit England oben an.

Der ge�ammteHandel mit dem Norden und dem

fleinen Of faun höch�tenszehen Millionen mehr tra»
gen. _Vor der Revolution berechnete man den fran-

¿ö�i�chenHandel. auf 37 Millionen; nur bis auf
Zo Millionen höch�tenskonnte der HandelmitSpas
nien �teigen; eintig die Waaren berechnet, betrug
der Handel mit Portugalhöch�tens18 Millionen ;

der nach der mittelländi�chenSee �tiegauf 14, und
“

der nach der Levante.auf 5 Mill. „ und der Haudel,
“

den die Holländervermittel�tdes Rheinstreiben,
gehöretzu den

erle und zu den
uhulich�ten.

:
Der Handelmit der Sklavenkú�tei�t�ehrges

�unken;;derHandel mit den amerifani�chenKolo4
nien aber i�von äußer�terWichtigkeit �owohl in

Hin�ichtaufdie Earn , die erLEGbsals auch
i

auf

2) Bic,überStuatenihihafund
)

HandelTh.II.
4L MN
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auf die Quantitätder�elben.Man �{lägtihn auf
/ 38 bis 1yMill. an, und der Handel mit Surinam

i�tweit der wichtig�te.St. Eu�tarhund Cura��ao

fönnenauf 9 Millionen in glücklichènZeiten, d. h.
“in Zeitendes Kriegs, wenn die Republik neutral

bleibt, und-im Friedenauf. 4 bis 6 Mull. und dex

Handel mit We�tindienauf etwa cine Mili:on be-

rechnet werden ; von Nordamerika kann der Holläit-
der fúr 22 Million ziehen, und den Handel mit
O�tindien hat man auf 35 Millionen anges
�chlagen.

“Die Zahl der Schiffe, die der Handel zwi�chen

Hamwburgund Hollandbe�chäftigt,i��ehran�ehnlich.
tach Portugal gingen im J. 1784 aus der Maas

und dem Te��el1 4.2 SE nach Spanien 94, und
es fehrten zurü>125 ; nach der mittellándi�chenSee |

gingen 28; der Handelmit We�tindienbe�chäftigt
120 bis 130Schiffe; der mit Nordamerika im JY.
1784 über 60, und nah O�tindien rü�tetedie

-

Kompagnie im J. 1787 fünf und dreyßigSchiffe
aus, — eine ungewöhnlichgroßeAusrü�tung—

und zurü>kamen im Herb�t1786 und im Früh4
jahr 1787: zwey und zwanzig, von welchenüber
Bengalen vier, eben �oviele úber Ceilon undihrer
fünf über China gingen,

“Am�terdamhat nichtnur weit den großtenAts

theil an deni Handel der Republik, �iei�teine der

er�tenHändels�ädteder Erde und �chonihres Lans
dels allein wegen müßte die ProvinzHolland als -

die er�teim Range in Hin�ichrauf den Handel, an-

ge�ehenerde
nur der �ogenannteFrachthandel

Dd 4
Ct ISBPEE-

\
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odér die Frachtfuhren�indfür Friesland .und Grs»

hingen am bedeutend�ten,
„Die Hauptwege die�esgroßenHandels�indder

_Khein,die Maas, das Vliet und der Texel; in

. die Maas und ins Vliet liefen im Jahr 1787
funfzehenhundertund fünf und dreyßigSchiffe ein

Und 1594 �eegeltenaus; die Zahl jener betrug im

J+ 1786 nur 53, und die Zahl der ausgehenden

Schiffe82 weniger, und im Jahr 1787 liefen in
den Texel ein 1496 Schiffe.

;

Die we�tindi�cheGe�ell�chaft,die im Ÿ, 1621

êrrichtet wurde, und der ihr- Freybrief den, aus-

\chlie��endenHandel mit der we�tlichenKü�teAfri
“

fas vôm Wendekrei�edes Kreb�esbis zum Zo Grad

�üdlicherBreite und in Amerika nach E��cquebound

Cura��aohin gab, hörtemit dem leßtènTage des

vorigen Jahres auf, und �chonlange vor ihrer Auf-
hebung war �ienicht im Stande jenen aus�chlie�-
“fendenHandel zu behaupten.

Weit glü>licherhielt �ichdie o�tindi�cheGe�ell-

�chaft. Jhr er�terFreybrief i�tvom 20 März
16032 und ohngefähraus 6xMillion be�tandder

“

Fond, der gleich nach der Errichtung der Kompa-
gnie zu�ammenge�cho��enwurde. Sie: wurde in

vier Hauptfammern,in die Kammer von Am�ter-
dam, von Seeland, auf der Maas und von Nord-

“ holland, und die beyden leßtern, jene wieder in

die Kammer von Delft und von Rotterdam, /und

die�ewieder in die Kammer zu Hoorn und zu Enk-

huy�engetheilt, und das Recht, nach O�tindien.

_huE wurdeihr aus�chlie��endgegeben, 6

ie
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wie das Recht, im Nahmen der General�taatenmit

den Mächtenund Für�tenO�tindiensBündni��ezu

�chlie��en,Ve�tungenanzulegen und Truppen und

“

Obrigkeiten im ö�tlichenFndien anzu�tellenund zu

$

unterhalten. Jede die�erKammern läßt durch Bes

windheber ihre Angelegenheiten be�orgen,Das

Kollegium dex Siebenzehener — ein enger Aus-

�{hußder Bewindhebber —- hat die Be�orgung
aller der Angelegenheiten, welche die �ämmtlichen
Kammernintere��iren.Von die�emKollegiohängt
die Ver�ammlungder Zehnerab, die die Korre-

�pondenzmit den Dienern der Kompagnie im óö�tlis

chen Indien führt, und �eit1749 war der Erb-
�tatthalterGeneraldirefteur uud Generalgouverneux

derganzen Ge�ell�chaft.

Noch be�tehtdie�eKompagnie, noch treibt fiè

den Handel aus�chlie��endmit deh o�tindi�chenBe-

figungenund A�ien,aber fie i�tnicht mehr, was �ie
war. Ungeheure Schulden drücken�ieund“ noh

uñgeheurereSummen, wohl über 30 Millionen,
würden erfordert werden , wenn �ieaus ihrem-tie-

‘

fen Verfall �ichwieder emporheben�ollte, Seit

Jahren deliberirt man in Holland über ihre Wies

deremporhebung, und bis jeßtweißman noch nicht,
was anzufangeni�t.

Die we�tlichenKü�tenAfrifasgeben dem Hol
ländergegenwärtignicht viel mehr als Sklaven.

DieHauptprodukte �eineramerikani�chenKolonien

tau�chtder Holländergegen Waaren aller Art ein.

Sn dem Handel, den man ‘vermittel�tCura��aos
und St. Eu�tathtreibt, �owie in dem Handel, der

mitNordamerikagetriebenwird, werdendie ver-

Dd5 �chies
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�chiéden�ten“Produkteumge�eßt.Von dem' A�tatèr,

für ‘den der HolländerProdufte aus einem Hafen
nach dem andern bringt, und- dem er europäi�che
Yéatur- und Küunfkprodukteliefert, bringt er nach
dem Mutterlande Gewürze,Zimmt, Pfeffer, Jng-
wer, Fndigo, Thee, Kaffe, Zucker, Kardamom,
Kampher , Salpeter , Borax, Gummi, Apotheker
waaren, Diáämanten, Perlmutter, rohe Seide,

�eideneZeuge, Kattun und noch mehrere andere

Waaren in �chrgroßerMenge, und im europäi�chen| -

Handel �etder Holländernicht nur die Produkte
�einerJndu�triéum, er trägt nicht nur dem Sü-

den die Produkte des Nordländers,die�emdie Pros
dukte des Südens, und jenem, wie die�em, die

Waaren zu, die er aus allen Welttheilen zu�am-
men �lept; �einGeld und Wech�elhandel,den

feiner �tärkertreibt und �tärkertreiben kann, i�

für ihn „von �ogroßem als mannigfaltigen
Werth b). SS

:

Mâäch-

b) Vom holländi�chonHandel überhaupt und �einen
einzeinen Zwèigon , �eheman anker S5bozzo del

“

Com. del’ Am�terdam p: 17 �q.Neder]. Jaarboe--
ken D. XXT. Zaken v. Staat en Oorlog.Au�t.
1-86. TIL p.311 (q. /T.V. p 84. u a.m.a:

St.- Verh. d. Harl. G T XVI-St,I. p. 1-162

“T1. p. 163 �q.u. T.I0. p. 306 �q.Staat d. V.

“Ned.— den Ab�chn.von dem Handel jeder der

einzelnen Provinzen und vorzüglich die neueFen

Theiíe: Le Commerce de la Hollande ou tableau
du Gom. des Holl. dansles 4 parties du monde.
“Per l’ Auteur des Interets desNations de I Eu-

¡ropeT.1-IIl. Amt. 1768. La Richeffede Ta

Hollande ‘T, LIL. Londres 1778. und Ge�chichte
|

i FS
|

desï
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Mâächtig�tes‘und glü>lih�esHülfsmittelfür
die�enunermeßlichenHandel war die berühmteAms

�ierdamerBank, die in dem Jahr 1609 errich-
‘tet wurde. Sie. i�eine Girobaukz ihr Kredit ers

hielt�ichnichtnur uner�chüttertbis auf un�ereTa«
ge herab, �iegenoßauch einen Kredit der uneinge-
�chränftwar. Aber im Jahr 1740 wagten die
Direktoren der�elbeneinen Schritt,

-

der großeVer=-

wunderung überall erregte und der den Verfall der

Bank unzweydeutiggeaug verkändigtec).

Di A Ts ;

Múnzéenu. |. w. — Von den Múnzender.

Republikbemerken wir folgende, i

Kupferm. Deuten = 2 Pfenn.
_Silberm.EinStüver= 16 Pfensein Dub-_

beltje == 2 Stüv; ein Si�thalf = 5> St. ein

Gulden= 20 Skt.; j
ein halber Gulden= round

ein viertelGulden = 5 St. ein doppelter Gulden
= 40 St., ein Staatengulden oder ein z Gulden-

�tü>= do St. ‘einge�tempelterGoldgulden= '

28 St. , ein Ryfsdaalder==50St., ein Daalder“
= 392 St. e eintDulaton=

= 63 St: oder 3 Gl
3

|

3 Stüver,

desholländi�chenHandelsnah Luzac,bearbeitetvon Lueder,- Leipzig1788.

©) Récherelióhfur le commerce- ou, Idees relatives

=
Interets de differens peuplesde l’ Europe T

I. p. 49 q. Ricard Traité du Commerce T. x;
>

entBü�ch„ ein-Wort zu- �einerZoit , über.die+

“Hamburgi�cheDank,Hamburg 1790
t

/
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3 Stúver- Aus der feinen Mark Silber werden
25T#4tGulden gemünzt.

|

“

Goldmünzehhat man nur zweyerley, Ryder
ünd Dukaten. Den Ryder hat man zum inlän-

di�chenGebrauch, den Dukaten zur Handels-
münze, Jene Münzei�tdurch ihren Zahlwerth
von 14 Gl. in das Verhältnißohngefährvon 14
zu 1 ge�eßt,die�eaber �uchtihren Werth gegen

Si�bérgeld, �owie ihn der Lauf des Handels und

der Barrenpreis giebt. Der Rydér giebt es nur

wenige, der Dukaten aber de�tomehrere ; der Ryder
wird unter Auktorität der Staaten ge�chlagen,den

Dukaten ann wer da wil) in öffentlicherMünzegegen
i

gewi��eAbgaben prägenla��en;‘mit denDukaten hat
Hollandbisher den Polen ihre Balanz im europäi-
�en Handel bezahlt und den Wech�elhandelauf
Polen an �i<behalten, und zu eben dem Zivec>
werden die �pani�chenPia�terin Albertsthaler für

 Liefland, Curland und Rußland verwandelt.

Man rechnet nach Banko oder nach Ka��engeld.
Das Bankogeld wird ohngefähr5 Proc. be��erals

das Ka��engeldgehalten , aber das Bankagio �teigt
und fällt a),

E

Die Mark, welcheals Gold und Silbergewicht
zu Am�terdamund in ganz Holland gebraucht wird,
wird Troygewicht genannt. Die Mark be�tehtaus

8 Unzen oder 5120 A�enund i�t= x Mark x2 Gr.
oder 4020Gränfranz. Gewichts,und eben die�e

_Marf

DE 545 Bü�chvom

n

Geldsntnlauf
IL,295 u.

UsER TIL, p.26.q.-
:
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Mark wird in 1200 Karat getheilt, wenn Perlen
oder Diamamen damit gewogen werden, und da

gehenIN auf einen Engel.

Das Pfund Am�t.Handelsgewicht

,

, das in có
Unzen, 32 Loth und 138 Drachmen getheilt wird,
hält nur 2 Mark Troygewicht, oder 10280 A�en.
ÆXSchiffpfund= 20 Lyspfund oder 300 Pfund,
1 Centn'= 6 Lyspf.1 Stein = 8 Pf. 1 LySpf.i

= i ç Pf. 1 La�t=ENEETonnen, 1 Tonne= 1%
Mudde, 1 Mud == 17 Sac, 1 Sa> = 3 Schef-
fel, 1 Scheffel = 4 Vierdevats, 1 Vierdev. = 8

Kops. Eine La�tWaiten, von der der Sak 125

Pfund wiegt, hält 4500 Pf. Eine La�tRoggen
= 4000 bis 4100 Pf. Alle Provinzenbedienen
�icheinerleyLa�tmit Am�terdam„- aber fa�tin jeder
Stadt wird die�eLa�tin kleinereMaa��eabgetheilt..
Das Hondert Salz i�t== 404 Maaten == 40,000

am�t.Pfund.; Ein Hoedt Steinkohlen. in Ami�ter-
dam = 38 Maaten. Ein Ahm Mo�elerweinund

Kornbrantewein
=

= 4Anker, 1 Anker = 2 Stes

fanen, 1Stek. = 2Z Velten, 1 Velten == 377 Sto0s

pen, 1 Stoopen = 2 Mingelen, x-Mingel ==

2Pinten. 1x Tonne Bier hält 128 Mingelen, ein Vat

Franzwein
=
= 4 Oxhoft oder 6 Tier�chen,1 Oxhoft

hált 127 Steckan oder 200 Mingelen, wiodaber nur

, für 180 Ming. gerechnet. Die Pipe:�pan.und;
portug. Wein == 340 Mingelen. Ein Velten Bran-
tewein von Bourdeaux = 62x Mingelen,1 Vat
Baumöhl =74 7 Mingelen ,- 1 Ahm HâufLein: u,

Nußöhl = 7 Steckan. 1Ouardeel Wallfi�chthran=

x8 bis 21 Steckan, 1 La�tHering und Pech'== 12

: Éonuen,1La�iTheer= 1 3Tonu,DashundertHäu-
te
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te hâlt 104 Stü, das Hundert �chwedi�chefichtes
ne Bretter 120 St. und das Hundert norwegi�che

fichteneBretter gar 126 Stúk-

©
Die Am�t:.Elle = 306 Linien franz. Fußesz-

der Am�t.Fuß = 126 �olcherLinien; die holl. Ru-
the = 13 Am�i.Fuß. Der Morgen, ein Feld-
maaß = 600 O. Ruthen, die 101,400 am�t.Q.
Füßengleich �ind;- die Maat = 500 O. Ruthen,

_ Und eine holländi�cheMeile i�t20692 Fuß lang b),

“Sn den Nebenländern trift man nicht eben das

Maas und Gewicht, und außer dem Kupfergelde
der Kompagnie �iehtman vorzüglichgoldene und“

�ilberneDukaten, �pani�chePia�terund Ropyen in
O�tindien. Es wird nach Reich sthalern und Stüs

vern gerechnet, aber weder jene noch die�e�indin
Cirfulation, und man rechnet nach lei<htem und

�chweremGelde. ¡Am Vorgebürgeder guten Hoff
ñung gilt der Gulden nur 16 holländi�cheStüver

- und in Surinam gelten alle holländi�cheMünzen|
ein Fünftelmehr als in Holland. Auch hat man

�chonläng�t,�owohlin A�ienwie in Amerika �eine

Zufluchtzum Papiergeldenehmen mü��enc).

$a: 30

Negierungsform — Die �iebenProvinzen;
elche die herr�chendenBe�tandtheiledes zu�ammen-

ge�cßten

b) Riccard p. 35 u. f. i |

-

©)Verhand, d. B. G. T. 65 q, Batavia III 21 ju;
22. WolfsRei�eII. 112, 113. Koophandely.

Am�t. 11. 179. Ueber den gegenwäctizenZu�tand
des Vorg.d,"g. H, S. 63. u, Hartlink IL856,
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ge�eßtenStaatskörpers auSmachen , den man mit

déin Nahmen der Republik der vereinigten Niederlan-

de zu bezeichnenpfiegt, waren ehemahls Theile der

_ �pani�chenNiederlande. Unter Philipp 1. dem

falten,

“

harten und ‘unerbittlichen Schwärmer,
warfen fie das �pani�cheJoch ab, und in die Hán-
de der. Staaten jeder Provinzkam nun jenehöchs
�teGewalt , die Phil:pp be�aß.

Schon ¿wey Jahre vor der Ab�chwörungwur-

“de der Utrechter Bund ge�chlo��en.Aufgeopfert
konnte al�odie Souveränität nicht werden, oder die

Souveränität aller durch den Bund zu Einer einzi
gen erwach�en. Nie {loß man einen Bund, durch
den die �iebenProvinzenzu Einem Staate wurden.

SiebenRepublikenent�tandendurch die Ab�chükte-
‘ lung des �pani�chenJochs und erhielten�ichbis

. auf un�ereTage a). Hier i�tkeine gemein�chaftliche

Regierung,im Gebietheeines jedenBundesgeno��en
trift man die héch�eRegierung. Die �ogenannte
Republik1�ein Sy�temfreyerStaaten, die ihrer
aller Wohl wegen nur durch ein. ewiges Bündniß

“ mit einander verbunden �indb), =

Die Grund - wie die Regierung®verfa��ungdies
�erProvinzen , die'zum Theil noch aus den Zeiten

i

‘vor

a) ‘SéäbikündigeGelchriftenopge�teldeen ¿äelaiitei
door S. v. SlingelandtT. I-iV: Anil1784 u

j 1785 T.ll p.243 �q.
b) Pe�tel$ 183 �q.u. Corn, — Deekock.Quae

“*

*ftionum lucis? pyblici-L, I. JoicchBat,11737:RAL'c.23- Ee
Le



432 1. Vereinigte Niederlande;

vor der Union her�tammt,i�nicht in allen die

nehmliche. Nur das haben alle mit einander ges

mein , daß �ieRepubliken �ind, in welchen die Bes

“figer der höch�tenGewalt durch die Nechtedes Erbs

�tatthaltersbe�chränkt�ind,und daßjede der Pro-
vinzenwieder aus einzelnen Theilenbe�teht,die leis

ne Republiken bilden und nur in“gewi��enHin�ich-
‘ten ein Ganzes ausmachen.

Geldern i�in drey Quartiere abgetheilt, und

nur Nitter�chaftund Städte �indhier die Jnhaber
der héch�tenGewalt. In Holland i�tdie- höch�te
“Gewalt bey dem Kollegto der Ritter�chaft, unter

welcher der Erb�tarthalterdie er�teStelle be�ibt,
und bey 18 Städten, von welchen eilfi in Súdhol-
land und die übrigen in Nordholland liegen. Die

Stände Setlands be�tehenaus dem Er�tenEdlen

von Seeland, eine Würde, die am 17May 1747
E wieder herge�telltwurde, und die der Erb�tatthal-

ter befleidet, und aus 6 Städten.

-

Jn Utrecht
And 9 Geeligerde, der Adel und 5 Städte land�tän-

di�h. Unter den Geeligerden giebt es fünf ade-

liche und vier bürgerliche,und der Erb�tatthalter
wählt �ieaus den fünf Capiteln ohne Vor�chlag.

n Friesland machendie Eigenerfde, das heißt,
die Be�igervon Güthern, auf welchen Land�tand-
�chaftruhet, und eilf Städte die Land�tändeaus.
Der Adel únd die Städte Deventer , Kampen und

Kwoll�indLand�iändein Obery��el,und in Gröningen
und den Ominelanden �indes die Stadt Gröningen,

, der Tdelunddie EigenerfdeE). Unein-

e)Tid$.194 la. $:237 q. $273�q:$287 tq.
$. 301. $. 3060 $. 329. Naamregi�terv.

TZEs
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Uneinge�chränkt�inddie Be�itzedèë Souverda

hiitâtin keiner det Provinzen , denn außer-deni Ats

theil, den dér Erb�tatthalterdls - Mitglied dëë

Stände an der Souveränitätiù einigen Provinzen
hat, �indihm durch Ge�eßeund Herkömmeninal-
len Provinzen,nur in der einèn mehr, in ‘detans
dern weniger ; #0 viele und �owichtigeRechteuns
zwar auf éwig éingeräümt,daßes eben �ounmögs
lich i�t,in dem Be�itzer

- dérfelbéinur den Statti

halter oder“ einzigden er�tenDiénérdes Staats

zu finden , als es {wer i�, die LandeshoheitUna

�ererteut�chenFür�tenmit der-Unterthänigkeitzu
vereinigen. So “i�tes; Recht -des Erb�tatthalters
in Geldern eiten Theil der Mitgliederder Staaten

zu érnennén und ver�chiedeneChrén�tellenund hohé
obrigkeitlicheAemter zu vergebenzér hat das völ-

lige Kommatido überdie Truppen désLändes; er

be�etohe Vör�chlägdié Officier�tellen; er {lich
tet Streitigkeiten zwi�chenden Gliedern cites Quakt-
tiers und zwi�chènden ver�chiedenenOuartieren

�elb�t;er kann Ge�eße,die Jagd betreffend,értheia
len, und-Oberauf�eherund Richter zur Ent�cheis
dung der Jagdangelegénheitenerneanen und äußeë

ver�chiedenenandern ähnlichenRechten, die �eit

dem3 Jul.1788alle auf ewig dem Erb�tatthalter

vóllig�tANY�indd), ifauh ér és, der das
N Bégnas

H. A dbRegeéringÿ. à, VP. inet derzelves
Gedéputeerdenin de Gen. Cöll; ete. Am�terd;
1789. u. Tegeriw. Staat XVI, p. i �q.—

:

dà)Madndl, Nederlatid�cheMercurius i788. P.I,
p- 9+ undNouvell,Bxtraord,1788, N, 55:

-

EŒr�ierTheil: Eé
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Begnadigungsrechtausübet.

-

Und in Friesland
be�tehtja gar ein großerTheil des Staatsrechts
aus den RechtendesErb�tatthalterse).

MA lp
e

Provinzial�taaten.— Keinerder �iebenver-

bündetenSouveraine übt die höch�teGewalt, die

er be�it, in �einemTerritorio �elb�taus; alle la�4
�en-�iedurch Deputivrteausüben. Aus �olchenDes

„putirtenbe�tchetjedes der �iebenBoflegienewelche
man. Provinzial�taatey.:nennet.

Fn Holland wird jährlichviermahl'Landtag
géhalten ; in jeder der ÜbrigenProvinzenver�arms
meln �ichdie Staaten jährlichnur “einmahl; doch

Hat man auch außerordentlicheVèr�ammlungen.-

Dié ZahlderMitgliederder Staaten i�tin den

ver�chiedenenProvinzen�ehrvekt�chiéden;in Gel»
dern, wo das Kollegium der Ritter�chaftaus 64
be�teht,' und die Zahl der Regentender Städte bis

auf 127 �teigt,�endendie Ritter nur neuèn Depu-
tirte und eben �oviele er�cheinénvon den Städten ;

die Sekretäre u. \. w. ungerechnet. Die Vèr�amm-
lung J. Edel -Großmsögendenbe�tehtaus 19 Glie-
dern und 3 ordinärenMini�tern, von welchen dèr

Rathpen�ionärder wichtig�tei�t,und in-Friesland,
wo jedé der dréyßigGritaneyeneine Stimme im

Staate hat, die halb dem Adel, halb den Eigen«-
erfden gehört,�odaßjede Gritaneyzwey ‘Depusa

firte, cinen CBURaNEund einen Eigenerfde�enden
i: muß

j

e) Pe�tel$1204:247: 273 u, 277.288. 305Wi317
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„
muß; hat man; um de�tomehrMänner von An�ehen,

‘

Jalenten und Kenntni��enauf den Landtag zu brin-
-

gen, ausgemacht , daß jede Gritaney vier Depu-
 tkirte, zwey. vom Adel und zwey! von den Eigenerf-

den, �endenkann. Undeben �o i�es in den eil
_Städten. Hier, wo diè Vroedshedendas �ind,

was dort die Eigenerfde, und wö die Bürgermei-
�terden Adel vor�tellen,hat jede Stadt in der
Kammer des Staats eine Stimme, die halb den

Burgemei�tern,hat den Vroed�chapengehört und:

jedeStimme i� auch hier unter vier Députirtevers

theilt. Dochwar es biszum J+ 1783 ungewöhns

lich, daß eine Sradt mehr als zwey Deputirte
�andte;von ver�chiedenenStädten aber �ahman

�eitdemdrey bis vier Vollmachten auf dem Land-
tage.

Keiner kann in irgend einer ProvinzDeputir-
ter zum Landtagewerden, der nicht Eingebohr«
úèr oder naturali�irti�t;keiner, der nicht zur herr
�chendenKirchegehörtz keiner,der nichtehrlich und

fromm von Wandel, “einFreund des Vaterlandes,
und von allem Verdacht frey i�, daß'er den Fein-
den des Landes wohl wolle ; ‘und �o�chließtauch
Kriegsdien�tund wenig�tensin einigen Provinzen
jedesbürgerlicheAmt von die�erEhre aus. Doch:
find die erforderlichenEigen�chaftenderer, die de-

putirt werden können, nicht nur in den ver�chiede-:
nen Provinzen, �ondern�elb�tin den ver�chiedenen
Städten einer und der�elbenProvinz noch �ehrver-

�chieden.DieAus�chreibungdes Landtagshat in

Geldern der Hof der Provinz, in Friesland i��ie
dem Statthalter und den Herrn Gedeputeerden

Ee 2 Staaten
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Staaten aufgeträgén’und in Freisland-wähltmau:
“

nicht nur fähelichneuè Vollmachten, �ondern“di&

ganze Provinz MENan-Einem:
Ahound'in Einer

Stunde. |

Gegen�tändederBVerath�chlagüungundEnt�cheia
“dungenauf den Laudtagen, auf den ordentlichenwie.
außerordentliche,.

/

�ind�owohl.Sachen, welche
|

die Union, als welchedie Provinzallein betreffen,
\

und die kurzeDauerdie�er Laudtageläßt fich bes:
greifen, wenn man weiß,„daßdie Gegen�tände
‘der Berath�chlagung,den Souverainsbey der Aus-
�chreibungdes-Landtages.fundgethanwerden, und.
alltäglicheLandes�achenfür- die„gefommitteexde,
Raden uud Ju�tizkollegiagehörenz- doch kann.nur
auf außerordentlichenLandtagenüber feinenGegen-
‘�tanddeliberirt werden; der nicht MYder Aus
�chreibungangekündigtwurde.

|

è

riti Goi

Dié Provinzial�taaten��inddurchausLLO
“und nichts-mehrz Keiner? von ihnen wird zugela�s
�en,ehe er-nicht-eidlichgelobt hat, �ichpúnktlich�;
nach feinerIn�truktionzu richten, und;in allen wichs;
tigen Sacher®,in allen Sachen„; die im Kollegioder:

General�taatenUnanimitäterfordern, gelten auch
hier nur einhellige Stimmet, und nur gewöhnliche:
Sachen können durch Pluraliaáeent�chiedenwers;
den M

dE

UNA HB i

NA

»)Pe�telCom: $. 201 q. u. a. v.a. St. Naamregi-
fter van' alle de H. Leden d. Begcetnsete,

gsStaat E V. N. XVI,
P.

I A
è
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;

bie Res
“publikder vereinigtenNiederlandebildet, gründet
fich auf die UtrechterUnion, dieam23Jan,

1

579ge�chlo��enwurde,“ î

Hauptpunkteder�elben�ind::

1) Alle verbinden�<auf ewig�oinnig zu ei-

ner. Republik als es ohne Aufopferung dér Selb�ts
�tändigkeit,der be�ondernVerfa��ung,Freyheiten,
Vorrechteund.Gewohuheitenge�chehenkann.

2) Alle verbinden �i<zur Erhaltung ihrer
“Rechteund Freyheiteu und der Rechte der einzel

nen Land�chaften,Städte und Glieder,
*_

3) Die Angelegenheiten der ganzen Republik
(ollvie:durch BOREder LO HEESaber

:

4) Kriegs - Friedens- und Steuttfaciäinur

ein�timmigbe�chlo��enwerden.

5) Keine Allianz, KonföderationoderBerbin-
dung darf von einem einzelnen Mitgliede, mit ir-

gend einem benachbarten Für�ten,Herrnoder Lan-
de, ohne Kon�enzder

r

vereinigtenProvinzenge�chlo�-
'

�enwerden. =

6) Jnallen Provinzen�ollendie Münzenauf
einerleyFußge�chlagenwerden, - :

7) Streitigkeiten
|

gi�cheneinzelnenBundes:
gliedern �ollendie übrigengütlichzu vermitteln �u-
chen, und i�tdas unmöglich,�o�ollendie Stakt-

halter �ieent�cheidenund im Fall �ie�elb�tuneinig
Eé 3

y

wären,
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wären, unpartheyi�cheBey�izerund Adjunktèzu

Hülfe-nehmen, und die Parteyen dann gebunden
�eyn,dem nachzukommen,was von den Statthal-
tern �oerkannt werden wird. Streitigkeiten zwis
�cheuden ge�ammtenBundesgeno��enaber �ollenvon

den Statthaltern ent�chiedenwerden.
:

8) Dunkle Stellen �ollennur von den ge�amm-
ten Bundesgeno��enausgelegt,“ und, im Falk die�e
uneinig �ind,von den Statthaltern erklärt wer-

den.
:

:

è

9) Nur mit Genehmigung aller kann etwas in

demVereineabgeändertwerden a).

Die Union war kein Búündniß, keine Ver

bindung mit Ausländern; �iewar ein gegen-

feitiger Vertrag zwi�chenver�chiedenenProvin-
zen, in Betref der Bé�chirmungund Erhaltung
ihrer eigenen uhd ihrer Bürgerrechte; ein; Vertrag“
der Art», den Privatper�onen,

-

die das Recht der

Búndni��emit Auswärtigennicht be�igen,auch
{ließen zu fönnen,�cheinen;und er�tnach der

;

Grüún-

a) Die UtrechterUnion findet man inGrootPlacaat Bock
Gravenhage 1658. T. I, p. 7. Du Mont Corps
Diplomatique T.V. P.I, p. 322. u. Schmau�-

‘�ens Corp. Tur. Gent. p. 390 �q.Ueber die Union

�ehe‘man Þ. Paulus Verklacing d. Unie v. Utrecht

1775. IV. Voll, ÞP,Bondam Verzameling v.Onuit-

gegeeven Stukken T.IV. p, 15 �q.Ch. H. Trotz
Commentarius legumfundament. foederati Bel.

\ “gil. Harlingae 1778, Slingeland 1. c, T.T. p,
173 �q.u, T.I. u, Kluit hi�toriafedcrumI.

Pe ZL (q.
|
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Gründungder Republik erhielt die�erVertrag das

‘An�eheneines dauernden und ewigenGrundge�eßes.
Die�er ewigen Dauer der Union aber ungeachtet
muß beyder Auslegung des Formulars der�elben,
das in �oganz be�ondererRück�ichtauf die damahs
lige Lage der Sachen, in Beziehung auf den Krieg
mit Spanien und mit Hin�ichtauf die Pacifikation
von Gent abgefaßt wurde, jene Lageder Sachen
niht nur’ nicht über�ehenwerden, �ondernauch
hier hat die Analogie ganz den Werth, den �ienur

irgendwo haben fann; �owie denn auch hier das

Herkommennicht nur nicht �elb�|Hauptartikel än«

dern fann, die das Grundge�eßenthält, �ondern
auch wärklichgeänderthat b).

Soergiebt es �ichunverkennbar, daß die �ies
ben verbündetenProvinzennach der Schließung
des Bundes nur als Eine Macht �ichbetrachtet

__ wi��enwollten ; daß�iein allem, was das gemein-

�chaftlicheJntere��ebetrift, mit andern Mächten
nur als Eine einzigeMacht handeln wollten; =

ergiebt es �ich, daß jedeProvinz für �ichalle Rech-
te und Handlungeneines Souverains neb�einer

LD EC 5 vollig

b) PolitickVertoog over het waar Si�temav. de
Stad v. Am�terdam1781. oder meine Ueber�ezung

|

die�esWerks in den holländi�chenStaatsanzeigen
von Jacobi und Lueder Th.T- VI. Götting. 1784
u, f. S. 166 uf. Du Vall Di��ertatiode vera

meñtefoederis trajeQtini cirea gubernatoresHoll
et Zeelandiäe. Lugd. Batav. 1789. über�eßtins

Holl, mit Zu�äßenvom Verf. Ed.1790. S- 174.
Paulus lc. D. III. 199, und Bynkershock
Quac�t,I. P, LT ea,

:
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vollig freyen Di�po�ition,auch ohne Wi��en’und

Beytxit der andern Provinzenüber alles das, was

nicht geradezu das. gemein�chaftliche:Intere��eder

vereinigten Länder betrift, noch mit die�em�treitet,
behalten habe, und daß ferner jedes be�ondere
Glicd des Staats eine freye Ausúbung aller der

Rechte und Privilegiem, ‘und �elb der Regalien
und-Handlungendex Souverainität, die es bis zur
Union hin ausúbte , in Hin�ichtauf: alles, was

nicht geradezu jenes Jntére��ebetrift, oder dem�el-
ben entgegen i�i-,>noch befitzet; — und �oergiebt
es �ichendlich, daß auch in Hin�ichtauf alles, was
die Bundesgeno��enim allgemeinen betrift, die �ie-
ben Provinzennicht das minde�tevon ihrer Souve-

rainität abgetreten, �ondern�ichvielmehr eine véllig
freieund �ouveraineDi�po�itionauchúber alles das

vorbehalten haben, was das gemein�chaftlicheJn-
tere��eder vereinigten Länderund die Erhaltung der

Bundesgeno��en�chaftgeradezubetrift. Jedemblieb

ja der Be�iseines �iebentenAntheils än alle den

Sachen, die nach der Union durch die Mehrheitder

Stimmenent�chiedenwerden �olltenund das jusli-
berum vetandi in alle den Sachen, beywelchen
feine Ueber�timmung�tattfinden �oll; einzigmit je-
ner Ein�chränkung,die aus der Natur der Sache

und dem Begriffeder Union von �elbfließt c).

$ 19.
- General�taaten— EinKollegium,das die

Bundesgeno��enreprd�entixteund die allgemeine
: Negieo

c) PolitickVertoogS.17L 1 Ms
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Regierung führte, oder die �ämmtlichenAngelegens |

heiten be�orgte,welche aus der Union flo��en,al�o
die Angelegenheitenbe�orgte,welche der Sicherheit
und Erhaltung der verbündeten Länder und deren

‘Freyheitenund Gerechtigkeitengegen einheimi�che
und gusroärtigeGewalt betreffen, wurde dringen-
des Bedúürfnißwie man die Union �{loß. Die |

Union �elb�orgte ganz nicht für Befriedigung die-

�esBedürfni��es,unb er�tnah dem Tode Wils-

helms 1, erhielt der Staatsrath jene, wie der hol-
ländi�cheAusdru> i�t,generale Regierung. Der

Staatsrath blieb nicht, was er war, �o�ehrbes

deuténdes Kollegium er auh noch gegenwärtigi�t;
das Kollegiumder General�tgatenhob �ichmächtig

empor , und beym er�tenBlick�chienes �chonman-
“

chem»,‘daß in den Händender Mitglieder die�erVer-
fammlung die generaleRegierungliege, aber nichts

de�toweniger findet man �ieda würklih. Er�t
“dann, wenn mandie ur�prünglichenRechte und die

Macht des Staatsrathes wieder her�tellteund das

Kollegium der General�taaten!aufhöbe, �agte

Séthlingelandtin einem Zeitalter , wo kein allgemei-
nex Statthalter war, oder dann, wenn man dem

General�caatenkollégiumdie Macht ertheilte, die

man dem Staatsrathe na<h Wilhelms Tode gab,
würde man ein Kollegiumhaben, das die generale
Regierung führte.

Das Kollegium der General�taatenoder die

Ver�ammlungJhrer Hochmögenden— richtiger
die Ver�ammlungder Kommikttirten der vereinigten
Provinzen — be�tehtaus einer unbe�timmtenZahl
von Mitgliedern; jedeProvinzkann der

DEREEe 5 0
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\ó viele �enden,. wie �iewill, es giebt,nur fiebén
Stimmen, aber dieZahl der Mitglieder muß weit

die Zahl der Stimmen übertreffenund keine Militär-

per�onkann Mitglied werden.

Angelegenheiten, welche die ge�ammteRepublik
betreffen,�inddie Gegen�tände,der. Be�chäftigung
die�esKollegii. Aber nur über �ehrwenige Gegen-
�tändekann die Ver�ammlungVerfügungentreffen
oder ent�cheiden,andere �indvon den Provinzen be-

�onderenKollegien und dem Statthalter übertragen,
|

und úber weit die wichtig�tenkönnen die Mitglieder
der Ver�ammlungnichts anders be�chließen,als
was ihre re�p.Kommittenten befohlen haben,

Jn gewi��enRück�ichten�inddie Mitgliedexder

‘NVer�ammlungnicht einmahl, was die Amba��a-
deurs der Republik �ind. Die�ehaben ihre Wür-

de und ihre Kredentialen von allen �iebenProvin-
zen, jene-nurvon ihren re�p.Kommittenten. Wohl
können die General�taatengewi��eGe�etzegeben, die

für alle verbindliche Kraft haben: �okönnen �iedie

Ausfuhr gewi��erWaaren, das Auswandern der

Fi�cherund Seeleute u. \. w. verbiethen ; wohl fön-
nen �iePrivilegienertheilen ; �elbÚberKrieg, Frie-
den und Bündni��ewird im Nahmen der allgemei-
nen Staaten unterhandelt, und in ihren Nahmen
wird Krieg geführtund Friede ‘ge�chlo��en,aber

‘

púnktlichftmü��endie Deputirten in allem. nasihs
ren Aufträgen�ichrichten.

In Hin�ichtaufauswärtigeMächte und die

Ge�andtender�elbenréprä�entirtdie Ver�ammlung
die �iebenvereinigten �ouverainenProvinzen, und

eben
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eben deswegenfordert �ieniht nur jeneEhreundAch«
tung, die einer �ouverainenVer�ammlunggebührt,
�ondernverlangt auch , daß auswärtigeMächtein

_ Sachen, die das allgemeineJntere��ebetreffen, nuc

an �ie�fihwenden , nur mit ihr unterhandeln.

Ebendasi�t der Fall, die Ver�ammlungreprä
�entirédie �ouverainenProvinzen in Hin�ichtauf
die Generalitätsfollegienund auf Armee und Flotte,
aber hier i�t�ieauf mehr als eine Art �ehrbegrenzt,
Sohat �ienichtdie minde�teGewalt úber dieJn�truf-

tionen, welche die Bundesgeno��enden Generali-
_tätsfollegienertheilt haben; nichtdie minde�teGewalt

úber Sachen, welcheder Di�po�itiondie�erKolles
gien übergeben�ind. “Sie �ollda nur Nötiz von

den Mißbräuchennehnien, welche bey den Generaz
litätsfollegien�ichein�chleichen,und von den Exce��en,
die hier vorfallen, und von jenen wie von die�en
die Provinzenbenachrichtigen. Und nur in �oweit

be�chäftigt�ichdas General�taatenkollegiummit der

Führungdes Kriegs und mit alle dem, was Flotte
und Armee betrift, als es ohne Beeinträchtigung
der �chrwichtigen Rechte des Oberbefehlshabers zu

Wa��erund zu Lande und der Rechte dex Admiras

litátsfollegienge�chehenfann.

Ganz anders verhältes �ichmit der Ver�amm-
{ungJ- H. M. in Hin�ichtauf die Quartiere und
Städte , die unmittelbar unter der Generalität �te-

hen, und in Hin�ichtauf die Nebenländeraußerhalb
Europa, úber welche — über jene �owohl,als -

die�e— die Ver�ammlungdie höch�teGewalt
gusábe. Wohl �inddie �iebenverbündetenPro-

Í

vinzen
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vinzen die Souverains' die�erLänder , aber? keine

Provinz kanu für �ich,fann einzeln eine Handlung
der Souvcrainität über die�elbenausüben ; jene
Länder“�indgemein�chaftlicheBe�izungen;gemein-
�chaftlichi�t-dieSouverainität über die�elbenundes
giébt feine Ver�ammlung,kein einziges Kollegium
in dex Republik außer dem Kollegium der General-
�îiaaten,welches die unvertheilteSouverainität der

ge�ammtenProvinzen über jene Be�ißungenun
mittelbar reprä�entirenfann. Doch be�ißt‘dev'

Erb�tatthalterin den Generalitätslanden�ehrwich-
tige Rechte und auch das' Necht der Begnadigung
untergeri��enBedingungena),

SeitdemFahr 1593 i�tdie Ver�ärmmiliingig
be�tändigesKollegium und der Haag der Siß der-

�elben. “Die Deputirten fommen tägli gegen
IJ 2 Uhr zu�ammenund außerordentlichauch Sonns
abends und Sonntags. Der Sekretär erófnetdiè
Ver�ammlungmit einem Gebeth und der Prä�ident,
der wöchentlichwech�eltund fa�timmer vom Adel

i�t,trägt die Sachen vor, über welche dann ges

�timmtwird, wenn man �timmenkann. Wichtige
und verwickelte“Gegen�tändewerden einem Aus=

�hu��eübergebenund ge�ezmäßiggiebtes nicht wenis

ger als �iebenKommi��ionen, von welchen jede aus

�iebenDepurtirten, dem Rathpén�ionairvon Holes
land und dem Greffierbe�teht.Eine Seerete Be-

�ognebehandelt jene wichtigen Angelegenheiten,
“die

2 SlingelandLLe, TI. p. 127 (q. u. Pe�telÿ.363
2 Ue 209:
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die nicht gleich bekannt werden dürfen, �iebe�teht
aus dem er�tenDeputirten jeder Provinz, dem

Rathpenfionair.. von Holland und dem Greffierz

man- be�chließtnach der Mehrheit der Stimmen,
deren Holland hier durch ein Herkommen gar zwey

“be�it. Und eine treffliche Einrichtung i�is, daß
der Prä�ident�eineStelle einem, andernüberla��en
fann.

/

Alle Sachen, die auswärtige Mächte und

Privatper�onenden General�taatenzu übergebenha-
ben, gehen durch: die Hände des Prä�identen:des

Kollegii; der Rathpen�ionairund Greffier befleia

den hoch�twichtige Stellen und vier Advokaten �ind

ange�tellt,welche die Ver�ammlungin Recht s�as

chen um Rath frägt. Alle Be�chlü��ewerden in

einer geheimen Druckereygedru>t und- den Provins
zen zuge�andtbz -—-- n

y

4 p

G6 LIO
GIER 299 aI

Erb�tatthälter— Die Söuvéräinität,“die

jedesMitglied dér Unionbe�ist,kann �chroft der

Republik �chaden.Nichts i�tleichter, als daßun-
ter dèn verbündeten Uneinigkeiten"ént�tchen;und

�owar es réchtglü>li<éEinrichtung," die mai
kraf, als man in dex Union die Ent�cheidung�ôl«
chèrZwi�teden Statthaltern übertkug:

:

=

aint Crate

Nichts

b) Pe�ltcl$. 373. Staät d, V.N. 52/54 fg. Baënagdizt des Provinces SE a ere E
‘T.L. c. 7. u. Cori. v. Bynkershock 1, ec. und
meine Abhandlung liber die Würde eines Rathpen
�ionairsin Holland, im. hi�t,Portefeuille 1788:
St. 10. S. 3651385. t, TAE HCL
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Nichts war häufigerin den Zeitender �tatthal-
terlo�enRegierung, als daß jede Provinz �ichbes

mühete,Männer aus ihrer Mitte mit den höch�ten
Kriegswürdenzu bekleiden, und daß Familienver-
bindungenúberdieStellen unter dem vertheidigenden
Corps vom Chef bis zum unter�tender Officiere
herab oft ganz unbedingt ent�chieden.Soverlohr
man un�chäßbarglüliche Augenblicke, �owurde

das Verdien�tüber�ehen, �overlohr der Staat �ei-
ne Officiere und �owar es zum Wohl- des ganzen
Bundes, daß ein erhabenes Oberhaupt auf immer

in der Per�ondes Erb�tatthaltersan die Spitze der

Armee und der Marine ge�telltwurde, und daß
man die�emOberhaupte Rechte einräumte, deren

ungehinderteBenußung Wirkungen erzeugen muß

te, die denen, welchejenes Be�trebenhervorbrach-
te, gerade entgegen ge�estwaren.

Die Führungdes Kriegs zu Wa��erund zu

Lande, die immer kläglich�eyn-muß,wenn die

Gewalt unter viele gleich �{<wacheHände"vertheilt
i�t,konnte man nur einem Statthalter anvertrauen;
man übergab�ieihm wirflih, nur nicht uneinges
�chränkt;die von den General�tgatenkommittirten

Râäthehabenüber jede wichtige Angelegenheitihr
Gutachtendem Statthalter zu geben.

‘

Es war die glücklich�teEinrichtung, die �ich
treffenließ, als es zum Ge�eßwurde, daß die Nä-

the der. Admiralitäten auh dem Statthalter den

Eid der Treue {wsören �ollten,daß man die�eRä-

the’zuRäthendes Statthalters machte. Seit un-

denflichen‘Zeiten�ind�iedas nichtmehr und

Iegroßen
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großenTheils der Verfall der Marine und all der |

Mißbräuche,die man hier erblickt.

Es waren höch�twei�eEinrichtungen, daßman

dem Statthalter die Vollziehung der Ge�ezedes

Staats überließ; daß man ihm die Oberauf�icht
über die Policey und die Sorge für die Erhaltung
der Rechte der Verbündeten übertrug; daß man

ihm den Zutritt zu der Ver�ammlungder General-

�taatenund. Siß und Stimme in dem Staatsrathe,
�owie das Recht der Ertheilung ver�chiedenerGe-
neralitätsämter einräumte, Und vielleicht, daf
die NebenländeraußerhalbEuropa nicht �otief ge-

�unkenwären, hätte die o�t- und die we�tindi�che
Kompagnie dem Erb�tatthalterfrüher die Rechte

übertragen,die ihm zu Theil wurden a).
C, AL.

a) Ueber die Erb�tatthalterliheWürde finddie wich:
tig�tenWerke: i E

Hi�torie v. het. ‘Stadhouder�chapetc. doof

JL.Bareuth, Dord. 1765. Hi�toire du Städhoude-

rat etc. P, M. C. Abbé Raynal 6eme Ed, II, T.

1750. Het Nut der Stadhouderlyke Regeering
2de Druk, Alkmaar 1773. Hi�tori�cheVerhan-

deling over de Natuur etc. 'v. Stadhouder in d.
V. P. door I. Wagenaar Aim�t:i787. A Defence
of the Stadtholder�hapwherein the Nece��ityof
that Office inthe United Provinces is demon�trated
etc. By John Andrews London 1787. Katechis-

'

mus yv, het Stadhouder�chapd, V. N. Rotterd.
TT: 1785. T.IL St. x. 1b. 1787. Aux Bata.
ves fur Ic Stathouderat. Par le Comte de Mi-

rxabeau 1788. Man�eheauh was die Admiral:
generalswürdebe�ondersbetrift Zaaken v, Staat cn

OorclogT, VII, p, 173 �q,und Du Val, L c-



448 Il. Vereinigte Niederlände.

1 $e STi

Drenthe Und die Generalitäts- PandËi=

Im J. 1580 {loß �i<Drenthe an das Utkechter -

Búündniß; noch gegenwärtigi�dies LändchenTheil
der Nepublik und genießtwie die herr�chendenPros
vinzen auh die Vorthéilé; welcheEinrichtungen von

den Bundesgenö��engetroffen, und Bündni��evon

der Republik mit áuswártigenStaäátén ge�chlö��en,
gewährenkönnen ; es trägt�einenAntheil zu deti ge

mein�chaftlichenAusgabenbey, und hat gleichderi

Bundesgeno��en�eineeigene Regierung ; Adel und

Eigenerfdé�indhier im Be�ißder höch�tenGewalt,
die auch hier dur die Rechte des Erb�tatthalters
be�chränkt�ind; man hältLandtage, wie-in dén

Provinzen, abèr Drenthe hat nicht Siß und Stims
me in der Ver�ammlungdérGeneral�taatena)

Die Generalitätslande eëkennendie höch�teGéz

walt der �ämmtlichenvereinigten Provinzen, #0)
: daß wenn die Bundesgeno��en�ichtrennten, dié-

Einwohner jenerLänder-nicht wi��enwürden,wem

�iegéhorchenfollten. Die�eOberherr�chaft-abeti�t
nicht willführlich, �onderndurch Ge�eße,Verträge
und Herkommenbald rnehr bald wenigerbe�chränkt.
Man�ieht die General�taatendie�ehöch�teGewalt
in �oweit ausúben, als es ohne Beeinträchtigung
der Nechte des Erb�tatthaltersge�chehenkann b).

Ebén
Se

a3 Pe�tel$.z42!lq,undAitzeriaZaskenv. St, et

O VIS A
ENEL

A

PL
Peftel5.406 �q.(GrootOL v. Brabant

p- 444 lq, und Neny Memoires des Pais

Bus
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1. -Eben'fo erfénnen die �ämmtlichéènauswärtigen
Be�itzungendie Oberhoheit der Republik; doch i�

hier die Republik nicht durch Verträge odér Ge�etze
_ gebunden, wie beyde Generalitätslanden. ‘Seit

der Aufhebungder twe�tindi�chenKompagnieerhielt
die Republik“auchdas Eigenthumsrecht,FadesdieKompagniébe�e��enhatte c).

Ausgeübtwird die höch�teGewaltim S�tlichen
Indien durch neun Gouvernements, die wieder ihre
Subpräfefturenhaben und bald mehrbald weniger
be�chränkt�ind, Der Rath von Jndien und -der

Ju�tizrathin Batavia �inddie er�tenund höchs
�tenKollegien im ganzen ö�tlichenIndien, an deren
Spitze der General - Gouverneur von Jndien �teht;
und Gouverneuren und Regierungs- und Ju�tiz«
Ráthen i�tdie Admini�tration.auch in den:

Pr

SÓFIgEM,
Be�itzungenanvertrauet d), IBSN

$. 22.

Leibeigen�chaftund Adel — Eben die Leibs:

eigen�chaft,die un�erVaterland drückte und noch:
drú>t, fand man ehemahls überall in den vereis

nigtenNiederlanden. Allmähligund �chonfrúh
wurde die�eSklavenkette zerri��enund

nurObery��el
und Geldern E noh nicht frey. Jn beyden

Próvin-
Bas AutrichiensTIT. p,187(q. RenlmaioekLkie;
L. I. C. XVI, und Kluit hi�t. feder. P.I. P51 lq.

6) Pe�tel$. 160 q.
d) Kluit hi�t. fed. T. ILp, 346y,347:
Er�terTheil. öf
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Provinzenfindet man Leibeigne,zwi�chenwelchen
auch da, wo ihr Zu�tandam-wenig�iendrückend

i�t, und dem freyen Bürger noch ein mächtig
großerAb�tandStatt findet. -

Nicht �oi�tdas Verhältnißdes Adels zuinBürs
ger. Der Adel muß mit dem BürgèrSteuern und

Abgaben auf eine gleiche Art tragen; man kennet

den Unfinn hier nicht, daß Zeugung und Geburt

zu Aemtern und Würden aus�chlie��endberechtigen
und kein verdorbener Höf fütterthier auf Ko�tendes

Landes einen untvi��endenliederlichen Men�chen,
blos wéil er ein Duß Ahnen aufzählenkann. Doch

,
find auch hier die Réchtedes Adels von denen deë

“

Vüúrgernoch �ehrver�chieden.Am größten �ind

�einèRechte in Geldern, Holland,Utrecht und

Obery��el;

-

weit geringer �ind�iéin Gröningen,
etwas bedeutenderin. Friesland, und in Secland-

zertrümmerten�ieganz während der bürgerlichen
Unruhén. Jn dèm kleinen Drenthe be�itder Adel

�chrgroßeRèchte, und in Brabant �ind diè Rech-
te der Barone�o-mannichfaltig als bedeutend&);

Sn den Nebenländern außerhalbEuropatveiß.
- man vonzadelichenFreyheiten und Privilegien ganz

“

nichts; aber hier zähltman der Unglüflichenzu.
vielen Tau�enden,welchennichtnur dieBürgerrèchs
te, �ondern�elb�tdie Rechte des Men�chenauf ewig
abge�prochen�ind, und -nicht nur i�tder Negeë

Sklave,auchdas Kind fölgt]hierimmerder

anHand

a)Pe�te]6.65 q. $:345 u, $,412.
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Hánd und �eitdem Dekrétder General�táatenvom

23 May 1779 darf kein Neger mehr hoffen, daß
er frey werde, auch wenn er das

Galets
des Greye�iaatserreicht b).

: “IG AY

Gewi��ensfreyheit— Auchin den vèreiniga
ten Niederlanden verlohrenbey der Reförrhation

, die Gemeinden tvièéder,was fie nirgends hätten
verlierenfollenund überall vexlohren, Die Staa-

ten der ver�chiedenenProvinzenwaren es, die �eit

jenergroßenRevolutiondie ober�teGewalt in allen

gei�tlichenSachenbe�ißen;fiewaren es, die dem

Kirchénrathjeder Gemeinde und dén Kla��cndie

Sorge für diè Erhaltung des Glaubens der Väter
Und des GotteSdien�tes,�owie die Ausúbung der
kirchlichenGe�eßeübertrugena).

Scheiterhaufènfür ZrrendéoderUnigläubigés
feitdie des Alba verrauchten, �ahman nie in den

vereiniaten Niederlanden, aber der Ab�tand¿wis
�chenden ZeitenjenerScheiterhäufenund denen dek

�ohoch gerühmtenToleranzder Holländeri�füra
wahr tichts weniger als unermeßlih,Unabän-

derliche Lehrvor�chriften�indauch hier fe�tge�eßtz
die LehrenCalvins, d. h. jeneLehren, welchein der

pfälzi�chenKatechismus, den niederländi�che
Glaubensbekenntnißund dei Verördnungender
Dordrechter Synodeenthalten �ind,erklärte man

* z Bfe 2

Ms
b) Ve�tel$.74! und SalmotiS. 82:

a) Pe�tel$, 116 (q.
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für die Lehren derrechtgläubigen-Kirche“und die�e
Kirchewurde zur herr�chendenb):

Jeder Bürger, der nichtMitglieddieferKirchè
i�t, i auf immer von allen bürgerlichenAemtern

ausgé�lo��en; �elb�tder großevan Swieten konn-

te nicht Profe��orin Leidenwerden. Militairi�che
Stellen �tehendem Ungläubigenofen, aber �elb�t
ein Vauban und Turetne darf �ichniht �chmei-
eln, je denKommando�tabzu erhalten; es ver-

liert �ogarjèder Officier ohne ‘Ausnahme�eine

Wárde,“derzur katholi�chenKirche“hinübertritt
oder auch nur ein fatholi�chesFrauenzimmerhey«
rathet c).

:

|

: Außerdenan�ehnlichenSummen,welche die

Katholikenbeyder Wahl eines neuen Gei�tlichenzu

entrichten haben, mü��en�ienoch in mehrerenPros
vinzen die Freyheitdem Ewigenzu dienen�i< jâhr-
lich erkaufen, und er�tim Jahr 1787 verbothén
‘die Staaten von Holland die�eleßtereSumme,

die jährlih funfzehen tau�endGulden betrug,
ferner einzuhebend). Eine �pani�<heCen�ur

‘fann nicht�trenger,wie die der Kla��enin Holland
�eyne), und wie unerhört und bey�piellosin einem
proce�tgnti�thenLande waren nicht die Schick�ale,

die

b) Pe�tel6. 112,

c) Ibid. $. 124 �q.Hôr�helmann11: 543. Neder«
land�cheCourier 1738. M, Mart, und Grabners
Briefe S. 453 u. f.

d) Nederl. JaärboekenXXIL*p.62

e) Grabner S, 406,
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_ dienoc< in unferaTagen den anglicfüchenvan der.

Maré trafen f),

Und füwaheesi�tnicht der Géltige,fa�tmit

ganz �oaus�clie��endenPrivilegien, wie die oftin-
di�cheKompagnie, ver�eheneGlaubeallein, der von

Getveihetenwie von Ungeweiheten ewig ungeprüft
bleiben muß, Wohl gelang keiner aller Ver�uche
zur Errichtung eines | Cen�urkollegiumspoliti�cher
Schriften, nichts de�towenigerhat man nicht nur

Vey�piele,daß ein Verleger mit, einer Geld�trafe
von 600, und wohl gar 3000 Gl. belegt wurdez
noch ganz neuerlich hat man den Verlegereines

politi�chenWerks auf �ehsJahre zum Gefängniß
und zu einer ewigen Verwei�ungaus der Provinz
Holland verdammt; man hat �elb�tBey�piele,daß
Buchhändlermit Gei�el,

und Brandmarkde�tra�éwurden 2).

Ganz �overhälees f< in Drenthe, den Genes

ralitätslanden und in den Nebenländernaußerhalb
Europa. Eben die ge�esmäßigeToleranz und eben

der Dru, von dem man nur Ausnahme in den

auswärtigenBe�izungenmachte, wenn die Noth,
oder baare Vortheile, oder dié Philo�ophiecines

Gouvernementses wollte. Jm Zeitalter Som-

Ff 3
* melga

f) Fr. A. v. d. Mark Commenéatiode porterito�a
Hobbef�ianiCivis imagine 1788 und die Rede, die
das Unglú>des Mannesvollenden half: Oratio
le amore erga pátriam naturae hominum ratio-

Maj et �ocialiattemperando�eude yera patrio-
tis quem dicunt indole, Deventer1783-

RdMoSS. 405 U, fe»SF
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melsdykfs�andteman gar die �chonhalb vermoderz

ten Gebeine zweyer fatholi�chenPfaffen von Suris

nam nach Seeland und von Seeland wieder nah
Surinam zurück; und �elbder Generalgouverneur

„des ganzen ö�tlichenJndiens muß nah Glocken«
"_ und Trommel�chlag�einealten P�almen�ingenund

Gebethefichvorle�enla��enh).

j GG. 24,

Größe der Abgaben — Man hat die Nes

venüender einzelnenStädte. und Gemeinheiten von
denen der Provinzeli, und die�ewieder von den Ein«

fünften der Republik wohl zu unter�cheidena).
Die Total�ummeder Abgaben der �ämmtlichen

Bundesgeno��enweißman vielleicht �elb in Hol
land nicht genau anzugeben, und unter den Schrifts
�tellernherr�chendie ver�chieden�tenMeynungen.
Auf zehenMillionen und 150,000 Gl. �tiegen,wie

‘man ver�ichert, die Einkünfteim F. 1718 in den

6 ProvinzenaußerHolland, und die Einkünftedies

�erProvinz, in welcher die Pächterim J,. 1747

zehenMillionen bezahlten und die Verponding
6,700, 000 GL. eintrug, mógen damahls etwg
3 5 Million getragen haben b). Smith berechnete

| * i “die

hk)Mentel S, 224 u. f. E�chelskroonim polit. Jour
nal 1783. S. 743. Kolbe Th. 111. B..5., Ha-t-
�inkIL 890 �q.Verh. d, B. G.IL. p. 50 �o Ue

1 Batavia T.IL p.30 �q.u. T.III p.39
a) Sinclair Hi�toryof the p. R. T. III. Ap»

XXX �q,
þ) Staat d. V. N. XVI. p.493 q. 9n/I. 1684?

trugen die EinkünfteHollandsdae 1,
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die Einkünfteder Republik auf 5,250,000 Pf.
St. c) und im J. 1780 �ollen�ie98500 Pf. wes

niger betragen habend).

Schwerlich , �agtSmith, werden die Einwohs
ner der Republikmchr, als ein Drittheil der Zahl
dec Einwohner Großbritanniensausmachen, und

�omü��en�iein Proportion ihrer Anzahl weit �chwes

'xer taxirt �eyn,als die Britten. Jn Großbris

tannien werden jährlich10 Mill. Pf. St, von we«

ziger als $ Millionen Men�chengehoben.Daslelza
tere hat fich nun, wie bekannt, geändert,aber ge«

wiß i�tes, daß der Holländer�chrgroßeSummen
i

dem Staatéentrichtet; gewißi�tes, daß eine Fas
milie in Am�terdam,die bürgerlichlebt und aus
vier erwach�enenMen�chenbe�teht,jährlich370
Gulden aufbringenmuß. So zahlé dort der Kopf
jährlich97 > Gulden, - und im Pari�erDi�trikt

zahltenach Nekers Berechnungder Kopfim Durchz
\{<nittetwa nur 30 Gulden.

Die Größeder Abgaben,ivelchedie Vivolta
der ver�chiedenenNebenländerentrichten, läßt�ich

nichtbe�timmen; man weißnur, daßdie Abgaben
Ff 4

: viel

14,050,000 Gl. Wagenaar Befchr. v. Am�ter-
dam VI, 61, und Vaderl. Hißtorie XX. 233.

c) Smith vom Nationalreichthum 1I. 66g,
d) Sbôzzo det Com, di Am�terd.-p.3.‘

Der ‘Verfa��erdie�esWerks Le die
5,151,500 Pf. St. auf etwa 10 Mill. Zecchini‘
oder 26,500,000 Ducati.

Chamberlaynegiebt 7 Mill. Pf, St. an. M. �
de��enEtat pre�entd'AngleterreP.I, p.88
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viel zu hoch �ind,wenig�tensin den mehre�tendies

�erLänder. Amtoichtig�tenvon allen a�iati�chen

Be�isungenin die�erHin�ichti�tCeilan und Jaltatt@Vom Gouvernement von Ceilan flo��enim ŸJ.1779
n die Ka��eder Kompagnie 611,704 Gl. den Ge-
"winn von dem Handel, der etwa 109,000 Gl. bes

tragen mag, darunter gerechnet, Die Einkünftevon

Jakkatra �tiegenauf 1,820,327 Gl. Amboina gab
48,747, das Gouv. Timor 1 3,619 Gl. das Gouv.
Malakfa162,520 Gl. die Kü�teKoromandel, ehe
Negapatnamabgetreten wurde, 260,000 Gl, Mas

_ lábat232,009 und das Vorgebürzgeder guten Hoff
nung 195,168 Gl, Alle Be�ißungender O�tindis
�chenKompagnie zu�ammenentrichteten der Ka��e
vom 1 Sept. 1778 bis zum lebtenAugu�tr779
nicht weniger als 5,293,972Gulden. Welche
Summen aber mögenin den vielenKanälen �ih
verlohren haben e)!
Der ErtragderEinkúnfteder amerikani�chen
Länderi�tnoh Staat®geheimniß.DieKoloni�ten
auf dem fe�tenLandezahlen durchaus mehrals nur

gemeine Billigkeit von ihnenfordern würde, und

Fermin berechnete die Einfänftevon Surinam allein
‘

auf 1,209,000 Gl.)
“

AT
tee 77Ÿ

h

e) Huy�ersp. ro u. 11,22 u, 23, 50: 68.88 u. 89.
I04 U. 1052 ITS. 124. 137�q.254u.255. man

�eheauh Raynal I. 292 u. 293. Wolfds222,
und Verh. d. Bat. G.1, 60 u, 6L;

f) FerminTableaup, 324, "A
j
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$7 25. Li.

ousfonmmender Natioón— Um die Mitte

un�ersJahrhunderts wurde das Einkommen der

Nation in Holland �elb�o angegeben : Man glaub-
te zu. finden, die Stadt Am�terdamallein be�itzeein

Viertel der Einkünfteder Provinz Holland, und

dieEinfünfteAm�terdamsbetrugen jährlich182Ton«.
nen Goldes, al�odie Einkünfteder ganzen Provinz
728 Tonnen G, oder 72,800,000 Gulden, und

auf 58,400,000 Gulden berechnete man die Ein«

künfteder übrigen�ehsProvinzen; die Einkünfte,
der �ämmtlichenBundesgeno��enwürden al�ojähr=
lich auf 131,200,000 Gulden ge�tiegen�eyna),

Schiffahrt und Handel und die großenSums

men , die die Republikaner den Franzo�en,Britten
und anderù Nationen liehèn, find die ergiebig�ten
Quellen ihrer Einkünfte. Den jährlichenErtrag
der beydener�tern die�erQuellen genau zu berechnen,
wird �ehr�chwer�eynb); d:e vom Auslande gehos
benen Jutere��enaber hat man in den leßternJahs
ren mit �chrgroßerZuverläßigkeitauf 50 Million

_
Gl, angegeben; die ausgeliehene Summe muß al�o’
weit über tau�endMillionen betragen c). Oeffent-

E

Ff 5 lichen

n De Machtender ¿MogendhedenVePippaPe
137 (q.

þ) Innerhalb 160 Jahren theiltedieO�tindi�cheKoms-
pagniíemehr als 180 Millionen Gulden unter ihre
Intere��entenaus. Kluit hilt, federumtL, 17,
p-: 349-

c) Net:cr-Adminißiratd. Fin, P. IT. a279, abn
wenig, Man �eheauh dieLeydenerZeitungMieay
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lichen Nachrichtenzufolge �olldie Provinz Holland
in jedem der leßternJahre allein aus Frankreich
24 Mill. die Provinz Utrecht 6 und die andern ver

háâltnißmäßigeEinkünftedaher gezogen haben, Und

nicht unbedeutend mögen auch die Summen �eyn,
welche die Provinz Holland jährlichvon ihren Mites

verbündetenals Juntere��enhebt d).

Die �ämmtlichenKolonien in Amerika ernähren
ficheinzig vom Ackerbau und die�eQuelle wäre âäus

ßer�tergiebig, wenn nicht die Pflanzungen mit un-

geheuren Schulden bela�tetwären. St. Eu�taths
und Cura��aosBewohner ernährt der Handel, der
vermittel die�erJn�elngetrieben wirdz Bon - Aire
und Aruba wären ohne jenen Handel, Einsóden und

Saba und St. Martin �indnur Ackerbau treibend,
ohne Handel und Gewerbe €).

Den von der Cap�tadtentfernt wohnenden Ko-

loni�ienam Vorgebürgeder gutenHoffnungkann �ein
Feld nur kümmerlichernähren, und Monopole und'

Gewerbebe�chränkungenaller Art hemmen hier wie

im ganzen oftlichen Jndien blühendeJndu�trieund
hohenWohl�tandf).

z

:

e

y $. 26.

x8 May 1783. Nach Grabner �ollen die Holläns
der von England allein $00 Millionen Gl, zu fors'

dern haben. S. de��enBriefe 213.
d) Man �eheau< Thalbiters vier kurze Abhandluns

gen úber Jndu�trie,Handlung, Múnze, Wechs
EL �elcoursund Juntere��en.Hamburg 1785-

€) Raynal T.IV. L.XIL'
f) Sparrmann S. 74s 114 u. 245. Mentel 1.114.

und GegenwärtigerZu�tandder Be�ißungenber

Holländerin O�tindienS., 57 u. f-
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$. 26.

Verwendungder Auflagen — Einige un-

bedeutendeSummenabgerechnet, kehrendieAbgaben
aus den-Ka��endes Landes wieder zu dem Volkezue
rü, aber hier i�tes unmöglicher,wie-irgendwoe
die�enZurückflußausführlichund gengu.zu bes
zeichnen.

Nach Wagenaarbetragendie jährlichenEinkünfte
des Erb�tatthalters,wenn man die 25000 Gulden

als Antheil an den Austheilungen der Kompagnie
dazu rechnet, 300,000 Gl. unddie Einkünftedes

Kapitain-General der Union 120,000 Gl. wozu noch
24000 Gl. die Friesland und 12000, die Stadt

und Land für ihren Kapitain - General bezahlen,
gerechnet werden mü��en.Jn Zeiten des Krieges,
wenn anders viele Beute gemacht wird, �teigendie

Einkünftedes Hauptesder Republifnoch weit

hoher a).

Armee und Flotte erfordern auch hier den größe
ten Aufwand. Nach dem ohnläng�ker�chienes
nen verbe��ertenPlan “desFür Erb�tatthalters,
würdedie Kavallerie jährlich1,503,002 und die
Infanterie 5,011,157 Gl, erfordern. Für die

Artillerie glaubt man künftig mit 510,052 Gl. zu
reichen, und ein RegimentMinirer wird nicht über
52440 Gl, fo�tenb).

\

Die
EO Hi, Verhand. over de Nitüéed. W. v, Stads

hond. p.147 u. 148. vergl, mit Leeven en Dood.
d. H. Corn. en L de Witt door Hoeven Amt,
1705. p. 61-67. :

b) Göttingi�cheshi�tMag. a. a. O. Se 136u. fe
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Die Kriegs - und Schiffs8ausrü�tungen�ollen
vom J. 1780 bis zum 1 Jan.1791. 52,554,878
Gl. gefo�tethaben c), und von 1780 bis 1788

“incl. betrugennach den Petitiendie Summen fürdie

Admiralitäten zur Equipage und zum Anbau

75,922,326, al�ojährlich8,433,747Gl.
'

Man
brauchte zum Anbau 33,09ï1,c324 Gl. und
4,281,295 Gl. zum Equipirend). Aber nach dem
Gutachten, welches die Kommi��airevon dem De-

fen�ieWe�enin ihrem Bericht vom 28 October 178
den General�taatenvortrugen, reichte man mit
etwa 546,242 Gl. zum jährlichenAnbau, mit
319,000 zur Reparation, mit 1,200,009 für die

Equipage, mit einer Million für va�teTrate-
menten und mit einer halben Million für die Ads

mini�tration.Die Ko�tender Marine ließen�ich

al�omit 3,565,242 Gl. be�treitene).
Was die Pen�ionirungalter und ausgedienter

Officiereund Soldaten, wie die Erhaltung der Ve-

�tungen, Zeughäu�erund Seehäfenträgt, i�tin

jenen Summen nichtmit begriffen; in den leßteri
Jahren waren die zu dem Ende wirklich verwands
ten Summen nicht bedeutend groß.

Fár die Deputirtenaußer Landes werden , wie

manglaubt, jährlichnur 50,000 Gl. u. 1 30,000Gl,
für

c) Polít. Journal 1791. S. 83e
d) Zaaken v. Staat en Oorlog T. VII. die Tabelleu

u. S. 201 u. 259. vergl,mit Nederl. Jaarb. XXII,
P-414 u.415.

e) Ibid. p. 203�q. :
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für die Defräÿirung nöthig �eyn.Aus“ einer

Berechnung von den Jahren 174$ bis 1787 ergab
es �ich,daß fürdie Defrayirung pa 148,000
Gl. ausgegeben waren f).

Auch in den Nebenländernerfordertdas Milie
tair einen großen Aufwand, aber vielleicht nicht
den großten; wenn man das, was die Fortifikatio-
nen ko�ten,davon abzicht. Doch läßtfichauch hier
nicht be�timmtangeben, wie hoch gegenwärtigje-
de der Ausgaben �ichbelaufe, Außerden gewöhn-

lichenun�ererSouverainshat die Kompagnie jährs
lich�ehrgroßeAusgaben, die ihr der Handel ver-

ur�acht,und die Summen, welche den Für�tender

Molukken zährlichgereicht werden , die Ko�ten,tvels

‘he die Ge�and�chaftennach Japan verur�achenund

“einigeandere die�enähnlicheAusgaben �indnichts
weniger als unbedeutend. Um die Mitte un�ers

Jahrhunderts berechneteman die �ogenanntegene-

rale Ausgabe, d. |. den Gehalt der Gouverneure,
obrigkeitlichenPer�onen,Gei�tlichenu. �.w. auf
3 Millionen, den Sold der Truppen fa�tauf 22
Mill. Ausgaben für Schiffbau, Ausbe��erungen
und Mätro�enüber 2 Mill. die Fortififkationsko�ten
auf etwa 626,000 und diéGe�chenkeauf 324,090

GI. wozu noch.2 Millionen für Ausgabenver�chie-
dener Art kamen. Jn Amerika aber hat man we-

der für inländi�cheFür�tenJahrgehalte zu zahlen,
noc theure Ge�and�chaftenzu be�treiten,nochAus-

gaben, die der Handel verur�acht;auh werdèn

i

hier

f) Götting.Hi�t,Mag:S. 744.
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hier weder“ Schiffe erbauet noh Matro�enbe�slb
det. Und �owohlin Amerika wie im ö�tlichenJit-
dien wurden, ohngeachtet die AuLgabe die Einnah»
me �o�ehrüber�teigt,dénnoch, wie weltkundig,
jährlichohne Ausnahmegroße Summen der Cirfu-
lation entzogen g). ¡

|
:

28. |

i fe
$.

:

Arten derAuflagen— Nirgends haben dit

Abgabenden Preis dèr Lebensniittel höher hinaufs-
getrieben und die Manufafkturèntiefer herabges_
druckt, wié in der Republik der vercinigtenNiedera
lande. Fa�tjedes Bedürfniß des Lebens i�mik

mehrern Abgabenbela�tet, die junker ver�chiedenen
Verkäufern, theilsvon den lezten Verbrauchern
eingefödertwerden. Man béhauptekt�ogar, daß
auch die mäßig�teMahlzeiteines nicht ganz dürf-
tigen Mannes, ehe �iegeno��enwird, mehr als

zwanzigAbgaben tragen mü��e).
_ Sin der ProvinzHolland wird vón jedeinOhni

Wein an Acci�enichtweniger áls 1 4Gl. 10St. — 10

bezahlt, ébèn �oviel voni Méetz; von di�tillirten
Wa��ern(re@ified Spirits) werden 22 Gl. 6 —6,
und vom Brandteweine 15 = 5 =— 10 bezahlet;

e Die

&) Huy�ers241i lq. ü. 402. Valentÿn Oüd eh

Nieuw ‘O�tindienAmf�t.1724- 1726. T. V. p,
244 �j: GegènwärtigerZu�tandder Be�izungeh

der Holl, in O�tindienS. 57 u. f. Batavia II: 16

iq. und Hart�infund Fermin a. m. St.
a) Bü�chvom Geldéumlauf Th. 1. S. 427 u. 428

Smith a. a. O. Th. Il. S. 669. Bynkershoek
Quaelt. I, P. L.IL c,22. u; Sinelair's Hißory
of the P+B, „Tom.TIL,Á P- 43 Ue 44
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Die Tabaksverkäuferzahlenfür die Freyheit des

Verkaufs nach einem gewi��enVerhältnißz wer nicht

im einzelnen verkauft , zahlt jährlich25 Gl. wer

aooo und úber 2000 Pf. im einzelnenverkauft; muß
50 Gl. und der Ve�izereines Kaffeehau�esin Ams»

�terdam,Rotterdam und im Haag 20 Gulden be-

zahlen; für jedeTonne Bier giebt man 1 Gl. 19 St.

außer einex�chrbedeutenden Abgabe von den zum

Brauen erforderlichen Getraide, Von 5 Anker

Weineßig, von Wein gemacht, zahlt man 5 — 17
= 10, von Ob�tgemacht 4 — 11 — 4, und von

BiereßigX— 13
— 8. Man zahlt eine Mehltaxez

man zahlt von jeder Tonne Seife 16 Gl. 7 St.

doch entrichten die Bleicher ganz nichts von dek

Seife, die �iezu ihrem Gewerbe gebrauchen; füë
jeden Sa> Salz mü��en3 Gl. 4 St. von jeder Ton-

ne Butter 5 Gl. bezahlt roerden, Von jedem Stücke

Vieh, �elb�tvom Federvieh, toird eine Acci�e
von # des Werths und *- Augmentation entrichs
tet, wenn es ge�chlachtetwird; nur werden Rücks

|

zóllebey der Ausfuhrdes einge�alzenenFlei�chesges

geben. Manzahlt �ehran�ehnlicheAbgaben von

Torf und Kohlen. Die Acci�evon Kaffeeund Thee
i�tvon dreyerley Art ; man zahlt entweder nach
dem Einkommen, was man als'Diener des Staats
vom Staate-genießt, oder von �einemEinkommen
als Privatmann ;z oder nach der Zahl �einerDomes

�tifen.Wer weniger als 300 Gl. Einkünftehat;
zahlt nichts, und im er�ternFall darf man nicht
über15, -im zweyten nicht über 20 und im leßtern
nicht úber 6 Gulden jährlichgeben: Kaffee: und

Theehäudlertatirt man nach ihrem Verkaufund
| von

as
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von einem Kaffeehau�ein Ani�terdammü��en"155
Gulden“ Kaffee- Acci�ejährlichentrichtet werden,

Als Waagegeld mü��envon jeden 100 Pf. 3 Gl

4 St. gegeben werden; doch tragen ver�chiedene
Artikel von Specereyennoch mehr, andere-aber, wie

der Hanf, nur 1 Gl. $ St. Und 2s Augmetitation.
Von allen Früchten,wo �ieauch producirt �et
mögen, wird beymVerkauf der 8te Pf. ihres Werths
entrichtet, und Nú��ewie Ka�taniengeben “den

ï2ten und + Augmentation. Ferner muß füt jes
des Stúck Rindvieh, das 3 Jahr und älter i�t,

jährlich9 Gulden und für jüngeresdieHälfteneb�t

x5 Augmentation bezahlt werden. Eine �ehrhos
he Abgabewird von Schi�fernund Fuhrleüten ges

fordert. Vonallen Aemtern und Stellen wird eiñ

gewi��esentrichtet. Die Stempelabgaben�indbes

deutend. Von jedem Dien�tbothenwird in Vers

_hâltnißihrer Zahl eine jährlicheAbgabe entrichtet.
Werihrer viere hält,giebt 44 Gl. — 6 — 22. üund

für jeden, den er übèr jene vier hat, jährlich10 GL

doch ¿zahlenHandwerkerfür jedenihrer Ge�ellennut

ZGl. Jeder, derWagen undPferde hält,muß�ichjähra

lich die Freyheit �iezu halten vom Staate erkaufen,
und außerdemwird noch eine be�ondereAbgabeimo»

natlich von jedem Pferdèentrichtet, die nach dém

Alter der Pferde ver�chiedeni�t. Von allèm “bes

baueten Lande, nur von dem nicht, das kuit einer

Art Rüben , den Stoppelknollen, bepflanzti�t,�oll
te für den Sommer von jedemMorgen 4 Gl. $ St.

“

und für den Winter 2 Gl. 8 St. gegeben werden ;

im Ganzen aber i�die�eTaxé verändert in eine Ab-

gabe fúr-den Sommer von- 1 Gl. 2 St. und für
| deit
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“

dén Winter vot 1:3 Sk. 4 Pf. Von jedem 100 Pf,
Bley zahlt man ‘5St. „= Augm. Von “den Zehens
ten wird-dem Staagte die Hälfte entrichtet, Bey'
der Ver“ußerung áller Güther, nur Gartén - und

Feldfrüchteund“ Vieh ausgenomméen, mußmant

22 PC. abgeben.“Die Acci�evonErb�chaftenträgt
bald den zehenten Pfen. und Z- Augm, bald den

r'5ten , und-bald den 20 Pf. Von jedem Hau�e
wird eine jährlicheAbgabe gezahlt , die �ich»nach
dem Werthe de��elbenrichtet, die aber auf demLan4 >

de nicht �ohoch wie in den Städten i�k.Und außer -

allen die�enund andern ver�chiedenenAbgaben muß
noch eine Landtaxe entrichtet werden,welche in einia

gen Di�triktenvon jedentMorgen des be�tenLandes

ZGl. $8—6, von jedemMorgen mittlerer Güte 2 Gl:

10St. und von den �chlechtern2 Gl. beträgtb).

Nicht alleProvinzenzahlendienehmlichenAb
Záben;abér �oweit man die Abgabender�elben

|

kennet, zeichnen�ie�ichnur hiermehr, dort wenia

ger von eben der traurigenSeite aus, wie die der

ProvinzHolland c).
;

i

Die
_b)Sinclair Î. c. p. 30-28, u. M. v. d. Pott de trî-

bulo praedidli , quodin Hollandia exigitur �ub

nomine de ordinaire. YeipondingLugd. Batav,
1782. 4.

:

‘c)NeuereAnaabenvon den Auflageninder Provinz
Utrecht „ Sinclair 1 c. p. 38 - 42. Von denen in

Friesland"Tegenwoord,Staat VI.p: 177 q.
Wie viel jededer Abgaben einträgt,weiß man

— nicht; was einigeder�elbenträgen�ollen,davon

�eheman Sbozzodel Com. diAmlt,Þ+3°.
“Œr�terTheil, «DB

C:
e
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Die Einkünfteder Republik be�tehenvorzüglich:-

x) in den Bey�ieuernder Nebenländerz 2) in dewœ

Convoy- Licent -- La�t-und Veilgelde und in den

�ogenanntenRechtenvon dem kleinenSegel ; 3) in
den Einkünften-vonden Domainen-des Staats,
Und 4) in den jährlichenBeyträgender be�oudern
Provinzen.- Die Generalitäts - Lotterien - die auch
hieher gehören,werfen nicht mehrdie Summen ab;
die �iechemahls gaben ; die o�tindi�cheKompagnie
i�tverarint und in Schulden. «DieDomainen �ind

nit an�ehnlichà), und im“ Ganzen genommen

i�tder Zoll bey:der Ausfuhr der inländi�chenPros
dukte �ehrwäßig,‘und von ver�chiedenenwird ganz
nichts entrichtet; nur rohenStoffen ,-die man im
‘Lande�elb�t‘verarbeitet,i�tdurch hoheZölledie Aus-

Fuhr er�chwertund einige dürfenganz nichtausge-
�chiftwerden. Walfi�ch�pe>,Barden und Heeringe

bezahlenfeine einfommende Rechte. Manufaktur-.
waaren und Waaren des Luxus.-�indbeyder Einfuhr
um �ohöherhéla�iet,

:
je leichter man ihrer entbeh-

ren fann, und im F. 1700 verpflichtete�ichdie

o�tindi�cheKompagnie �tatt der ZölleFährlich
 Z64,000 Gulden jährlichzu erlegen e),

D ‘Tesenwoord.,Staat. XV. p.60 : Péf�tel$, PR.
und Sôtting,neueshi�tMagazin1B. 1 St,

UE 748:

e) Tegenw.Staat XV. p.63u. 64. vergl. mit Zis.
“

ken. v. Staät ‘en OrlegVII, pP:213'u. 216, und

“GothaerHandelszeitungen 1785. p. 224

_
Sehr- großeSummen bezahlte die o�tindi�che

KompagniePEE fär die BE esy

Der
:
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Weit der größteTheil der Abgabenwird jeßtauf
Rechnung des Strááâtes gehoben und nur in einigen
Land�chaftengiebt es Pächtér. Die Zöllehebendié
Admiralitätenund die Hebüngskö�tèn�indhier gang

« bey�piellosgroß; bey der Adniiralität op de Mayn
betragen �ie-25 PEC.und bey ‘dèr Admiralität in
Friesland gar mehr denn 4x PE. f). Sr

Am Vörgebürgeder guten Hoffaungund im
ö�tlichenJudien i�tdas Heer derAbgaben nicht.wes
niger groß,wiewohl auch hiexein nothweydiggros
ßer Unter�chiedzwi�chenden ver�chiedeneBe�ißbun=
gen �tattfindet , und iñ mehreren die�erLänder i�
es auffallendgenug, daß man un�eligeAbgaben
wählte, „Manhat nichtnur Zehentenund-Froh-

'

nen, und, beyde von der empórend�tenArt, vors
züglicham Cap; die Kompagnie be�it Domainenz
Monopole über Monopole drúcken die Jndu�triez-
Kopfgeldfindet .man in mehrerenGegenden; am.

Cap wird der tote, 20e und 40e Pfennigbeym
. Verkaufliegender Gründe entrichtet, in Vatavia

der 10te, auch von allen ge�chlachtetenVieh ünd
der 100 Pf. von/jallen Blumen und Gartenfrüch-
ten, die man zu Markte trägt; Stempelpapier
�ichtmán überall und am Cap allei trägtes jähr-

“lich nicht weniger als 4200 Gl. ein. Fúr die Frey-
heit, Gewerbeund Handel zu treiben, werden
vorzüglichin Batavia noch be�ondereAbgabenvers

LU CE �chies

Oftroy, m.f Tegenw.Staat I, p, 437.
i

und Kluit
hift, fed, TD.1L p. 351.

- te : fâ

£) Zaaken v. Staat en OorlogT, VIL p.216u7217.
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�chiedenerArt entrichtet ; Zölleund Acci�e�indein

wichtigerZweig der Einnahme; auh Grundzins
wird ineinigen ländern gehoben und zu „Batavia

auch eine nach dem Stande ver�chiedene,aber durchs
“aus�ehrhohe Abgabe von den Equipagen, bey'der

man auch die fleinen KindarwageyOAüber�ehenhat 2).
Und in den atiérifani�chenBé�ibimgen�ind

Köpf�teueën, Zölle fowohl von ‘der Einfuhr, wie

der Ausfuhr, und Acci�edie wihtlg�tenAbgaben,
die aúßekvielen andern nach und nahden Koloni-

fit psgde wurdenhi).
:

Á

: ats 29.
|

“SW — DieRepublik”eintcinW toe-

üs, wie irgend ei der Provinzen, eiten Schaß,
aber gant außerordentlichgroß‘�inddie Summen
ves baaren Beldes, das die Nation bée�ißt,und nir-

ends fine lebhaftere Cirkfulation äls hier.
_

Kiefer wie in.irgend

-

einem der europäi�chen
Staaten \ank �eitder Entde>ung Amerikas das

Intere��edes Geldes in Holland. Jm Anfange
des �iebzehentenJahrhundertswurden noch in al-

Jen übrigen-europäi�chenStaaten 10 bis 12 PE.
- gege-

“D“Ueberden geaenwärtigenZu�tanddes Vorgebürgs
d. g. Hoffn. S 55 u. f. Mentzel S. 380 : 41.

© Rayna! !. 292 u. 293. Huy�ers150 �q.Verh.

d. Bat, G.1. 60 �q.Batavia I. 144 �q.IL 23 (q,
3; und Wolf IL 96 u.f. u. 167. 222.

Y
Hart�ink p. 362 u. 887 �q.Fermin Tübleau

319 lg, und LudwigS. 24 wf. Æ.
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gegeben, und bereits im J. x621 erhielt man in

Holland nur 6 PC. ; �chonim Anfange un�ersJahr-
hunderts war das Jutere��e�oniedrig in Holland,
wie es je wurde; es wurden 1 £ bis 1F PC. ges

zahlt, und wahr�cheinlichwürden die Jntere��en�s
niedrig geblieben �eyn,wenn nicht ungeheure Sum-
men fúr das Ausland �eit etwa einem halben Jahr-
hundert aufgenommen worden wärena).

i $. 30, OIE:

Schulden — Die Republik, wie die Pros
vinzen, die Städte, die Admiralitäten und alle

die�enähnlicheKorpora �indmit großen und drüs-

>euden Schulden bela�tet, die zum Theil�chon�ehr
alt �inda), und �chonim Jahr 1655 zur Errichs
tung einer Tilgungska��enöthigten> die aber auh
hier den,Erwartungen nicht ent�prachb). ;

Wie hoch gerade die �ämmtlichenSchulden �i<
belaufen, kann feiner be�timmen.Man tvoeißnur,

daßin der Periodevoin Anfangeun�ersFahrhun-

Gs 3 derts
|

D: Thalbikers dinfurze Abhandlungenüber Indüs
�irie,Handlung, Wech�elcours

und Jutere��e-
„Hamburg 1785.
7a) Cmith I. 695. ]

b) Vor dem Waffen�till�tandim gojäßrigen-
Krie

ge hatte die Provinz Holland �hon26 Millíos
nen Schulden. AitzemaZaaken v, St.en Oorlog
XV, 199.

Und im Y. 17x12 betrugen die rü>�tändigen
Sub�idiengelderfa�tzwey und eine Je Million,-

Lamberti:MemoiresVIII,-p. Gj y
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derts bis zumJ- 1790 "die Schulden der Provins
zen, derStädte und der Admiralitätenmit 437

Millionenvermehrt wurden ec) und daß in den letz
tern Jahren -�ehrgroße:Anleihen gemacht werden

mußten; im Jahr 1787 allein wurde vom Staats-
rathe am 25 Jan. eine Geldanleihe im Comtoir Ges

neral der vereinigten Provinzen für die Republik
von drittehalb Million erófnetd); im Augu�tbes
�chlo��endie Staaten von Geldern ,

|

die wie Obers

y��)elvor dem leßtenSturm fa�tganz �chuldenfrey
gewordenwareme), eine Auleihe-von 70,000 und

im September eine zweyte von, 200,000 Guld;z
auch Utrecht machte Anleihen f) und die Stadt
Am�terdamri hehnoch in ebendem

| Jahreine
“ Million 2.

Man wählteauch hier den Wegvira
und ging, wie es HerrnBü�ch�chonvor vielen FJahs

den �chien,und die Erfahrung nachher bewies,
�oweit, daß der Weg des TaneentwiederEGngO
�chlagenwerden mu�teh).

Ein
Le M

e) Die Schulden des vereintenStaats wetden wes
nig�tens‘auf 100 Millionen Thaler ge�hätt2c.

Ga�tparia. a. O, S.
147u, 148. Im �tati�tie

�chenTa�chenbuchvom J. 1788. merden�ieaf600Mill. Gl. berechnet,
i

Ad) Nederl. Jaaxb, XXII. 6x.

e) Ibid, p. 2241 u 4339.
jz

E

_uSF4hid D ISB iT Oar
e

M) Wid. p. 4760.
-

hb)Bü�ch.vom Seldsumlauf Ty332 u 383:

Lr A

4

Pe
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Ein großesGlückbey einer �olchenSchulden-
búrde i�tes, daß die Jntere��en,die für die größe

ten Anleihen bezahlt werden, �o�ehrniedrig �ind;

wie viel aber an jährlichenÄutere��envon dem gan-
zen Schuldenkapital gezahlt wird, wird noch �ehr

'

lange ein Staatsgeheimniß.bleiben1),

SES j

Kredik — Aberbey allen �einenunivirne
Schulden hat die�erStaat den fe�te�tenKredit z

“doch �indauch in die�erHin�ichtdie einzelnenGlie-

der, die ‘die�e�o�ehrzu�ammenge�eßteMa�chine
ausmachen, �ehrvon einander ver�chieden;. einige

Provinzenkonnten nicht immer pünktlichgenug die

Jutere��enbezahlen. Jm FJ. 1739 nahm man
ant, wenn.von der ganzenRepublikdie Rede war,

daß der reiche Unterthan froh zu 2X Procent �ein
Geld dem Staate her�chießea); die Anleihe, die

man 1787 für die Union machte, tar zu vier

Procent und dem 100�tenPfenniguntèrwörfenz

Friesland lieh. die 70,000 Gl. zu 3 PC. und. die

größereSumme auf Leibrenten. - Und Am�terdam
gab Obligationen, nur zwey Procent; lieh nur auf
5 Jahre und behielt �ichnochdie Freyheitvor, nach

» Velieben aufzutündigenby.
Gg4 6. 3%

i) Le Febure II, g7 u. 83. und Tegenw.Staat E
127 u. 128.

a) Tegenw. Staat I. rag:
b) Nederl, Jaarb, XXLp- 6L,4160,2241,43392

4346
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j $. 32.

Staatseinkünfte— Die Abgaben, die der
Holländerentrichtet, wären mehr als hinreichend
für die Staatsbedürfni��e,wenn nicht �oviel von
dem ,! was gegebenwird, in den Kanal, der zur
Ka��edes Landes führt, �ichverlöhre,und die Ad-
mini�tration�tattfände,-die man �ooft �chonge-

wün�chthat und bishernieeinzuführenim Stande
war a),

- Nach demUrtheil der ent�chicdeiitenSenzétrbea
darf es nureines jährlichenBeytrags der Provina
zen von 1,1 58,65 4 Gl. um die Marine in dem Zus
�tandezu erhalten,den die Sicherheitdes Landes

erfodert; und wie leicht wäre die�eSumme gufge-
bracht b)! Ungeheure Surimen wurden �tattde�e,
�enbisgherverlangt, und ungeheuer waren und �ind
die Rück�tände.Jm Jahr 1789 hatte für Equi«

‘pageund Anbau die Provinz Gröningenzu den

BeSTtitien von 1780 bis 1788 nachzuzahlen2,17,
Gld. Holland 147,870. Seeland 3,962,396,
Utrecht 2,299,260 , Friegland2,864,832, Obers
y��el1,418,101, und Stadt und Land 3,059,19L

Gl,Die �ämmtlichenRück�tändebetrugènnicht we-

niger als 15,932,341 Gl. 6 St. 2. c) und im

Jahr1787 fand no die Admiralitätzu Aw�ter-
dam

a) DieHerrenvon der Admiralität in Friesland
zeichneten fich auf eine ganz unglaublicheArt aus.
M. \. Nederl, Jaarb. XXIL p.838.

b) Zaakeny, S. en O, VIL 207:



‘Staatseinkünftee.
©

473

dam �ichaußèrStand, weil die rü>{ändtgenGelz

der ausblieben, die be�chioßeneAusrü�tunggeh8=
rig-fortzu�eßend).

Weltkundig i�es, welche Abzügevom Solde
derLandtruppen �ichdie Provinzen unter ver�chie
denenBenennungen�ooft erlaubten ; weltkundig i�t
ès, welcher Nachtheil dadurch dem Staate erwuchs,

und Mangel an Beld war fa�timmer die Ur�ache,

die�erAbkürzungene). |

Eine mächtigeLückewurde durch die bekannte

gezwungene Anleihe des 25�tenPf. des Vermögens
in der Provinz Holland ausgefüllt. Der Ertrag
der Abgabe übertraf weit aller Erwartungen und

faúm- war �iegemacht, kaum wähnteman , daßes

nun feines weiteren Hülfsmittelsbedürfe,als eins

Re�olutionder Staaten vom 9 Dec. 1790. dasGes
i

gentheilnur zu deutlich zeigte f).

Eben�owenig als man im Mutkterlande bis

her mit den Einkünftenreichte, reiht man “und

�chonlange nicht mehr mit den Abgaben im ö�tlicher
Indien. Nureinige wenige Gouvernements, wie

¿- B. Timor, geben mehr als �iebedürfen; weit die-

mehrten , �elb�tCeilan nicht ausgenommen , bedür-

fen großerZu�chü��eund Batavia weit die mei�ten
von allen. Ceilan hatteim Y. 1779 beyeiner Ein-
nahme von 611,704 Gl. den inländi�chenHandel
dazu Fereueteine Ausgabe von 1,243,038

Gg 5 Gl.
-

d) Nederl. Jaarb. XXIL p.771 u. 772.

e) Zaaken v. St, et Oorlog lc, 291 �q.
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Gl. ; weit über eine. halbe Million übertrafen“die
AusgabenJafkkatras die Einnahme,und die ge-

�ammten-Be�izungender o�tindi�chenKompagnie
forderteneinen Zu�chußvon 1,589,722 Gl. g) Und

-

in Amerika, wo man glü>licherausfam, reichten
“doch die vereinigten Provinzen �eitdem Jahr 1752
“jährlich36000Gl. Hülfégelderfür VaLOOO Sus
rinam h).

E Ax
|

Armee. — Die Armeehat folgende Be�tands

theile—

Kavallerie
5) 1. Esf. Gard. du Corps, aug rAworunter 116 gem. Gard.

ALA Egf.Gard. holl. in 6 Komp,pidio,�tart2883Gem. u. 334 Köpfe.

3). Leibregiment des Erb�tatthalters,2 Esf,
4 Komp.�tark335 Köpfe.

4) Regiment Orange Karabinier von 2 Esf.

4K.�tark 333-
zB FúnfReg. Kavalleriften,jedes von 4 Esf.

$ Komp. und jedes Reg. von 666 Köpfen,zu�ams
men al�o3330 Mann �tart.

; |

Die
Es

f) Politi�chesJournal 1791. S. 83: 85.

8) Huy�ersdie oben $.24, A.(e) angeführtenStellen:
h) Göttingi�cheshi�t,Mag, aa. O, 746 u-747.
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„DieleichteKavallerie oder die Dragoner
be�tehen

i x)Aus der Garde Dragoneè von 4 Esk. 8 K.

zu�ammen256 Gem. in allen 299 Köpfe und

2) aus 3 Reg. jedes von 4 Esf. 8 Komp. eben
�o�arfwie die, Kavall. Regim. beydeaa 1332

Mann.
:

Infanterie
1) Holl.Fufßgardevon 2 Bat. Laa �tark,

536 Gem. und $39 Köpfe.

2) ‘Friesl. Garde von 1 Komp. von 164K
3) Gröningi�cheGarde von 1 Komp.von 105

Mann.

4) 24 Reg. Infanterie Nationalen, jedes von

2 Bat. 14 Komp. von welchen 2 Grenadier und 12

Musquet. Komp. �ind; jede Gren. Komp. 57 und

jedeMusquet. Komp. 52 Köpfe �tark,al�oalle 24

Regimenter 17712 Mann �tark

5) 7 Reg. teut�cheJnfanterie,jedes von 2B.
14 Komp. jedesRegim. 744 Köpfe, alle al�oisMann �tark.

6) Ein Regiment wäl�cheInfanterievon zB.
:

21/Komp. zu�ammenohne die Chefs 1210 Mann.
7) Sechs Regimenter Schweiger;“ von wels

“chendie Garde aus 2 Bat. Komp. aus 616 Gem-
und $46 Köpf. be�teht; jedes der ührigen "5Reg«
aber hat 2 B. 12 Konip. jedeKomp. von 10ó Mante
al�odie�e60 'Komp.6115 Köpfe.

:

|

8) 2 Regim. Mariniers,jedes von 744Kös
pfen, beydeal�o1488Maun �tark.

9) 4 Komp.
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9) Lhd Mineurs und Sappéurs,jufam:
men 253 Köpfe �tark.

x0) Ein Regim.Artillerie von 4 Bat. jedes
von 5Komp. das

ganzeSe be�tehtaus 3042
Mann.

- Auxitiar-TDruppén — 1)die brouiidieddk
�chenTruppen be�ichena) aus 1 Reg. Dragoner von |

4K. b) aus 1 Komp. Jäger e)aus 3 Komp. Artils
leri�ten, d) aus 1 Bat. 4 Komp. Gren. und 2 Reg.

Musq. jedesvon 2 Bat. 10 Komp. das ganze Corps

be�tehtaus. 3000 Köpfen.

2) Die An�pachi�chenTruppen be�tehen
a) aus 1 Bat. 4 Komp. Srenad. b) aus 1 Bat. 5 K,
Musq. c) aus 1 Bat. 2Komp. Jägerund d) aus
1 Komp. Artill. zu�ammenaus 1 406 Mann. t

3) Die Mecklenburger Truppen

-

be�tehen

a) aus 1 Bat. ‘4Komp. Gren. b) aus 1 Bat. 4K-
und 2BVat. 4 Komp.MOEzu�ammenaus 1009

Mann.
Außer die�eneln find noch in Sie

remDien�tHollands,- ein Hu�aren-Reg:von ‘4 E�c.

394 K. und ‘ein Jágercorps--von2|Komp, 174

Mann. Auch hâltUtrechtein CorpsHu�arenvon
61 Mann.

Die holländi�cheLandmacht be�tehtal�oca
4985x Köpfen, wenn man alle zählt, und ohne

die:Hülfstruppenwürde�eum5496Mann�chwäs

6 �eynA). “5

: |

In

D Naamiegilter4.H, MilitaiteOfficierender Cavall.

pS ete, in dienßtd, V,Prov, In ’s Graven-

hage



Armel 277
- gnHin�ichtauf den Utnfangder V. Nieberlan-

DGauf die: Grenzpläße,i-die be�eztwerden. mü�-

�en,‘und in Hin�ichtauf den politi�chenEinfluß,
den der-Staat behauptenmuß,�cheintdie Stärke"
der Armee ziemlichhinlänglich,vollends“da- �iebey
‘ent�tehendemKriege�ehranßhnlichvermehrt wird ;

mit etwa 43200.Maun.- aber glaubte ohnläng�tder

Chef des gänzen Corpsreicheman nicht b).
*

Sie GarnifónènderRegimenterwerben alle 2

hóch�tens3 Jahr verändert. Seclands unge�un-=
des Klima macht dies nöthig, �agtman, und ge-
rade das Gegentheilfollte man Seelandswegen al-

leineinführen;z/ jeßtleidet dochdie ganzeArmeec).

 Wertheilt if die Armee auf folgendeArt. Von
. der {weren Kavallerie außerder Garde du Corps

und der holl. Garde, 28 Komp. auf Hollandund

auf jede der Provinzen Friesland , Geldern,
Utrecht, Obery��elund Gröningen,4 Komp. Die

\{ämmtlichenDragoner einzig auf Holland.“Von

der Jnfanterie auf Holl.154 Komp. auf Friesland -

87, auf Gröningen43, auf jéde der Prov. Geldern,

Seeland und Utrecht 28, ‘und auf Öbery��el14

Komp. "Die Hälfteder Mariniers auf Holl. und

dieandern LAKomp,aufSeeland.Vonder teut-

{chen

- haye Vphierry”1790.und Neuesmilitairi�ches
Journal Hannover1791. St. 8. N, 2.

b) NeuesM. Jourñal à, a. O. Götting.hi�t,Ma-

gaz. a. a. O. S. 735 u. 740. vergl. mit Zaaken
. v,Staat en O.VIL 257.u. 259. (

Ï Zaaken v, St, en 0, VII. p. 2671269u 286�q
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�chenJkfanteriehatHolland 70 Komp.Utrecht14,
und eben �oviele Friésland zu ver�orgen. Die

Wäl�héJufanterie ganz auf Holland. Das .Mi-
neur und Sappeurkorps i�tauf Seeland repartirt
und von dèr Artillerie hat Holland 7 Komy2*Fries-

- Tand 6, Seeland 3, Stádt und Land 2, Obery��el
eine und eite hältDrenthe. Wie viel jedeProvinz
zu der Unterhaltungdet Schweißer. w.“ liefert,
i�tnicht angeceben.d). Die Schweißer- Regimens-
ter habènihre eigenen Kapitulationen, und. die Aus

‘ xiliartruppèn�indnur auf einigèJahre gegenSub-'
�idiengelder,von den Für�ten,MEN�iegehören,
in Dien�tgenommen>

Deë'gemeineSoldatwird geworben;feinHol
länder darf durch Li�toder Gewalt zur Fahne ge-

“

�chlepptwerden, und der Rekrut kann auch auf
Jahre kapituliren. Die teut�chenRegimenterbez

_fommen ihre Rekruten!aus den teut�cl,enFür�tenthü-
mern und die Schweißer- Regimenter die ihrigetè
aus ihrem Vaterlaude und durch Werbungen.Aber
des höhenHaudgeldesungeachtet,wird es fa�tvon

Tag zu Tag fúr den. Holländerunmöglicher,diè

nothwendigeZahl der Rekruten anzu�chaffen.Ohne
den völlig�tenRuin der Hauptleutefann die Refrus

kirung auf den jebigenFuß nichtiveiter forts
\

dauren f),

Z Die

d) Naamtegi�terd. H. M. Of.

e) Milit. Journal. a. a. O.

f) Zaaken y. St. en O; VIL267Ms:und Neliesm.
Journal a. & De

i:
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Die Kavallerie hat trefliche- Pferde‘und die
Waffen beyder ganzen Armee �indeine Nachahmung

_\ der Preußi�chen;nur �inddie Flinten der Hollän«
der leichter. Der Dien�ti�ganzauf preußi�chen
Fußeingerichtet, Die Di�ciplini�t�renge,doch
nicht barbari�ch,und die mehre�tenOfficiere haben,
�ehrwenige ausgenommen,.theoreti�cheKenntniß
der Kriegswi��en�chaften; nur hat es �ehrlange an

Uebunggefehlt. Der Holländer-liebtenthu�ia�ti�ch

�einVaterland und weder. den Officier, noch denUns

terofficier, noch den Soldaten, wenn anders die

leßtern auf Zeitlebens�i�ichverpflichten, �chretdet

ent�etzlicheGedanke„ ein als Krüppeloder es�cinBrod betteín zu mú��en.

AllePulvèrmagazinè�indgefülletundálle e
häu�erin dem be�tenZu�tande.“Dieméhre�tengros
ßen Städtke-�indbefe�tigt,die“Generalitätslandé
durchaus voller ‘Fe�tungen,aber vielevon die�en
Fe�tungenweit nicht‘indemZu�tande,in dem �té

�cyn�ollten.Die unzähligenKänäle und Flü��e,die
das Land durch�chneiden,legen Überdemnoch cis
nem eindringenden Feinde jedenAugenbli> neúe
Hinderni��ein den Weg und in den Fluthen, dië

die Ufer be�pülen,kanndie fartbarneArmee ih-
ren Untergangfinden 6), E

Abrhéch�tkläglichift der Zu�tandder Armen
welche die o�tindi�cheKompagnie in ihren �o�ehe

-

zer�treuetenBe�izungenhält. So wie die Kom
i

pagnie
8) Groot Placaatboeck T. Vp, 288. Milit: Sour

nal a. a. O, und Zaaken v, St;eh; Oor.VIL þ-; 245-247 u: 253 (q,
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pagnie �añk,�ank’auch die Arnieè; béèyinAus-

bruch des lebten Krieges mit England befand
�ichdie- Armee in dem kläglich�tên‘Zu�tande,und

. fiach dem Frieden hat man auch nur �ehrtvenig
fürihrèVerbe��erungthun können. Außer dew

inländi�chenTr1.ppen muß die Kömpagnieein Wöhli
geübtes und brauchbares Heer, wenig�tensvon

T3500 Mann-Eurdspäernunterhaälten.
“ Aber nah

 Huy�ers Ver�icherunghatte die Kompagnie niché
“lange nach dem Frieden nur 9000 Mann, dieFrans«
go�enauf dem Vörgebürgeder guten Höffnungund

äuf Ceilan noch mitgerechnet, und die Trupyeit
der Kompagnie gehörtenzu den elende�ten,die man

N
�ichdenken fann; Truppen ohñe Di�ciplin, ‘ohne -

Officiere,ohne Muth und Tapferkeit, Rs
ents

blößtvon dem allmächtigenGefühleder Ehre,
—

es fehlte ihnen und fehlt ihnen auh noch gegen
wáärtigdurchaus alles, was ‘einerArmeefehlen
kann. - Nichtbe��er.i�tnach aller Ver�icherungder

Zu�tandder Ve�tungen;fa�talle �ollenauf die un-

glaublich�teArt vernachläßiget�eyn, Nach Rays
- nal i�tauch nicht eine-einzigevon allen Be�isungeit

der Kompagnie im Stande, �< gegeneinen euro-

„päi�chen,nur einigermaßenfurchtbaren Feind, zu

vertheidigen, und Raynals Meinung i�nur mehr
als gegründet, �ohochauch die Erwartungen�eyn
mögen , dié man von dèn bewafnétenBürgernund

von der Hülfeder Nachbarenund freyeyEingébohr-
nen �ooft �chonhegtegetsUnd in den Ametikani-

__

�chen

bi) Man’hat Înfauterieund Cavallerieund mJ.
770 M ONE 928Mann, Hay-

�ers
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‘�chenKolonien wurde niht nur das vertheidigende
Corps áußer�tvernachläßigt, �onderngeradein der

bey weitem wichtigen Kolonie, in Surinam,
fáhlte man bis zu den neue�tenZeiten hin die �chre>-
lich�tenFolgendie�erVernachläßigungi). :

$. 34a
®

Flotte — Nach dem Almanac de la Cour

für's Jahr 1799 be�tanddieine aus folgen-
den Schiffen.

Departement der Maas — 2 Schiffe von 74
Kanonen , 7 von 64, 4 von 54, 3 von 40, 4

von 36, 3 von 24, 6 von 16, 5 von 12 und

2 von 6.

Departement von Am�terdam— ¿Schiffe
t

von

74K Kanonen, IO von 64, 3 von 54, I von 44,
1 von 40, 6 von 36, 8 von 24, 14 von 18, 5
von 16, 3 von-12 und 4 von 6.

Departement von Seeland— 2 von 64, L

von F6, 1 von 40, 2 von 36, 2 von 24, 2von

16, I von 10, 1 von 8 und 2 von 6.

Depars-

�ers13 u. 14. 68. 106. ST 241 lq. u. à. tn. a.

I Tegenw. Staat TL 460 �q.Raynal I. 254
8 �q.Valentyn V, 248 u. 249. Batavia L 4

Â Il. 16�q.22.�q.UI. 72. 73. 79 u. 80. Wolf
170 uU. 252 (q. und Über den gegenw. Zu�tand
d. V. d. g. H. S. 40 lq. u. S.71. |

“=DMeine holländ.Ent Se305 u. f.und

LudwigSus nef. 1:

;

Er�ierTheil. Hh
|
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Deparkement von We�tfriesland— 1 von 74,
6 von 64, � von 56,. 1 von 54, I von 4095 L

von 32, 2 von 24 und 1 von 12.

"Departement: von Friesland == 2 von 74, 2

von 64, 1 von 40, 2

von36, 1 von 24 und
1 von #2 à).

; Die Bemannung wurde'im Jahr 1781 �oan-

gegeben; für ein Schiff von 74 Kanonen 500

_Mann, von 64 Kanonen 450 Mann, von 54'
“Kanonen 300 Mann, von 44 Kanonen 250, von

' 36 Kanonen 236, von 24 Kanonen
L150und von

20 Kanonen 150 Mann, b).
Die Zahlder Schiffe, welche der Ld ina,ats

“giebt,i �ehran�ehnlich; nichts de�toweniger abeë
i�tdie Seemacht der Republik unnennbar tief ge-

�unken; ‘eine Er�cheinung,die nur zu begreiflichi�t

bey der Zahl der Admiralitätsfollegieny den Gé-

gen�tändender Be�chäftigungder�elbènund dem

gänzlichenMangel der Oberauf�icht."Einheit und

Einfachheit, ein Streben nah einem Ziel hin und

thätigerEifer i�khier durchausunmögli<h.Jedes

Kollegiumhat nichtnur gebauet,wie es gerade ihm
beliebte; man hat �ogar Schiffe gebauet, die man

zu erhalten niht im Stande war; man hat �iean

Pextexn
erbauet, wo �ie,ohne je in See gVazu

IS önnen,

a) Almanacde la Cour pour l’annéé 1790. Xla Haye
p. 120-125. Eine andere Li�tevom September

178i. �\.Zaaken v. Staat en Oorlog. T. IV. p- 33

�q.Wie �tarkdie Flotte war beym Ausbruch des

leßtenKrieges ? Holländ.Staatsanz. V.S. 1 �q.

b) Zaaken v, St. én O, T.IV, p. 33 (q.
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föntien; �chlehterdingsverfaulen mußten,Und wie

oft, wenn equipirt werden �ollte,war bald die�es,

bald jenes Kollegium außerStand, �einenAntheil
zu liefern. Und �chre>lichim buch�täblih�tenVers

�tandei� der Zu�tandder Seehäfender Nepublifc).

Eine Flotte von 40 Schiffenvon der Linie,von

ében �ovielen Fregatten und von 10 bis 1 3 leichten

Fahrzeugenhielten ohnläng�tdie Kommittirte von

der Admiralität für hinreichend, und die Kom-

mi��ion,welche vor einigen Jahren zur Unters
�uchungdes heillo�enZu�tandesder Marine nieders

ge�eßtwurde, glaubte nach geendigter Unter�uchung,
“tmmanbedürfe der Linien�chiffenicht �oviele, wenn

inan den Vor�chlagder Viceadmirale Reyn�tund

Soutmann befolge und die Schiffeder O�tindi�chen
Kompagnie �oeinrichte, daß �ieim Nothfallals

Sechzigergebraucht werden könntend).
*

An Sceofficierett,die �elb�tim Zeitalter eines

Sromp und De Ruiter ruhmvöllgedient, haben
würden, fehlt es der Republik ganz und gar nicht
und durchaus unmöglich i�es, daß ein Unwür-

diger bis zur Kapitains�telle�ichhinauf {wing
An Matro�en,�ogut wie ein Staat �iehaben kann,

fehlt és eben �owenig ; die Disciplin i��treng;auch
die Seehelden dürfeneiner glüklichenZukunft ents

Hh IM “gegen

€) Ibid. T. VII u, VIT, von den Hafen be�onders
T. Vil. p. 191-193. vergl. Staat d, V. N. ‘T,
XV.p.90 �q.und holländi�cheStaatsanz. I, S.
206 �q.und III. 105 u-f.

d) Zaak, v. St, en O, T, VII p,198 19.
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gegen �ehen, und �elbder letzteunglü>lich?Krieg
mit den Britten bewies es, daß der Gei�tder

Tapferkeit noch der Gei�tder Holländi�chenSeto

truppen �ey€).

Die Seemacht der o�tindi�henKompagnie v6
�tandgewöhnlich:vor dem letzten Kriege aus 70

Schiffen von 150 Fuß, aus 64 Schiffen von 140

Fuß, aus 17 kleinern Schiffen, und aus 120 Bars

ken, Chaloupen und andern Fahrzeugen. Der

�chre>li<heGeldmangel, / der mit dem Ausbruch

jenes Krieges anhub , �chadeteder Seemacht wie

der Landmacht ; doch �ankjene nie �otief als die�e,

aber auch der Marine fehlt es durchaus an Offis
cieren, die Officierever�tehennur das Regieren der

Schiffe, und guch die allèrgering�tenBegri�fevon

der Seetaktik �indihnen unbekannt, Und {hüßt
nicht die Flotte der Republif, �ofindet ein Sees

feind in den Amerikani�chenBe�izungenfeinen au-

dern Wider�tand, als den, welchen die Landtrup-
pen und die Bewohnerjener Länderdarbiethen
Töte1}

5 +35
Epuverdntit— DieNepublikwurde zu

einem völlig freyen und unabhängigenStaate, als

Spanuien den Mün�ter�chenFrieden �{<loß,und auh
das

_€) Die Verordnungen wegen der MannszuchtGroot

Placaat B. T. V. p. 275 fa. u. 282 q.
f) Huy�ers402 �q.Raynal I, 328. u, Batavia TI.

P1113, u, TILL p, 72.
\
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das teut�cheReich gleich darauf die Unabhängig-
feit der vereinigten Provinzen �till�chweigendaners

fannte a). Y

:

Mié der Ausbreitung der Reformation hörte
die päb�tlicheHierarchie ganz auf, und kein päb�ta
liches Edift wurde �eitdemfür gültig erkannt, war

es nicht von den Staaten unter�uchtund gebil-
ligt b); aber ungeheure Summen �indden Britten

und Franzo�engeliehen, die immer fe��eln,wenn �ie
: auch gleich nie jeneAbhängigkeitbewirken werden,

in welche Genua von Spanien gerieth c).

$: 36.

Bündni��e— Die Republikder Vereinigten
Niederlande i�keine von den zu�chlagenden, über

Kricg und Frieden auf un�ermErdball gebiethenden
und ent�cheidendenMächte; das Bedürfniß�ichern-
der Bündni��ei�tdaher für �ie�ehrgroß. Vom

Augenblic ihrer Ent�tehungan war es auch immer

angelegentlich�tesGe�chäftder Väter des Landes,

alle die Vortheile den Staat ärnten zu la��en,die
glücklicheBündni��egewährenkönnen;- und länger
�chonals ein Jahrhundert dauert die für die Re-

publifanernatürlich�tealler Verbindungen, ihre
i Hh 3 -

¿7 Weko

a) I. de Meermann �pecimenjuris publici de �olu-
tione vinculi, quod olim fuit inter S. R. Imp. et

foederati Belgiirespublicas. Lugd. B. 1774. Du
Mont Corps Dipl, T. VI, P. Lp.430u.434. und
von Ste> Ver�ucheúber ver�chiedeneMaterien
pol. 1. rechtli<h.Kenntni��e,Berlin 1783. S, 527 «

_Þ) Pe�tclsbrevis expolitio Reipubl.B. p, 52,
-c) Smiítha. a. O, Th.11. S. 524.

SS
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Verbindung mit den Britten a). Yn dem lebten
Sturm, den die Republik erlebte, wurde auch dies

Bandzerri��en,und eine Allianz mit Frankreich ge-

�{lo��en,aber faum war der Sturm vorúber, als
zwi�chender Republik, Preußenund Großbritan-
nien die eng�teVerbindung glücklihzu Stande
fam b).

è

i:
RE: O

Ge�eße— Schon in den älte�tenZeiten fand
in Hin�ichtdes. bürgerlichenRechts eine �chrgroße

Ver�chiedenheitunter den Provinzen�att,und noch
gegenwärtiggiebt es keine Sammlung bürgerlicher

Ge�etze,die alle Provinzengemein�chaftlichbe�ißen.
Außer dem Natürlichen Rechte, fagé Pe�tel,find

die hie�igenGe�eßein den be�ondernProvinzen,theils
einheimi�che,theils hinzugekommeneRechte a ).
Die Staaten der Provinzengeben, wie die allge-
meinen Staaten , Plakate;Städte und Land�chaf-

“ten

a) Meine Abhandlung über das Bündniß zwi�chen
Großbr..und Holland von 1678 in dem hi�toris
{hen Portefeuille J. 1788. Monath Julius, vergl,
mit Verzameling van hi�t.en politikeTraéaaten
door Wagenaar. IIde Druk Amf�t.1779. T.I. -

p-. 191 �q. und holländi�cheStaatsanz. Th. 1,

p.2 �q.und Th. 4. S.62 lq. E
b) Man �ehehier vorzüglichin Betreff Grofbrit.

Nouvelles extraordin. 1784. Nr. 56. —77. und

1788. N.31. Jn Betreff PreußensPolit. Jour:
nal 1788. L. B. S, 113. lq. Jn Betreff Frank-
reichs Nouv. extr. 1785. N. g3. Suppl.u. 94. und

über die Bündni��eder Republik überhauptKluit
hi�tor.federum TI, c, IL y, T.IL p,4c0 lq.

a) Pe�tel5, 88, :
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ten haben ihre Municipalge�eßze; — Keuren nennet
man die Ge�eße,welche die Obrigkeit in den Städten

den VYárgerngiebt; — und außer den vaterlälndis

�chenGe�eßenhat man das fanoni�cheRecht, das

gemeineLehenrecht, und das römi�cheRecht ange-
nommen. Jenes das päb�tlicheRecht i�t�ehrmos

dificirt, zum longobardi�chenLehenrecht nimmt

man nur in äußer�terNoth die Zuflucht, welche
Kraft aber das römi�cheRecht be�itze,darüber �ind
die Rechtslehrer noch nicht einig, und die Ge�eße
nicht deutlich genug b).

Fn Drenthe wird der Unterthan nach dem Land-

rechte von Drenthe gerichtet , und wo dies �{<weigt
oder duntel i�t,�prechendie Richter nach den be�ten

Rechten und-Billigkeit, Jn den Generalitätslan-
den gelten außer den Ge�eßender General�taaten

: Hh #
“LEP

2

Aud

þ) Pe�tel$. 89 �q.und ausführliher Het Rooms-
Hollands Recht. Waarin de Room�e Wetten met
het huydendaag�eNeerlands Regt in alles dat

tot de dagclyk�eonderhouding kan dienen over

een gebragt worden door Mr. Simv. Leeuwen. gte
Ausg.* Am�t.1720.

In�titutiones Iuris Belgici civilis de Conditione
hominum. Pars prior Groningac1783.

Codex Batavus, waarin het algemeen Kerk
en burgerlyk Recht v. Holl. Zeeland en het Re�-
fort d. Generaliteit kortelyk is begrepen. door E. -

v. Zurck , Delft 1711.
F.A. v, d, Mark, In�tit.Turis civüisprivati

“

communiset Reipubl.Groningo - Omlandicae

proprii, Groning 1761. und -

q

Verhandelingover den Oorsprong en de His-

torie d. Vaderl, Rechten enzonderh, v, Holl, en

Zeeland doorL, P, v, de SpiegelGoes 1769,
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auch:kanoni�chesRecht, Lehenrecht und alte einheiz

“mi�cheGe�eßec), und in den Nobentanden, außer-

halb Europa, hat man im eigentlichen Ver�tande

gar fein Ge�ezbuch.Man har be�ondereVerord-

nungen und Ge�eze,aber Verordnungen und Ge-

�ee,-die noch unendlich weit davon entfernt �ind,
ein Ganzes zu bilden, und es i��elt�am,wenn malt

�agt,die Richter �prechen,wo jene Verordnungen
�chweigen,nachden vaterländi�chenund römi�chen
Ge�ezen.Es �indnicht nur weit dem großtenTheil
der Unterthanen int ö�tlichenJndien und Amerika die

vaterländi�chenRechte �ounbekannt, wie die ró-

“mi�chen,�ondernauch der größteTheil der Richter
kennt jene �owenig, wie die�e. Der Malabar
auf Ceilan hat �eineeigenen Ge�eße,und wird nur

nach die�engerichtet, und die Sklaven betreffend,
�ogiebt es wenig�tensin einigen Be�ißungenGe-

�ele,die auf jeden-Fall den armén Koloni�tenab-

halten fönnen, niht ganz �owillkührlih und

de�poti�chmit �einemStlaven, wie mit �einenPfer-
den und �einenHunden,zu verfahrend).

$. 38.

Gerichte— Die Gerichte theilet man in

Unter - und Obergerichte, und die erbherrliche Ge-
:

:

richt8-

e) Pe�tel$.349- :

d) Raynal [, p. 315. Verhand, d. B, G, IL. 326 q.
Wolf S. 75. 167 u. f. Bat. IL p. 36. Huy�ersp.

17. Ueber den gegenwärtigenZu�tanddes Vorge-
bárgs d. g. H. S. 85 u. f- Kolbe Th. UI. Bd. 8.
MenßkelTh, 1, S. 184, u..Hartliok IU. p. $47 �q.
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\

richtsbarfkeity die aber die Friesländernicht fen-
nen, in die hohe, mittlere und niedere.

Jn den Städten, Dörfern und auf Herrlichkeiten,
die Gerichtsbarkeit be�izen,trift man die Unter-

gerichte; nur in Obery��elhat jede Stadt die hoch-
�teGerichtsbarkeit. Vondie�enGerichten geht die

Appellation an die Provinzialgerichte, Jn Gel«

dern i�tder Rath von Geldern höch�terGerichtshof.
Die Holländerund Seeländer haben zwey gemein

�chaftlicheGerichte, an die appellirt werden fann,

und die�efind der Hof von Holland und der hohe

Nath. Jun Utrecht i�thöch�tesGericht der Hof

Provincial,und in Friesland der Hof von Fries-
land. Jn Gröningenfann , die Städter abge-
rechnet, nicht jeder Veklagte oder Verurtheilte an

die Klaringe appelliren. Die Hoofdmannen Kam-

mer i�tdas Landgericht in Gröningen, und’ der

Generalitätslandehöch�teGerichtêhéfe �ind der

Rath von Brabant, und des Landes von Ober-

maáze im Haag, der Rath von Flandern in Mid-

delburg und der Rath von Geldern in Venlo; und

von dem Rathe von Flandern kann man an die

General�taatenappelliren. Eine Appellation von

den Landgerichten an die Staaten der Provinzen
finden niht Statt, doch i� es fa�tüberall den

Partheyen erlaubt, in gewi��enFällenum Revi�ion

anzuhalten. Auch findet die Revi�ionbey den Ur-

theilen des Raths von Brabant uyd Geldern

Statt a).
%

Hh 5 2

a) Pe�tel$.97 q. und die Be�chreibungdex Ver�a�-
�ungender be�ondernProvinzen.

-
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Die Landrichter in Holland und auch einige, die -

in fleinen und großen Städten das Recht hand-
haben, �indkeine Rechtsgelehrten ; bey wichtigen
Fällen pflegen �ienur Rechtskundige um Rath zu

fragen. Schlimmer- noch i� es, daß man die

“Grenzenjedes Gerichts nicht gehörigbe�timmthat,
“und die Proce��e�owenig in der Kürze, als ohne

bedeutenden Ko�tenaufwandent�chiedenwerden
können b). /

Yberalle Gerichte zeichnenfich durch einen gleich
ehrenvollen, als glücklichenEifer aus, den Strei-

„tenden ein unverleßtes Recht wiederfahren zu la�-

�en.. Keine Autorität, kein Eingrif von. oben her-
ab fann das Recht kränken. Nirgends �inddie
Vewahrer der Ge�eßewach�amerals hier; nirgends
i�tes �chwerer, der rächendenGerechtigkeit zu ents

gehen, Kein Proceßwird angefangen , den nicht
vorher die Nichter beyzulegen�uchen,und der arme

_
Klagende, er �eyEinheimi�cheroder Fremder, darf
die Ko�tennicht fürchten. Hier �indkeine Kerker,

die den Unglücklichenmorden, über den kein Ge�e
das Todesurtheil �pricht;es hält �ogar�{wer,die
Heliändi�chenGefängni��efür Gefängni��ezu halten.
Die Ge�etzeerlauben die peinliche Frage, wenn das

Verbrechen erwie�eni�, und einzig nocheigenes
Bekenntnißfehlt, und nur �eltenund mit Weis-

heit und Men�chenliebewird von dex Tortur wiréa
licher Gebrauch gemacht. Konfiskation findet ge-

genwärtigdurchaus nicht mehr �tatt; �elb�tbey
:

dem

b) Peftcl $.98. u, Le Febure T., IT.ch,ZIL

Gril
I

ati

Lidi
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*

dem Verbrechen der beleidigtenMaje�tätnicht. Die

Zuchthäu�er!�indwas ‘�ieüberall �eyn�ollten,Und
was fie außer Holland fa�tnirgends �ind. Es i�

�elten,daß in allen �iebenProvinzen jährlich�ehs
bis �iebenTodeêurtheilevollzogen werden, und die

Behandlung die�erUnglücklichenund ihrer Kinder

fönnte nicht ehrenvoller für die Nation und für die

Men�chheit�eync).
|

:

Aber gerade das Gegentheil von die�erwei�en,
men�chlichenund gerechtenJu�tizpflegetrift man

fa�tin allen Be�ißungender Hblländeraußerhalb

Europa; ganz nahmenlos i� der Ju�tizdru>,der

da herr�cht;Hier trift man alle Gebrechen der

Su�tizpflegevereinigt an, �elb|dur< Benußung
des Rechts der Appellation an das höch�teTribunal
in Batavia oder nach ‘Europa wurde bisher fa�t
ganz nichts ausgerichtet d),

i

See 39, E

Bevölkerung— Sehr ver�chieden�ind:die

Mittel, welchedie Väter des Landes zur Vermehs-
rung und Erhaltung der Bürger des Staats be-

/ nuten,
i

WA

Durch

e) Pe�tel$,99 fq. Verhand, d. Bat.Genot. IL. 321 u.

236. Le FebureII, ch. XII, Tegenw Staat 1.58
u, 59. u. Howard Etat des pri�onsete. p. 86 (q,

d) Ueber den gegenwärtigenZu�tanddes Vorg. d. g-.
H. S. 28 lq. und S. $7 lq. Wolf 59 lq. S.

173 q. Batavia II. 50 �q.Verhand, de 6, G. E.

5919. 1I, 326. “Huy�ers17 u, 18. Bartfink1I.
764 lq. und meine holländi�cheHandelsge�chichte,
S. 669 u. f. u, 689 u, 690.

:
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Durch �ehrharte Geld�trafenund �elb�tdurch
‘die Strafe der Verbannung hat man dem Konkus-
binate entgegen gearbeitet, Auch Redouten �ind
durchaus verbothen, weil man glaubt, �ie�chaden
den guten Sitten a). Jun mehreren Städten, wo

feine Akademien �ind,hat man zwey Profe��oren
ange�tellt,die Wundärzte,Geburtshelfer und He-
bammen bilden b), und die Regierung, wie das

Volk, giebt der WöchnerindiegrößteAchtung c),
“

UngeheureSummen �indauf Erhaltung der
Dämme verwandt ; auf Ko�tendes Landes wurden
Sümpfe ausgetrocknet und der Ge�undheit,dem

Leben und dem Wohl�tandeder Bürger gleich�häd-
liche Gewä��erin Flú��eund Kanäle geleitet. Ges

fete gegen den furchtbar�tenund ewig unúberwind-

lichen Feind �indin Menge gegebenund Obrigkeiten
ange�tellt,die für die Beobachtung die�erGe�etze
�orgen, Und auch hier hat man nicht nur Ho�pi-
täler und Wai�enhäu�er,�ondern�elb�tauch ein

Findelhaus in Amf�ferdamerbauet d).
Aber kein Freylu�tigerkann �einZiel erreichen,

ohne bedeutende Abgaben dem Staate zu entricha
“ten e). Selb�t in der Provinz Holland trifé man

Afterätztein

i rara Menge auf den Dör-

fern,

a) LS S, DAu. 336.
b) Ebend. S. 442.

e) Ebend. S. 220 u. f. und Frank Sy�temeiner voll�t.
med. Policey 1. S. 659.

d) Howard Etat des pri�onsT. I. Bemérfungenei:
nes Rei�enden111. S. 341 u: f. u. Peltel$44 �q.

©) Mrapnte D.209,
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fern, wie in den Städten; Aesculape , ‘die beyjes
dem Patienten zumAderlaß�chreiten,ewige Blut- -

zapfer , denen man unbedingt einen großenTheil
der Wa��er�üchtigenzu�chreibt,die man in Nord-

holland findet f). Noch i�tdas Begraben in den

Kirchen,�elb�tin Am�terdamnoch, üblichg). Oft
genug �choni�tes beklagt, daßdie Obrigkeit�elbfür
die Austrocknung der Sümpfe und Ableitung der

Gewä��ernicht mehr thue h), und �ogroßauch der

Ruf von den Holländi�chenHo�oitälernund be�on-
ders der Wai�enhäu�erif , ‘�ofand doch Howard,
daß nicht nur bey den Ho�pitälernin Am�terdam
noch großeVerbe��erungenanzubringenwären,auch
in den Wai�enhäufernfand er nur Gegen�tändedes

Mitleids, unglücklicheGe�chöpfe, von welchen die,
welche hier dem Tode nicht zur Beute werden, éräns«

feln, und elend M ganzes Leben hindurchbleiben
mü��en1),

Das ö�tlicheJndien kann bekanntlichohne
jährlicheMen�chenzufuhreaus Europa nicht be�te»

hen. Nur einige Jahre hindurch darf die�eAusfußhre
bedeutend abnehmen, und der Mangel i�tgleichübers

“all�ofühlbar, als nachtheilig. Fmmer war es da-

her angelegentlich�ieSorge der Regierung, die�es

i
und wichtige Bedürfnißzu befriedigen, und

die

f) Verhand.d. Haarl. G. D, XIX, p. 465.
g) Ibid. p. 361.

h) Hör�chelmaännIL. p. 10 1q-
i) Howard L. ec. p. 126 u. 127. Grabner lobe die

niederländi�chenWai�enhäu�er�ehrS, 1 57:
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die Art, wie die armen Ge�chöpfefür dás ö�tliche
Indien von den �ogenannten Kaßenhundenoder

- Seelverkäuferngeworbenwerden, i�nicht �obar-

bari�chund unmen�chlichwie man oft behauptet
hat k). Auch hier wie im holländi�chenAmerika
hat die Men�chenliebeKranken - und Wai�enhäu�er

*

errichtet, und im Jahr 1776 belief �ichdie Zahl
der Aerzte und Wundärzte,welche die Kompagnie

im ö�tlichenJndien und am Vorgebürge der guten

Hoffnung be�oldéte,auf 332. Aber weniger thä-
tig zeigte �ichdie Regierung für die Anfuhr der

Séflaven nah den amerikani�chenKolonien, und

wenn auch der Nachtheil, den die Kolonien durch
Mangel an Sklaven gelitten haben �ollen, �ehr
úbercriebeni�t,�olitten �iedoch oft wirklichnicht
wenig-1).

_S$.4. |

Indu�trie— Die Größe der Steuern und

die �ounglücklichgewähltenAbgaben �chlugendem

holländi�chenGeroerbefleißdie unheilbar�teWunde.
Aber die Duldung von Gilden, die der Republik

unendlich�chadena), den Finanzdru> und einige
i andere

k) Menßel á/ à. O. Th.T., odér Neue Óuartal�chri�t
zum Unterricht und zur Unterhaltung aus den"

neue�tenund be�tenRei�ebe�hreibungengezogen
Berlin 1786. St. 3.

z

:

1) Wolf IL 94. Batavia I. 142 q. 258 (q. Huy-
�ers 402. Menbel Th. 1. S. 184. Hartlink

P.II. 569. 571. u. a. m. a. St. u, Fermin p,

243 q. |

a) Grabners Briefe S, 441;
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andere Mängel und Fehler abgerechnet, war es

doch imme? �ehrangelegentliche und thätigeSorge

der Regierung Gewerbe und Handel nach Möglich-
feit emporzu heben.

Mehr ge�chahauchnirgends als hier ge�chieht,
um aller Händezu be�chäftigen,Nirgends i�tdas

Armentwe�enin einer be��ernVerfa��ung.Armen-

und Arbeitshäu�erfür alle Alter �inderbauet, und

. hôch�tzwemäßigeingerichtet, und nur mit äußer»

�erMühe kann das Gefängnißfür einen unbe-

�chäftigtenSchuldner geöfnetwerden b), Durch
wei�eGe�eßehat man für den Flor der Viehzucht,
der Fi�cherey,des Ackerbaues und der Manufaktu-
ren ge�orgt;unausge�eßthat man über die Beob-

achtung jener Ge�ezegewacht , und durchaus war
bey allen Verträgen, welche die Republik �<{lofß,
ihr vornehm�tesAugenmerk, �owohlauf die Bes

gün�tigungder Einfuhr ihrer\wenigen eigenen Pro-
dufte, = ihrer Heringe, Kä�e,Gewürze,—

gerichtet, „als auch auf die Einfuhr derjenigen
Waaren, die ihre Bürger aus einem Lande holen
und dem andern zuführenc); ganz be�onders�uch-
te man den Fracht» oder Fuhrhandel zwi�chenden

Häfen, Seeplägenund Provinzen eines Reichs im
:

Innern

>b) Pe�tel$. 63 (q. Tegenw,Staat xIV. 6 1u.6
‘11.Howard p.40 (q.

ei

c) Pe�tel $. 140. u. 146. u, a. m. á. St. Tegenw.
Staat d, V. N. XVI. 582 �q.u. p.601. Hart�ink

IL p.867, u. Le Febure L. 286, - E
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Çnnernde��elbenzu �ichernd). Und mit der Ré«

gierung verbanden�ichdie patrioti�chengelehrten
Ge�ell�chaftenzur Wiedererwe>ung des Kauf-
fleißes; die Haarlemer Ge�ell�chafterwarb �ich
vorzüglichauch in die�erHin�ichtgroßeVerdien�te,
und vielleicht daß �ienoch rnchr in der

Zufunféwirken wird €).

De�toweniger ge�chahbigher für die Nebens

länder, wo Dru aller Art die Jndu�triefa�tin

allen Zeitaltern und fa�tüberall be�chränkte,und

oft ganz er�ti>tef). Unendlich viel wäre �chonges

wonnen, wenn man nur den Ackerbau treibenden

Be�igungendieFreyheit ertheilte, mit einander zu
handeln; eine Freyheit über deren Ertheilung die

Allgemeinen Staaten noch jet deliberiren £2),

LAL

Aufklärung— Noch �uchtman in allen �ies

|

ben Provinzen vergebens einen Ge�chicht�chreiber,
den man- mit einem Spittler, Schiller und Plank

: : nur

d) LKloît hi�t.aden Th. II. p. 415 �q:und von

„Steck Ver�uchEEESchiffahrts:und Seeta“trägeS. 145 lq.
"

e) Grabner S. 4490.
f) SparrmannS.223. Menkel TS. 110 u. 111-

114. GegenwärtigerZu�tandder Be�ißungender
Holl. in O�tindièn,Nürnberg 1782. Huylers p.

40 q. u. Batavia III. 63 �q.

8) Kluit Lc, T4II, p. 365,
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titix von fern vergleichen könnte; nochgiebt ès

feinen Geographètn,der mit einem Gatterer und

Bú�ching'in Parallel ge�eßtzu werden verdiente;

durchaus feinen Stati�tiker, der neben einem

Schlözer!oder Sprengel]aufge�tellt‘werden darf;
noch immer kann -die �pekulativePhilo�ophienicht

empor fonimen ; noch hat der Holländernicht ein

einziges erträglichesWerk über die Theorie des

Handels , das auf eigenem Boden gedieh; �elb�t
- zeneempfindlicheEinbuße, die er durch vekmehr-

ten Fleißund durch gebe��erteEin�ichtenandereë
Nationen, und vorzüglichder Britten, erlitt, ver-

mochtees niht, ihn zu we>en: a), dás Studium

der'Philologiei�nicht mehr �oallgemein und die

Theologie�iehtvon Jahr zu Jahr die Zahl EJünger mächtig�t�ichvermindernb).

Aber nochblühetdas Studtum derArzeney-
ti��en�chaft,und des römi�chenRechts; Natur-

„ge�chichteund Experimentalphy�ikhaben nirgends
|

der Verehrer�oviele; der Ge�chmäckfür Dichts

fun�tund �chöneWi��en�chafteni�tviel allgemeiner
wie in Teut�chlandc), und vielleicht daß mit

Pe�telnfür das vaterländi�cheStaatsrecht �owie
; biien k _mit

%

a) Bú�chüber Staatswirth�chäftund Handlung111,
: S. 19 u. 20.

b) Batavia ÎI. 68.u, Grabener462 u: 463,

c) Grabner S. 387u. f. 393u,fu, 403w: 404.

Er�terTheil. Ji
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[mit Kluit für das europäi�cheprakti�che
‘

Völkers

rechteine neue Periode beginnet.
Höch�tens�teigtdieZahl der Vúcher,vate

die Verein. Niederlandeliefern , jährlichauf 200

Bânde, deren Da�eynman nur aus politi�chen
Zeitungen und dem Recen�enten,dem einzigen kris

"*

fi�chenBlatte, erfährt; und �ehe�elteni� die Er-

�cheinungeines Werks für den großenHaufen der

Le�ewelt,daher zum Theil die Menge der Ueber-
�e6ungenausländi�cher, und gegenwärtigvorzüg-
lich teut�cherSchriften , von welchen Romane und

Kinder�chriftenden REEEAb�atz�ichver�prechen

dürfenR

Kein Vorwurfwurde o oftdem ‘Holländer
gemacht.als der, daß �einezu große Achtung
des. Geldes bey ihm Gering�häßungder Wi��ett-

�chaftenerzeuge“ und nähre, und kein Vorwurf!
fann ungerechter �eyn. Die Ge�cll�chaftendér

Wi��en�chaftenzu Haarlem, Vlißingen, Leiden,
Rotterdam und Utrecht allein wären hinreichend,
die�enVorwurf zu widerlegen;

“

die Verdien�te

die�erGe�ell�chaftenum die érn�ternWi��en�chaf
ten find die-ruhnilich�ten-Bewei�eeiner. �ehrthäti-
gen Hoch�chäßungder�elben,und die digtheven-
de Genoot�chappenmögenimmer bey alle ihrem
Eifer, jeden�chlummerndenFunkenvon poeti�chem
Gei�teanzufachen, nicht ganz den-Nußen ge�tiftet

haben, den �iehätten�tiftenfónnen,�oi�tdoch

allein
diE

:4 GrabnerS. 408u, 409.
E

A
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allein �hondas Denkmahl, das die Ge�ell�chaft

zu Leidender Dichterin Winter errichten läßt, ein

‘fúr . Teut�chlandbe�chämenderBeweis von der

großenAchtung, die derHolländerdem �chönen
Gei�tegolletC):

Von den �{hónenKün�tenif die Glasmalerey
àm tief�tenge�unken;die Schau�pielkun�ti�tnoch.

nicht-im Flor z Bildhauer in Holz und Stein fins
det man zwar in Am�terdamund Rotterdam in

großerMenge, aber nicht einen.großenKün�tler;

unter allenKomponi�tengiebt es auch nicht eincit

Bendaoder Hiller , und Vinkeles in Am�terdami�t
der einzige Graveut, der durch �eineVignetten und

Bücherkupfer.�icheinigenRuf erworben hat; aber

noch gegenwärtigbe�ißtdie Nation eine beträchts
liche Anzahl vortreflicher Maler in jedem Fache,
und drey Akademien �ind:in:Haarlem, Am�terdam
und in Haag nicht vom Staate, �ondernvon Pris
vatper�vnenerrichtet, um die zeichnendenKün�te
wieder zu ihrem alten Floremporzu hebenf).

$a Hin�ichtauf diereligió�eAuftlárungi�
auch hier der im Jahr 1787, von J. Ed. G. M-

OTOHANS dueVertheidigung.des reinen Glau«

MU bens
fi

€) Falda,d. Haarl.G. D. XVII, p. 126. Grabs
ner 394. u, allg. Lit. Zeitung 1790, Junt, Bl;

_N.138:

f) Grabnet S. 440 u. f. und allgem,Lit: Zeitung
1792, Jnt, Bl, N, 29-

Mi

\
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bens im Haag errichteten Ge�ell�chaftungeahs
tet 2), zwi�chendem gebildeten Theil der Nation“

und dem großenHaufen, unter dem es noch Leute

genuggiebt, die kaum recht le�enkönnen,eine recht
großeKluft. Der gebildete Theil glaubt an die

Unfehlbarkeit der Dordrechter Synode �owenig wie

der denkende Katholik an die Unfehlbarkeitdes heis-
ligen Vaters; vielevon den reichen Patriciernlers

nen er�tdann, bald im 20, bald im 30, wohl gar

er�tim 4o�tenJahr ihr Glaubensbekenntniß,wenn

fich ihnen die Aus�ichtzu einer offentlichenBedies

nung darbiethet, und �elb�teinen Theil des gemei-
nen Mannes �törtdieunbedingte Gnadenwahl herz
li wenig; nur ein oder zweymahl, �agtGrabner,
be�uchter jährlich�einenTempel, und auch dann

vorzüglichnur um zu höret, ob der Domine un4

ter der Rotte Korah die Engländeroder die Fran-
/ zo�ever�tehe.Die Katholiken, deren Anzahl in

der Republik vielleicht �ogroß wie die der Refors
mirten i�, fînd hier aufgeklärterwie diè mei�ten

ihrerGlaubensbrüderin dem benachbartenTeut�chs

land; gerade im entgegen ge�ebtenFall befinden

fich die Lutheraner ; ‘von den übrigenchri�tlichen
Seften der Mennoniten, Arminianer oder Nemon-

�irantenu. �.w. hat wohl keine �oviele aufge
fläárte und vortrefliche Männer aufzu�tellen,“als
die Sekte der Nemon�trantenund die �ogenannten

arirrgnenJuden �indBAnur reicher, �on-
\ dern

£) Nedéerl. JaarboekénD. XXII,p, 1301,



Schulen.
i

:

5ór
"

dern auchge�itéetérund helldenkender, wie ihre
teut�chenGlaubensgeno��enh).

|

$. 42.

Schulen — Fürdie Vildung des Volks ge-
'

�chiehthier nur �ehrwenig. “Selb�tdie Spiels

�chulen,die be�tenvon allen, wúxdenunendlich

mehrlei�ten, wenn die Obrigkeiten auch �ieihrer .

“

Aufmerk�amkeitund Sorge werth hielten a). Aber
faum fonnteu die wahren Volks�chulentiefer ‘fals
len, als �iegefallen �ind,und ein eleydererUnter»

richt als jener der Gei�tlichenläßt fich nicht denken.

Herz und-Kopf bleibt in die�enSchulen völligleer

und ungebildet, man lernt nur Buch�taben,etwas

Le�en,Schreiben und Rechnen, den Katechismus
nur auswendig und alles vorzüglihdurch die

Wunderkraft des allmächtigenStocks. Es würs-
de anders �eyn,-�chre>tenicht höch�tkarge Be�ol-
duig und kränkende'Gering�chäßungalle ge�chi>te
und talentvolle Männer von den Schulen zurü>;
und ein unneunbar großes Verdien�tum die Aufs

-

klärungköuntendie Obrigkeiten �ichnoch erwerben,,
©

E wenn

h) Grabner B. XX u. XRKI. vergl. Tegenw., Staat
T.I. p.15. T. XVI’ p.555. Hör�chelmannIL,
401 u. f. Zaaken vy.Staat en Oorlog D, VII. ‘pp.

213. u, Neue�terReligionszu�tandvon Holland
von-A. E. F. Jacobi Gotha 1777.

a? GrabnersBriefeS. 177 u. 178.

%
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wenn �ieauf Dörfern und in Städten Schulen
?

“

für arme Kinder errichteten, in- welchen. Le�en,*

Schreiben und Rechnen gelehrt würdeb). Die

PenfionSan�talten,in welchen die Kinder der Vor-

nehmern und Reichen, und Kinder beyderleyGe-

�clechts,ihreBildung erhalten, ent�prechenleider

ganzjenen Schulenc).

Die Gei�tlichen,mit welchen die re<tgläubige
Kirche �ehrreichlich ver�orgti�t, �indhier fa�t

durchaus Pfa�fen,dü�terehebräi�cheTheologen,
feine Volkslehrer,fa�tdurchausheilige Welt�tür-

mer, Unbe�orgtund völlig zufrieden,nehmen �ie
jedenKandidaten zum Mitglied der Kircheguf, der

�einGlaubensbefenutnißmechani�chihnenvorbe-

then kann, und ganz nichts wird hier durch den

offentlichenGottesdien�tfür wahreAufklärungund

Be��erunggewirkt; man �ingtda einige Fluch-
und Sceegenp�almenDavids und hört Predigten,

"die in der Regel unter aller Kritik, endlos und voll

Dogmatik �ind, und die im Sommer wenig�tens

dieAugender Zuhörer�o voll �ü��enSchlafs gießen,
daßweder der Klingelbeutel, noch.die vereinigten
Bemühungender noch nicht Enf�chlummertenund

des Domine �elb�tAugen und Ohren länger als

auf Minuten wieder zu öfnenvermögen. Auch
:

' \ : die

b) Verhandelingend.4M,d, W. te

e

ViifiogenT.
VIII.

_p.1 (q.

€) Grabener S. 182 u, f.

BSE
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die Seelforgerder Lutheraner bauen allesauf ihre
Syinboli�chenBücher, und �owohlder gemeine
Mann, wie die Gei�tlichen,�indwenig�tensgegen
die unbedingte Gnadenwahl, �tündlichzum Ein-

hauen bereit. Aber unmöglich i�tes hier einem

recht�chaffenen, nicht ganz �tocfblindenkatholi�chen
Seel�orger, die Köpfe�einerHeerde�ozu verdre-

hen, wie fie nach den Grund�äßendes römi�cher
Hofsverdrehet werden BoEd=

| $ _43- :
|

Gymna�ienund Univer�itäten— Yn allen

au�ehnlichenStädten giebt es reichlich dotirte la-
teini�cheSchulen oder Gymna�ien. Hier lernt

man Griechi�ch, Latein, die Anfang®Lgrúündeder

Ge�chichte,die Bered�amkeitund das Ver�emachen,
aber keine Mathematik, keine Naturge�chichte,keine
lebende Sprachen u. \. w. ohngeachtetnicht nur

die, welche �chdem gelehrtenStande widmen, �on-
dern auch künftigeKaufleute und Kün�tlerdie�e

Schulen be�uchen. Klägliehwird die Ge�chichte

gelehrt, fa�tganz einzig {ränkt man �i<hauf
Griechi�cheund Lateini�cheSprache ein, und doch
i�tes hier �o�elten,wie bey uns, daß ein Schüler,
der die Schule verläßt

| einen4 ónAutor
ver�tehta).

:

gi 4 De�to

d) Ebend. S. 46x u. f.

a) Grabeners Briefe S. 414 u. f-

4
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Défis roichtiger�indIn�titute,in welchendie

Wi��en�chaftengelehrt wexden, die man in den

Schulen nicht lehrt, und deren man nicht wenige
in der Republik zähle. Das Jnu�titut,das die

Frau von Rènswoudè �tiftete,und die Matro�en-

�chulezu Am�terdam,die Privatper�onenihr Da�eyn
verdankt, zeichnen�ichganz vorzüglichaus b),

Außer demAthaneum in Am�terdam,das Unie

ver�itätwäre, wenn es akademi�cheWürden er-
theilte, wuch�enin der kleinen , und von �ovielen

Katholikenbewohnten, Republik die Akademien bis

auf fünfeheran; weil man auch hierfie als Manu-

fafturen betrachtete c). Die Zahl der, Lehrer i�t
nicht auf allen die nehmliche.- Leyden,die blú- -

hend�tedie�erUniver�itäten,hat 6 Prof. der Theds«

logie, 4-der Rechte, 6 der Medicin, 1 Profe��oo
der Ge�chichteund Bered�amkeit,einen der Philo«
�ophie,einen der orientali�chenSprachen, einen dev
griechi�chenSprache und vaterländi�chenGe�chichte,

“und einen Lehrer der Mathematik und Phy�ik,und

auf feiner aller Univer�itäteni�t. die Zahl der

Studirenden beträchtlich; Utrecht, Gröningen,
Franeker und Harderwykzu�ammenhaben nur zwi-
�chen4 bis 500, und Leydenhöch�tens500 Stu-

denten, Der Gehalt der Profe��orenin Leyden i�t

_�ehrgut, er beträgtgewöhnlich400 Dukaten,

N

2

3

«__— gußer
“

þ) Grabner S. 157 u. f.

€) Bü�chvom Geldsumlauf 1 112,

-_—
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ias der Freyheit von allenAbgaben, undauch
die Honoraria �ind�ehran�ehnlich,An Hülfsmit--
teln fehlt es den niederländi�chenUniver�itätennicht;
auch für Unter�tüßungder Studierenden i��chr

-

ge�orgt,aber nur in Leydenkann prakti�cherUntere

richt in der Chirurgie erthäilt werden d),

Vereinigte man alle die�ehohen Schulen zu.

einer einzigen, �owürde man eine mit �ogroßen
und würdigenMännern be�eßteUniver�itäthaben,
wie nur irgend ein Land �ieauf�tellenkönnte.

Durch den Be�iz eines Sandifort, Rhunken ,

Wynpers, Schultens, Pe�telund Kluit i�Leyden
auch in die�erHin�ichtdie er�tevon allen, und wo-

hin würde man niht auh in Holland gekommen
�eyn,wenn jene Mu�en�ißedie Freyheit genö��en,

die immertreue�teund glü>lich�tePflegerinder

Wi��en�chaftenwar, und weun das Nuder in wei-

�erenund erfahrenern Händenlägee),

Auch in Holland er�challtdieKlageüberall,
daß der Jünglingzu früh und unreifzu? Univers

Ji 5 �ität

_d) Pe�tel5. 106 �q.Grabner B. 18. und Bes:

merkungeneines Rei�endenTh, Ul. S. 301 u.f.

e) Nach derDordrechter Synode �inddie Profe��os
ren der Theologie zu einem ewigen Kampfe gege '

die Irrgei�terund Be�treiterder reinenLehre ver-

bunden. Hör�chelmannIl. 401. Tegenwoord.
Staat. XVI. p, 512, u. Naamregißer y, allefo

i

Heeren Leden d, Ppeucinsete,
i

l
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�itätauf�liege;ein Nachtheil, der unab�ehbareFoöl-
gen haben muß, da das Studium der Philo�ophie
gewöhnlich,und das Studium der Mathematik
durchaus vernachläßigtwird, und jeder Profe��or
�einmöglich�tausgearbeitetes,' höch�tgelehrtes

» Heft in lateini�cherSprache ablief. Und fa�t
eben �olaut �inddie Klagen über die Abnahme des
Fleißes, eine naturliche Er�cheiñungbey den über .

4 Monathe dauernden Ferien, und dem geringen
Aufwande von Kenntni��en, dè��enes bedarf, um"

Mee�terzu werden. Zu Franekerhat man nicht

„nur zu Prúfungender Studio�en, „dieFvepti�che
‘genie��en,und zu �tattlichenLobeserhebungender

Fleißigen, �owie zur Ausfilzung der Faulen und

Entziehung des Freyti�ches�eineZuflucht genom-

men , �ondernnoch oben. darauf mit Büchecnden

Fleis zu MEUge�uchtf).

Aber von jenerZügello�iigfeitund jenem tollen

_Freyheit�inne,der auf \ mancher un�ererUniver-
�itätennoch laut tobt und im Stillen �pukt,weiß

mañ hier' fa�tgar nichts o). \

$. 44.

Nebenländer— Chri�tenund Heiden, RNe-

formirte, Putheranety Katholiken,Chine�er, größ-

tentheils

E) eni XVI. 198,

g) Grabner a. a. O.
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tentheils Anhängerder Sekte Fo, Muhametaner, -

Juden, Jndianer und Neger haben ihre Tempel
und Altärein den Nebenländern der Holländex
außerhalb Europa. Sie alle �indnoch unend-

lich weit in der Kultur zurü>k,und Jahrhunderte
können noch verfließen, ehe in die�enfernen Län-
dern êin wohlthätigesLicht die Köpfeerhelletund
die Herzenveredelt.

'

Man hat, und mit �ehrgroßemRecht, der Re-

gierung die Schuld die�erBarbarey zum Theil zu-

gé�chriében. Die Barbarey würde nicht �ogroß
�cyn, würde der Wohl�tandder Unterthanen nicht

gewalt�amniedergehalten ; bedürfteman nur mehr
als Geld, um zu ‘den höch�tenEChren�tellenempor

“zu �teigen; hätte man thätigerfür gute Schulen
ge�orgt,und Neligionslehrer den Koloni�tenzuge-

fandt, die ihres erhabenen Berufs würdiggewe�en
wären, Wohl hat man Schulen in einer weit größé-
ren Menge als man ertroarten �ollte,aber es fehlt
durchaus ‘eben �o�ehran Lehrern, als an Büchern;

die Schulen �indfa�talle Privat�chulen,und un-

verzeihlich war es doch, daß man die lateini�che
Schule, das Seminariumund die Akademieder

Marine zu Batavia ganz; eingehenließ; unverzeih-
lich �elb�tauch dann, wenn das Seminarium zu
Colombo dem Zweck�einerErrichtungent�präche,
und der Mangel an Theologen wenigergroß- wäre,

“als er �eiteinem Men�chenalterwicklich i�. Jn
Hin�iîE auf die

Aa
der Kirchen und Gei�tlichen

haben
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haben die Europäerin den amerikani�chenBe�ißzun-
gen noch Vorzügevor denen in den O�tindi�chen

Ve�ißungen.“Die Zahl der Kirchen und Schulen
�teigtim ö�tlichenJudien auf 240, und die Zahl
der Prediger i� hier. bis auf 30 herabge�unken.

Aber weder in Amerika, noch in O�tindien�inddie

Prediger, was �ie�eyn�ollten,und wären �ieauch
úberall wahre Lehrer des Volts, �oreicht ihre -

Zahl, auch auf alles Bekehren der Ungläubigen
véllig Verzicht gelei�tet,doch weit nit für die

ausgedehntent Be�izungenund die Menge derer

hin, die man hier mit dem -Nahmen der Chri�ten
“ beehrta).

|
;

i
|

Die Ent�tehungder gelehrten Ge�ell�chaftund -

“einer Bibliothek ‘im Ka�telzu Batavia könnte bey
“die�emtraurigen Zu�tandeder Wi��en�chaftenund

der Volksfultureine auffallendeEr�cheinung�eyn;

beyde ent�tanden�ehrnatürlich, �owie aúh die
:

Buchs

a) Verhand,d. Haarl. M.XVII. p. 7 �q.Batavia IL
“30: UL. p: 279-53. 639.140 �q.Huy�ers

4 uU. 5-25. P: 95: 236 �q.u. 402. Etat pre�ent
/

di. Prov. Unies I, 372. Verhand. d, Bat. G.L p.
- 37u. 49 (q. TF... 115. Wolfll.27 �q72. 157

lq. 205 u. f. Mengel l. 106. 202 u. 217. und

E�chelsfroonim polit. Journal 1783. S. 743,
Jin Ka�teelS. George del Mina i�t auchein Pres
difant. M. \. Staat d. V. N. T. 530, Hart�ink

41, $96 u.'$91. und vorzüglichO�tindienbetref.
fend: Hof�tede Ooßindi�che Kerkzaaken D. I.

1779: D.IL 1789.
:

- Y
N

-
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Buchdru>erey,die man ébenda�elb�tangelegt

hat, aber man �iehetleicht, daß jenê,wie die�e,

fur die Volksfulturjezt noch ini zu würken

vermögenb), :

$. 45.

Regierungskollegia— Der ehemahlsfs
mächtigeStaatsrath i�tgegenwärtigdas zweyte
Kollegium der Republik. Er be�chäftigt�ichmit

Gegen�tändeny welche die Armee, Fe�tungen,Ma-

gazine, mit einem Wort, die Vertheidigung des
Staats zu Lande betreffen, und ihm i�tdie Ver-

- tvaltfung der Einfünfte aus den Generalitätslanden
und der Bey�teureader verbündetenProvinzènund

des Landes Drenthe zu den Bedürfni��ender Re-

publif úbertragen, Die Mitgliederbe�tehenaußer

dem Erbftatthalteraus 12 Râäthen,von welchen

jede der Provinzen, Geldern, Utrecht und Obers

y��)eleinen, Seeland, Friesland und Gröningen

jede zwey, und Holland.drey �endet;und óhne
Siß und Stimme wohnen der Ver�ammlungdie

�erRâäthebe�tändigbey der The�aurierGeneral,
der Ontfanger General und der Sefretair des

_Staatsraths; die�ehaben nur den Näthen die

 Auf�chlú��ezu ertheilen, die manverlangt a).
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‘510 11, Vereinigte Niederlande.

_ Die Vertvaltung deèFinanzen aber wird-nicht
auêë�chließendvon dem Staatsrathe be�orgt;unter

ihm �tchet'die Generalrechnungskammerund dié

Generalitätsfinanzkammer.Jene i� zur Erleichs

terung der Ge�chäftedes Staatsraihs errichtet
und be�kchtaus 14 Deputirten, von welchen jede
Provinz gleich viele �endet,und die�e,die �owohl

“vom Staatsrathe, als der Generalirätsfinänz»
fammer abhängt, hat die Rechnungen bey den

Mär�chenund Feldzügender Truppen zu führen.

Sie be�tehtaus 5 Mitgliedern , welchedie Allge»
meinen Staaten ernennen b). :

Die Admiralitätenbe�orgendie Einhebung der
Abgaben, welche zur Unterhaltung der Flötte bes

�timmt�ind,und die Unterháltung und Ausrü�tung
der Marine �elb�t;auch ernennen �iedie Officieré
bis zum Hauptmann, die�eaber ernennet der Erbs-

�tatthalterauf den Vor�chlagder Admiralität, in

deren Departement die Stelle erledigt i�t,dié

Flaggeofficiereernentien die Provinzen, und den

General- Admiral - Lieutenant die Allgemeinen
Staaten €): |

j

Das ge�ammteMúnzwe�enöder die Äuf�icht
über da��elbe,�owie die deshalb ent�tehenden

__Streéitiga

b) Tegenw. Staat T.I. c. X. Pefßel $, 385. u. De

Magten der Mogendhedeùpþp,136

c) SlingelandtT. IV. p.287 �q.Zaaken v. Staat eri

Oorlog T. VIL p. 17o �q.Tegeuw. Staat I, ec. XL,
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Streitigkeiten,�indder Generglitätömünzfammer
ipHaagübertragend).

Glücklicheri�tdié Verwaltung der öffent!ichen
Ge�chäftein denbe�ondernProvinzen vercinigt, wo

fa�tüberall ‘dur zwey Landeskollegia die Angele-
genheiten.be�orgtwerden, die niht für den Land-

tag gehörenz. und in den Nebenländern, be�onders
irn ó�tlichenJndien, wo man alles-im Gange der

volle�tenUnordnungund Verwirrung erbli>t, fehlt
es nicht �owohlan einem Mittelpunkt der Ge�chäfte
und an Zahl dec Diener, �ónderndurchaus an

Männern, die des Ruders würdig�ind€).

d) Tegénw.Staat I. X, u, Pe�tcl$.158.

ec)Nederland�cheJaarb,XXII, p. 4323 u. 4424:
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Verbe��erungen.
S, 19. Z. 14. �cheman nach viel no<h von. S.

44.3.18. �tatthaben heben. S. 45. Z, 11. �tatt

läng�tglei <, und �tattgroßen wahren. S. 113-

2. 12. �tattvom dem. S. 14253. 6. �taitkein nur

wenig, S. 189. Z. 10. �tattVielweiberey Vie ls

männéevey. S. 191. Z. 12. �tattje na<dem wo,
und Z, 14. �tattthâtignihtthätig. S247. Zil
von unten �tattporo para, und �oimmer. S- 249+

2: 4, v. ‘u.�tattVI, Vol. TL GS. 252. Z. 5. v. u. �tatt
con�truedas con�truidas S. 254. 3.6. v, u. ftatt
Garira Garcia. S. 265. Z. 18. if die wegzu�treis

hen, S. 274. Z. 11. von unten , �tattParagua ÞPa«

raguay. S. 278. Z.7. v. u. ihren ihneu. S. 287.
Z. 1. v. u, �tattwerden wurden, S. 289. Z. 3- �att

Mondragou Mondragon, und �tattSommoro�tro

Somoro�tro. S. 292. Z 9. von unten, �tattAnte-

querra Antequera. S, 294. Z.3. �tattCorunna C0

runa, und Z. 17. �tattSeite Suda. S. 304. Z.11.

�tattwie �ehr. S. 312. Z. 16, �tattizt i�t, S.314.
8. 16. �tattma�chicomas chico, 3.7. von unten,

�tatt20. 10. und Z. 3, �tatt1. 17. S, 315. Z. 5. �tatt

labeza cabeza. 3,7. �.27. 20. S.353. 3-4. von

unten, �tattBuffillo Bu�tillo, S.!357. Z- 15, �tatt
Maila Manila, S, 369. 3, 19, fatt Vertreibung

_ Verbreitung. S. 373« Z.8. fehlt nah 1770 wies

der, �owie S. 379. Z: 13- nach Gobierno,, vom Con-

�ejoReal y Suprémade S, Maye�tad. ©. 388. Z. 10+

i�t�tatt�elb�tnur zu le�en,und Z.11. das Wort nur

hinwegzu�treichen.S. 391. Z.13. fehlt nach des Meers

etwashöherliegt Utrechtund die übrigenProvinzen“?
S. 392:



S. 392. i�tvorzügli< wegzu�treihen, und S. 421:

3.16. le�emagi �tattnohroh. j

: “Nochbemerkeih, dasHerr Nicolai, dem derZufall
einigeAuehängebogenzuführte, mic in Betreff de��en,
was i< S. 36. behauprethabe, gúcig�tbelehrthat, daß
in Hin�ichtauf die Nahrungsmittelzwi�chen.dem.großen

HaufeninBerlinund Wien derUnter�chiednicht�tattfinde,
wie_mein dort gngeführterGewährsmannver�ichert,

und daß mithin eine andereUr�cchvon der größerenZahl
der rhachiti�chenKinder in; Berjin aufge�uchtwerden
mü��e,fallsdie�ewirklichgefundenwerde.
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